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Es hat begonnen 

Kultur ist zu einem sehr wesentlichen Teil 
aul Traditionen aufgebaut. Es gehört nicht zu 
den schlechtesten Gewohnheiten der StaatF- 
oberhäupter, wenn sie den Beginn eines 
neuen Jahres mit einer Ansprache oder einem 
Aufruf begrüUen. Auch 1954 ist so in aller 
Welt empfangen worden. Rückblicke auf ge- 
leistete Arbeit wurden verbunden mit Prog- 
nosen auf das, was erwartungsgemäß bevor- 
stehen könnte. Bundespräsident Theodor 
Heuß wandte sich in seiner Neujahrsbot- 
Bchaft vor allem an die Westmächte mit der 
Aufforderung, im neuen Jahr verstärkt an 
die Stelle von diplomatischem Notenwechsel 
das echte Gespräch treten zu lassen. Ein Ge- 
spräch, das, wie er betonte, „nicht im tak- 
tischen Spiel des Heute, sondern in der reali- 
stischen Oixlnung des Morgen den Völkern 
Jene Sicherheit gibt, in der ihre Vergangen- 
heit geborgen ist und die Zukunft ihrer Kin- 
der geschützt bleibt". 

Das waren in der Tat gegenwartsnahe 
Worte Der Bundespräsident hat damit in- 
direkt an alle, die durch den Ausgang des 
Weltkrieges Nummer zwei die Verantwor- 
tung für das Schicksal Deutschlands auf sich 
genommen haben, den unmißverständlichen 
Appell gerichtet, sich zu Taten zu entschlie- 
ßen, die der Stellung und Bedeutung unseres 
Vaterlandes entsprechen. 

Die Voraussetzungen dazu sind gegeben. 
Nach langem und reichlichem Notenwechsel 
sind die vier großen Sieger- und Besatzungs- 
mächte übereingekommen, am 25. Januar in 
Berlin eine Außenminister-Konferenz abzu- 
halten, in deren Mittelpunkt die deutschen 
Kernfragen — Friedensvertrag u. Wiederver- 
einigung — stehen sollen. Gleichzeitig mit 
der Apnahme des sowjetischen Vorschlags, 

(die Konferenz am 25. 1. zu beginnen, haben 
die drei Westmächte auch den sowjetischen 
Vorschlag akzeptiert, vorher Vertreter der 
Teilnehmer-Staaten in der ehemaligen deut- 
schen Hauptstadt Berlin über die Wahl eines 
geeigneten Konferenzgebäudes beraten zu 
lassen. 

Damit wären nun die ersten und größten — 
vor Jahrefrist noch unüberwindlich scheinen- 
den — Steine aus dem Wege geräumt; Die 
Außenminister der vier Mächte werden sich 
nach langer Zeit wieder an einen Tisch set- 
zen und in Berlin über Deutschland beraten. 
Denn daß es an der möglichen Uneinigkeit 
über ein allen Beteiligten geeignet erschei- 
nenden Konferenzgebäudes zu größeren Dif- 
ferenzen kommen könnte, die das Zustande- 
kommen der Verhandlungen zum Scheitern 
bringen würde, damit ist wohl nicht zu rechnen. 

Möglicherweise kann aber aus der Art und 
Weise, ob und wie die Beratungen über das 
Konferenzgebäude zu einem Abschluß ge- 
bracht werden, geschlossen werden, welcher 
Geist die Konferenz als solche beherrschen 
wird. Es wartet nämlich noch eine ganz be- 
achtliche Reihe von Punkten darauf, daß 
über die Art und den Zeitpunkt ihrer Be- 
handlung auf der Tagesordnung eine Ent- 
scheidung getroffen wird, ehe man über- 
haupt daran denken kann, mit dem eigent- 
lichen Vierergespräch zu beginnen. Wir 
haben noch recht gut den Sommer 1951 in 
Erinnerung, als die Außenminister der USA, 
Englands, Frankreichs und der Sowjetunion 
in Paris zusammengekommen waren, um das 
deutsche Problem zu besprechen, und es 
schon wegen der Reihenfolge der Tagesord- 
nungspunkte zu keiner Einigkeit und damit 
zu einem Scheitern der ganzen Konferenz 
kam! 

Die Situation hat sich aber wohl doch um 
einiges geändert in diesen 2Vj Jahren. Der 
Westen ist selb^;tbewußter geworden, weil er 
stärker geworden ist. Das geht schon aus den 
Verlautbarungen hervor, die speziell aus 
Londoner diplomatischen Kreisen kommen. 
Danach beabsichtigt man nämlich möglicher- 
weise, der sowjetischen Delegation kate- 
gorisch zu erklären, daß über einen bestimm- 
ten Zeitpunkt hinaus nicht weiter verhandelt 
werden würde. Wenn also die vier Außen- 
minister in Berlin zu einem Ziel kommen 
wollen, dann müßten sie wohl eine gute 
Portion wirklicher, echter Verhandlungs- 
bereitschaft mitbringen! 

Fast kann man annehmen, daß die An- 
zeichen dafür vorhanden sind. Aus Ost und 
West liegt eine ganze Menge Meldungen vor, 
die darauf schließen lassen, daß es die Kon- 
ferenzteilnehmer an einem gewissen Maß von 
gegenseitigem Entgegenkommen nicht fehlen 
lassen werden. Dessen ungeachtet erscheint 
es aber nach all den Erfahrungen, die wir 
Deutsche in den letzten nun fast neun Jah- 
ren auf diesem Gebiet gemacht haben, doch 
angebracht, nicht allzu rosig zu sehen. Es 
müßte schon ein Maß von Nachgiebigkeit von 
Seiten der Sowjets geboten werden, um das 
Zustandekommen zu lassen, was wir Deutsche 
und mit uns die Westmächte eretreben, mit 
dem nach der bisherigen östlichen Politik 

doch nur sehr schwer zu rechnen sein dürfte! 
Denn letzten Endes gehen die meisten For- 
derungen doch an die sowjetische Adresse. 
Und ob ein Sicherheitsabkommen dem Kreml 
genügen wird, um seine Einflußsphäre von 
der Elbe an die Weichsel zurückzuverlegen, 
erscheint zumindest nicht sehr wahrschein- 
lich, wenn auch möglich. 

Bundestagspräsident Ehlers war allerdings 
optimistisch, als er am Sonntag über den 
Berliner Fernsehfunk die neuen Heimkehrer 
aus der Sowjetunion begrüßte. Die Tatsache 
ihrer Rückkehr sowie einige Erleichterungen 
in der sowjetischen Besatzungszone wären 
ihm zusammen mit der bevorstehenden 
Außenministerkonferenz in Berlin Anzeichen 
dafür, daß das Jahr 1954 Deutschland der 
Wiedervereinigung näherbringen würde. 

Das schönste Neujahrsgeschenk 
Es waren Minuten stärkster Ergriffen- 

heit, als in der SUvestemacht im Heim- 
kehrerlager Friedland bei Göttingen die 
Glocken läuteten und der Choral „Nun 
danket alle Gott" mit innerster Anteilnahme 

gesungen wurde. Seit September, dem Beginn 
der neuen Entlassungsaktion, sind über 10 000 
Männer und Frauen aus Rußland heimge- 
kehrt. Bundeskanzler Dr. Adenauer erschien 
am Samstag überraschend im Lager Fried- 
land und sprach zu den Heimkehrern. Der 
Kanzler entbot den Gruß des gesamten Vol- 
kes und versprach, daß sich die westdeut- 
schen Behörden ohne bürokratische Hemmun- 
gen für die Wiedereingliederung der entlasse- 
nen Männer und Frauen in die deutsche Ge- 
meinschaft einsetzen. Nach den bitteren Er- 
fahrungen sollten die Heimkehrer sich gerne 
zur Mitarbeit und zum Wiederaufbau des 
deutschen Vaterlandes zur Verfügung stellen, 
des Vaterlandes, für das sie so viel geduldet 
hätten und an dem sie nach wie vor mit 
ganzer Seele hingen. Erschütternde Szenen 
spielten sich an Silvester und Neujahr in 
Friedland und in den anderen Lagern ab. 
Den Heimkehrern aber wurde in den Heimat- 
orten überall ein herzlicher Empfang bereitet. 
Aber immer noch müssen Tausende und aber 
Tausende in der Gefangenschaft schmachten. 
Hoffentlich winkt ihnen im neuen Jahre der 
Tag der Freiheit. 

Neue Wege der angelsächsischen Diplomatie! 
Dem aufmerksamen Beobachter des Welt- 

geschehens wird gleich im neuen Jahr eine 
gewisse Klärung in der angelsächsischen Diplo- 
matie aufgefallen sein, wenn man es nicht 
geradezu Strategie im Kalten Krieg nennen 
möchte. Zum ersten Mal seit Ausbruch des 
Kalten Krieges werden sowohl in Washing- 
ton als auch in London offensichtlich Ver- 
suche unternommen, die Beziehungen zur 
Sowjetunioii, abgesehen von der Berliner 
Konferenz, auf eine neue Grundlage zu stel- 
len. Wie Malenkow und Molotow darauf 
reagieren, weiß man noch nicht. Daü die 
Westmächte aber ihrerseits eine Einigung er- 
streben. ist kaum zu bezweifeln. Vor allem 
darf die programmatische Rede des ameri- 
kanischen Präsidenten Eisenhower als Wende- 
punkt angesehen v/erden. Die Auswertung 
der Atomenergie für zivile Zwecke gemein- 
sam mit der Sowjetunion vorzunehmen, ist 
ein Vorschlag, der das politische Verhältnis 
der beiden großen Mächte tief berühren inufl. 
Noch hat das USA-Außenministerium eine 
Stellungnahme über die erste Fühlungnahme 

ihres Botschafters in Moskau, Charles Bohlen, 
mit dem sowjetischen Außenminister Molotow 
über die Aufnahme vertraulicher Verhand- 
lungen über Eisenhowers Vorschläge zur Er- 
richtung einer „Atombank" abgelehnt. 

Dagegen hat der englische Außenmini- 
ster Eden zum ersten Mal seit Ausbruch des 
Kalten Krieges die vollständige Gültigkeit 
der britisch-sowjetischefn Allianz von 1942 
bestätigt. Schon lange hatte der Kreml in sei- 
nen diplotnatäschen und offensichtlich propa- 
gandistischen Äußerungen auf die Verträge 
Englands und Frankreichs mit der Sowjet- 
union hingewiesen, ohne ein Echo gefunden 
zu haben. Offenbar sieht man die Situation 
so; Westeiu-opa wird verteidigt mit oder ohne 
EVG-Vertrag, aber nach Osten hin soll eine 
Entspannung eintreten und, falls der Kreml 
einwilligt, eine Beendigung des Kalten Krie- 
ges. In dieser Klärung liegt bereits weit über 
die Deutschlandfrage hinaus eine offenbare 
Vorbereitung der Berliner Konferen2t wie 
diese im einzelnen auch ausgehen mag. 

Heimgekehrte und noch nicht Heimgeicehrte 
Das Schicksal aller derer, die seit fast zehn 

oder noch mehr Jahren in sowjetischer Ge- 
fangenschaft schmachten und ihren Familien 
hat dem Leben in allen Teilen Deutschlands 
seinen Stempel aufgedrückt. Täglich kann 
man es in den Suchdiensten der Rundfunk- 
sender hören, wie sich Menschen darum be- 
mühen, einander wieder zu finden oder Aus- 
kunft über den Verbleib von Angehörigen zu 
erhalten. Es war daher eine dankenswerte 
Tat, daß der Verband der Heimkehrer jetzt 
in Bonn das Ergebnis einer Untersuchung be- 
kanntgegeben hat, die sich mit den letzten 
Entlassungsaktionen befaßte. Danach sind 
bisher von den Sowjets folgende Gruppen 
von Kriegs- und Zivilgefangenen deutscher 
Staats- oder Volkszugehörigkeit freigelassen 
worden; 

1. Kriesgefangene, die wegen Kollektiv- 
schuld verurteilt wordan waren, jedoch nicht, 
wenn ihnen dabei individuelle Vergehen 
nachgewiesen worden sind. Darunter befin- 
den sich auch Angehörige von ursprünglich 
für die Entlassung gesperrten Einheiten 
(Waffen-SS, sogenannte belastete Divisionen, 
Juristen, Polizei, feldpolizei - Angehörige, 
Ärzte). 

2. Sogenannte Kriminelle, das sind Kriegs- 
gefangene, die wegen Diebstahls, Sabotage 
oder Arbeitsverweigerung verurteilt worden 
waren. Sofern ihre Strafe noch nicht abge- 
laufen war, wurden sie „amnestiert", jedoch 
nicht, wenn sie wegen angeblicher Vergehen 
gegen Leib und Leben verurteilt sind. 3. In- 
validen, bevorzugt Angehörige älterer Jahr- 
gänge, die für einen Arbeitseinsatz nicht 
mehr in Frage kommen. 

Nicht entlassen wurden; Kriegsgefangene, 
die während des Krieges in der Abwehr ge- 
arbeitet haben (besonders Ic- und 03-Ofti- 
ziere). 2. Dolmetscher .'nicht grundsätzlich) 
und Sonderführer. 3. Generalstabsoffiziere, 
besonders Oberste jüngerer Jahrgänge und 
Stabschefs. 4. Ortskommandanten. 5 Landes- 
schützen (weil sie früher russische Gefangene 
bewacht haben). 6. Generale, soweit sie sich 
nicht im Lager Wolkow befanden. 7. Kriegs- 
gefangene, die während des Krieges im Parti- 
saneneinsatz gewesen sind. 8. Volksdeutsche, 
weil deren Staatsangehörigkeit noch unge- 
klärt sein soll. 9. Diplomaten einschließlich 
des diplomatischen Personals und ihrer An- 
gehörigen. 10. Nicht-Verurteilte. 

kunie 

Der kalte Januar 
„Ich bin der kalte Januar, 
da friert ihr sehr an Haut und Haar." 

So heißt es in einem alten Kinderreim für 
den Januar. Beim Spielen schließt sich dann 
das Schleifen auf der vereisten Erde oder 
gar ein Schlittschulilaufen an. Auch in die- 
sem Jahre kann der Januar mit seiner Kälte ( 
groß tun. Denn er ließ pünktlich die Tempe- | 
raturen unter Null sinken und brachte auch I 
Schnee. Im Flachland sanken die Tempera- 
turen bis jetzt auf 7 bis 10 Grad. 

Immer weniger Wasser. Flüsse und Bäche 
zeichnen sich immer mehr durch einen nied- 
rigen Wasserstand aus. Beim Ginsheimer 
Altrhein ist der Wasserstand so niedrig, daß 
man an Neujahr den Kanal zwischen der 
Nonnenaue und der Rabeninsel, der den 
Rhein mit dem Altrhein verbindet, trocke- 
nen Fußes überschreiten konnte. Das Gins- 
heimer Motorschifff „Mainz", das die Ver- 
bindung mit der Stadt Mainz herstellt, muß 
Bich gleichsam durch den Altrheinschlanun 

wühlen, ehe es in den großen Strom einfah- 
ren kann. Auch die Rheinfähre zwischen 
dem „Kühkopf" und Guntersblum mußte den 
Betrieb wegen des niedrigen Wasserstandes 
einstellen. Von „Neujahrwasser" (wie man 
es sonst zum Jahreswechsel infolge der 
Schneefälle gewohnt ist) sieht man in diesem 
Jahre keine Spur. Aber wer weiß, wie es 
noch kommt. 

Unfälle beim Neujahrsschießen. Beim Neu- 
jahrsschießen ging es auch diesmal wieder 
nicht ohne schwere Unfälle ab. In Offenbach- 
Bürgel weckte eine Frau ihr siebenjähriges 
Töchterchen und schickte es auf die Straße. 
Als das Kind einen glimmenden Kanonen- 
schlag aufhob, explodierte er und riß dem 
Kind die rechte Hand ab. In Darmstadt ver- 
lor beim Neujahrsschießen ein junger Mann 
ein Auge. 

Mondphasen im Januar. Am 5. Januar ist 
Neumond, am 12. Januar 1. Viertel, am 19. 
Januar Vollmond, ab 27. Jan. letztes Viertel. 

Sofortmaßnahmen im Falle der Wiederver- 
einigung;. In Zusammenarbeit mit dem „For- 
schungbeirat für Fragen der Wiedervereini- 
gung Deutschlands" hat die Bundesregierung 
Pläne ausgearbeitet, die am Tag „F" — dem" 
Tag der Wiedervereinigimg in Freiheit — in 
Kraft treten sollen und die laufend verbes- 
sert und erweitert werden. Die Pläne betref- 
fen die Versorgung von Bevölkerung und 
Betrieben, die Währung, die sozialen Belange 
und den Verkehr. 

475 000 neue Wohnungren. Bundeswohnungs- 
minister Preußler gab bekannt, daß die 
Schätzungen über die erstellten Wohnungen 
im Jahr 1953 bei weitem übers^ritten wur- 
den. Er rechnet jetzt damit, daß insgesamt 
475 000 Wohnungen fertig wurden. Seit 1945 
wurden somit in der Bundesrepublik 1,7 Mil- 
lionen neue Wohnungen gebaut. Der Bedarf 
v/ird jedoch noch immer mit drei Millionen 
beziffert. 

Entscheidung für Velkswagensparer. Das 
Landgericht Celle fällte eine Teilentschei- 
dung im Klageverfahren der Volkswagen- 
sparer. Darin erklärte es das Volkswagen- 
werk als verbindlichen Vertragspartner der 
Sparer. 

Stadtkommandanten sollen entscheiden. 
Die drei westlichen Hochkommissare trugen 
ihren Stadtkommandanten in Berlin auf, sich 
mit den Sowjets über das Gebäude zu eini- 
gen, in dem die geplante Außenminister- 
konferenz stattfinden soll. Ausdrücklich wie- 
sen sie dabei darauf hin, daß man den 
Sowjets entgegenkommen solle. 

Ostberliner Straßensperren fallen. Die 
Sperren und Hindemisse der über die Sek- 
torengrenzen führenden Straßen zwischen 
dem Berliner Ostsektor und den WestseTctoren 
werden seit Wochenende auf Ostberliner 
Seite abgebaut. Vorhandene Schlagbäume 
bleiben allerdings noch bestehen. Die Be- 
seitigung der Straßensperren gehört zu den 
Maßnahmen, die östlicherseits „zur Ver- 
schönerung des Stadtbildes" im Hinblick auf 
die Viererkonferenz getroffen werden. 

Tokio: 16 Menschen zu Tode gequetscht. 
Bei der alljährlichen Neujahrskundgebung 
für das japanische Herrscherpaar am ver- 
gangenen Samstag sind bei dem Gedränge 
16 Menschen zu Tode getrampelt und 43 
weitere zum Teil schwer verletzt worden. 

Sturmfluten in Nord- und Ostsee. Heftige 
Sturmfluten suchten seit Sonntag die Nord- 
und Ostseeküsten heim. Am Sonntag wurden 
besonders die Küsten von Belgien, Holland 
und Großbritannien betroffen. Die neuen 
Deiche hätten eine schwere Bewährungsprobe 
zu bestehen. Im allgemeinen wurden sio 
nicht überflutet. In Ostende drang jedoch das 
Wasser bis in die Innenstadt vor. Am Mon- 
tagmorgen strandete bei Cuxhaven der 
4000 to schwere Frachter Traunstein. Schwere 
Schneestürme legten am Sonntag und Mon- 
tag fast den gesamten Verkehr in Dänemark 
und Schweden lahm, besonders wurde Stock- 
holm in Mitleidenschaft gezogen. Auch an der 
deutschen Ostseeküste stieg gestern die Flut, 
wie es seit langer Zeit unbekannt war. In 
Frankreich ging heftiges Schneetreiben bei 
einer Temi>eratur von 0 Grad im Verlauf des 
gestrigen Tages in Regen über. 

Militärpakte in Nahost. Nachdem der ge- 
plante Nahosti>akt nicht zustandezukommen 
scheint, sind Vertreter der USA zur Zeit da- 
bei, mit verschiedenen Nahoststaaten direkte 
Militärpakte abzuschließen. In ganz Indien 
kam es zu großen Protestkundgebungen dar- 
über, daß die USA eine Militärhilfe für 
Pakistan aushandeln Der indische Minister- 
präsident Nehru erklärte bei seiner Gegen- 
kampagne, Indien werde sich in keiner 
Weise am Wettrüsten beteiligen, weil es alle 
Kräfte zur friedlichen Entwicklung des Lan- 
des verwenden wolle. 

Tiefster Wasserstand. Der Wasserstand der 
deutschen Flüsse sank seit dem Frosteinbruch 
noch weiter und erreichte den tiefsten Stand 
seit langer Zeit. Bei Mannheim sank der 
Wasse;rspiegel innerhalb der letzten Tage um 
zwölf Zentimeter. Die Frachtschiffe können 
nur etwa zur Hälfte beladen werden. 

800 000 Amerikaner nach Europa. Der Zu- 
strom an amerikanischen Reisenden nach 
Europa soll im Jahre 1954 auf 800 000 ge- 
steigert werden. Davon hofft man in Bonn, 
etwa 20 Prozent in die Bundesrepublik leiten 
zu können. 

Im Dienste der Feuerwehr. Der stellv. Vor- 
sitzende des Hessischen Feuerwehrverbandes 
für den Regierungsbezirk Darmstadt, Kreis- 
brandinspektor i. R. Robert Bouffier in 
Gießen, konnte seinen 70. Geburtstag be- 
gehen. Bouffier stammt aus Würzburg, fand 
aber in Oberhessen seine zweite Heimat. Er 
ist auch Gerichtsschöffe und Mitglied des 
Wohnungsausschusses der Stadt. Er ist allen 
hessischen Feuerwehrkameraden bestens be- 
kannt. 



Mto a LANGINBB EBITONO 

Langen, den 5. Januar 1954 

Ein stiller Jahreswechsel! 
Silvester 1953 darf man wohl zu den ruhig- 

sten Jahres wechseln der letzten Jahre zäh- 
len. Bei einigen Graden unter Null und einem 
leichten, aber schneidenden Ostwind han- 
tierte die Jugend mit Feuerwerkskörpem 
aller Art und je mehr die Stunden voran- 
Bchritten, desto lauter wurde das Knallen. 
Auf den Straßen sah man bedeutend weniger 
Menschen und es hatte den Anschein, als 
hätten es die meisten vorgezogen, zu Hause 
zu bleiben und dort Silvester zu feiern. Ruhig 
wie selten war es auch um die Mittemachts- 
stunde. Selbst dort, wo sich noch im vorigen 
Jahr eine große Menschenmenge eingefun- 
den hatte, nämlich vor der Stadtkirche, blieb 
es diesmal recht leer. Allerdings muß gesagt 
werden, daß die wenigen, die es sich auch 
diesmal nicht nehmen ließen, ein Feuerwerk 
veranstalteten, das an Ausmaß und Laut- 
stärke denen anderer Silvestertage nicht 
nachstand. Unter dem Geläut der Glocken 
wechselte das auf der Kirchturmgalerie an- 
gebrachte Leuchtransparent die Jahreszahl, 
symbolisch für das, was sich vollzogen hatte, 
aber auch dafür, daß die Zeit voranschreitet 
und nicht stillesteht. Leider blieb der sonst 
übliche Bläserchor infolge Zusammentreffens 
einiger unglücklicher Umstände diesmal aus. 
Den meisten war es, als fehle etwas, was nun 
fast schon zur Tradition geworden ist. Bereits 
nach dem Ablauf der ersten Viertelstunde 
des neuen Jahres hatte sich der Kirchplatz 
geleert und zurück blieb ein wahrer Scheiter- 
haufen abgebrannter Feuerwerkskörper. Hin 
und wieder begegnete man noch einigen Un- 
ternehmungslustigen, für die erst die Nach- 
mittemachtszeit den Aufbruch brachte und 
die dann sicherlich auch bis zum Tages- 
grauen durchhielten, was aus den durchweg 
gutbesetzten Gaststätten durchaus zu schlie- 
ßen war. Im ganzen ging es sehr friedlich 
zu, was für das ganze neue Jahr zu wün- 
schen bliebe. 

* Schwerer Verkehrsunfall fordert Todes- 
opfer. Am vergangenen Mittwoch ereignete 
sleA auf der Mörfelder Landstraße, in der 
Höhe der Pittlerstraße, ein schwerer Ver- 
kehrsunfall, dem ein Menschenleben zum 
Opfer fiel. Ein 68jähriger Mann aus dem Leu- 
kertsweg, der auf seinem Fahrrad die Mör- 
felder Landstraße vor seinem Schwiegersohn 
in westlicher Richtung befuhr, wurde von 
einem überholenden Lastkraftwagen mit An- 
hänger erfaßt und überfahren. Die dabei er- 
littenen Verletzungen waren so groß, daß der 
Tod unmittelbar danach eintrat. E>er Fahrer 
des Lastzuges bemerkte nichts von dem Un- 
fall und wurde erst durch einen entgegen- 
kommenden Lieferwagen angehalten und 
darauf aufmerksam gemacht. Der Tod ist 
umso tragischer, als die seit Jahren leidende 
Ehefrau des Verstorbenen vollkommen" auf 
seine Hilfe und Handreichungen angewiesen 
war. 

* Immer noch hohe TJnfaUziffem in Langen. 
Im abgelaufenen Jahr 1953 wurden in Lan- 
gen 153 Verkehrsunfälle aufgenommen. Das 
sind acht mehr als 1952. Die leichte Erhöhung 
ist auf die Zunahme des Fahrzeugverkehrs 
zurückzuführen. Eine ausführliche Statistik 
über die Verkehrsunfälle wird in Kürze ver- 
öffentlicht. 

* Die Schule beginnt wieder. Am kommen- 
den Donnerstag beginnt allgemein wieder der 
Schulunterricht. Die vielen Freuden-, Förien- 
und Feiertage sind herum und so heißt es für 
die Kinder in Kürze wieder, Ohren spitzen 
Md aufpassen, auch wenn es nicht so recht 
in das Programm der Jugend hineinpassen 
will, die ihre Aufmerksamkeit » iel lieber dem 
inzwischen gefallenen Schnee und dem Eis 
zuwenden würde. 

Gefährliches Glatteis. Der in der Nacht 
zum Mittw(Kh plötzlich eingetretene Frost 
yerureachte In der Rathauskurve eiii sehr ge- 
fährliches Glatteis, das für den Fahrzeugver- 
kehr sehr hemmend war. Es konnte jedoch 
rechtzeitig mit Sand abgestreut werden, so 
daß kein Unfall entstand. 

* Wohnungen für die Ostzonenflfichtiinge 
übergeben. In der vergangenen Woche wur- 
den die in der Sehretstraße errichteten Woh- 
nungen für Sowjetzonenflüchtlinge in etaem 
großen Wohnblock der Nass. Heimstätte an 
die neuen Mieter übergeben. Ein Teil der 
Eingewiesenen hat die Wohnungen bereits 
bezogen. 

* Lohnsteuer-Jahresausgleich für das Ka- 
lenderjahr 1953. Wie wir von dem Finanzamt 
Langen erfahren, sind die Vordrucke für die 
Anträge auf Durchführung des Lohnsteuer- 
Jahresausgleichs für das Kalenderjahr 1053 
noch nicht eingetroffen. Sobald die Vor- 
drucke erhältlich sind wird an dieser Stelle 
auf ihre Ausgabe hingewiesen. 

* Familienabend des Obst- und Gartenbau- 
Vereins. Der Langener Obst- und Garten- 
bauverein veranstaltet am Samstag, dem 
9. Januar, im Gasthaus „Zum Lämmchen" 
einen Familienabend. 

* Nächtliche Randalierer. In der Neujahrs- 
nacht gegen 5 Uhr verschafften sich ver- 
schiedene junge Männer Einlaß in den Hof 
eines Anwesens in der Rheinstraße, wo sie 
randalierten. Vermutlich war ihnen der Alko- 
hol in den Kopf gestiegen. Beim Eintreffen 
der Pojizei hatten sie sich bereits entfernt. 

' Nächtlicher Eindringling. In der Nacht 
zum Freitag drang gegen 3 Uhr ein Mann in 
die Wohnung seiner Schwiegereltern in der 
unteren Mörfelder Landstraße ein und demo- 
lierte dort in betrunkenem Zustand ver- 
schiedene Einrichtungsgegenstände. Die Poli- 
zei konnte die Ruhe wieder herstellen. 

Besatznngsverdrängte verlangen Gerech- 
tigkeit. Am letzten Samstagnachmittag hatten 
sich die Besatzungsverdrängten von Langen 
Sprendlingen, Buchschlag und Neu-Isenburg 
im Rathaussaal zu Buchschlag zu einer Aus- 
spräche versammelt, in dessen Mittelpunkt 
ein Referat des Bundesvorsitzendes des Ver- 
bandes der Besatzungsverdrängten, Dr. Ba- 
dendieck, stand. In ziemlicher Schärfe übte 
er vor allem an der mangelnden Initiative des 
ersten Bundestages Kritik, der es versäumt 
habe, die Belange der Geschädigten auch nur 
annähernd zu erfüllen. Gerade das Gebiet 
südwärts von Frankfurt sei eines der von den 
Beschlagnahmungen am härtesten betroffenen 
Teile der Bundesrepublik. Der Redner nannte 
Einzelheiten der Behandlung des beschlag- 

^ nahmten Eigentums» der völlig unzurei- 
chenden Entschädigung und des Ersatzbau- 
programms, die unter den sehr zahlreichen 
Anwesenden große Proteste hervorriefen. 
Interessant war auch die Feststellung des 
Sprechers, daß die Unterbringung der Be- 
satzung- bzw. Verteidigungsstreitkräfte An- 
gelegenheit des Staates sein müsse und nicht 
einzelner Privatleute. Anknüpfend an die von 
Dr. Badendieck in diesem Zusammenhang 
geäußerten Bedenken gegenüber der rechts- 1 
staatlichen Ordnung der Bundesrepublik, | 
setzte sich als nächster Sprecher Bundes- i 
tagsabgeordneter Dr. Schranz von der Deut- ' 
sehen Partei mit dem Begriff des Rechts aus- i 
einander, das nicht teilbar sei. Er kritisierte 
das Verhalten der jetzigen Bundesregierung, 
an der seine Partei zwar beteiligt, ihm per- 
sönlich allerdings nicht sonderlich wohl sei. 
Er war sichtlich beeindruckt von der Not der 
Besatzungsverdrängten und versprach, sich ' 
soweit wie möglich für eine Hilfe innerhalb 
seines Wirkungsbereiches einzusetzen. Auch i 
Abgeordneter Jaksch (BHE) versprach, sich i 
innerhalb des Landtages für die Gruppe der 
Geschädigten zu verwenden. Er erhob die ' 
Forderung, daß das ganze Volk die aus dem 
Krieg herrührenden Lasten tragen müsse und 
nicht einzelne, zufällig betroffene Gruppen. 
Die anschließende Diskussion gab noch ein- 
mal sehr deutlich einen Einblick in die zum 
Teil recht erschütternden Verhältnisse der 
Betroffenen. Man konnte sich des Eindrucks 
nicht erwehren, daß die Gesamtheit dieser 
Geschädigtengruppe entschlossen ist. Ent- 
scheidendes zur Beseitigung ihres Notstandes 
in die Wege zu leiten. 

Dienstag, den S. Januar 19S4 

Frankfurt. 50 SchwimmÄr(innen) nahmen an trta** l..ti vier Veranstaltungen teU. Die besten Zeiten 
schwammen: 100 m Brusi: Annemarie Görich 
in 1,49 min., 100 m Kraul: Albert Burkhardt 
m 1,28 min., 100 m Brust; Hans Krumm in 
1,38 min. 13 Schwimmertinnen) wurden in 
Lehrgängen geschult. Auch im Winter be- 
stehen für alle Schwimmer Trainingsmöe- 
lichkeiten. 

Dreikönigstag 
„Am Himmel hat gestanden 
mit einem Mal ein Stern, 
zu künden allen Landen 
den neugebomen Herrn." 

Dreikönigstag! Auf dem Lande gehen drei 
Burschen, über deren Köpfen an einer langen 
Stange ein Stern leuchtet, durch die Straßen. 
Sie tragen bunt zusammengewürfelte Ge- 
wänder und sagen ihr Sprüchlein auf. Sie 
lUhlen sich als die drei Könige aus dem 
Morgenland, die „für das Kindlein" Gaben 
heischen. Sie nennen sich Caspar, Melchior 
und Balthasar. Die Anfangsbuchstaben wur- 
den früher in Süddeutschland an die Haus- 
und Stalltiiren geschrieben, damit die Dämo- 
nen der Finsternis femgehalten würden. Die 
Heiligen drei Könige waren sehr materiell 
eingestellt. Sie wußten genau, wo kurz zuvor 
ein Bauer geschlachtet hatte und stellten ihr 
Verslein entsprechend um: 

„Wir haben gehört, ihr hättet geschlachf 
und ganz große Würste gemacht. 
Die heUigen drei Könige mit ihrem Stern, 
sie essen und trinken, aber sie zahlen 

„ . ^ , [nicht gern!" So hat sich altes Brauchtum imd alter Glaube 
gewandelt, aber auch erhalten. In der Stadt 
ist selbstverständlich der Aufzug der drei 
Könige nicht mehr zu sehen. 

• Die Abteilung Schwimmen des TV hielt 
Jahres-Rflckschau. In der Jahresversamm- 
lung konnte der Abteilungsleiter W. Görich 
auf die im Gründungsjahr 1953 erzielten Er- 
folge hinweisen. Er dankte allen Schwimme- 
rinnen, Schwimmern imd Wasserballern für 
ihren Einsatz und bat, dem Schwimmsport 
auch im Jahre 1954 die Treue zu halten. Der 
jungen Abteilung seien durch die schöne 
Anlage des Schwimmstadions ideale Trai- 
nii^smöglichkeiten gegeben. Durch die Neu- 

I grändung sei eine schon lange bemerkte 
Lücke geschlossen worden, und jeder, der 

I Freude am Schwimmsport habe, sei herzlich 1 
I eingeladen, sich 1954, unter der Leitung eines 

bewährten Trainers von Darmstadt, weiter 
zu schulen. Die Wasserballer konnten von i 

I ausgetragenen Spielen fünf gewinnen, fünf gingen verloren und eines endete unent- 
schieden. Besondere Beachtung fand das 
erste Spiel der Wasserballer im Hallenbad . 

Kein wildes Bauen in der Gemarkung. - 
Beispiele, die andere ermahnen sollen. Das 
sogenannte wilde Bauen nimmt in der Ge- 
markung sehr Überhand. Die gesetzlichen 
Bauvorschriften werden von vielen nicht be- 
achtet und vielfach wird auch die Meinung 
vertreten, wenn man erst einmal gebaut 
habe, dann wird das Bauwerk auch nicht 
mehr abgeri.c<'°n. So kommt es, daß beson- 
ders außerli > des Ortsbp.uplanes Häuser 
entstehen, für die keinerlei Baugenehmigun- 
gen des zuständigen Staatsbauamtes vorlie- 
gen. Wenn es bisher meist gut ging, so mögen 
doch zwei Fälle als mahnendes Beispiel da- 
für gelten, welche Folgen ein wildes Bauen 
nach sich ziehen kann. In der Nähe des 
Egelsbacher Weges waren ebenfalls zwei sol- 
cher Bauten errichtet worden, die, wie sich 
nun herausstellte, mitten auf einer projek- 
tierten Straße stehen. Da es aus verschiede- 
nen Gründen nicht möglich ist, die geplante 
Straßenflucht zu verlegen, müssen die bei- 
den Eigentümer ihre fertigen Häuser wieder 
abreißen. Dies ist für die Betroffenen des- 
halb hart, weil es sich um Leute handelt, die 
unter großen persönlichen Opfem die Ge- 
bäude erstellt haben. Sie hätten sich die 
jetzigen Aufregungen all'srdings ersparen 
können, wenn sie im Rahmen einer ordnungs- 
mäßigen Baugenehmigung gearbeitet hätten. 
Dabei würde sich nämlich herausgestellt 
haben, daß durch das Grundstück eine 
Straße gebaut werden soll. Hoffentlich dient 
dieser Fall anderen zur Wamung! 

Lieber Leser . . , 
Bist Du erstaunt, einmal so persönlich an- 

gesprochen zu werden? Sei es bitte nicht 
denn wir wollen im neuen Jahr wirklich en- 
gen Kontakt mit Dir halten und kleine, nette 
Begebenheiten aus unserem Alltag hier 
schildern. Nicht immer wird sich Amüsantes 
berichten lassen, da auch unfrohe, ja traurige 
peignisse uns erwarten werden. Sei Du, lie- 
ber Leser, daher zufrieden, ab und zu Ver- 
gnügtes zu lesen: 

Am Neujahrstag gehen zwei Menschen spa- 
zieren, teils um die verschlafenen Augen der 
etwas durchzechten Silvesternacht zu er- 
fnschen, teils um das wirklich herrliche 
Wetter an diesem Nachmitiag zu genießen 
und auszukosten. Eine für diesen Tag er- 
staunlich muntere und lebendige Unterhal- 
tung wird geführt. Man ist mittlerweile weit 
Uber die Stadtgrenze hinausgekommen und 
befindet sich zwar in freiem, unbebautem 
Gelände, jedoch auf einer Hauptstraße. Die 
Autos fahren in nicht gerade mäßigem Tempo 
an den beiden Spaziergängern vorüber und 
haben also, so denken wohl unsere beiden 
Menschen, auch am ersten Tag nur Hast und 
Elle, nicht aber Muße und geruhsame Er- 
quickung im Sinn. 

Nun, die Sonne sinkt tiefer, die Autos fah- 
ren (wenigstens scheint es so) immer rascher 
und nur unsere beiden Wanderer ziehen ein- 
sam des Weges dahin. Ist es nicht bedauerlich, 
lieber Leser, daß die Beiden wirklich einsam 
sind? Daß niemand ihren Weg kreuzt, 
gleichen Sinnes, und, daß alle Mitmenschen 
nur wie im Flug an ihnen vorübergetragen 
werden? ® 

So und ähnlicher Art sind auch die Gedan- 
ken der Beiden, die wir bisher auf ihrer 
ers^n Wanderung ins neue Jahr begleiten 
durften. Plötzlich fährt ein Auto an unser© 
Spaziergänger heran, fährt langsamer und 
halt schließlich an. Irgendwer steigt aus und 
schüttelt unseren Beiden herzlich die Hand 
unter Glück- und Segenswünschen für das 
neue Jahr. Wenige Minuten noch unterhält 
man sich und dann fährt der Wagen weiter 
bald schon dem Blick der Zurückbleibenden 
entzogen. 

I Gewiß, es dürften Bekannte gewesen sein, 
die sich hier unverhofft begegneten, und doch 
beweist diese nette Begebenheit, daß wir uns 
fremd geworden sein müssen, wenn wir uns 
über solch kleine Dinge zu freuen beginnen. 
Es sollten mehr Beweise jenes Edelmutes ge- 
zeigt werden. Lieber Leser, Du wirst der 
gleichen Meinung sein wie Ignaz 

Aus der Arbeit der LKG 

Bundeskanzler Dr. Adenauer 
78 Jahre alt 

Am heutigen Dienstag begeht Bundeskanz- 
ler Dr. Adenauer seinen 78. Geburtstag. Dem 
populären Kanzler, der sich trotz seines 
Alters noch einer erstaunenswerten Rfistig- 
keit erfreut und der von der großen amerika- 
nischen Zeitschrift „Times" zum „Mann des 
Jahreu" ernannt wurde, steht eine vielstfln- 
dige Gratulationscour bevor. 

Veidiente Fhrung für 
Adam Simmermacher 

Unsere einheimischen Kamevalisten kom- 
men erstmals am 16. 1. 54 mit einer Prunk- 
sitzung wieder an die Öffentlichkeit. Wir 
konnten den seitherigen LKG-Mitteilungen 
ohne weiteres entnehmen, daß der Ausdruck 
„Prunksitzung" diesmal wirklich berechtigt 

I ist. Ahnlich wie bei dem 11. 11. wird auch 
i bei dieser Veranstaltung die Fa. W. Kolloch 

die Bühnenausgestaltung vomehmen. Außer- 
dem soll nicht unerwähnt bleiben, daß der 
bewährte Bühnendekorateur E. Weigt mit der 
festlichen Ausschmückung des Saales beauf- 
tragt wurde. Hunderte von Metern besonde- 
rer Maskenseide wurden beschafft, um den 
glanzvollen Rahmen dieser großen Veranstal- 
tung zu sichern, 

j Programmfolge und Zusammensetzung 
I bringen als Novum, daß zu dieser Prunk- 
sitzung erstmals fremde Elferräte erscheinen 
und mit auf der Bühne präsidieren werden. 
Es sind Vertreter von anerkannt großen und 
bekannten Vereinen. Wir können die Elfer- 
räte des Feuerio-Mannheim und des Rüssels- 
heimer Carneval-Vereins, sowie die Prinzen- 
garde des Feuerio-Mannheim in der Narr- 
halla (Turnhalle TV 1862) begrüJ^n. 

Die närrische Hofkapelle sowie ein erst- 
klassiges Ballett unterstützen die Bemühun- 
gen der LKG, auch dem letzten Langener 
Sinn und Zweck der LKG klar zu machen. 
Die besten Leistungen kommen auch bei der 
LKG gemäß dem Wahlspruch: Humor kann 
nicht ernst genug genommen werden! zu- 
stande. Für den 16. 1. 54 konnten außerdem 
die hervorragenden Büttenredner: Micke- 
dormel/Darmstadt, Ziegler-Mauer/Mannheim, 
sowie Marks/Rüsselsheim gewonnen werden. 
Gemeinsam mit den Langener Kamevalisten, 
die nicht abseits Steher werden, wird eine 
Prunksitzung geboten, wie wir sie in Langen 
noch nicht erlebten. 

Ein von der LKG herausgegebenes Pro- 
grammheft wird bereits in den nächsten Ta- 
gen kostenlos in alle Langener Haushaltun- 
gen kommen. Auch die Werbung für den 
16. 1. 54 wird in den nächsten Tagen erwartet 
Der Kartenvorverkauf bei den Stellen; Enste, 
Heuß, Hochheimer, Wallenfels hat Inzwischen 
begonnen. Wir können nur frühzeitige Siche- 
rung einer guten Eintrittskarte (Tische nume- 
riert) empfehlen. 

KW 

Kirchen.tnusikalische Feiersiunde 
in der evangeUschen Stadtkirche in Langen 

Eine kirchenmusikalische Abendfeierstunde 
in der evangelischen Stadtkirche In Langen 
brachte eine erlesene Reihe von Werken ver- 

^ schiedenen musikalischen Ausdrucksgehaltes 
zu Gehör. Sie wurde eingeleitet mit einer 
figurreichen Fuge in Es-dur für Orgel von 

'Johann Sebastian Bach, flüssig und 
kristallklar gespielt von Organist Kantor 
Erich Fischer, und fortgesetzt mit der 
seelisch sehr differenzierten Arie für Sopran 
„Auch mit gedämpften Stimmen" von Joh. 
Sebastian Bach, In deren Vortrag Tilde 
R o e d e r (Michelstadt) ihre stilfeste und 
klangbewegte Gestaltung Bachscher Dekla- 
mationskunst überzeugend erwies, und in 
deren Verlauf Erich Fischer die instrumen- 
tale Begleitung auf der Orgel zu sympho- 
nischer Wirkung führte. 

Als ein wahres Glanistück instrumentalen 
Musiziervermögens entpuppte sich eine 
Sonate für 2 Violinen und Orgel von Georg 
Friedrich Händel, vor allem In Hin- 
sicht auf ihre geschmeidige und ausdrucks- 
reiche Melodik, Ihre farbenreiche harmo- 
nische Klangfreudigkeit, Eigenschaften, die 

I den Instrumenten eine ideale Möglichkeit zur 
I Entfaltung ihrer musikalischen Ausdrucks- 
I bereiche sichern; von Ruth Bambach 
I und Eckard Schäfer (beide Violine) und 
Erich Fischer (Orgel) in musikalisch 1 

fein abgewogenem Zusammenspiel zu blühen- 
dem Erklingen geführt. 

Wolfgang Amadeus Mozarts „Exsultate 
jubllate", eine Komposition, von seinem 
Opernschaffen wesentlich bestimmt, gab 
Tilde Roeder reiche Gelegenheit zur Entfal- 
tung Ihrer gepflegten Gesangskunst, Ihrer 
überaus schönen und warm timbrierten 
Sopranstimme. 

Die Abendstunde erreichte Ihren Höhe- 
punkt mit der gewaltigen Toccata In de-moll 
für Orgel von JohannSebastianBach, 
einem der berühmtesten Werke des Groß- 
meisters der Orgelkunst, gespielt von Erich 
Fischer. Die Wl^ergabe durch üin muß 
schon als ein Meisterstück organistischen 
Nachschaffens gevioirdigt werden. Die absolut 
klare Linienfühnmg der einzelnen polypho- 
nen Stimme, die fein profilierte Abstufung 
und Klangfärbung der vielschichtigen Mo- 
tive und echoartigen Kontraste, die erschüt- 
ternd plastische Bildkraft dramatischer Ak- 
zente, die ungemein musikalische Einfühlung 
in den Geist des Ganzen, alles, getragen von 
einer schier unfehlbaren technischen Virtu- 
osität und zusammengefaßt von einer in sich 
gefestigten geistigen Konzentration, er- 
reichte eine tief ergreifende Verwirklichung 
des einzigartigen musikalischen Geschehens. | 

Dr. Schilling-Troygpphorus. | 

Der in ganz Südhessen und besonders den 
Langener Sangesfreunden wohl bekannte 
Dirigent Adam Simmermacher, der 
als Freund zeitgenössischer Chorliteratur 
viele Verehrer hat, sieht einer ganz beson- 
deren Würdigung seiner Leistungen als 
Komponist entgegen: Demnächst werden 
^me Kompositionen, die den Namen seiner 
Heimatstadt Darmstadt in weiten Kreisen 
Deutschlands bekanntgemacht haben, als 
gesammeltes Werk erscheinen. 

70 Jahre alt ist Adam Simmermacher am 
21. September geworden und noch bevor er 
die Elementarschule besuchte, war sein 
Lebensweg als Künstler bestimmt. Als Sohn 
eines Dirigenten in Griesheim geboren er- 
melt er schon im Alter von fünf Jahren 
Geigen- und Klavierunterricht und bewies 
sich dabei als so begabt, daß ihn sein Vater 
bald mit seiner Vertretung bei Chorproben 
beauftragen konnte. 

I Der Chormusik ist er dann auch sein gan- 
zes Leben lang treu geblieben. Zuerst vor 
der Jahrhundertwende, kostete es noih 'viele 
Mühe, in unserer Gegend geeignete Vereine 
aufzutreiben. Aber schon 1903 übernahm 
Simmermacher als selbständiger Chorleiter 
verschiedene Gesangvereine in Darmstadt 
und Umgebung. Zwei Jahre später errang 
der „Griesheimer Sängerbund" unter seiner 
Leitung bereits den ersten Ehrenpreis. 

Frühzeitig wandte der Künstler seine 
Aufmerksamkeit der modernen Chorliteratur 
zu und es Ist nicht zuletzt seinen Bemühun- 
gen und seiner Ausdauer zu verdanken, daß 
heute viele Vereine diese Richtung in der 
Chormusik vertreten. 

I Seine Leistungen erfuhren Ihre erste, große, 
öffentliche Anerkennung 1925, als Adam 
Simmermacher zu seinem 25. Dirigenten- 
jubiläum mit der silbernen Medaille der 
Stadt Darmstadt ausgezeichnet wurde. 
Auch emannten Ihn seine Vereine, darunter 
der „Liederkranz 1838 Langen" zu ihrem 
^,irenchormeister, ebenso der Hessischei 
Sängerbund. Sein Wt-g als Musikgestalter 
unserer Heimat ist femer gekennzeichnet 
durch seine bereits erwähnten Kompositio- 
nen. Als Kreischorleiter im Kreis Dieburg 
und Kreis Darmstadt-Land erwarb er sich 
viele Freunde und Bewunderer. 28 Jahre 
lang, bis 1950, war der nun schon hoch- 
betagte Organist an der Darmstädter Paulus- 
kirche und wenn er Anfang dieses Jahres, 
nach 53jähriger Dirigententätigkeit, seinen 
Bemf als Chorleiter aufgab und seine Ar- 
beitskraft nur noch in den Dienst als Or- 
ganist an den städtischen Friedhöfen stellte, 
so beeinträchtigt dies jedoch nicht sein gutes 
kameradschaftliches Verhältnis zu „seinen" 
Gesangvereinen. Als Preisrichter bei Wett- 
und Kritiksingen will er auch weiterhin 
guten Kontakt halten und mit dem reichen 
Schatz seines Könnens und seiner Erfahrun- 
gen dem heimatlichen Musik- und Gesangs- 
leben treu zur Seite stehen. 

Bin unter 

an das Fernsprechamt Langen 
angesdilossen. 

Heinrich Weber 
Brot- und Feinbädierei 
Egelsbach, Schulstraße 
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Einwohnerin 
Eg«lsbachs, 
Frau Susanne 
ROsfer, feiert 
Geburtstag 

Am Mittwoch, dem 6. Januar 1954 feiert bei 
körperlicher und geistiger Frische i 

n Rüster, geb. Kappes, Weed- ! 
fit .f- '..', 5®" Geburtstag. Frau Rüster I Ist die älteste Einwohnerin von' 
E g e 1 s b a c h. Sie ist noch sehr rüstig und 
nimmt immer noch regen Anteil am Tages- 
geschehen. Besonders die örtlichen Ereig- 
nisse interessieren sie noch in besonderem 
Maße, und sie ist über alle örtlichen Begeben- 
heiten immer bestens informiert. Eine Toch- 
ter, ein Enkel und ein Urenkel werden mor- 
gen unter den Gratulanten sein, von denen 
sich l^stimmt viele einstellen werden, denn 
Frau Rüster ist Im ganzen Ort geachtet und 
geehrt. Auch wir gratulieren Frau Rüster zu 

Ihrem seltenen Fest recht herzlich und wün- 
schen ihr noch weiterhin Gesundheit und 
Wohlergehen. 

e Wir gratulieren. Morgen feiert Frau Doro- 
thea Eichhorn, geb. Melk, Darmstädter Land- 
straße, Ihren 72. Geburtstag. Am Donnerstag 

i, .^kob Baldauf, Schulstraße 42, 
fLcI Margarete Keil, geb. Kühn] Ernst-Ludwig-Straße 35. begeht am gleichen 

,^'®g®"fest. Wir gratulieren allen 
Geburtstagskmdem recht herzlich und wün- 
schen ihnen alles Gute für die Zukunft 

Dienstag, den 5. Januar 1954 

80 J<3hre Eisenbahn für Egelsbach 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
vom Monat November 1953 

Geburten ; 
8. Waltraut Renate Fabbian, Goethestr 13 

17. Gerhard Rüster, Weedstraße 9 
23. Monika Elisabeth Sallwey, Wiesenstr. 9 
25. Sighnde Bückner, Niddastr 26 
Nachtrag vom Oktober: 
31. Horst Rud. Odemer, Nonnenwiesenweg 7 

Eheschließungen : 
14. Johannes Langen mit Irene Gernandt 

Geschwindstr. 10 
28. Karlheinz Georg Seibert mit Waltraut 

Neumann, Wolfsgartenstr. 26 

Sterbefälle: 
1. Lorenz Müller, Mainzerstr. 44 
6. Arthur Brodowski, Schulstr. 51 
9. Anna Jarosch, geb. Schaffert, Rheinstr. 11 
9. Heinrich Rüster, Niddastr. 24 

19. Wilhelmine Werkmann, geb. Zimmer- 
mann, Schulstr. 19 

Der erete Zug auf einer eisernen Bahn fuhr 
In England zwischen Liverpool und Man- 
chester im Jahre 1829. In Deutschland wurde 
^e erste Strecke zwischen Nürnberg und 
J^rth im Jahre 1835 befahren. Die Main- 
Neckars^ecke, an der unser Ort liegt, wurde 
1846 in Betrieb genommen. Egelsbach erhielt 
aber zunächst keine Haltestelle, denn es war 
damals noch ein kleines Bauemdorf. Die 
Schillerstraße, die Rheinstraße sowie die 
Bahnstraße waren noch nicht ausgebaut. Vor !• 
nunmehr 80 Jahren, am 1. Mai 1873, jedoch 
hielt bei Egelsbach zum erstenmal ein Zus. 
Egelsbach war Haltestelle geworden. Damals 
ahnten die Egelsbacher wohl noch nicht, was 
^r eine einschneidende Umwälzung diese 
Bahnlinie f ir ihr Dorf mit sich bringen sollte. 
Die neue direkte Verbindung mit den Städten 

Frankfurt und Darmstadt änderte die soziale 
Struktur Egelsbach grundsätzlich. Das erste 
Bahnhofsgebäude (siehe Bild, aus dem Ge- 
dächtnis gezeichnet) stand rechts vom Bahn- 
übergang und wurde 1927 niedergelegt. Es 
hat noch lange nach Errichtung des neuen 
Bahnhofsgebäudes (in den 90er Jahren) als 
Wohnung gedient. Das neue Bahnhofsgebäude 
war mit einem Warteraum für die Herrschaf- 
ten von Schloß Wolfsgarten ausgestattet. Am 
Egelsbacher Bahnhof wurden auch auswärtige 
Gäste, wie z. B. der Zar von Rußland und 
Kaiser Wilhelm II. in den Jahren kurz vor 
dem 1. Weltkrieg zum Besuch auf Schloß 
Wolfsgarten empfangen. Heute ist die Bahn- 
linie aus dem täglichen Geschehen gar nicht 
mehr wegzudenken. Kart Knöß. 

Weihnachtskonzeri des Evangelischen Kirchenchors Egelsbach 

Das erste Egelsbacher Bahnhofsgebäude nach dem Gedächtnis gezeichnet 

Vor vollbesetztem Kirchenraum in Egels- 
bach wurden wertvolle Werke der Kirchen- 
mi^ik dargeboten. Die Leitung hatte Georg 
Valentin Breidert inne. Die Vorträge be- 
gannen mit einem musikalisch erflndungs- 
reichen Präludium mit Fuge in E-dur für 
Orgel des hochbedeutenden vorbachischen 

Lübeck, von Gretel 
Demmel-Heinz (Erzhausen) mit ge- 
wa^ter Spielfreudigkeit und in klarer 
Gliederung des musikalischen Gefüges vor- 
ptragen. Im übrigen mutete die Vortrags- 

Hälfte gamicht weih- nachthch an. Man wurde weit mehr an 
Hlnf/ir „Komm- Heiliger Geist von Bortniansky uns 

gSungeiT" brachte, vom Kirchenchor 
Eine starke Bereicherung wurde dem Kon- 

Mitwirkung einer bestens 
disziplinierten Bläsergruppe des Evange- 
lischen Posaunenchors Darmstadt-Ar- 

Teil, der in einem Bläserwerk 
„Freut euch, ihr lieben Christen" von 
1. U Sch roter eine beachtliche Probe 
seines sicheren Könnens ablegte. Es folgten 
zwei Chöre Orgelbegleitung; Psalm 90 
^en- Gott, Du bist unsere Zuflucht" von 

® melodisch eigen- wüliges . Abendlied zu Gott" von Joseph 
H a y d n, die Melodie im Alt von den anderen 
ötimmen reich umspielt. 

disponierten Choral- vorspiel mit Choral „Vom Himmel hoch da 
komm ich her" für Orgel (Gretel Demmel- 
Heinz) von Johann Sebastian Bach 
begann es Weihnachten zu werden. Die Weih- 
nachtsstimmung verdichtete sich weiterhin 

^"^iiattierten, mit großer Liebe i 
studierten Choren „Es ist ein Ros entsprun- 
gen im Satz von Michael Praetoriusund' 
„O Jes^ein süß" des vor wenigen Jahren i 
verstorbenen feinsinnigen Komponisten 

Heir^ich Kaminski. Dazwischen belebte 
der Posaunenchor die Vortragsreihe mit einer 
klangvollen Bläserkomposition „Den die 
Hirten lobeten sehre" v. Gerhard Schwarz 
ebenfalls einem unserer Zeitgenossen. Der 
Kirchenchor Egelsbach betätigt einen stil- 
pcher geschulten, kirchenmäßig kolorierten 
in subtile musikalische Einzelhelten eindrin- 
genden Vortrag, der sich einer wohltuend 
klaren Deklamation und Aussprache der 
Texte befleißigt. 
...•^ Schlüsse des Abends stand ein volks- tümliches Weihnachtsoratorium nach Wor 
ten der Bibel für Soli, Chor, Posaunen, Or- 
gel und Gemeindegesang von Erwin (nicht 
Helmut) Degen, das sich weithin auf den 
kirchlichen Choralgesang gründet und das 
weihnachtliche Geschehen In Wort und Ton 
ergreifend schildert. Frledel Süß (Nau- 
rod) gestaltete die Sopran-Soli warm belebt. 
Ludwig Wannemacher (Erzhausen) sang 
die Tenor-Rezitaüve und den Erzähler zwar 
mit musikalischem Empfinden, hätte aber 
stinunlich mehr aus sich herausgehen dürfen. 

.^les in allem; ein sehr eindrucksvoller 
und abwechslungsreicher Abend, an dem 
Gretel Demmel-Heinz auch alle Orgelbeglei- 
tungen ausführte. Dr. Schill ing-Trygophorus. 

e Kulturkreis tagt. Heute abend, 20.30 Uhr, 
findet im Caf6 Theiß (früher Köppel) eine 
Zusammenkunft des Kulturkreises statt, zu 
der alle Interessenten eingeladen sind. 

e Erfolg als bester Beweis für die Not- 
wendigkeit. Als man im Jahre 1952 durch 
die Gründung eines örtlichen Stenografen- 
vereins einem dringenden Bedürfnis abhalf, 
konnte man nicht voraussehen, daß dieses 
neue Pflänzlein unter den Vereinen eine so 
gute Aufwärtsentwicklung nehmen würde 
Der Verein unterrichtet z. Zt. In Kursen für 
Vollyerkehrs-, verkürzte Verkehrs- und Eil- 
schrift. Alle Kurse weisen einen regen Be- 
such und großes Interesse auf. Für das kom- 
mende Jahr hat sich der Verein die Aufgabe 
gestellt, auch die Maschinenschrift in sein 
Lehrprogramm aufzunehmen. Zur Zeit lau- 
fen noch Verhandlungen über die Art der 

Wer sein GIGck zu 

schmieden versteht. 

. Finanzierung des notwendigen Schreib- 
maschinenparks. Wenn diese geklärt ist 
steht auch diesem so notwendigen Unter- 
richtsfach in Egelsbach nichts mehr im Weg. 

daß diese Frage bald und 
zufriedenstellend geldärt werden kann Der 
Stenografenverein Egelsbach wird dann ein 
maßgebhclier Faktor der Aus- und Fort- 
bildung für die Jugend der einschlägigen 
Berufe darstellen. 

Neuer Ehrenbürger der Stadt Rheinberg 
(Niederrhein). Die Stadt Rheinberg am Nie- 
de^hein hat Herrn EmU Underberg, den In- 
haber der bekannten Firma gleichen Namens, 
aus Anlaß seines 50. Geburtstages am 12. I. 
wegen seiner besonderen Verdienste zum 

I pirenburger der Stadt ernannt. Die Ehruna 
fand am 29. 12. 1953 statt. 

der weiß auch, daß 
ohne stetige Wer- 
bung; kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
Ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeltungdienstbar 

Anzeigen- 

Annahme 

Oskar Drechsler 
EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

rar die vielen Beweise der Teilnahme, wie Kranzspenden 

sdilafe'nM" ^®™Sang unseres lieben Ent- 

Herrn Philipp Bellhöuser 
Rentner 

^teil wurden, sagen wir auf diesem Weg unseren herzlichen 
D«--Krämer und SchwXSlfese 

c wahrend seiner Krankheit. Herrn Pfarrer We^r, Sprendlingen, für die wohltuenden Worte des Trostes 

S ~ ■«St?« ÄS 

In stiller Trauer; 
Katharina Bellhäuser, Wwe. 
Georg Jost und Frau Charlotte, 
geb. Bellhäuser 

Egelsbach. Januar 1954 Enkelkinder Ulrike. Georg u. Gerhard 

Roman von Wolfram Brixner 
CopytlgUl by MaadiLHi Rimia VaiUg MODiiieo-FasIng 

19 Fortsetzung 
• Ich wollte didi nur fragen, Johanna, 

wie steht es mit der Mutter. Du bist dodi 
™ Krankenhaus gewesen. Wie geht es 

Natürlidi, darüber hatte sie ja in der 
Aufregung gar nidits berichtet! Deshalb 
war sie ja eigentlich gekommen. „Man 
kann noch nicht viel sagen, Andreas, du 
weißt ja, bei einem Schlaganfall muß man 
mit allem redinan. Es wird wohl das Beste 
f-T' besuchst sie so schnell als mög- lich. Wenn sie zu Hause geblieben wäre, 
dann könnte man mehr für sie tun. Aber 
du wolltest ja nicht, das heißt, die Zigeu- 
nerin . * 

.Johanna! Schweig sofort! Fängst du 
sAon wieder an? Du bist häßlich, Johanna! 
Icji dulde nidil . . .• 

.1* dulde nicht!" fiel ihm Johanna ins 
V duldest nicht, daß man die Wahrheit sagt! Aber daß sich dieses Zir- 

kusweib, das dich in Wirklichkeit gar nicht 
hebt, in deinem Hause breit madu und 
deinen Ruf und vielleicht auch dein Leben 
rumiert, das duldest du! Fühlst du denn 
nicht, daß sie kein Herz hat, daß sie ein 

^1 i Geld, sie will doA nur ein angenehmes Leben bei 
dirl Meinst du denn, daß sie jemals eine 
Arbeit tun wird, daß sie sich um das Haus 
Kümmern v^ird? Mit einem Plitterfetzen an- 

gezogen Uber die Bühne tänzeln und den 
Leuten eine schöne Larve zeigen, ja, das 
kann sie, aber sonst nichts!' 

.Johanna . . ." 

.Oder meinst du vielleicht, daß sie et- 
was von der Landwirtschaft versteht, daß 
sie sich um den Stall kümmern wird? Viel- 
leicht kann sie nicht mal kochen." 

Jetzt stieg Andreas wieder die Zornröte 
ins Gesicht. Mußte er sich das alles sagen 
lassen? Was ging all das Johanna "an? 
Hatte sie ein Recht, Dinge zu behaupten, 
die sie doch gar nicht wußte? 

.Verleumderin!- kam es erbost von sei- 
nen Lippen. 

Johanna fuhr zurück. Das Schimpfwort 
traf sie wie ein Schlag. Sie spürte deutlich 
den Schmerz. Jetzt konnte sie sich um- 
wenden und wieder weiterlaufen in die 
Heide hinein. Jetzt war endgültig alles zu 
Ende. Fortgejagt hatte er sie bereits, jetzt 
lagte er ihr noch ein Schimpfwort nach- 
„Verleumderin!" Es brauste ihr in den 
Ohren . . . jetzt tanzten wieder die roten 
Punkte vor ihren Augen. 

Verleumderin! 
Warum ging sie denn nicht, nachdem er 

sie beschimpft hatte? Warum rannte sie 
nicht fort? 

Empfand sie wirklich einen Zorn auf den 
Mann da vor ihr? 

War das denn jener Andreas, den sie 
von all den Jahren her kannte, mit dem 
sie scherzte und tanzte, der ihr einmal eine 
goldene Kette schenkte und mit dem sie 
oft und oft über die Heide gewandert 
war? — 

Nein, es war nicht derselbe, es war ein 
anderer, der von einem teuflischen Weib 
besessen war, das ihn in einen Abgrund 
zerrte. 

In einen Abgrund ... 
Plötzlich meinte Johanna, daß sie An- 

dreas in dieser Stunde nicht hassen dürfe, 
weil er sie beschimpfte und fortwies, daß 
sie ihm vielmehr helfen müsse, ihn er- 
retten vor dem furchtbaren Abgrund, in 
den er zu taumeln drohte. 

Da streckte sie auch schon die Arme nach 
ihm aus. 

.Andreas!" schluchzend brach es aus ihr 
heraus, „Andreas, weißt du denn nicht, wie 
sehr ich dich liebe? Ich habe auf dich ge- 
wartet, Andreas, ich will dein Glück! Hast 
du denn all die Jahre vergessen? Es war 
so schön, Andreas, und ich habe immer ge- 
glaubt, daß wir einmal zusammen , . ." Jo- 
hanna konnte nicht mehr sprechen, die Er- 
regung war zu groß und die Tränen liefen 
hemmungslos. Wild schlang sie ihre Arme 
um den geliebten Mann 

Doch Andreas griff nach Ihren Armen 
und löste sie von seinen Schultern. Zu sehr 
war er in all seinem Denken und Tun von 
Lubmilla besessen, als daß das Flehen Jo- 
hannas in sein Herz gedrungen wäre. 

.Johanna, es hat keinen Sinn. Die Zeit 
ist vorbei, von der du sprichst. Und du 
weißt: idi habe dir nie mein Wort aeae- 
ben." ^ 

Johannas tränennasses Gesicht richtete 
sich gebrochen auf „Dein Wort? Bedarf es 
noch eines wörtlichen Versprechens, wenn 
man jahrelang so zueinander steht, wie wir 
beide?" 

.Natürlich, Johanna, das ist doch klar." 
»Für dich vielleicht, aber nicht für mich, 

Andreas. Alle Leute im Dorf waren der 
Memung, daß du mich zu deiner Frau 
machen wirst, Deine Eltern und auch mein 
Vater, sie haben nie daran gezweifelt. 
Wenn man so viele Jahre in enger Freund- 
schaft zueinander steht, dann kann das nur 
einen Sinn haben: daß man für immer bei- 
sammen bleibt. Vielleicht habe ich einen 
Fehler gemacht: ich fragte dich nie, ob du 

mich wirklich heiraten wirst. Vielleicht war 
mein Vertrauen zu groß. Doch was hat es 
tur einen Sinn, über all das zu reden? 
Wenn diese andere nicht gekommen wäre 
dann stünde es jetzt nicht so." 

Andreas wollte eine Antwort geben, er 
mußte sich doch verteidigen, doch er wußte 
"•*'5 zu sagen. Sein Mund blieb ver- 
schlossen. Und nicht nur sein Mund, auch 
sein Herz. Konnte man denn so in eine 
andere vernarrt sein, daß jegliches Gefühl 
tür ein solches Liebesleid in einem er- 
starb? Johanna begriff nicht mehr . 

Und dann gab er ihr die Hand, kühl, we- 
senlos, in irgendein Nichts starrend. „Leb 
wohl, Johanna, ich muß jetzt gehn, du hast 
recht: es hat alles keinen Sinn." 

Keinen Sinn . . . 
Gab es denn überhaupt noch etwas, das 

einen Sinn hatte? 
Johanna sah Andreas nach, als er schnel- 

len Schrittes, wie einer, den es in unge- 
stümer Erwartung vorwärtsdrängt, dem 
Dorfe zustrebte. Wartete sie darauf, daß 
er umsah? Nein, nein, es würde vergebens 
sein, denn er ging ja zu einer anderen, die 
Ihn in wenigen Tagen mehr an sich zu bin- 
den vermochte, als sie in all den Jahren. 

Nun setzte auch Johanna ihren Weg fort. 
Den Weg am Hochmoor vorbei, auf dem 
die Rosmarinheide blühte. 

Liebte sie Andreas auch jetzt noch? — 
Dumme Frage, sie mußte ihn immer lie- 

ben. Genau so wie die Rosmarinheide je- 
des Jahr immer wieder zu blühen begann, 
so brannte Johannas Liebe immer foh, es 
war ein Feuer, das schmerzte. 

"Warum bist du auf einmal fortgerannt, 
Liebling? Ich habe dir nacJigerufen. du 
gabst keine Antwort." 
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Enfstanden unsere Planeten aus Sfaub? 

Deutsche Wissensdiaftler deuten Weltentstehung neu 

..f: 

i 

1» 
; I 

I 

Seit der ersten, 1755 von dem Philosophen 
Kant aufgestellten Behauptung über die Ent- 
stehung des Sonnensystems, bewegt mensch- 
lidien Forsdiergeist immer wieder die Frage 
um das Problem der Entstehung unseres Pla- 
netensystems. das interessanteste der Astro- 
nomie überhaupt. 

Kant war der Meinung, daß sich die Erde 
aus einem „winz; m" Kondensationsteildien 
einer großen, kugelförmigen Gasmasse heraus- 
gebildet hat, deren Zentrum zur jetzigen Sonne 
wurde. Auch die anderen Planeten sollen aus 
dieser Gasmasse hervorgegangen sein. 

Diese Ansicht Kants wich in den letzten 
Jahrzehnten den Behauptungen Jeans. Er 
nahm an, daß unserer Sonne vor vielleicht 
3 Milliarden Jahren ein anderer Riesenstern 
sehr zu nahe kam und haarscharf an iiir vor- 
überglitt. Eine gewaltige Gezeitenwelle, her- 
vorgerufen von der Anziehungskraft des 

Sternes, riß unvor- 
stellbare Mengen gas- 
und staubförmiger 
Sonnenmaterie strei- 
fenförmig ab (Bild 1), 
die sich später ver- 
dichtete und abkühlte 
und schließlich zu den 
Planeten von heute 
wie Erde, Mars, Ju- 
piter, Venus formte. 
(Bild 2). 

Die neuen Gestirne 
Abbildung t natürlich im 

Anziehungsbereich d. 
Sonne und kreisen 
seitdem um ihr Mut- 
tergestirn. Lange Zeit 
gehörte diese Vor- 
stellung zum festen 
Bestand menschlichen 
Wissens. 

Die neueste und 
nach Ansicht Prof. 
Pascual Jordans 
(Hamburg) wohl am 
besten begründete 
Anschauung des Welt- 
alls lieferte nun aber der bekannte deutsche 
Physiker Professor von Weizsäcker. Sie be- 
rücksichtigt bereits neueste umwälzende astro- 
nomische Kenntnisse und dürfte das Rätsel 
der Weltschöpfung am ehesten lösen. 

Das Ueberraschende dabei: Die neuen Er- 
kenntnisse entfernen sich nicht sehr weit von 
den bereits 1755 gefundenen Theorien Kants! 
Planeten und Monde des Sonnensystems sind 
demnach aus Staubmassen entstanden, die sich 
um die Sonne bewegten. 

Der Entstehungsort unserer Planeten muö 
also in einer Gegend des Alls gelegen haben, 
wo dieser Weltraumstaub sehr dicht war. Die 
Materie muß sich in wirbelnder Bewegung be- 
funden haben, was daraus zu schließen ist, 
daß die Sterne mit der unvorstellbaren Ge- 
schwindigkeit von 30 km/sec dahinreisen. 

Es entstanden schließlich bekannten physi- 
kalischen Gesetzen gemäß komplizierte Wir- 
bel, die in Kreisringen um die Sonne liefen. 
Die Berührungskreise zwischen den wirbel- 
gefüllten Ringen waren die Hauptgegenden 
der Planetenentstehung. Bei diesen Berüh- 
rungen kam es nämlich zur Bildung, zur Zu- 
sammenflockung großer Moleküle, die beim 
Zusammenprall mit kleineren, diese einfingen. 
Dieser Prozeß des Zusammenbackens von fast 
unsichtbaren Materiestäubchen bis zu riesigen 
Planeten muß zwar gewaltige Zeiträume er- 
fordert haben, ist aber mit dem Alter der 
Sonne von etwa 3 Milliarden Jahren gut ver- 
einbar. 

Unser Nachtgestirn, der Mond, ist nach An- 
sicht Prof. Jordans ein stummer Zeuge für die 
letzte Phase dieser Entwicklung: Die Mond- 
krater — so nimmt man heute an — sind 
nicht vulkanischen Ursprungs. Große Brociken 

bereits zusammengebacitener Materie prallten 
vielmehr an diesen Stellen im rasanten Flug 
aus dem All auf die Mondoberfläche. Die 
gewaltigen Energien verdampften dabei die 
umliegenden Metalle und Gesteine explosions- 
haft und die Macht der Verpuffung riß die 
Löcher in den Leib des Mondes. 

Ob Erkaltung oder Feuertod der Planeten, 
ob Zusammenprall oder Auseinanderbrechen, 
ob sterbendes All oder ewige Neuschöpfung — 
auch das Ende der Welt liegt im undurch- 
dringlichen Dunkel beschlossen. 

w 
Interessante Versuche zur Bekämpfung der Seekrankheit 

Seit vielen Jahren arbeiten die Wissen- 
schaftler der ganzen Welt daran, ein unfehl- 
bar wirkendes Mittel gegen die Seekrankheit 
zu finden. 

Nun hat das rtänisdie Hygienekomitee für 
Seefahrt drei Kopenhagener Aerzte beauf- 
tragt, statistisch festzustellen, wie die heute 
gebräuchlichen Medikamente gegen die See- 
krankheit wirken. 

Die drei Mediziner stellten ihre Unter- 
suchungen an mehreren hundert Seeleuten 
an, die sich den Experimenten freiwillig zur 

ilfoLfalenleislunq 
Seelische Ermüdung meBbar 

Abbildung 2 

Für die Kurgäste und Patienten des Kur- 
bades Pyrmont gab es vor kurzem eine kleine 
Sensation: Die „Ermüdungsforscher" des 
Braunschweiger psychologischen und pädago- 
gischen Instituts hatten sich aus den Reihen 
der Urlauber 500 Opfer erwählt, um den Flim- 
mertest zu erproben, eir neuartiges Verfahren, 
die Erregung und Beruhigung des vegetativen 
Nervensystems festzustellen. Dabei soll geprüft 
werden, ob es sich für jede dieser Personen 
wirklich lohnt, den Urlaub in einem ruhigen 
Badeort zu verbringen, ob er nur dem Vergnü- 
gen dient oder wirklich die Leistungskraft 
steigert. 

Der Test arbeitet nacdi der Erkenntnis, daß 
die Grenze, nach der schnell aufeinander- 
folgende Lichtblitze nicht mehr als Flimmer- 
licht, sondern als kontinuierliciies Licht ge- 
sehen werden, von der seelischen Ermüdung 
des Menschen abhängt. Die Zahl der Licht- 
blitze pro Sekunde wird nun solange gesteigert, 
bis diese Grenze — die sogenannte „Flimmer- 
frequenz" — erreicht ist. Sie liegt bei starker 
psychologischer Ermüdung entsprechend tief. 

Das Braunschweiger Institut bedient sich für 
seine Untersuchungen eines neuen Apparates, 
des sogenannten Flimmergeräts. In ihm kreist 
eine Scheibe mit 4 Löchern über einer Glüh- 
birne. Wenn sich diese Scheibe langsam dreht, 
kann man bequem die einzelnen Lichtzeichen 
zählen. Vom Film her weiß man, daß eine 
rasche Folge von optischen Eindrücken statt 
als Einzelbilder als kontinuierlidier Bewe- 
gungsablauf gesehen wird. Dreht sich die 
Scheibe allmählich schneller, dann beginnen 
die Lichtpunkte vor dem Auge des Betraditers 
zu flimmern. In vielen Versuchen haben Ver- 

suclispersonen ihre Augen In dem Gerät prü- 
fen lassen. Am frühen Morgen zählten sie 
grundsätzlich länger, als nach ermüdender 
Tagesarbeit. 

Das Flimmergerät scheidet aber auch die 
Faulen von den Fleißigen. In einem Buch- 
haltungsbüro, in dem alle Angestellten von 
morgens bis abends über Zahlen gebeugt 
saßen, konnte man nacäi der Arbeit mit Hilfe 
des Flimmergerätes feststellen, wer wirklich 
ununterbrochen gerechnet und wer, äußerlich 
arbeitswütig, vom nächsten Sonntag geträumt 
hatte. 

Es war schon immer leicht, den Grad der 
Ermüdung der Muskeln nacäi körperlicher 
Arbeit festzustellen. Jetzt ist auch die Kopf- 
arbeit meßbar geworden, und das mag In 
manchen Amtsstuben einige Ungemütlidikelt 
auslösen. 

Verfügung stellten. Man gab den Versuchs- 
personen drei verschiedene Mittel ein. 

Alle drei Mittel hatten ungefähr dieselbe 
Wirkung, Bei 80 Prozent der Betroffenen 
kam das Gefühl der Seekrankheit erst gar 
nicht auf oder verschwand kurze Zeit nach 
Gebrauch der Pillen. 

20 Prozent verspürten eine wesentliche 
Besserung, wenn sie auch nicht völlig von 
der Uebelkeit befreit werden konnten. 

Dieser verhältnismäßig hohe Prozentsatz 
bedeutet eine ungeheure Erleichterung für 
Berufsseeleute. Auch das Schiffspersonal ist 
nämlich nicht frei von dieser äußerst unan- 
genehmen Krankheit. So stellten die drei 
Kopenhagener Aerzte an Hand ihrer Statisti- 
ken fest, daß Kapitäne länger als zwanzig 
Jahre ihrem Beruf nachgingen und trotzdem 
bei jeder stürmischen Fahrt seekrank wur- 
den. Zehn Prozent der Versuchspersonen be- 
wiesen allerdings, daß ihnen die Medika- 
mente nur geringfügige Erleichterungen ver- 
schaffen konnten. Die restlichen zehn Prozent 
aber müssen als „hoffnungslose Fälle" be- 
urteilt werden. Bei ihnen hatten die Pillen 
keinerlei Wirkung. 

„Was macht man nun mit den zehn Pro- 
zent Hoffnungsloser"? fragte man einen der 
drei Mediziner. 

Seine Antwort lautete: „Man darf nidit 
müde werden weiterzuarbeiten! Das Gebot 
heißt' Solange neue Experimente unterneh- 
men, bis allen Seekranken geholfen Ist. Vor- 
läufig jedocäi muß man den Matrosen klar- 
machen, daß Seekrankheit eine wirkliche 
Krankheit ist, daß man den Menschen, die 
davon befallen werden, helfen muß." 

Warum öl die Meere verpestet 
Tausend Ozeanschiffe lassen tagtäglicäi ihre 

Oelrückstände ins Wasser. Dort breiten sicäi 
die Oelschichten an der Oberfläche aus und 
bilden einen hauchdünnen Oelfilm, der das 
Federkleid der Vögel verstopft. Tausende 
von Tieren gehen auf diese Weise jämmer- 
lich zugrunde. 

Wenn man nur einen Tropfen Oel aufs 
Wasser bringt, bildet er eine große, irisie- 
rende Schicht. Tatsächlich haben solcie Oel- 
häutcJien die Dicke eines Moleküls, 
sind also kaum ein millionstel Millimeter 
stark. 

HARTE NÖSSE 

Das Oel Ist also genau ein Molekül dick, 
dabei Ist es so spiegelglatt, daß es der Wind 
nicht aufpeitschen kann. Darum schütten 
vom Sturm bedrohte Schiffe Oel auf die Wo- 
gen, um sie zu glätten. Das Oel, als Schutz- 
schicht zwischen Wind und Wasser, beruhigt 
die Wellen. 

Von großen Schiffen werden viele tausend 
Liter Oel abgelassen, die sich oft kilometer- 
weit im Meer ausbreiten. Wehe den armen 
Vögeln, die mit einer solchen Oelschicht in 
Berührung kommen! Sie können mit ihrem 
verklebten Federkleid nicht mehr auffliegen 
und gehen jämmerlich zugrunde. Es dürfte 
für die internationale Sdiiffahrt nicht un- 
möglidi sein, alte Oelrückstände zu speichern, 
statt sie ins Meer zu gießen. 

Rösselsprung 

ES AUS AL JEJ UNS ART 

NER ENT ZEL DIE TEN SE 

GEN UT El DIE VON WIE 

m WUR SPRUN ZART KAM SUN 

1 EIN GEN 1 

Die Silben nennen, in richtiger Rössel- 
sprung-Folge gelesen, den Anfang eines sehr 
alten Weihnachtsliedes. 

Sdierzrätsel 
Wenn einen Laut man mit zwei Zahlen bindet, 
und von der letzten Zahl der Fuß 

[verschwindet, 
so wird das Ganze, leicht ist's zu erkennen, 
dem schnellen Rater einen Vogel nennen. 

Quer durch Deutschland 
Aa — ach — ba - ber -bing - bürg - chen - 

den — den — der - des - dol - dorn - dres — 
ei - el - el - feld - frank - furt - gen - lieg 
— lin - nifz - o - rem - rie -ru - sau - scheid 
— se — sen — sen — so — stadt — stet — 
tin — u — wies. 

Die vorstehenden Silben ergeben die Na- 
men von 14 deutschen Städten, einer demsdien 
Ostsaeinsel und eines deutschen Flusses- Es Ist 
selbstverständlich, daß ganz Deutscfiland em 
begriffen ist. Nach richtiger Lösung ergehen 
die Anfangsbuchstaben, tüchtig geschüttplr. dte 
Namen einer weiteren deutschen Stadt und 
eines deutschenFlusses,die jeder kennen dürfte 

Die Auflösungen 
•BJia/\^ - popjassna 

— -uaipey fll 'ipaisiopnn si 'piaipsuiaH n 
'tpanasig El 'uapBqsai/w Zl 'unjJinBjj n 'gjnq 
•uasaiH 01 'Japo 8 'neBsaQ g "ziiuSan ^ -piaj 
-jaqia e 'niiiais 8 'oaSuHOs * '^'tiiqia E 'mop 
-BBfi z 'napsaiQ l ipneiipsmaa qunp J8n{) 

[ajipeyA ifastsjzjaips 
•JJV sip ure^ ossaf uoa -uaauns 

uauv etp sun ajM 'jibz tazjny^ jauja sns 
'usSnruds^ua soa uia jsj sg :8nnjdsi3ssgH 

Für eine lange Krise elngerishlet Ist dieser 
Pressefotograf. Er und seine Kcllcjren warteten 
vergeblicb auf den ScbluO der Debattea vor 
dem Pariser ParlamentsgebSude. V/ihrond 
Siedl die Politiker drinnen nicht einigen 
konnten, gingen die Reporter srhnell »um 
WOrstdienstand. Inzwlscjien bewacht ein 
Kollege die wertvollen FotogerSte. (dpa-Foto) 

Roman von Wolfram Brixner 
Cttpyilgbl bf MftaChoer Roman-Verlag Mfiadiefl-Piflng 

20. Fortsetzung 
»Ich mußte telefonieren, Lubmilla, zum 

Gröllbauern nach Grabenfeld, ob Vater 
etwa dort ist. Und außerdem in das Kran- 
kenhaus, wie es Mutter geht." 

.Dann bist du also nicht etwa Johanna 
nochmals nachgelaufen, um dich für den 
Hinauswurf zu entschuldigen?" Sie betrach- 
tete ihn lauernd. 

.Wo denkst du hin, Lubmillal Doch spre- 
Aen wir jetzt von etwas anderem. Vater 
ist nicht in Grabenfeld. Ich bin jetzt wirk- 
lich in größter Sorge. Ich muß sofort zur 
Polizei." 

.Zur Polizei? — Unsinn, Andreas, dein 
Vater wird kommen." Nervös tändelte Lub- 
milla mit dem Gürtel ihres Pyjamas. „War- 
um bist du gleich so ängstlich? Zur Polizei 
brauchst du doch wirklich nicht zu gehn." 

Andreas sah Lubmilla verständnislos an. 
.Nun sind es schon fast zwei Tage her, 
daß Vater fort ist. Es muß etwas passiert 
sein, Lubmilla. Anders ist es nidit zu er- 
klären." 

,Was soll denn passiert sein, dummer 
Junge!" lachte sie und schenkte, um ihre 
Aufregung zu verbergen, zwei Gläser Li- 
kör ein. .Trink, Liebling, das ist der beste 
Sorgenbrecher am frühen Morgen. Außer- 
dem", sie gab ihm das Glas und brachte 
ihr Gesicht ganz nahe an das seine, .hast 
du nicht micji?" Sie küßten sich und tran- 

ken. Für einige Augenblicke vergaß An- 
dreas die quälende Unruhe, dia ihn be- 
drückte. Beglückt zog er Lubmilla an sich. 
,Ich kann es nicht glauben, daß du wirk- 
lich mir gehören sollst, Kind. Wie schön du 
bist, Lubmilla." 

Dann riß er sich plötzlich los. „Ich muß 
jetzt gehn. Die Angst um meinen Vater 
macht mich nervös. Ich komme bald wie- 
der." Noch ein flüchtiger Kuß. dann war er 
draußen. 

Lubmilla sah ihm durch das Fenster nach. 
Warum rannte er? Es war vergebens! Er- 
regt fuhr sie sich mit der kalten Hand über 
die Stirne. Es war ihr klar, der Mann, 
den sie damals vor der Brücke überholte, 
konnte kein anderer als der Wörglbauer 
gewesen sein. Das scheuende Pferd mußte 
ihn samt dem Wagen ins Wasser gerissen 
haben. Verfluchte Geschichte! Nun mochte 
der Alte am Grunde liegen samt Pferd und 
Wagen, ein kalter Schauer lief ihr über 
den Rücken. 

Was heißt; verfluchte Geschichte? — War 
es nicht gut, wenn der Alte nicht wieder- 
kam? — Natürlich, dadurch hatte sie doch 
jetzt viel leichteres Spiel! Andreas glitt 
ihr nicäit mehr aus den Händen, der war 
ihr sicher. Doch der alte Bauer hätte ihr 
vielleicht manche Schwierigkeit gemacht. 

Befriedigt schenkte sie sich noch einen 
Likör ein und begab sich wieder an den 
großen Spiegel, um ihre Morgentoilette zu 
zu beenden. Doch gleich darauf mußte sie 
an Pöllmann denken. Er wird sie jetzt su- 
chen und wütend sein. Mochte er . .. 

Die Tür wurde aufgerissen, Lubmilla 
fuhr herum und wunderte sich nicht mehr, 
daß der Eintretende nicht mal angeklopft 
hatte. Bs war Pöllmann. Und wie sah er 
aus! Mit wutverzerrtem Gesicht ging er auf 
sie zu und schrie: .Da bist du ja, du Luder, 
was machst du hier? Los, marsch, zieh dich 

an. Du kommst sofort mit! Ich werde dir 
zeigen, was es heißt, mich zu betrügen!" 

„Wieso soll ich dich betrogen haben?" 
Lubmilla versuchte mühsam, ihre Ruhe zu 
bewahren. Bisher hatte sie den Boß nie 
gefürchtet, doch in einem solch rasenden 
Zorn sah sie ihn noch kein einziges Mal. 
Erschreckt wich sie zurück. 

.Das fragst du noch?" Er faßte sie hart 
an beiden Armen, daß sie aufschrie. „Bist 
du nicht die ganze Nacht bei diesem Kerl 
gewesen? Willst du etwa leugnen, daß du 
dich mit ihm eingelassen hast? Lubmilla, 
hör mich an, es gibt ein Unglück, wenn du 
ihm noch ein einziges Mal schöne Augen 
machst, ein einziges Mal noch ...", brutal 
drückte er ihren Oberkörper hinab und 
beugte sich über ihr Gesicht, so daß sie 
seinen heißen Atem spürte. 

Da war es mit Lubmillas Geduld zu Ende. 
Geschmeidig wie eine Katze entwand sie 
sich aus der harten Umklammerung seiner 
Fäuste und wich zurück. Mit schnellem 
Griff riß sie das alte Jagdgewehr von der 
Wand. Natürlich war es nicht geladen. Doch 
wie sollte Pöllmann wissen, daß das letzte 
Mal vor zwanzig Jahren damit geschossen 
wurde? 

„Einen Schritt noch, und ich drücke ab!" 
Drohend richtete sich die Mündung der al- 
ten Flinte auf Pöllmann. 

„Denkst du, ich weiß nicht, daß das Ding 
gar nicht geladen ist?" Pöllmann versuchte 
ein Lachen. 

.Dann kannst du es ja versuchen, mich 
anzufassen." 

„Du freches Frauenzimmer, leg das 
Schießeisen weg, sag ich." 

„Nicht eher, bevor du mir versprichst, 
mich kein zweites Mal mit deinen schmut- 
zigen Händen anzufassen." 

Ein zynisches Lachen kam von seinen 
Lippen. .Willst du behaupten, daß deine 

Hände sauberer sind, he? Lubmilla, sei 
vernünftig, ist doch alles Unsinn, was wir 
hier treiben, packe deine Sachen und gehe 
mit mir. Schnell, wir müssen weiter, ich 
will fort aus diesem Nest ..." 

Jetzt war es an Lubmilla, hämisch zu la- 
chen. „Natürlich, wenn man sich so unsterb- 
lich blamiert hat, wie du gestern abend, 
ist es nicht verwunderlich, wenn man 
danach trachtet, möglichst schleunigst zu 
verschwinden." 

.Willst du mich noch verspotten, Lub- 
milla?" Pöllmanns Stirnader schwoll, fast 
vergaß er, daß ihn immer noch die Gewehr- 
mündung anstarrte. „Ich zahle es dem Kerl 
noch heim, darauf kannst du dich ver- 
lassen." 

.Nun, versprich mir endlich, daß du dich 
anständig aufführen wirst, damit ich das 
Gewehr weglegen kann." 

„Liebst du diesen Wörgl?" 
„Was geht es dich an?" 
Pöllmann vermochte sich nur nodi müh- 

sam zu beherrschen. .Hör zu, Lubmilla, 
wenn du ihn liebst und mich verlassen 
willst, dann fürchte ich mich nicht vor die- 
sem Gewehr, dann k^innst du ruhig schie- 
ßen. Laß es nur krachen, wenn ich mich auf 
dich stürze, du darfst aber sicher sein, daß 
ich dich erwürgt habe, ehe ich tot bin, so 
wahr ich hier vor dir stehe. Und nun sag 
mir, ob du ihn liebst, ja oder nein." 

Ein unsicheres Lächeln glitt über Lub- 
millas Gesicht. Was sollte sie antworten? 
— So, wie er sich das vorstellte, wollte sie 
nicht aus dem Leben scheiden. Daß Pöll- 
mann Ernst machte, schien ihr außer Zwei- 
fel. Sie brauchte nur sein Gesicht anzuse- 
hen, das in Zorn und Gier loderte. 

„Du bist ein Dummkopf, Boß, ein ausge- 
machter Dummkopf." 

„Warum?" Er starrte sie verwundert an. 
Fortsetzung folgt 

i 
I 
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^nsei*e oK^lelnen Li^auclten 

Ein Blicjc in die Seele der Kinder— Sie sind leichter zu lenken, als man glaubt 
ms 

Klein-Ursel hat eine fatale Angewohnheit: 
Morgens und abends gebraucht sie den Zipfel 
Ihres Federbettes als Schnuller. Nicht, daß 
sie ihn in ihr Mündchen steckt, nein, sie fährt 
sieh damit nu- im Gesicht herum, .sie richtet 
Ihn aber ziemlich schlimm zu und das Ganze 
ist ja überhaupt wenig appetitlich und schön. 
Vermahnungen und Schelten hilft nichts. Sie 
läßt es eben einfach nicht bleiben. 

Ist das Ganze nun nur eine Unart, eine al- 
tjeme und unschöne Angewohnheit? Leider 
nicht; die moderne Psychologie beurtei't Ur- 
sels Verhalten ganz anders. Es handelt sich 
hier um eine seelische Störung. Ur.selchens 
Verhalten muß im Zusammenhang mit ihrer 
ganzen kleinen, trotz ihrer vier Jahro doch 
schcm ziemlich ausgeprägten Persönlidilceit 
betrachtet werden. 

Die moderne Psychologie sieht in dem Ver- 
hüten der kleinen Kinder den Ausdruck see- 

lischer Anlagen, ja Notlagen, in denen ein 
Uebermaß von Weltflucht. Lebensangst und 
eiri anormaler Hang zum Alleinsein sich aus- 
prägt. Man wird zugeben müssen, daß solche 
Regungen, und besonders dann, wenn sie in 
solch starkem Maße auftreten, das Einzel- 
wesen aus seinem gesunden Umweltverhält- 
nis herauszuheben geeignet sind. Der Träger 
von Anlagen, die sie der Gescllscliaft ent- 
fremden, gerät In ein Mißverhältnis zu seiner 
Umwelt. Das ist heute noch erst das Eltern- 
haus. Später kommt die Schule als Problem 
hinzu, und beim erwachsenen Menschen droht 
die Einbettung des Einzelnen in die Berufs- 
welt. kurzum ins Leben, gefährdet zu werden. 

Nun soll man gewiß nicht mit Kanonen auf 
Spatzen schießen und eine scheinbare Baga- 
telle überbewerten Zudem sind bei den mei- 
sten Kindern die natürlichen Abwehrkräfte 
gegen unmaßige Tsnlierungswunsche stark 
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■^aafiqe heil 
Nidit alles, toai gefällt, muß man 

erst betitzen, um jich an ihm zu er- 
jreuen. Unerfüllte Wünsche zu hegen 
bleibt den Frauen vorbehalten. 

Wo wäre die Frau, die nicht in Ge- 
danken tchon e«nmal hineinschlüpfte, 
in diese schönen Pelze. Und vielleicht 
bleibt ihr Pelz rfnes Tages nicht mehr 
nur ein Wunschtraum. 

Inzwischen ist et der Pelzfabrikation 
gelungen, die zugerichteten Felle so ge- 
schickt zu verwandeln, daß man beim 
Anschauen des seidigweichen Mate- 
rials nicht liehet ist, ob es ein gewöhn- 
liches Kaninchen ist oder ein echtes 
Nutriatier, das da so begehrenswert ins 
Auge iticht. Da luird man überrascht 
durch Kanin auf Skunks, auf Seal, auf 
Zobel oder Biber; da findet man Katzen 
und Lämmer als vorzügliche Nachah- 
mungen ihrer edlen Kollegen. Kälber, 
Fohlen und Seehunde, Zickel und Rot- 
füchse warten darauf, sich schmeichle- 
risch um zarte Schultern zu legen, 
denn sie triumphieren preislich alle zu 
dem Gunsten der Käuferin, wenn sie 
auch die Edelpelze nicht in den Schat- 
ten zu stellen vermögen. 

Haben Sie sich in einen molligen 
Waschpelz uerliebt, der als vorzüglicher 
Sportpelz »einen Platz behauptet, dann 

en 
müssen Sie etwas länger auf ihn spa- 
ren, ebenso für die zahlreichen ande- 
ren Traumwünsdie; Indisch-Lamm, Bi- 
sam, Silber- und Blaufüchse, Persia- 
ner, Otter und die drei Gefleckten: 
Leopard, Jaguar, Ozelot, deren Flecken 
am liebsten „blau" sein sollen, und 
schließlich Nutria und Nerz. 

Der Pelzmantel ist anspruchsuoH. Er 
loill, daß man sich ihm widmet, daß 
man ihn pflegt. Es gefällt ihm, wenn 
er vor und nnch dem Tragen ein we- 
nig geschüttelt wird. Naß geworden, 
möchte er langsam trocknen — niemals 
dicht am Ofen oder an der Heizung! 
Hmterher klopft man thn ein wenig mit 
dem Haselnußstecken, dann wird er 
gebürstet: erst mit, dann gegen den 
Strich. Und „Uebersommern" will der 
Pelz am liebsten beim Fachmann 

Wem et die Geldkatze noch nicht 
vergönnt, sich ein zahmes Pelztier aut 
dem Wunsch-Zoo mitzubrinoen, der 
tröste sich einstweilen mit einem Streif- 
chen „gefleckter Tiger' oder wenigen 
Persianerlocken zum neuen Winter- 
kleid. Sie verheißen jenen Hauch von 
Koitbarkeit. dem sich keine Frau ver- 
schließen tollte ... 

Ingeborg 

Ideen für den Kochtopf 
Ceberbackenei GemOse ist ein schmackhaftes 

Gericht und bestimmt auch für Ihren Haus- 
halt eine angebrachte Abwechslung. Sie kön- 
nen dazu alle frischen Gemüse, sehr gut aber 
auch Gemüsereste verwenden. Besonders gut 
eignen sich Blumenkohl, Rosenkohl, Schwan- 
wurzeln, Möhren (gelbe Rüben), Sellerie und 
Wirsing. 500 bis 750 g Gemtse werden ge- 
dämpft und In eine gebutterte Auflaufform 
gelegt. Darüber gießen Sie ca. einen halben 
Liter holländische Soße, zu deren Bereitung 
das Gemüsewasser verwendet wird. Das Ge- 
richt wird mit Semmelmehl oder geriebenem 
Käse t>estrcut, mit Butterflöckchen belegt und 
30 bis 40 Minuten überbacjcen. 

Veränderung: Wenn Sie noch einige Fleisch- 
oder Fischklößchen von der letzten Mahlzelt 
haben, oder Reste von Schinken, Kasseler und 
Fisch, können Si* diese mit dem Gemüse zu- 
sammen einfüllen. So erhalten Sie von Zeit zu 
Zeit ein neues appetitliches Mahl, das jedem 
Feinschmecker gewachsen ist. 

Gefdilte KartoffelbSlIcfaen. Nicht Immer 
fällt der Hausfrau ein guter Tip ein, wie sie 
die restlichen Kartoffeln vom Mittag auf 
andere Weise zum Abendbrot reichen kann. 
Ratlos überfliegt sie die geringen Wurstreste, 
das kleine Stückchen Fleisch, von dem niemand 
mehr satt wird, und den kleinen Kopfsalat, 
der für vier Personen nicht reicht. Geht es 
Ihnen heute oder morgen vielleidit ebenso, 
greifen Sie zu der folgenden appetitlichen 
Notlösung: Die durchgepreßten Kartoffeln 
werden mit den in kleine Würfel geschnittenen 
Wurst-, Fleisch- oder Flsdiresten v.;rmengt 

genug, um auf die Dauer die Ueberhand zu 
behalten. Woran» es hier ankommt, soll auch 
mehr dies sein- Vprsucht nicht, mit Brutalität 
oder Hohn diese VerIrrungen einer suchen- 
den Seele auszutreiben. Das geängstlgte Kind 
konnte ."jnnst nicht zurück aus seiner Verir- 
rung; so. wie ein Rprusteiger kein Zurück 
mehr weiß aus seiner Welt der Kamine und 
Grate 

Noch abrr ist die kleine Seele formbar 
und zu lenlcen; Vorbilder, Ablenkungen, see- 
lische Umstimmungen können allein den Weg 
aus der Verirrung weisen, die in das Laster 
einmünden könnte Auch physische Einflüsse 
sind sehr heilsam: geregelte Mahlzeiten, 
-Spiel, richtige Ernährung und rechtzeitige 
n?fndunf; der Bettruhe. 

Jedes Kind macht flbrieens auch eine Pe- 
riode dpp Li''*'*nR durch, die mit der ffVtchon. 
liebevollen Versenkung seitens der Mutter 
überstanden werden will. Es ist die unstill- 
bar repe Phantasie, die zu den Weinen, ach. 
so durchsichtigen Schwindoleien führt. Hinzu 
kommt der maßlose, planlose Gettimgsdrnng 
des jungen Individuums, das noch nicht (ge- 
lernt hat, sein gesundes Bestreben, sich In 
den Vo'der'Tn'nd zu srMeben. zu mSRigen. 

Streifen wir noch eine letzte Unart: das 
Kind will nicht essen. Besser gesagt: es will 
dies und jenes nicht e.ssen. Auch hier hilft 
arn ehnsten eine beharrliche TTmstimmung 
seines vipllcicht unsinnigen Ernnhnmgsheus- 
haltes. Also ein Verzicht auf Schleckereien, 
deron hnher N.'ihr'vrt. aber ungesund ein- 
seitige Z!'samm''n<"-'tzuniT einem jeflon von 
uns den Annotit für gehaltvollere Nahrung 
nehmen wirble. 

^Zu bedenlren ist auch, daf^ die feinnerviten 
Sinne des Kindes ihm T^kel vor ma^^chen 
Snei.sen verursachen, an die sich der rnh"ste 
Gescl'macV de» Erc-'aehsenen längst gewöhnt 
hat. Seiler"». T^^se. ."^alrheHng werden In den 
seltensten F.'ll'r.n von Kindern gerchätzt. H'er 
sollte »nan nicht mit .Strenire gngen natür- 
lich» Rehungen angehen. Der ^npetit auf 
derlei Dinite kommt mit den .Tahr^n ganz 
von seihst 

Ln.'-snn wir nur immer Ordnung und Re- 
(;plr"='fH'>koit im Famillenloben, besonders 
im T.TTesah'nnf des Kindes walten, dann ar- 
rangieren sich solche Kleini«lreiten ganz von 
.seihst. Tlnd mr-^neh» TTnart leij» sich, ohne daß 
wir ur«s nnd dem Kinde di^se t^'gpnhe'tep 
auszuWe„pn versucht hStten. Wir schonen 
unser Nervensystem '^ahei un'' das viel emp- 
fin<1Mrhore unserer kleinen Wesen. 

 O  

Piükauf per Fernsehen 
Fast alle großen New Yorker Kauf- 

häuser haben jetzt Säle eingerichtet, in de- 
nen die weiblicJie Kundschaft, bequem in 
Klubsesseln sitzend, durch Fernsehapparate 
mit den einzelnen Abteilungen des Kaufhau- 
ses in Verbindung treten kann. Die Verkäu- 
ferinnen präsentieren vor dem Objektiv ihre 
Waren, geben die Preise an und erteilen 
alle gewünschten Auskünfte. Ohne von ihrem 
Sessel aufzustehen, kann die Kundin kaufen, 
indem sie Namen und Adresse angibt und 
sich die Ware zustellen läßt. Die Rechnung 
wird einige Tage später — den Ehemännern 
präsentiert. 

in 
„Es ist ebenso wichtig, Amerika den 

Indern nahezubringen wie die Ameri- 
kaner über Indien aufzuklären." Mit 
diesen Worten verließ 1951 eine Frau 
ihren Botschafterposten in Washing- 
ton und kehrte in ihre indische Heimat 
zurück. Jetzt wurde Vijaya Lakschmi, 
Pandit Nehrus Schwester, in das höchste 
Amt der Vereinten Nationen berufen. 

Die Eltern Vijaya Lakschmis waren 
wohlhabend. „Haus der Lebensfreude" 
nannten sie ihr Besitztum. Trotz der 
europäischen Erziehung blieb das Mäd- 
chen Vijaya dem Sari treu, dem indi- 

Vi|aya Lakscjimi 

sehen Frauengewand. Die Hindu-Reli- 
gion vermochte keine fremden Ein- 
flüsse zu verdrängen, Mischung aus 
europäischer Bildung und indischer 
Tradition ist es uielleicht, die sie be- 
fähigen, in Indien eine führende Rolle 
zu übernehmen. Gandhis Persönlichkeit 
und seine Ziele wurden von der Fa- 
milie begeistert aufgenommen. Bei 
Vijayas Hochzeit mit dem Rechtsanwalt 
Lakschmi saß er als Ehrengast an der 
Tafel. Mit Gandhi ging die junge Frau 
später auch ins Gefängnis. JS37 wurde 
sie Minister für Gesundheitswesen und 
von 1942 bis 1944 Vorsitzende der indi- 
schen Frauenkonferenz. 

Als 1941 in San Francisco die Grün- 
dunpsvprsammlung der UNO stattfand, 
wurde jnon auf eine Frau aufmerksam, 
die mit sanfter Stimme für die Unab- 
hängipfceit Jndien.s und aller Koloniol- 
uölker eintrat. Dieser sanften Stimme 
mußte .«ch ein Jahr später selbst ein 
General Smuts beugen. Nehrus Schwe- 
ster verhinderte die südafrikanischen 
Rassengesetze, die sich gegen die ein- 
gewanderten Inder richteten. 1947 
wurde sie in Moskau Botschafterin. 
Der Kreml schickte Blumen zu ihrem 
Empfang. 

Vijaya Lakschmi blieb qber kühl. 
1949 vertauschte sie die düstere At- 
mosphäre der östlichen Hauptstadt mit 
dem freundlicheren Klima von Wa- 
shington. Nach zwei Jahren kehrte sie 
nach Indien zurück, um nun wieder als 
Leiterin der indischen UNO-Delegation 
die Geschicke der Vollversammlung in 
ihre klugen Hände zu nehmen. 

Wir haben heute abend Gäste 

und zu kleinen Bällchen geformt. Bevor sie Im 
heißen Fett gebacken werden, bestäubt man sie 
leicht mit Mehl oder Semmelbrösel, das macht 
sie schneller goldbraun und knusprig. Mit 
Salat oder Gurken gereicht, zollen Ihnen die 
Ihren den gebührenden Hunger für diese 
gelungene Zauberei. 

 O  
.Romantisdie Standesämter* 

In einer Vortragsreihe über die „Uebel 
unseres Alltags" richtete Professor B. Keith- 
Lucas von der Oxford-Universität seinen 
Zorn gegen die nüchterne Einrichtung eng- 
lischer Standesämter: „Wenn man sich vor- 
stellt, in welch romantischer Verfassung die 
meisten jungen Brautpaare einen derartigen 
Raum betreten, so kann man nur weinen. 
Wir erwarten kein blumengeschmücktes Film- 
paradies, aber ein bißchen freundlicher 
könnte man doch einen solchen Raum aus- 
statten Ich kenne junge Menschen, die nach 
einem Blick In diese Höhle zurückwichen und 
sich bei einem anderen Standesamt anmel- 
deten, well sie nicht ihr Leben mit der Er- 
innerung an diese Düsterkeit verbringen 
wollten." 

Standesbeamte haben dem Unlversitäts- 
pro'essor Recht geben müssen. „Natürlich 
könnte so ein Amtszimmer einem jungen 
Brautpaar viel mehr bieten, wenn wir das 
Geld wenigstens für zwei Rosen hätten. Aber 
wir nehmen nicht an, daß Herr Professor 
Keith-Lucas glaubt, wir sollten diese B!ii—''n 
aus unseren cIi'eT'rn Taschen bezahl n " 

Stellen Sie sich vor. seit einer halben 
Stunde warte ich auf meine Abendgäste. 
Keine große Gesellschaft, aber wir müssen 
uns revanchieren. Da sind Müllers, denen wir 
seit dem reizenden Lampionabend in ihrem 
Sommergarten eine Einladung schuldeten, 
dann kommt Fräulein Kunz, die nette Kla- 
vierlehrerin unseres Buben und der alte 
Herr Breunich, der sein Leben lang zur See 
gefahren ist und nun seine stillen Tage in 
unserem Städtchen verbringt. Er weiß Immer 
neue Anekdoten zu erzählen von seinen vie- 
len Reisen, und seine guten Ratschläge sind 
allein Gold wert. 

Und nun warte Ich auf diese vier netten 
Menschen, während mein Mann das B er 
kaltstellt. Nicht daß meine Gäste unpünktlich 
sind, wir haben uns auf acäit Uhr verabre- 
det, aber bis dahin fehlen noch genau fünf 
Minuten. 

Sie können sich nicht vorstellen, daß Ich 
bereits umgezogen bin und mich vollkommen 
ausgeruht fühle, wo es doch in einem sol- 
chen Fall immer noch tausend Kleinigkeiten 
zu verrichten gibt? Nun. großartige Vorspei- 

Wo viele nelBIge Frauenh&nde «cfaaffen, ent- 
stehen kostbare Handarbelten, wie sie heute 

nar no<h selten lu finden sind. 

sen und viele Gänge kann ich meinen Gästen 
nicht bieten. Mein Anrichtetisdi weist nicht 
einmal die Pracht der Aufschnittplatten, der 
Liköre und des Desserts auf. die uns neu- 
lich bei einem Besuch überraschten, umso- 
mehr, als wir wußten, daß es über die Ver- 
hältnisse unserer Gastgeber ging. Nein, so 
töricht stelle ich meine Küche nicht auf den 
Kopf, weil Ich sonst Gefahr laufe, einen rei- 
zenden Abend wochenlang auf Kosten meiner 
täglichen Speisekarte abbüßen zu müssen. 
Abgesehen davin, daß es meine Gäste ver- 
letzen könnte, denn unter solchen Umständen 
würden sie sich niemals getrauen, mich zu 
sich einzuladen — odei aber Ich müßte mir 
Vorwürfe machen, wenn sie nachher genau so 
überschwengliche Vorbereitungen treffen, 
weil sie mir nicdit nadistehen wollten. 

Bei uns gibt es heute Abend Spaghetti-Sa- 
lat! Eine wundervolle Speise. Und vor allen 
Dingen; ich biete den meisten Gästen damit 
etwas Neues, etwas „über alle Maßen 
Schmackhaftes". 

Das Anrichten des Salates h^be ich gleich 
nach dem Esswn besorgt. Das Geschirr steht 
auf einem Tischchen bereit, dazu kleine Salz- 
brezel. Und eben habe ich noch eine Kanne 
heißen Tee unter die Haube gestellt. So ist 
alles bereitet und das störende Hin und Her 
der Hausfrau wird vermieden. Im kleinen 
Raum eine Unerläßlichkeit, damit man den 
Gass nicäit ständig bemühen muß, seinen 
Stuhl zu rücken, damit man „eben mal vor- 
über kann" 

Entschuldigen Sie mich bitte, es hat gelau- 
tet. Nun hoben meine Gäste ein Recht auf 
unsere Gemütlichkeit, auf die ich mich selbst 
so sehr freue. 

Leider kann ich Sie meinen Salat nicht 
kosten lassen, er würde sonst nicht reichen. 
Aber wenn Sie es selbst einmal versuchen 
wollen? Bitteschön ... 

... Spaghetti-Salat 
Ein halbes Pfund abgekochte Spaghetti- 

Nudeln sind schon eine reichliche Menge. 
Zwei bis drei halbe (gewässerte) Heringe, ein 
großer Boskopapfel, zwei mittelgroße Essig- 
gurken, drei bis vier hartgekochte Eier, acht 
Walnüsse werden in kleine Würfel geschnit- 
ten und miL den üblichen Salatzutaten (Essig, 
Oel, Pfeffer. Salf, 7.wiebeln) unter die Nudeln 
gegeben. Je nach Wunsch statt Oel beliebig 
Mayonnaise Es ist gut, wenn der angerich- 
tete Salat einige Stunden steht und dann 
iincltmals auf seine Gewürze abgeichmedet 
i-ir !. 



Seite 6 
LAWGIW» ZBITDNO 

Dienstag, den 5. Januar 1954 

Überlegener Heimsieg Offenthals 

Spiele im Schnee 
In der Gruppe Nord der II. FuOball- 

Darmstadt ging am letzten Spiel- eonntdg der Kampf um die Tabellenführung 

Srhnrf "f® unverminderter 
lenfü^nma l*"' behauptete die Tabel- lenführ^ durch einen 4:2-Sieg zu Hause 
in Mwährend Bischofsheim sich Punkte holte und so dem 

Fersen blieb, 
u l^onnte m Nieder-Roden zu keinem Erfolg kommen, behauptet aber weiter sei- 

nen dritten Tabellenplatz. Wixhausen bewfes 
Rtp'iBpT Sonntag wieder seine auf- steigende Form; es besiegte zu Hause Vik- 
tona Urberach sicher mit 3:0 Toren. Heim- 

mußten Langen gegen Büttelborn, 
Grafenhausen gegen Münster und Epoerts- 

®®S®n Trebur einstecken. Die Verlie- 
sfpht fr b- dringend nötig. Es sieht für keinen dieser Vereine am Tabellen- ' 
ende rosig aus. 

Die Spiele im einzelnen: 
Mörfelden — Bischofsheim 2:3 (1:2) 

— KSV Urberach 0:0 
Grafenhausen — Münster n-4 fn'21 
Nieder-Roden — Egelsbach s-i (3-0) 
Langen — Büttelbom (ijo) 

3:0 (2:0) 
0:1 (0:0) 
4:1 (3:1) 

Wixhausen - Viktoria Urberach 
Eppertshausen — Trebur 
Messel — Dieburg 

1 *» , Tabellenstand 1. Messel 17 51-oo 90.0 
2. Bischofsheim 17 ^-7 I 
3. Egelsbach 17 27.7 I 

ß u " 40:24 19:15 
7 vtY" " 35:30 17:17 7. Viktoria Urberach 17 35:30 1717 
8. Trebur 17 -jo.oc J« 
9. Groß-Gerau 1? 33:31 ' 

10. Mörfelden 17 gl:' 6:' 8 

2 30:42 13:19 12. Buttelbom 17 31-4/) 10.01 
13. Wixhausen le 24'46 11-91 

17 23:39 11:23 15. Dieburg n 31.40 ,,.,0 
16. Eppertshausen 17 26:51 8:26 

Am konimenden Sonntag spielen: Wixhau- ' 
nrh.^Tu '^"'^^nhausen, Münster — KSV ^ Urberach Viktoria Urberach — Messel, Die- i lautete. 
Rmf ,r Nieder-Roden, Egelsbach - Langen ' 

— Eppertshausen, Trebur — Mör felden, Bischofsheim — Groß-Gerau. 

Von vom herein stand der Tabellenletzte 
beimpft! 

w' 13 ■ verlorenem Posten. 
^ipm in Odenthal vor allem in der ersten Halbzeit eine Klasse bes- 

t^rau konnte von Glück 
Stürmer der Gastgeber an- scheinend nicht ihre Schußstiefel anhatten 

lepenhpff"®- deutliche Über- ' nicht nur In einem hohen Eckenver- haltnis ausgedrückt. In der 5. Minute wurde I 
Torreigen bereits von ^ Rato er! 

Offnet, aber trotz zahlreicher Chancen fiel 
Offenthal erst in der . Minute. Aus der Stellung des Rechtsaußen j 

Vorspiel kam 
Abf^rt K "^"^ppen 2:1-Sie«. — Abfahrt des Omnibusses um II.45 uhr. 

Weitere Fußball-Ergebnisse 
•7- A-Klasse Dieburg Groß-Zimmem - Groß-Bieberau i-n 

^t^nhain — Groß-Umstadt o-4 
Klein-Zimmem — Mosbach n-I 
^haafheim — Reinheim i.'n 
Offenthal — Überau 1"? 
Germ. Ober-Roden II _ Babenhausen 2:2 

Der Tabellenstand 
Offenthal 45:19 23:3 Kl.-Zim. traf G. Stapp mit einem flachen, unhaltbaren i ö • "u"—   """loaren ■ Remheim 38:18 18:8 

dPmSchwarze. Nach dem Seitenwechsel änderte sich das Bild 
etwas zu Gunsten der Gäste, die es jetzt ver- 
standen, das Spiel ausgeglichener zu gestal- 

Mosbach 36:22 18:8 
Gr.-Umst. 52:19 17:9 
Longfeld 22:17 16:8 
Babenh. 34:22 16:10 

Gr.-Zim. 
Münster 
Götzenh. 
Überau 

19:36 10:16 
12:22 9:17 
26:46 7:19 
15:47 6:20 
16:37 5:21 

Schaafn. 20:32 16:16 

ten. Ehe sie aber richtig" zum Zuge kamen i 5^.-   
erzielte J. Schlee in der 48. Minute das 3 0 i 25:23 13:13 
Das vierte Tor fiel nach einer Flanke des ' " 
Rechtsaußen durch den Halbrechten Ph. Rath I 
hafi von Überau durch Kopf- I 
^erau^^?3i Schluß kam ^ uperau durch einen indirekten Freistoß zu 
seinem Ehrentreffer, so daß das Endergebnis 

Außer Konkurrenz: 
Germ. Ober- 
Roden II 25:29 13:15 

Tabellenende enlgegen? 
.. FO L.„.„ , _ SKV .. rc L.»„„ 2 _ ^KV 

' trennten sich die Reserve- 
' dln OffAnth^i V®''®'ne 1:1 unentschie- , 
1 fiihrt? hfc ®P'®'te mit nur zehn Mann und : 
! w R f ^ ein Tor von'' 
! metfr aus ■ einen Elf- 

A-Klasse Darmstadt 
Bickenbach — Weiterstadt •.•> 
Roßdorf _ TG Bessungen 
Elhausen — SSG Langen 

£°hcf„"-"süs:!Lm i-i SGA Reserve — SC Griesheim sij 

Der Auftakt im neuen Jahr war für den 

wi^prf'" Die Mannschaft lag 
r> Stunde nach der Pause mit 

hifft u- Torchancen nach gesehen hatte bis dahin eine 3:0-Führung herausge- 

Hand'^ffJh^M'T^^®"- in der 
das nach dem Wechsel 
pffi.. l « verbessern, doch im Über- 
d i rin» n" T°" ß-Meter-Grenze über 
r 1 ^ ^^"Sener Sturm war, obwohl 

' operierte, allgemein unfähig, eine höhere Torbeute herauszu- 
holen. Als die Gäste mit einer eiimialigen 

'"imer ausgeklügelt 
»onrt ® scharfen Vorlagen wür- 
un^pr Clubhintermannschaft so 
blassen Gegentore 

15 Minuten von Jakob Werner erzielt npr I ir •. 
schneeige Boden stellte an beide Mannschaf- ' nffpnth ?"• kommenden Sonntag trifft 
ten eroße   5__™annscnal- Offenthal in Babenhausen auf eine Mann- ten große Anforderungen. Langen mußte 
infol^ V®rletzungen Fiedler, Kiefl, Hegbauer 
und Traser ersetzen. Die Ersatzleute erfüll- 

erhofften Erwartungen. Pollig 
riil t ®'^'"'®' 'sonnte sich aber gegen 
Ak M?ttPi!f - °='®'®abwehr nicht durchsetzen, 
nihi^n ^ Helmut Weger nehmen, der ein geborener Läufer ist im 
Stum jedoch die Übersicht vermissen'liiß 
SchiedsricMer Schmidt aus Eberstadt war 

£|er,-Ho|ifaci^rE, 

Wegt'pon.rÄVemer'""'''' 
eln^e'n^ sÄteÄ^s ^nlli^l Ja^^« 

Schaft, die ihren Gästen^^ureige^Tm pTatz" 

Der Tabellenstand 
Bickenb. 47:15 22:4 Seeheim 25-^7 Q17 
Roßdorf 41:17 20:6 Weiterst n-'i J 
TSG1846 38:20 20:6 Langm n 

SÄ siis 
sr fji ■lüi 

Egelsbach ging leer ausl 

'n Nieder-Roden mit 1:3 (0:3) unterlegen 
Obwohl die Egelsbacher wiederum mit ' ' Obwohl die 

i^em Handicap In dieses schwere Auswärts- 
recht zuver- si^Uicii zu ihrem Gegner, die SG Nieder- 

^'® Platzherren hat- 
rttrio^ im Vorspiel erlittene hohe 7:1-Nie- derlage rioch nicht vergessen. So bestritten 
sie auch m stärkster Aufstellung dieses Spiel 

Einheimischen noch lange 
ten miäe^^' 

des eisigen Südwestwindes, der mit 
h Unparteiischen, Schieds- richter Lerch (Da.-Eberstadt), über das Spiel- 

nloht K® 'matten es sich ca. 500 Zuschauer nicht nehmen lassen, dieser Begegnung bei- 
i^i7p? lip'?- In 5'®'5 anfänglich etw^ne^ö^sen Spiel ließen die Platzherren die Egelsbacher 
mit leichten Vorteilen dominieren. Allerdings 
SnP f®ststellen, daß damit eine Art Uberrumpelungstaktik eingeleitet 

leider hatte die Gastgeber- 
ärpli'c'^^ ®" Erfolg mit ihrem Plan, denn freite in der 7, und 16. Minute konnten sie 
durch ihren Halblinken und Rechtsaußen eine 

^®'™®'dbare 2:0-Führung herais! 
schießen. Trotzdem waren die in diesem 

der Linksaußen von Nie- 
hnmw nächster Nähe zum 3 0 ein- 
geÄnden^" Egelsbacher Hoffnungen 

Mit dem Beginn der zweiten SoielhSlftp 
lip'n^" ^i®*^ Egelsbacher klüger. Sie über 

leßen sich allerdings dadurch nicht verblüf- 
In^,®r Wieder versuchte es die S- 

Läufp^ insbesondere der linke ^ufer Rucke;rt, seinen Sturm mit weiten 
Vorlagen m Aktion zu setzen. In der 63 Min 
Pin^ ®"®'' damit. Er sÄ 
der RriJf e®i£etenen Strafstoß vor das Nie- der-Rodener Tor, wo ihn Halblinker Be,^ 
mit elegantem Kopfstoß zum 1:3 einlenkte 
?pr P^chtschuß von Benz zeigte Sann ' der Ni^er-Rodener Schlußmann mit einer 
glanzenden Parade sein Können. Energische 

11!?"°'"'?® '^®'" Platzherren fanden jedoch 
mph." weiteren Minuten keine Gegenli^e mehr in den hinteren Reihen der Egelsbacher - 
die sich endlich in ihre altgewohnte Fo™ 1 

^atte. Somit blieb es bei dem I 
verdienten, doch etwas zu hoch ausgefallenen ' 

Von den Handballfeldern 

SSO Langen - SKG Schneppenhausen 5:8 
l^onnten die Handballer der SSG 

nicht durch^p}® Schneppenhausen °"'^9''s®'^®n und mußten damit die 
^tipnb- ^®'" laufenden Rundl einstecken. Die veränderten Wetterverhält- 

nicht und"dP°/^T'?r Mannschaften j I ®*®^® sudwestliche Wind er- sch^werte das Spiel noch mehr. Da der Gast 
Schneppenhausen sich mit diesen Verhält 

konnti" behielt schließlich noch das bessere Ende, also die 
Punkte, für sich. Leider konnte s%h der am 
^rsonntag ausgezeichnete Schäfer im Lan- 
npH^'^h Strafwürfe des geg- 
wanrfilf" ^.'^^Istürmers einstellen. So ver- wandelte di®ser Spieler nicht weniger als 
7 Strafwurfe. Auf der anderen Seite blieb das 

Stückwerk. Das Fehlen von Schlapp, Schäfer E. u. Hohl- 
feld machte sich bemerkbar. So ließ das Soiel 

übrfg'scho®n''"'^TT --^nsc^en Übrig. Schon am Anfang war Schnepoen- 

SDr"unp h " • ■ 1?^°"®®^®"- °'®ser Vor- siegbringend. Obwohl Langen auf 4:3, später dann auf 6:5 heran- 
kann, hatte man eigentlich nicht das Gefühl 

se^ ^'^f®PP®nhausens in Gefahi^ 
waltiwn , ®?^'®^t®n mit ihrem schußge- waltigen Mittelstürmer, der ihre beste Kraft 
^ Schlußpfiff weitere 2 Tore die 
tTrten Schneppenhausen 

standen sich die Reservemann- ' 
Schäften gegenüber. Nachdem sich die Mann- 
schaft®n auf Boden und Wetter eingestellt 
hatten, sah man zum Teil ansprechende Lei- 

i Spielausgang von 4:4 war dem Spielverlauf entsprechend gerecht. 

Handball-Ergebnisse der A-Klasse Darmstadt Spielabschnitt wiederholt anrollenden Egels- i Sieg der ' NiederVRc;;renerri"e''Tm®'DS 
nthf Gegenangriffe in ihrer Gefährlichkeit lUcht zu verkennen, doch die konsequente 
D^kungsarbeit und die massive Abwehr der 
w '^nen von vornherein jede Möglichkeit, sich zu entwickeln. Und als 

schnitt do(^ das bessere Mannschaftsspiel an 
diesem Spieltag zeigten. _ Die R?serve- 
mannschaften trennten sich im Vorspiel narh 

®'-.n 

Unentschieden in Erzhausen! 
SV Erzhausen — SSG Langen 2:2 (1:1) 

Winterliche Sportplätze haben ihr eigenes 
,^?®t5- Sie verlangen mehr als technifchX 
dpn y^F^aupt fußballerisches Können von 
KiPhp^ .?'u v®rlangen vor allem eine 
«Ihn«® Korperbeherrschung und im Mann- schaftespieleine gute taktische Einstellung. 
^r den Freund des runden Leders sind 

Herbst die schönsten Jahres- 
zeiten Gunstige Witterung und ein grüner 
Rasenteppich versprechen ihm, wie man 
sagt, "Schone Spiele". Doch auch Schnee und 
eisiger Wind halten den echten Fußball- I 

tap"?n zurück, wie man es am Sonn- ig in Erzhausen sehen konnte. Eine (wenn ' 
man das Wetter berücksichtigt) recht an- i 

Seh ußpfiff spannungsgeladenes Kampfspiel, 

ivp.M -r* Langener Mannschaft zur 1 ^eude Ihrer unermüdlichen Schlachten- I kämnffpn 
blamier angenehm überraschte. Die Blau- ' - • - - 
Schwaben zeigten wenig Respekt vor dem 
Favonten Erzhausen. Sie stellten dem Kurz- 
paß ihres Gegners eine schlagkräftige Hin- 
termannschaft entgegen und bevorzugten im 
Sturm ein raumgreifendes Flügelspiel, worin 
wohl auch der Schlüssel ziL Erfoir™ 
suchen war. ^ 

Mit dem Wind im Rücken spielend ver- 
suchte Erzhausen vom Anstoß weg eine Fnt- 
sc^idung herbeizuführen. Sein A^igri"? ope- 

h '^'®sem Boden zu umstand- iicn, so daß die Langener Deckung gegen den 
ersten Ansturm ihr Gehäuse rein halten 
könnt®. Aus der Tiefe heraus schickte die 
Lauferreihe der SSG ihre schnellen Außen- 
frT" nach vorne, und Stroh erzielte in der die l:^Ftorung. Erzhausen fand in der ersten Halbzeit nicht das richtige Re- 

Gastgeber hatten ihren ( 
Gegner offensichtlich unterschätzt und konn- 
ten trotz zeitweiser Überlegenheit bis zum 

LinksauiSen Stroh nach feiner Vorarbeit von 
"h ^"'""'^ng gingen. Erzhausen wurde Mst durch eme Umstellung gefährlich Die 

Hereinnahme seines Torwächtern Bemer /^^ 
fp.Jrf Sturm wirkte sich merklich aus. Lau- fend setzte nun die Angriffsreihe der Gast- 
geber die Langener Deckung unter Druck 

®"i®lte auch etwa in der 65 
kämofte Ausgleich. Aufopfernd Kämpfte die Langener Mannschaft in den 
Mzten 25 Minuten. Immer wieder bremste 
fn Abwehr ihren Gegner oft 
Jlni a Sekunde, wobei Torwart Schreiber eine ausgezeichnete Partie lieferte. Verbissen 

. ® Mannschaften bis zum ^hlußpfiff des Schiedsrichters Traißbach 
(Raunheinri), der es mit der Regelausleeunp 
auf dem tückischen Boden nicht leicht hatte 

bir ^annschaft spielte mit: Schrei- ber, Haberle, Rosenheinrich, Winkel Klub- 
i cf?" Kombalka, Sehring, Seibert,' H;»rth 
I n'ip ^'® sich restirSns^lJ^: j Die Reservemannschaft der SSO mnßfA 
seit Wochen ihre erste Nirferlage Wnne^l^en 

ausgeglichene Spiel konnte die Erzhäu- 
zwei überraschende Tore, welche fast mit dem Schlußpfiff fielen i 

firf, ®diP ®?^''®id®n- Mit 4:2 Toren mußten sich die Blauschwarzen geschlagen geben 

der hessischen Landfrauen~D^ 
H®ssen-Nassau hält seine dies^nge Vertreterinnen-Tagung am 14 i 

VpH^"""^ Z"sammen®^kLmen die Vertreterinnen der Kreis- und Ortsvereine 
behandelt den betriebswirt- schaftlichen Arbeitsbereich der Landfra^ 

TG Bessungen - Nieder-Roden 4 4 
fangen — Schneppenhausen s-8 

w •< Parmstadt — Egelsbach 615 Weiterstadt — Hahn n-7 
Egelsbach 15 191*10^ 9ft«9 

l! -:l. 16:14 

i^-Modau 

Weiteretadt 15 
Hahn — Egelsbach, das am 27 

bach'gewertet für.Egels-' 

TISCHTENNIS 

2:9 
9:1 

SV Eberstadt 1 — TTC Langen 1 
SV Eberstadt 2 — TTC Langen 2 

Die Bezirksklassenmannschaft des TTPT. . 
errang in Eberstadt einen in dieser Höhe un- 

T ^'■"nd ihrer vorzüg- 1 liehen Leistungen durchaus verdienten Sieg i 

S Ä V/rsXÄerfÄ I 

Gesamtdeutsche Schachmeisterschaften 1953 
in Leipzig! 

Bei der in der Zeit vom 8. bis 22 11 53 in 
Leipzig ausgetragene Gesamtdeutsche ^acl^ 

''®legten der seitherige deutsche 
&hachmeister Wolfgang Unzickerf Milnchpr! ■ 

Schmitt.' Zgsburg (Bayrischer Landesmeister 1953) mit ie 9 Pkt 
aus 13 Partien die beiden erste^Äe im 

fiTZ ®'" Stichkamp? aus 4 pir™ tien zwischen Unzicker unH j 
deut^hen Schachmeister endgültig ermitteln* 
Die deutsche Schachzeitung schreibt zu der 
deut^hen Schachmeisterschaft u. a • ri^ 
spielt wurde im historischen Saal des Alten 

Tradmn^n'rf •.V®'^^'®' ®iner Stätte großer 
und Wp^f Vergangenheit. Spieler aus Ost 
vereint Schachbrett 
S seia"^® die Zu- 

Bcinerkenswertes: Der jüngste Teilnehmer 
" PunktP^'''®®'^®"^ •^^'"■®n endete mit '®"' zusammen mit Dr. Herrmann (Dr^en) und Rellstab (Hamburg) a^em 

rH?ruÄ'°;f 

Am 7. 11. 53 wurde ebenfalls in Leiozie die 

Der Tit®i ^^.ac^meisterschaft ausgetragen. 
klub^SSß^'i^ift®®""; Münchener &ha®ch^ ^^v?i ^"f'jnit Meister Unzicker am 1 Brett 
DDR® Mannschaftsmeister der Leipzig Ost" überlegen mit 
ten Mal^iWr®"®'" «""angen damit zum drit- ten Mal hinteremander den Titel eines deut- 
schen Schachmanschaftsmeisters. d 

III. Luftspurt-Lotterie 
Hauptgewinn: 20 OOO DM 

Aere'^CInhsH""!?"'"'"^"®"® d®s L>eutschen Aero-Clubs Landesverband Hessen e. V hat begonnen Auch bei der HI. Lotterie beträgt 
das Spielkapital wieder 200 000 DM. Sie soU 
^n Luftportvereinen helfen, das notwendiee 

hp^ph^f^f" Mittel zur Ausbildung zu beschaffen. Der Hauptgewinn besteht aus 
eingerichteten Drei-Zimmer-Wohnuna 

(Baukostenzuschuß und Möbel), ein-an Volks? 
wagen und DM 5000 DM in bar, im^e^mtl 
wert von DM 20 000. Auch die vieleTToO 
weiteren Gewinne sind nicht von Pappe und 

Lotterie-E^atz^ \iele Wunsche erfüllen. U. a. kommen zur 
Auslosung: Autos, Motorräder. Fahrräder 

Schlafzimmer, Küchen, Couches.' 
i' Schreibmaschinen, Nähmaschinen Waschmaschinen, Küchenmaschinen Eis- 

schranke, Staubsauger, Teppiche, Radios 
Ka^pp" "'l? Herren-Armbanduhren, Tafel-] ;?p/l V,"" ■ ®®®®"''ces und Barpreise. Je- 
bar f^bfzTlt." 

Volkshochschule/Kunstgemeinde Als erste musikalische Veranstaltung in 

KnnX d'® Volkshochschule/ Kunstgemeinde am Samstag, dem 9. Januar, 

?®® Tabellenendes anzutreten. Die Mitbewer- ber um die Meisterschaft aber müssen an den 
kommenden Sonntagen an die Langener Plat- 
ten, wo der TTCL seit 14 Monaten noch jedL 
Verbandsspiel gewonnen hat. 
. Pi®_^' TTCL-Mannschaft zeigte dagegen bem Tabellenzweiten der Kreisklasse A trotz 

fln^h 'lu" Mitwirkung von Schäfer, der 
In " Ehrenpunkt holte, recht wenig ^lertings fehlte der Mannschaft in den 
Weihnachtrferien jedes Training und Ldem 
pi^ '^®r Fahrt nach Eberstadt in eisiger Kalte einiges Pech. Bei nur halb so 
viel Einsatz, wie ihn die 1. TTCL-Mannschaft 

ter berichten. 

t Die ersten Finsternisse 

fäuTrr Sind mehrere Finsternisse 
rfpif' ®P®,..b®r?>ts am 5. Januar stattfin- rmgfoiTOige Sonnenfinsternis ist in 
1^ "i sichtbar. In der Nacht vom 
fin<=tp^c K®"u u ®'n® totale Mond- 
ft ?Q Der Mond tritt um 0.39 Uhr in den Halbschatten der Erde und 

F^nct • J '^®" l^ernschatten. Die totale Finsternis dauert von 3.16 bis 3.47 Uhr. Das 
Ende der Finsternis ist für 5.24 Uhr errech- 

jeden Sonntag zei^', müßte di^^rfte Marm^ i den 30 w® Sonnenfinsternis ist für 
Schaft den Kl aasen prhaif ^"n 1 den 30. Juni zu erwarten. Am 15. Juli gibt ea Schaft den Klassenerhalt schaffen. • eine partielle Mondfinsternis. 

ifWi 'jlJktP 

Dienstag, den 5. Januar 1094 

Wagnersberg saß er am Abend auf einem 
Hochsitz, als eine starke Rotte von Schwarz- 
röcken durch die Dickung brach. Zwei wohl- 
gezielte Schüsse streckten die erste und die 
letzte Sau nieder. Stattlich und fett hängen 
sie jetzt daheim am Scheuertor, die eine da- 
von dürfte ein Gewicht von etwa 75 kg haben. 
— Weidmannsheil! 

-0ffcnt1?al 

vtFimmvm macht schlank o. hält gesond auf natürl.Wege. 
gibt ein jugendliches und iriscbesAassehn. 

sorgt fBr eine gute Verdauung u. wirkt mild 
f Ij^ diifenrf fcs; mirägfisit und Vai itepf unp. Etiiafff rsines Blut and reine H3!if,ist gut 

behüiTiinlith und Einfach kalt aufzugisssen. 

Ein Lichtblick 
tür Oll« nervösen odet duich den aufreibenden All* log ericnöpften brauen jeden Altei« isl FRAUEN* GOlO Auf natürliche Art betiert FRAu6NGOLO die 
Geiamtverfattunq ih'et Körperi schenkt gesunden Schlot, leelischen Auftrieb - Kraft tu neuer Jugend. Resignieren Sie also nicht machen Sie es wie un* gezählte Freuen vo> ihnen Verschaffen Sie sicft neue lebenskrall «nnere Ausgegllchenheit und Daseinsfreude durch ^RAUENGOID 

W Ohl verdient... 

ist auch bei der 1 ^ ^ sf 
Hausarbeit zwischen- ^ ) '■O s\ jHC/ y 
durch die erfrischende n—o iKA 
Pause mit „Coca-Cola". Diese 
durstige Hausfrau mit dem Bügel- 
eisen haben Sie doch schon mal irgend- 
wo gesehen ? - Vielleicht beim „Coca-Cola" 
Such mit-Spiel? — Suchen auch Sie mit,denn es 
macht Spaß und wertvolle Preise winken. Die 
Bilderbogen mit den Bedingungen hängen überall aus 

TrWii iy,M—» ■II   
VERLÄN GERT 

[Dienstag - Donnerstag je 20.30 Uhr 

Eine 
liebe Gewohnheit — 

die erlrisdiende Paus» 
mit „Coca-Cola" KofFeiitholllg, 

kdttlicfe 
Utl4 
bekömmlidi 

Tmftmn llJt 
Verlängert bis einschl. Mittwoch 

je 20.30 Uhr 
Bis einsdil. Donnerstag 

VERLÄNGERT GeschGfts- 
biicher 

otiifrikan. 
Journale 

Zweckform- 
Erzeugnisse 

Ab Donnerstag 20.30 Uhr 
Hans Albers in seinem neuesten Film 

OöLfm^ 

tettet Oie^acCcSit 

Das Haus für Papier und 

  Bürobedarf Mario Schell und 0. W. Fischer 
zwei große Sdiauspieler von Format 



/^r^Surnvrreiii 

Abt. Schwimmen 
Heute abend 19 Uhr 
in der Turnhalle für 
alle Schwimmer und 
Wasserballer 

Besprediung 
Sport- apd 
Sfingergtmilii- 

' »haftlB89«.V 
^ Langen 

Abt. Fußball 
Heute jDienstag, 20.30 
SpielausschuOsitzung 

Training fällt aus. 
Abt. Handball 
Achtung! Kommend 
Freitag 20.30 Uhr 
Jabresbauptversamml. 
im Abteilungslokal 
Kretschmann. 
Alle Abteilungsmitgl. 
werden gebeten, an 
wesend zu sein. 
Abt. Sänger 
Donnerstag, d. 7. 1. 54 
20.30 Uhr 
gemisdite Chorprobe 

Der Obmann 
Abt. Slii-Güdc 
Donnerstag, den 7. 1. 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Clublokal »Wein 
gold«. Daselbst An- 
meldung zur Fahrt am 
16." 17.1. inden Schwarz 
wald. 

Für die vielen Glüdtwünsdie und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Elfriede Bartel • Ernst Thiel 

Langen, im Januar 1954 
Schafgasse 28, Fahrgasse 10 

Für die vielen Blumen und Gesdienke 
anläßlidi unserer Verlobung danken 
recht herzlich 

Elisabeth Reitz 
Langen 

SchillerstraOe 1 

Georg Sehring 
Dreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 5 

Herzlidien Dank sagen wir allen, die 
uns zu unserer Silber-Hochzeit mit so 
liebevollen Geschenken erfreut haben. 

Christoph Schmidt u. Frau 

Langen, August-Bebel-Straße 30 

Für die vielen Glückvriinsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir allen recht herzlich. 

Maria Milla 
Willi Werner 

Langen, Lerchgassa 10 

Volkschor »Liederkronz« 1858 Longen 

Sonntag, den 10. Januar 1954, 20 Uhr im Saale 
des Evang. Gemeindehauses Langen 

Chor-Konzert 

r' 

Hill 

Musikalische Leitung: 
Paul-Gerhard Schubert, Frankfurt am Main 

Mitwirkende: 
Sopran: Frau Rosemarie Brengel, Weilheim/Teck 

Klavier: Klaus Trapp, Gießen und Werner Jahr, Frankfurt/M. 

Zu Gehör kommen: 
Chöre und Volksliederbearbeitungen von Lendvai, Haas, 
Mendelssohn-Bartholdy, Paiü Zoll, Bruno Stürmer u. a! 

Eintrittspreis: 1.50 DM auf allen Plätzen 

Karten sind zu haben an den bekannten Vorverkaufsstellen, 
bei den Mitgliedern und an der Abendkasse. 

Amtliche Bekanntmachung;en j 

Die von den Besuchern aus der sowje- 
tischen Besatzungszone beim örtlichen Han- 
del eingelösten Lebensmittelgutocbeine müs- 
sen bis spätestens 8. 1. 1954 bei der Stadt- 
kasse eingelöst werden. 

Eine Nachfrist zur Einlösung der Gut- 
scheine kann wegen Termineinhaltung nicht 
gewährt werden. 

Säuglingsberatung: Mittwoch, den 6. 
14 Uhr, im Kindergarten. 1. M, 

Lungenberatungsstunde: Freitag, S. 1. S4, 
14 Uhr, im Kreiskrankenhaus. 

Langen, den 4. Januar 1954. 
Der Magistrat; U m b a c h, Bürgermeister. 

Wer würde 
Schularbelten 

beaufsichtigen u. mit 
Sextan. üben? 
Sofortige Angebote m. 
Honorarwünschen unt. 
Nr. 1182 a. d. G. erbeten. 
Übernehme 

Beoufsichtigung 
von Hausaufgaben od. 
Nadihilfe in versdxied. 
Fächern. 
Anfragen unt. Nr. 1181 

Ab Donnerstag, d. 7. 1. 
20.00 Uhr findet das 
Training wieder regel- 
mäßig in der Turnhalle 
Real-Gymnasium statt. 

Der Spiel-Ausschuß 

2-3 jüngere und handwerklidi geschickte 
unbedingt saubere 

Arbeiterinnen 
für leichte aber genaue Arbeiten gesucht. 

Folienverarbeitung 
Blmberg-Leoninghousen o. H. 6. 

Sprendlingen, Offenbadier Str. 39, Tel. 801 

Unser Training findet 
ab Donnerstag, d. 7.1.54 
wieder regelmäßig wie 
folgt, statt: Di. u. Do. 
18-20 Uhr, Jugend und 
Schüler; 20-22 Uhr, Ak- 
tive, jeweils im Gym- | 
nastiksaal der Ludw.- 
Erk-Sdiule.  

KRD 
Ortsgr. Langen 

Mittwoch, den 6. Jan. 
20 Uhr Frankf. Hof 

Film-Abend. 
Mitglieder u. Freunde 1 
herzl. eingeladen. 

Der Vorstand. 

Lodenliilfe 

für Textilgeschäft gesucht. Intelligentes 
Fräulein, 16-20 Jahre, kann sidi im 
Verkauf ausbilden und ist gute Stelle 
geboten. Off. unt. Nr. 12 a. d. Gesdiäftsst. 

Tüclitige Verkäuferin 
17-22 Jahre alt, bei gutem Lohn für 

Textilgeschäft gesucht. 
Offerten unt. Nr. 5 a. d. Geschäftsstelle 

Gesciioftsempfeiilung. 
Mit dem heutigen Tage habe ich einen 

GETRÄNKE-VERTRIEB 
eröffnet. Ich empfehle mich den Haus- 
haltungen in Langen und Umgebung 
zur Lieferung von Getränken aller Art, 
wie Bier, Wein, Spirituosen, Mineral- 
wasser, Limonaden, alkoholfreien Säf- 
ten usw. in guten Qualitäten. Die An- 
dienung der Waren erfolgt frei Haus. 
Es wird mein Bestreben sein, meine 
Abnehmer in jeder Beziehung bestens 

zu bedienen. 

Getränkevertrieb Petri 
Langen, Wilhelm - Leuschner - Platz 2 

Gesciläftseröffnung 

Auto-Innenousstottung. SoonbezDge, 
Verdecke, sowie Reparaturen oller Polster 

KARL DIETZ, Longen, SchulgäBchen 7 
Annahme auch durch Autohaus Schroth, 

Darmstädter Straße 

Ab Sonntag, den 10. Januar 1954, bei 
guten Sctineeverhältnissen jed. Sonntag 

Omnibusfahrten 
nach 

Ober-Reifenberg im Taunus 
Fahrpreis DM 2,50. Abfahrt jeweils 8 Uhr 
Bahnhof Langen, 8.15 Uhr Lutherplatz. 

Vorverkauf ab sofort. 

Am Mittwoch, den 13. Januar 1954 

Sonderfahrt nach Frankfurt 
zum Besuch des bekannten Eisballetts 

MAXI UND ERNST BAIER 
Fahrpreis DM 1,50. Abfahrt 18.45 Uhr 
Bahnhof und 19 Uhr Lutherplatz Langen. 
Eintrittskarten können bei uns vorbe- 
besteilt werden. Anmeldungen erbeten 
bis Samstag, den 9. 1. 1954 

Omnibus-BecKer 
Langen, Leukertsweg 43, Tel. 778 

Brennholz und Sägespäne 
laufend abzugeben. (Sägespäne kostenlos) 

Rolladen-Fabrik Gebr. Schneider 
Langen, Darmstädter Landstr. 

Prima Bettfedern, Daunen, Inletts! 
Sehr preisgünstig, große Auswahl für 
Aussteuer-Kinderbetten usw. Federn ab 
DM 2,— nur sichtbar in Ballen, keine 

Tütenpackung. 

Daunen-Steppdecken, Matratzen 
la Qualität, keine Lager- und Schau- 

fensterware. 
Verkauf ab Lager, keine Aufmachung, 
kein Laden. — Zahlungserleichterung 

möglich. 

tfkuA 
Landen. Birkenstraße 32, 
5 Min. vom Tennisplatz. 

Abs.: CoiU "KrHmhedt 

GfömoUfr Sirafic fj- 

Jd) Wü^Jx 2V2 Jahrtn ittli 
^alan und möchU nichi mehr 
miiSöen. 'lOäiiche meiner 
6'köpfigen Familie öchoU^ ich da- 
mii allein, ohne om 0^Daöchi^9 
meinen übripf:! MaHöftali und mein 
^ ^Hottaie atieö 'Baby vcrnach- 
Idiiöigen zu müMen. 

m 

  

Einige Zentner 
Futterkartoffeln 

abzugeben. Mühlstr.30 
b. Helfmann 

fei trjr 

Start 

unii gut hte 

Jfa^rt 

ins neue Jahr! 

AUTO ® STROH 

Fahrschule - Neu-Isenburg 

Möbl. Zlmner 
sofort gesudit. 
Off. unt. Nr. 1 a. d. G. 

Nvird)Ud>c arf)rid>ti''if 
Et. Stadtmlssion 

Dienstag, 20 Uhr; Bibelstunde 
Sonntag, nachm. 5 Iflir: Bibelstunde 

Katholische Klrchengemelnde Longen 
Kath. Gattesdienstordnung vom 6. 1.—9. 1. 54 
Mittwoch, den 6. 1. 54: Fest der Erscheinung 

des Herrn 
7.30—8.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.30 Uhr: FeierL Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predigt 
20.00 Uhr: Abendmesse 

Donnerstag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

2 berufstät. Mädchen 
sudien 

2-Bett-Zinini0r 
mit Kodigelegenhelt 
(möglidist Langen) 
Off. unt. Nr. 6 a. d. G. 
Pensionistin sudit sof. 

möbl. Zimmer 
Zusdiriften an 

Frau G, Müller 
Karl-Marx-Str. 21 

 (Eingang Bahnstr.) 
MSoL Zimmer 

mit Heizung (Bahn- 
hofsnähe) an berufs- 
tätigen Herrn zu ver- 
mieten. 
Off. unt. Nr. 3 a. d. G. 
Berufstätiges kinder- 
loses Ehepaar sucht z. 
15. 1. 54 

Leerzinmer 
mit Kodigelegenheit. 
Off unt. Nr. 4 a. d. G. 
Großer zuverlässiger 
Schüler macht für geh- 
behinderte alte Leute 

Besorgungen 
geg. kleine Vergütung. 
Anfragen unter Nr. 7 

2 junge Hunde 
10 Wochen alt, kosten- 
los abzugeben. 
 Sdiafgasse 18 
Sdiwarz-braunei 

Scntiferkund 
(auf Namen »Harras« 
hörend) entlaufen, ab- 
zugeben. 

Nördl. Ringstr. 96 

Stadt-Bücherei, Hesgweg 
Bfioher-Ansgabe: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

Drunthaor-Fox 
reinrassig, Grundfarbe 
weiß, linkes Auge und 
Ohr hellbraun, in Sil- 
vesternacht ca. 24 Uhr 
in panischer Angst vor 
Feuerwerkskörp. aus- 
gerissen. Aozugeben 
gegen Belohnung bei 

Tierschutzv. Langen 
Krüger, Nordendstr. 3 

Spliihflndln 
mittelgr., sehr niedlich 
weiß, Augen u. Ohren 
schwarz gezeichn., zu- 
gelaufen. 
Tierscbutzver. Langen 
Krüger, Nordendstr. 6 

Skistiefel 
(Gr. 39, Rieker) hand- 
zwiegen., braun, water- 
proof, DM 15,- zu ver- 
kauf. :Fr.Ebert-Str. 24 

^^BfllChEeid6ilde ^as Ssranzband 
7 Schenkelriemen. laui — durch seine sinn- reiche Hebelwlrkuni; und neuarii«e DruckregulierunK der verstellbaren, wie die schQtzende Hand wlrkeaden wetcben Pelotten— Bruchbeschwerdcn verschwinden. 

Warum qujitrn Sie sich noch ? Din wieder am I 
FrellaB, Ö-V. Langen, 15-14 Uhr, Gasthaus Frankfurter Hof 

Herniunn Spranz, Spezlalbftodagen. UnterkoCtaBB/WlIrtta 

Ausrangiert? 
Nodi lange nicht! Die Menschen leben 
heute länger. Und daO sie frisdi und rüstig 
bleiben, dazu kann der echte KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEIST milhelfenl Gerade 
die alten Leute wissen ihn zu rühmen: 
bei so mancherlei Gesundheitsstörungen 
des Alltages, bei Beschwerden von Kopi, 
Herz, Magen und Nerven hat er sidt mil- 
lionenfach bewährti 

In Apothelcen und Drogerien. Nut echt mit 3 Nonnen. Denken Sie 
aud» an Aktiv-Puder zur Hautpflege und an das herrlich erfri- 
xdiende Klosterfrau Kölnisch Wasser .mit dem nachhaltigen Duft'I 

BesUmmt erhälUlch bei Pach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u.Bahnstr. III 
Löwen-Drogerie R. Hochheimer. Bahnstraße 34 — Tel. 506 

GESCHÄFTSBUCHER 
Alles für's Büro 

Sie wissen, in dem 
alten Fachgeschäft 

CARL KLIPPEL 

FRANKFURT AM MAIN 
Friedr. Ebertsfr. 75 am Hauptbahnhof 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlidier Teilnahme und 
die Kranz- und Blumenspenden bei dem Heim- 
gang unseres lieben unvergeßlichen Entsclilafenen 

Herrn Georg Heinrich Heß 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank der 
Betriebsführung und Gefolgschaft der Firma Stanzwerk für 
die Kranzniederlegungen und Herrn Pfarrer Kratz für die 
trostreichen Worte am Grabe. 

Langen, Januar 1954 
Leukertsweg 62 

In tiefer Trauer; 
Sofie Heß, geb. Pförtner 
und alle Angehörige 

Can^cncrZdtun 

p T" LT^NOEN V N D DEN P REIEICH GT^V 
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Nr. 2 Freilag, den 8 anuai 1954 Johrgang 6/55 

Aus allen Teilen der Welt erreichten Bun- j 
deskanzler Adenauer zu seinem 78. Geburts- | 
tag am 5. Januar Glückwünsche und Ge- 
schenke. Für ihre Zustellung mußte ein I 
Sonderpostamt eingerichtet werden. Bundes- t 
Präsident Theodor Heuß war der erste Gra- | 
tulant des Tages. Vizekanzler Blücher über- : 
brachte die Glückwünsche des Bundeskabi- I 
netts. „Mit bewegten Herzen wünschen wir | 
Ihnen Gesundheit und Kraft für die weitere i 
Arbeit", sagte er. Seinen Dank verband Bun- 
deskanzler Adenauer mit einem Hinweis 1 
darauf, daß das Kabinett in entscheidenden j 
Schiclcsalsfragen immer einer Meinung ge- 
wesen sei. „Unser Ziel ist das Wohl des deut- 
schen Volkes, die Gerechtigkeit und der 
Frieden." 

Um diese Punkte soll es auch bei der Ber- 
liner Außenministerkonferenz der vier gro- 
ßen Siegermächte gehen. Sie steht zweifellos 
im Mittelpunkt aller gegenwärtigen außen- 
politischen Ereignisse. Ohne an Bedeutung 
verloren zu haben, wird sie jedoch in diesen 
Tagen von den Ereignissen in Rom und Paris 
überschattet. 

In Paris 
gelang es dem französischen Ministerpräsi- 
denten Laniel am Mittwoch, die Nationalver- 
sammlung davon zu überzeugen, daß Frank- 
reich bei der Berliner Außenministerkonfe- 
renz von einer Regierung vertreten sein 
müsse, die die Unterstützung des Parlaments 
genießt. Laniel verlas eine Regierungserklä- 
rung, in der er die Nationalversammlung 
aufforderte, sich für oder gegen seine Politik 
zu entscheiden. „Es würde für Frankreich 
besser sein", betonte er, „daß dieser Tag mit 
aner neuen Regierungskrise endet, als daß 
die Mehrheit der Regierung nur durch 
Stimmenthaltungen gewahrt wird." Die Ab- 
stimmung ergab 319 Stimmen für und 248 
gegen ihn. Laniel bleibt also Regierungschef 
auch während der Außenministerkonferenz 
in Berlin. Getreu der atlantischen Solidarität 
sei Frankreich fest entschlossen, erklärte er, 
die Aussichten auf ein besseres Verhältnis 
zur Sowjetunion und damit auf Entspannun- 
gen in der internationalen Lage nicht schei- 
tern zu lassen. Erst nach der Berliner Kon- 
ferenz werde das französische Parlament 
endgültig über die Ratifizierung des EVG- 
Vertrages entscheiden. 

I n R o m 
haben sich die Dinge mehr zugespitzt. Nach 
einer außerordentlichen Kabinettssitzung von 
15 Minuten Dauer teilte Italiens Minister- 
präsident Pella am Mittwoch dem Präsiden- 
ten der italienischen Republik, Einaudi, sei- 
nen Entschluß mit, zurücktreten zu wollen. 
Das Geschäfts- und TJbergangskabinett Pellai 
das am 15. August des vergangenen Jahres 
gebildet worden war, ist damit nach fünf- 
monatiger Amtszeit aufgelöst. Die politische 
Lage in Italien muß als schwierig bezeichnet 
werden. Das gesamte Staatsgefüge steht auf 
dem Spiel. Pellas Kabinett, das ausschließ- 
lich aus Ministem der Christlich-Demokra- 
tischen Partei zusammengesetzt war, besaß 
nicht die Unterstützung dieser stärksten po- 
litischen Machtgruppe Italiens. Der Partei- 
yorstand hatte anläßlich des letzten Streiks 
m Italien die Regierung im Stich gelassen. 

gelang Pella nicht, mit möglichen Halb-' 
heiten — Kabinettsumbildung etc.   die 
Lage zu klären. So sah er sich nicht nur 
einer Opposition der gegnerischen Parteien 
gegenüber, sondern auch einer Opposition in 
den Reihen der eigenen Partei. Die durch die 
Regierungsauflösung geschaffene Krise in 
Italien dürlte nach Meinung von Fachleuten 
nicht so schnell zu überwinden sein. Es er- 
scheint zweifelhaft, ob bei der fehlenden 
Einheit der Christlich-Demokratischen Par- 
tei Fanfani, der Führer der stärksten Gruppe 
in dieser Partei, falls er damit beauftragt 
werden sollte, ein Kabinett zustandebringt. 
Gestern empfing Staatspräsident Einaudi den 
ehemaligen Ministerpräsidenten De Nicola 
und die Parteiführer, um die Lage zu be- 
sprechen. 

Italiens Regierungskrise wirkt sich auch 
auf die Bildung der 

Europäischen 
Verteidigungs-Gemeinschaft 

aus. Dies wird besonders in Bonn besorgt 
registriert. Der merklichen Abkühlung der 
amtlichen italienischen Haltung gegenüber 
der EVG schreibt man hier auch einen nach- 
teUigen Einfluß auf die französische Ent- 
scheidung in dieser Frage zu. Bundeskanzler 
Adenauer ist bemüht, möglichst noch vor Be- 
ginn der Berliner Außenministerkonferenz im 
Bundestag die Debatte über die „Wehrhoheit" 
in Gang zu bringen. Er stößt dabei jedoch 
auf die heftige Ablehnung der SPD-Oppo- 
sition, die keine vollendeten Tatsachen ge- 
schaffen sehen möchte, ehe nicht die Außen- 
minister in Berlin ihre Entscheidungen ge- 

troffen haben. Es gelang der SPD bereits, i 
eine Verschiebung des ursprünglich auf den 
14. Januar festgesetzten Termins zur Bera- 
tung der iiotwendig werdenden Verfassungs- 
änderung im Bundestag um eine Woche spä- 
ter zu erreichen. Es steht aber zu erwarten, 
daß die Opposition auch zu diesem Zeitpunkt 
nicht bereit sein wird, die „Wehrhoheits- 
debntte" aufzunehmen. Die SPD steht mit 
ihrer Meinung nicht allein, denn auch Kreise 
der Koalitionsparteien möchten diese Frage 
lieber noch verschoben sehen. Sollte sich der 
Bundeskanzler mit seiner Autorität als 

Mensch und Politiker dennoch mit allen Mit- 
teln für Abhaltung der Debatte vor Beginn 
der Berliner Konferenz einsetzen, befürchten 
politische Kreise, daß eine solche Eile einen 
nachteiligen Eindruck in manchen westlichen 
Hauptstädten hervorrufen könnte. Frankreich 
habe ja gerade jetzt durch Ministerpräsident 
Laniel seiner Stellung zum EVG-Vertrag 
Ausdruck verliehen und die Meinung des 
Bundeskanzlers sei ohnedies zur Genüge be- 
kannt. Außerdem hänge das Schicksal der 
EVG keineswegs von einem Verfassungs- 
paragraphen der Bundesrepublik ab. 

Berliner Konferenzen 
Seien wir doch ehrlich; Über die bevor- 

stehende Berliner Außenminister-Konferenz 
wurde wahrscheinlich schon so viel geredet, 
daß sie im deutschen und ausländischen 
Blätterwald bereits „zerredet" ist. Skeptiker 
behaupten sogar, es würde auf der Berliner 
Konferenz bedeutend weniger geredet wer- 
den, als vorher über sie geschrieben wurde. 

Es ist übrigens nicht die erste Berliner Kon- 
ferenz. Wir gehen zurück bis in das Jahr 1878, 
als am 13. Juni im Reichskanzlerpalais Parla- 
mentarier von Rang zusammen saßen; Bis- 
marck, der russischeKanzlenGortschakow", der 
österreichische Außenminister Andrassy, der 
englische Premierminister Beaconsfield, der 
französische Außenminister Waddington und 
Delegierte der Türkei. Bismarck, der Vertre- 
ter des jungen deutschen Kaiserreiches, 
führte den Vorsitz. Es drehte sich um die Be- 
seitigung der Spannungen auf dem Balkan. 
Der türkisch-russische Krieg war beendet. 
Es kam zu einer Entfremdung zwischen 
Deutschland und Rußland. Bismarck sollte 
auch damals „der ehrliche Makler" sein, als 
der er in die Geschichte eingegangen ist. 

Wir denken an den 15. Juli 1945, als Chur- 
chill, Truman und Stalin in dem zerstörten 
Berlin zusanmien kamen. Genauer gesagt 
fand die Konferenz in Potsdam bei Berlin 
statt, der für das Preußentum symbolischen 
Stadt. Das Endergebnis; Entmilitarisierung 
Deutschlands, Entnazifizierung, Demontagen 
und Reparationen, Ausweisung Millionen 
Deutscher aus dem Osten, Verwaltung Ost- 
deutschlands durch die Sowjetunion und 
Polen . . . Nun sollen also wieder die Ver- 
treter der Großmächte in Berlin zusammen 
kommen. Deutschland ist nicht dabei, aber 
um Deutschland geht es, um Europa, um den 
Frieden der Welt. 

Der Konferenzplan des Westens für die 
Behandlung des Deutschland - Problems auf 
der Berliner Konferenz liegt bereits vor. Er 

wurde von den diplomatischen Sachverstän- 
digen der Vereinigten Staaten, Großbritan- 
niens und Frankreichs in Paris ausgearbeitet. 
Als deutscher Sachverständiger war der Lei- 
ter der Rechtsabteilung des Auswärtigen 
Amtes, Prof. Greve, von den westlichen Ex- 
perten gehört worden. Der Konferenzplan 
des Westens berücksichtigt, wie man hört, 
die Bundestagsbeschlüsse und die Vorstel- 
lungen der Bundesregierung über den Stand- 
punkt Deutschlands. Wie sich alles entwik- 
kelt, muß abgewartet werden. 

Zur Berliner Konferenz hat auch Österreich 
bereits seine Wünsche angemeldet. Es hat 
alle vier Großmächte aufgefordert, das öster- 
reichische Problem in Berlin mit Vorrang zu 
behandeln. Österreich erwartet von der Ber- 
liner Konferenz die Beendigung der militäri- 
schen Besetzung und im Zusammenhang da- 
mit die Wiedererringung der nationalen Un- 
abhängigkeit. 

Aussiedlung aus Ostdeutschland 
Die Berliner Außemninisterkonferenz wird 

eventuell auch darüber entscheiden, ob die 
Aussiedlung Deutscher aus den deutschen 
Ostgebieten fortgesetzt werden wird oder 
nicht. 30 OOO Menschen sollen nach den bis- 
herigen Plänen ihre alte Heimat verlassen 
müssen. Nach allgemeinen Schätzungen leben 
jedoch gegenwärtig in den deutschen Ostge- 
bieten noch über 1,2 Millionen Deutsche, die 
sich allerdings zu einem großen Teil — frei- 
willig oder unter Zwang — für Polen oder 
die Sowjetunion entschieden haben. Nach 
vorliegenden Berichten ist die Behandlung 
der zurückgebliebenen Deutschen sehr unter- 
schiedlich. In Pommern dürfe beispielsweise 
noch immer deutsch gesprochen werden, 
während dies in Oberschlesien als uner- 
wünscht verfolgt werde. Der größte Teil der 
80 OOO in Pommern verbliebenen Deutschen 
arbeitet heute in der Landwirtschaft. 

Wird Eisenhower stärker? 

Als vor einem Jahr der neugewählte ame- 
rikanische Präsident Eisenhower sein Amt im 
Weißen Haus antrat, hatte man noch keinen 
rechten Begriff von seinen Absichten und 
Plänen. Obwohl in den Staaten als erfolg- 
reicher Stratege und Wissenschaftler be- 
kannt, verging doch fast das ganze erste 
Jahr seiner Regierungszeit, ehe man etwas 
über seine Qualitäten als Staatsmann sagen 
konnte. Ehrlich gesagt, man war bisher nicht 
recht zufrieden mit ihm. Er zögerte viel und 
überließ dem Kongreß mehr Entscheidungen, 
die er hätte selbst treffen können, als nötig 
gewesen wäre. Sogar seine eigenen Partei- 
freunde waren etwas enttäuscht. 

Vorgestern allerdings begannen die Ar- 
beiten des amerikanischen Parlamentes in 
einer, ganz anderen Atmosphäre. Eisenhower 
kündigte an, daß er in den nächsten Tagen 
nacheinander acht Botschaften an den Kon- 
greß richten werde, in denen er sein Regie- 
njngsprogramm für die nächsten Jahre be- 
kanntgeben will. Allein die Tatsache des 
Bestehens solcher Pläne stärkt seine Position 
wesentlicli. Bisher hatte er abgewartet, hatte 

versucht, sich ein klares Bild der Lage zu 
verschaffen. Man weiß jetzt, daß die USA 
in Eisenhower einen energischen und ent- 
schlossenen Staatsmann haben werden. Eisen- 
hower ist twreit, mit dem Kongreß zu ver- 
handeln, aber er dürfte auch nicht zögern, 
seine Meinung auch gegen den Kongreß mit 
dem Appell an die öffentliche Meinung — 
die in den USA mehr wiegt als anderswo auf 
der Welt — durchzusetzen. Mit großem Auf- 
wand ist im Weißen Haus an der Ausarbei- 
tung seirier Pläne gearbeitet worden. Eisen- 
hower will die von den USA eingegangene 
große Zahl von internationalen Verpflichtun- 
gen vermindern. Er gewann außerdem die 
Uberzeugung, daß sich England und die USA 
bisher noch nicht ausreichend mit der Ge- 
fahr, die die Sowjetunion für den Bestand 
dei westlichen Welt bedeutet, vertraut ge- 
macht haben. Sein Ziel ist, die Irrtümer zu 
vermeiden, die unter dem Regime der Demo- 
kraten durch zu eilfertige Improvisationen 
begangen worden sind. Präsident Eisenhower 
hat die Geschichte seiner Vorgänger studiert. 
Schon die nächsten Monate werden zeigen, 
mit welchem Erfolg. 

IfuntQ 

Verhängnisvolle Verwechslung. Eine Gieße- 
ner Einwohnerin gab gegen abend ihrem Un- 
tennieter, der verfroren nach Hause kam, im 
Dämmerlicht der Küche aus einer Flasche 
einen Kognak zu trinken. Es war aber kein 
Kognak, sondern ein Rest Salzsäure. Der 
Mann sank sofort unter grolSen Schmerzen 
vom Stuhl und wurde auf dem schnellsten 
Wege ins Krankenhaus gebracht. Die Ärzte 
stellten schwere Verätzungen der Rachen- 
und Speiseröhre fest. Unmittelbare Lebens- 
gefahr besteht nicht mehr. Der Vorfall soll 
eine ernste Warnung sein. Flaschen mit Salz- 
säure müssen mit einem Etikett genau ge- 
kennzeichnet sein, um Verwechslungen auf 
alle Fälle zu verhüten. Besonders dürfen der- 
artige Flaschen nicht für Kinder erreichbar 
sein. 

Betrügerische Reisende. In Darmstadt 
waren im November zwei Frauen als Ver- 
treterinnen eines Münchener Fotohauses auf- 
getreten und hatten Bildvergrößerungen ver- 
sprochen. Sie ließen sich für jede Vergröße- 
rung 1,95 DM Anzahlung geben. Da die Lie- 
ferungen aber zu Weihnachten ausblieben, 
ist jetzt die Polizei hinter den beiden Betrü- 
gerinnen her. 

Vergiftung durch Bohnen. In Ingelheim 
am Rhein hat nach ärztlichen Feststellungen 
der Genuß selbst eingemachter Bohnen, die 
verdorben waren, den Tod einer 54jährigen 
Frau verursacht. Ihr ebenfalls unter Vergif- 
tungserscheinungen ins Krankenhaus einge- 
lieferter Mann erlag ebenfalls der Vergiftung. 

Wirtschaftsboykott der Bundesrepublik? 
Die Möglichkeit eines Wirtschaftsboykotts 
der Bundesrepublik wurde, ohne daß jedoch 
ein Beschluß zustande kam, erneut vom Wirt- 
schaftsrat der Arabischen Liga besprochen. 
In seiner Sitzung am Dienstagabend hatte 
sich der Wirtschaftsrat mit den Folgen be- 
schäftigt, die sich für die arabischen Länder 
aus den deutschen Wiedergutmachungs- 
Lieferungen an Israel ergeben. 

Prof. Heuß Ehrenbürger von Bonn. Am 
30. Januar, dem Vorabend seines 70, Geburts- 
tages, wird Bundespräsident Theodor Heuß 
von der Stadt Bonn den Ehrenbürgerbrief 
feierlich überreicht bekommen. 

Gelockerter Osthandel, Eine Lockerung der 
Beschränkungen, denen der Handel mit nicht- 
kriegswichtigen Gütern zwischen West- und 
Osteuropa unterworfen ist, werde von der 
amerikanischen Regierung befürwortet, er- 
klärte der Direktor des amerikanischen Am- 
tes für Auslandsvorhaben, Harold E. Stassen. 
Der Westen befinde sich jetzt in einer ge- 
nügend starken Position. 

SPD Nachfolgeorganisation der SPD von 
1933. Auf Grund einer Entscheidung des 
Celler Oberlandesgerichtes ist der Vorstand 
der SPD als Nachfolgeorganisation der 1933 
aufgelösten Sozialdemokratischen Partei im 
Sinne des Rückerstattungsgesetzes anzuer- 
kennen. 

Zwei Millionen Dollar für Deutschland. 
Für den Ankauf von überzähligen landwirt- 
schaftlichen Gütern in den USA hat das 
amerikanische Amt für Auslandsoperationen 
der Bundesrepublik zwei Millionen Dollar 
freigegeben. 

Weitere Heimkehrer. 14 Männer und 
6 Frauen trafen am Mittwoch aus der Sowjet- 
union kommend am Zonengrenzübergang 
Herleshausen ein. Sie hatten während ihrer 
Gefangenschaft keine Postverbindung mit 
ihrer Heimat. 

Gegen Werk- und Behördenhandel. Die 
westdeutschen Industrie- und Handelskam- 
mern wenden sich gleich zu Beginn des 
neuen Jahres gegen die Auswüchse im Werk- 
und Behördenhandel. Dadurch würden sich 
einzelne Kreise der Bevölkerung zum Scha- 
den der anderen Vorteile verschaffen. 

Vorverhandlung über Atomfrieden. Die 
Versuche des USA-Botschafters in Moskau, 
Bohlen, die Sowjets für die Aufnahme von 
Verhandlungen über das von Präsident 
Eisenhower geforderte Atom-Abkommen zu 
gewinnen, scheinen von Erfolg gekrönt zu 
sein. Wie UP meldet, hat sich das sowjetische 
Außenministerium bereiterklärt, die Errich- 
tung einer sogenannten „Atom-Bank" zur 
Ausnutzung der Atomenergie für friedliche 
Zwecke zu erörtern. Der sowjetische Bot- 
schafter in Washington, Sanibin, sei beauf- 
tragt worden, die Vorverhandlungen zu 
führen. 

Msenjäger ohne Eigentümer? Weil nie- 
mand bereit sei, als Eigentümer des von 
einem nordkoreanischen Offizier im Sep- 
tember 1953 übergeflogenen MIG-Düsen- 
jägers sowjetischer Bauart aufzutreten, hat 
die amerikanische Regierung am Mittwoch 
ihr Angebot, das Flugzeug wieder auszulie- 
fern, zurückgezogen. 

Neue Verhandlungen in Korea? Die USA 
und ihre Verbündeten in Korea erörtern zur 
Zeit verschiedene Möglichkeiten, die Ver- 
handlungen in Panmunjon wieder aufleben zu 
lassen, erklärte ein Sprecher des amerika- 
nischen Außenministeriums, Mittelsmänner 
hätten bereits zu Informationszwecken Kon- 
takt mit Rotchina aufgenommen. 

Ostberlin otoe Volkspolizei. Alle in Ost- 
berlin stationierten Einheiten der kasernier- 
ten Volkspolizei sollen für die Dauer der 
Viererkonferenz in die sowjetzonalen Rand- 
gebiete zurückgezogen werden. Dies geht aus 
einem Rundscnreiben des Ostberliner Poli- 
zeipräsidiums hervor. 

Weniger Volkspolizei? Von 110 000 auf 
auf 80 000 Mann soll die Stärke der kaser- 
nierten Volkspolizei in der Sowjetzone in 
den letzten Monaten herabgesetzt worden 
sein, heißt es in einem amtlichen Londoner 
Bericht. 

Brückensprengiing in Persien vereitelt. Auf 
der für Iran lebenswichtigen Bahn-Strecke 
von Teheran nach dem ölgebiet von Abadan 
wurde ein kommunistischer Plan zur Spren- 
gung von Brücken aufgedeckt und ver- 
eitelt. Bei einer Zimmerdurchsuchung in 
Teheran entdeckte die Polizei 40 Kilogramm 
Sprengstoffe. Bisher wurden ca. 50 Verhaf- 
tungen vorgenommen. 

Wehrpflicht in Kambodscha. Die Einfüh- 
rung der allgemeinen Wehrpflicht beschloß 
die Regierung von Kambodscha. Der Wehr- 
dienst dauert 12 Monate. 
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Langen, den 8. Januar 1954 

Es geht aufwärts . . . 
überall prangt die neue Jahreszahl 1954 

und leuchtet noch frisch und farbenfroh über 
den Kalendern, auf den Zeitungen und auf 
den Glückwunschkarten. Bald aber wird die 
Zahl schon zum alltäglichen Gebrauch und 
man hat sich an sie gewöhnt. Jetzt schreibt 
man in Gedanken hin und wieder mal 1953 
auf die Briefe und Karten, das passiert je- 
dem einmal, in wenigen Tagen aber ist das 
Jahr vergessen und das neue Jahr mit seiner 
neuen Zalil regiert unser Leben. Die neue 
Zahl hat aber mehr zu sagen, als nur den 
Hinweis zu geben, daß jetzt ein neues Jahr 
begonnen hat und langsam abläuft. Die neue 
Zahl birgt in ihrem Dasein alle die frohen 
Stunden des kommenden Jahres. Es wird ein 
Frühling werden, so hoffen wir, schöner als 
es der letzte war, es wird ein Sommer kom- 
men mit wunderbar sonnigen Tagen, und ein 
Herbst wird sich mit leuchtenden Farben an- 
schließen. Der Nachbar hat schon recht, als 
er sagte: „Es geht aufwärts, nun kann man 
wieder hoffen!" 

,Ja, er hat recht. Und wir alle haben recht, 
wenn wir nur optimistisch und mit viel Ver- 
trauen in die Zukunft sehen. Es geht auf- 
wärts! 

* Wir gratulieren. Heute feiert Herr Konrad 
Diehl, Wilhelmstraße 29, seinen 82. und 
Herr Wilhelm Schuster, Wilhelm-Burk-Str.4, 
seinen 79. Geburtstag. Wir wünschen den 
beiden Festtagskindern alles Gute und wei- 
tere, gesunde Lebensjahre. Unsere Grüße 
gelten auch Frau Christoph Brehm, Wwe., 
Vierhäusergasse 1, die am Sonntag ihr 81. 
Jahr vollendet sowie Herrn Peter Och, Ober- 
gasse 29, zu seinem 86. Geburtstag am Mon- 
tag. Allen Genannten ein freudvoller Lebens- 
abend! 

* Ein weiterer SpStheimkehrer aus Kuß- 
land. Der dritte Langener Spätheimkehrer 
innerhalb weniger Wochen traf am Neu- 
jahrstag im Lager Friedland ein. Es handelt 
sich um Herrn Johann Schmitz, Karl-Marx- 
Straße 21. Herr Schmitz ist gebürtiger Rhein- 
länder und zog kurz vor dem Kriege nach 
Langen, wo er sich verheiratete. Der Ge- 
nannte war vom Tage des Kriegsausbruchs 
1939 bis 30. 12. 1953, also fast 14''4 Jahre lang 
in den Fesseln des Krieges und seiner un- 
seligen Folgen. Fast 8% Jahre verbrachte er 
von dieser Zeit in sowjetischer Gefangen- 
schaft. Entlassen wurde Herr Schmitz aus 
dem Lager Schachty im Donezgebiet. Der 
Heimkehrer sollte bereits vor Wochen mit 
einem der ersten Transporte nach Deutsch- 
land entlassen werden, wurde jedoch in letz- 
ter Minute zurückgehalten, so daß seine 
Hoffnung auf baldige Rückkehr in die Hei- 
mat völlig entschwand. Um so erfreulicher 
ist es, daß er nun das neue Jahr als freier 
Mensch in Deutschland beginnen konnte. 
Seine Frau und sein lOjähriger Sohn dürften 
wohl den schönsten Jahresbeginn seit langem 
erlebt haben. 

* VortraKsreihe Dr. Wiedenbrügs auf mon- 
tags verlegt. Die am vergangenen Mittwoch 
begonnene Vortragsreihe mit Lichtbildern 
„Der Beginn der modernen Malerei" unter 
Dr. H. Wiedenbrüg wird auf montags ver- 
legt. Nächster Vortragsabend demnach Mon- 
tag, 11. Januar 1954, 20 Uhr, Ludwig-Erk- 
Schule. 

* Chor - Konzert des Volkschors „Lieder- 
kranz". Wir machen an dieser Stelle noch 
einmal »uf das große Chor-Konzert des 
Volkschors „Liederkranz" 1838 aufmerksam, 
das, wie bereits aus den Anzeigen unserer 
früheren Ausgaben ersichtlich, am Sonntag, 
den 10. Januar 1954 um 20 Uhr im Saal des 
Evangelischen Gemeindehauses in Langen 
stattfindet. Chöre u. Volksliederbearbeitungen 
bekannter Komponisten, vorgetragen unter 
der musikalischen Leitung von Paul-Gerhard 
Schubert aus Frankfurt vom Volkschor unter 
Mitwirkung der Solisten Frau Rosmarie 
Brengel (Sopran), den Herren Klaus Trapp 
und Werner Jahr (am Flügel zu vier Händen), 
wollen der musikfreudigen Bevölkerung 
einen genußreichen Abend bieten. Der Ein- 
trittspreis beträgt auf allen Plätzen 1.50 DM. 

* Neue Steno- und Schreibmaschinenkurse 
beginnen am kommenden Dienstag. Wir ver- 
weisen auf das Inserat in der heutigen Aus- 
gabe. 

* SSO Langen, Abt. Turnen. Den Mitglie- 
dern zur Kenntnis, daß am Mittwoch, dem 
13. Januar, im Vereinslokal „Lämmchen" die 
Jahreshauptversammlung stattfindet. Näheres 
in der nächsten Nummer der Zeitung. 

* Schnee muß auf dem Bürgersteig ent- 
fernt werden. Den winterlichen Tempe- 
raturen folgte nun auch der Schnee. Seit 
Tagen fallen die weißen Flocken vom Him- 
mel und decken alles mit weißer Hülle zu. 
So angenehm die Winterlandschaft auf uns 
wirkt, es muß aber doch Sorge dafür getra- 
gen werden, daß der Schnee in den Straßen 
nicht zum Hindernis wird. Insbesondere die 
Hauseigentümer und Anlieger haben die 
Verpflichtung, auf den Bürgersteigen den 
Schnee wegzuräumen. Da auch niedrige 
Temperaturen trotz Wegräumens des Schnees 
die Glätte der Bürgersteige eine Zeit lang 
bestehen läßt, empfiehlt es sich, unverzüg- 
lich mit Sand nachzustreuen. Die Streupflicht 
erstreckt sich auch auf die Fahrbahn der 
Straße. 

* Kein Schlittschuhlaufen auf den Verkehrs- 
straßen. Schnee und Straßenglätte verlocken 
auch zum Schlittschuhlaufen auf den Fahr- 
bahnen. Dadurch wird aber der Straßenüber- 
zug derart glatt, daß der Verkehr eine er- 
hebliche Gefährdung erleidet. Dieser Tage 
mußte sogar mehrmals die Polizei eingreifen, 
um die Kinder von den Straßen zu ver- 

' Schnee und Rodel gut. Der starke 
Schneefall lockt die Kinder zum winter- 
lichen Spiel und Treiben hinaus. Unsere 
Stadt hat den großen Vorzug, in dem Stein- 
berg eine Erhebung zu haben, die sich aus- 
gezeichnet für Rodelpartien eignet. So ist 
denn auch dort seit Tagen ein reges Treiben 
im Gange, das durch den in der Zwischen- 
zeit hergestellten asphaltierten Untergrund 
der Steinbergstraße noch wesentlich begün- 
stigt wird. Aber auch die anderen Teile des 
Berges sind stark gefragt und wem kommen 
bei dem Anblick des Tummeins der Jugend 
nicht die eigenen Erinnerungen zum Bewußt- 
sein? Es ist deshalb auch gar kein Wunder, 
daß sich unter den Rodlern auch Erwachsene 
befinden, die aber mehr die Abendstunden 
vorziehen. 

' Zusammenstoß in der Kurve. Ein leich- 
ter Zusammenstoß ereignete sich am Don- 
nerstagmittag an der Rathauskurve in der 
Nähe der Bezirkssparkasse. Infolge der 
außerordentlichen Schneeglätte kam ein aus 
Richtung Frankfurt fahrendes Auto ins Rut- 
schen und stieß mit einem entgegenkommen- 
den PKW zusammen. Es entstand nur gerin- 
ger Schaden. 

* Unfall beim Uberholen. Infolge der Glätte 
ereignete sich am Mittwochabend kurz vor 
19 Uhr auf der Bundesstraße 3, in der Kurve 
hinter dem Kreiskrankenhaus, ein Verkehrs- 
unfall. Als ein Personenauto aus Darmstadt 
einen in gleicher Richtung fahrenden Rad- 
fahrer überholen wollte, setzte dieser eben- 
falls zum Überholen einer Fußgängerin an, 
wodurch das Personenauto ins Rutschen kam 
und dabei den Radfahrer von hinten umriß 
und zu Boden schleuderte. Da das Auto aus 
seiner Fahrtrichtung gerissen war, streifte 
es beim Weiterfahren einen entgegenkom- 
menden Volkswagen und beschädigte ihn. 
Auch das Rad des Radfahrers war in Mit- 
leidenschaft gezogen, während er selbst mit 
dem Schrecken davonkam. 

* Zusammenstoß beim Rutschen. Gleichfalls 
durch Rutschen entstand in der oberen Bahn- 
straße ein Zusammenstoß. Hier parkte ein 
Lastkraftwagen aus Langen und vor ihm der 
Personenwagen eines hiesigen Geschäfts- 
mannes. Als der Lastwagen in Richtung 
Lutherplatz losfuhr, kam ihm ein anderes 
Fahrzeug entgegen, wodurch er bremsen 
mußte. Dadurch schleuderte er gegen den 
parkenden Personenwagen. Es entstand nur 
leichter Schaden. 

Volkshochschule / Kunstgemeinde 
Lieder-Abend Hert:( Kramolisch 

Die Solistin des Lieder-Abends im Real- 
gymnasium (morgen 20 Uhr), von dem wir 
in unserer letzten Dienstag-Ausgabe bereits 
berichteten, ist die Sopranistin Herta Kramo- 
lisch, die früher am Reichssender Böhmen in 
Prag tätig war und sich nach ihrer Über- 
siedlung durch Lieder-Abende, u. a. in der 
Kasseler Kunstgemeinde, vorteilhaft bekannt 
gemacht hat. 

Im Mittelpunkt ihres Programms steht der 
Eichendorff-Zyklus „Liederkreis" von Robert 
Schumann. Mehrfach haben die Gedichte, die 
zu den schönsten und bekanntesten der 
Eichendorf'schen Lyrik gehören, zu Verto- 
nungen angeregt. Die von Schumann sind bis 
heute unübertroffen. Meisterhaft geht Schu- 
mann in diesen Liedern den feinsten Ge- 
fühls- und Gemütswerten der Dichtungen 
nach und vermag sie mit .sparsamsten Ge- 
staltungsmitteln zu musikalischen Stim- 
mungsbildern von seltener Kraft und Schön- 
heit zu formen. Sein malender und ausdeu- 
tender Klaviersatz, der bald dient, bald stär- 
ker führt, tritt gleichberechtigt neben die 
Singstimme und gibt in Vor-, Zwischen- und 
Nachspielen mit wenigen Strichen den voll- 
kommenen Stimmungsrahmen der Lieder. 
Mit Recht gehört dieser Zyklus, den uns 
Schumann in einem seiner letzten glück- 
lichen Jahre vor seinem bitteren Ende ge- 
schenkt hat, zu den Höhepunkten des ge- 
samten romantischen Liedschaffens. 

Ergänzt wird das Programm durch Lieder- 
gruppen von Schubert, Hugo Wolf, Mozart 
und Reger und durch Klavier-Soli von 
Schubert und Brahms, gespielt von Irene 
Newrzella-Drechsler. Diese Pianistin in Solo- 
Stücken und in der Liedbegleitung wieder in 
Langen hören zu können, wird allgemein be- 
grüßt werden; ihre Mitwirkung trägt immer 
den Stempel hochentwickelten pianistischen 
Könnens und einer vollkommenen Einfüh- 
lung und Anpassung. 

Zu dem Konzert haben Inhaber von Jah- 
reskarten freien Eintritt. Gäste DM 1,50. 

-M- 
* Weihnachten und Silvester bei der SSO. 

Wenn es auch schon etwas spät im neuen 
Jahre ist für Berichte von Weihnachts- und 
Silvesterfeiern, wollen wir doch der SSG das 
Wort zu einer kleinen Übersicht über ihre 
Veranstaltungen geben: Die am 31. Dezem- 

Die Eheschließungen werden weniger! 
Eine kurze Übersicht über die Personenstandseintragungen des Jahres 1953 

beim Langener Standesamt 
Eine recht merkwürdige Tendenz weisen 

die Zahlen der in den letzten Jahren in 
Langen vorgenommenen Eheschließungen 
auf: Bei zunehmender Bevölkerung werden 
die Ehen weniger. Es ist nicht einfach, eine 
Begründung hierfür zu finden, doch kann 
angenommen werden, daß hauptsächlich zwei 
Faktoren maßgebend sind: die zahlenmäßig 
schwachen Geburtsjahrgänge der im heirats- 
fähigen Alter stehenden Menschen und eine 
gewisse innere Festigung bei den jungen 
Leuten, die im Gegensatz zu den ersten 
Nachkriegsjahren heute mehr darauf bedacht 
sind, erst einmal die materiellen Vorausset- 
zungen für einen Ehestand zu schaffen. Es 
gibt nur noch wenige, die ohne den notwen- 
digsten Besitz den Bund fürs Leben ein- 
gehen. Die große Zahl jedoch denkt weiter 
und hat längst die Erkenntnis gewonnen, daß 
Anschaffungen vor der Ehe weitaus leichter 
sind als im Ehestand. Die Gegenüberstellung 
der Zahlen der Jahre 1949 mit 164 Eheschlie- 
ßungen und 1053 mit nur 128 läßt sehr deut- 
lich den Rückgang erkennen, wobei noch be- 
rücksichtigt werden muß, daß Langen 1949 
etwa 2500 Einwohner weniger hatte. Im übri- 
gen ist bei den letztjährigen Eheschließun- 
gen festzustellen, daß auch da wieder eine 
gute Vermischung mit auswärtigen Ehepart- 
nern stattgefunden hat. In 54 Fällen heiratete 
ein Langener einen auswärtigen Ehegatten 
und in 47 Ehen blieben die Einheimischen 
unter sich. Beachtlich ist die Zahl der Ehe- 
schließungen, bei denen die Flüchtlinge unter 

sich blieben. Es war immerhin 16 mal. Stark 
zurückgegangen ist die „Nachfrage" nach 
Ausländern, die nur in 4 Fällen zum Zuge 
kamen. 

Die Tendenz der Geburten ist auch rück- 
läufig, denn gegenüber dem Jahre 1952 mit 
211 waren es 1953 nur 177. 93 davon waren 
Knaben und 84 Mädchen. Das männliche Ge- 
schlecht überwiegt also stark, was bei dem 
Frauenüberschuß wohl ausgleichend wirken 
wird. Zieht man die 41 Geburten auswärtiger 
Eltern ab, dann ist die Zahl der auf die Lan- 
gener Einwohnerschaft kommende Geburts- 
zahl von 136 außerordentlich niedrig. Vor 
40—50 Jahren waren es bei einem Drittel der 
heutigen Einwohnerzahl 70—80 Geburtsfälle 
mehr! Uneheliche Kinder wurden im vergan- 
genen Jahr 15 geboren und 3 der Neugebore- 
nen \ erstarben wieder. Die Kindersterblich- 
keit ist demnach fast unbedeutend geworden. 

Die Tendenz der Sterbefälle entspricht 
etwa der Bevölkerungsbewegung, Den 192 
Sterbefällen des letzten Jahres stehen 186 
des vorangegangenen Jahres 1952 gegenüber. 
Hiervon waren 97 Verstorbene männlich und 
95 weiblich. Unter den Verstorbenen befan- 
den sich 105 Personen, die das 70. Lebens- 
jahr vollendet oder überschritten hatten. 
66 Personen litten an einer Herzkrankheit 
und 19 Sterbefälle waren auf einen unnatür- 
lichen Tod (Unfall, Selbstmord usw.) zurück- 
zuführen. 50 Verstorbene waren nicht in 
Langen wohnhaft. 

Keine Einigung über freien Nachmittag 
Verkaufsschluß samstags 17 Uhr erwünscht! 

Über die Notwendigkeit, die Einzelhandels- 
geschäfte einen halben Tag in der Woche ge- 
schlossen zu halten, ist schon manches ge- 
schrieben und gesprochen worden Daß es 
bisher noch zu keiner bundeseinheitlichen 
Regelung gekommen ist, beweist, wie schwie- 
rig es ist, gute Kompromisse zu finden. So 
genügt es auch nicht, das Problem nur unter 
dem Gegensatz Arbeitgeber — Arbeitnehmer 
zu sehen, denn beide Teile sind an einem 
freien Halbtag interessiert. 

Der Geschäftsmann — dabei sei besonders 
auf die Ein-Mann- bzw. Familienbetriebe 
hingewiesen — braucht eine gewisse Zeit, um 
seine außerbetrieblichen Arbeiten zu erledi- 
gen, Verbindung mit den Lieferanter. zu hal- 
ten oder seine unaufschiebbaren Besuche 
zu machen. Hat der Geschäftsinhaber Ange- 
stellte, dann muß er ihnen die gesetzlich 
festgesetzte 48-, höciistens 50-Stundenwoche 
gewähren, deren Grenze ohne freien Halbtag 
bei der üblichen Geschäftszeit jedoch 
meistens überschritten wird. 

Aber auch seinen Angestellten muß Ge- 
legenheit gegeben werden, Einkäufe zu 
tätigen. Als Verkäufer, der von früh bis spät 
hinter dem Ladentisch steht, bleibt ihm 
jetzt meist keine Möglichkeit, die in seinem 
Haushalt anfallenden Arbeiten zu erledigen. 
Besonders der berufstätigen Hausfrau kann 
durch den freien Nachmittag sehr geholfen 
werden. Soweit sind die Notwendigkeiten 
auöh erkannt und eingestanden worden. Bei 
der Verwirklichung des Gedankens einer all- 
gemeinen Regelung dreht es sich aber darum, 
die geschlossenen Nachmittage so auf die ein- 
zelnen Branchen zu verteilen, daß ein wech- 
selseitiges Kaufen wirtschaftstechnisch ge- 
währleistet ist. 

In Langen war der verkaufsgeschlossene 
Mittwoch- bzw. Samstagnachmittag zunächst 
für das erste Vierteljahr 1954 probeweise 
vorgesehen gewesen. Nun ist bekanntlich in 

dieser Frage eine bundeseinheitliche Rege- 
lung zu erwarten, ebenso wie zu erwarten ist, 
daß bis dahin noch manches Wasser den 
Main hinunterfließen wird. 

Wie in anderen Städten, hat sich darum 
auch in Langen der Gewerbeverein bemüht, 
mit den hiesigen Geschäftsleuten zu einer 
Zwischenlösung zu kommen. Leider mit dem 
Unterschied, daß hier die Bemühungen nun 
gescheitert sind. 

Wer einen Einblick in die umfangreichen 
Vorarbeiten hat, die vom Gewerbeverein zu 
leisten waren, um erst einmal eine Verhand- 
lungsbasis zu schaffen, der weiß auch, daß 
die Voraussetzungen für ein Gelingen ge- 
geben waren. Auf einer stark besuchten 
Hauptversammlung hatten die Langener Ge- 
werbetreibenden fast einstimmig die bran- 
chenmäßige Aufteilung der freien Nachmit- 
tage auf Mittwoch bezw. Samstag gebilligt. 

Soweit war alles in bester Ordnung. In 
der Zwischenzeit stellten sich dann von man- 
chen Seiten Bedenken ein. Man könne keinen 
halben Tag in der Woche entbehren, könne 
sich den Ausfall nicht leisten und befürchte 
Abwanderung in die Großstadt. Die Argu- 
mente sind jedoch hinlänglich bekannt, auch 
schon vor der obenerwähnten Hauptver- 
sammlung Ihr plötzliches Wiederauftauchen 
kurz vor der Verwirklichung der Überein- 
künfte, zeigt, daß der Geschäftseifer im 
Kampf mit der besseren Einsicht schließlich 
doch die Oberhand behalten hat. Es soll also 
alles beim alten bleiben, bis eine Bundes- 
regelung getroffen wird. 

Damit aber doch etwas aus den Bemühun- 
gen hervorgeht, soll an dieser Stelle eine 
Bitte an die Langener Käufer ergehen: 
Wickelt Eure Käufe nach Möglichkeit späte- 
stens bis samstags 17 Uhr ab, damit der 
Ladenschluß wenigstens um diese Zeit er- 
möglicht wird. Gewerbe-Verein 
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ber veranstaltete Silvester-Feier der SSG im 
„Lämmchen" bot ein erstklassiges Programm. 
Die Kapelle „Tivoli"-Offenbach hatte sich 
mit ihren frohen und mit großer Exaktheit 
vorgetragenen Weisen bald die Herzen der 
Zuhörer erobert. Herr Willi Lenges-Biebes- 
heim war der rechte Mann als Ansager, 
Bauchredner, singender Cowboy und Zauber- 
künstler. Der Einakter „Die neue Küchen- 
fee", von Mitgliedern der Gesangs-Abteilung 
gegeben, war einfach köstlich. Als eine Größe 
des Humors entpuppte sich Sportfreund 
Gitzel. Seine beiden stummen Szenen „Im 
D-Zug" u. „Lilli Marlen" waren zwerchfell- 
erschütternd. Als radfahrender Clown setzte 
er seinen Leistungen die Krone auf, bei 
allem gut assistiert von seiner Frau. — Auch 
die Weihnachtsfeier am 2. Feiertag nahm mit 
einem dem Fest angepaßten Programm einen 
sehr harmonischen Verlauf, bei dem auch 
ein Tänzchen nicht fehlte. Eine besondere 
Überraschung hatte der Obmann der Abt, 
Radfahrer, Freudestrahlend teilte er mit, daß 
ihm vom Weihnachtsmann des Arbeiter Rad- 
und Kraftfahrerbundes „Solidarität" zwei 
neue Saalmaschinen, zwei Kunstfahrmaschi- 
nen sowie ein Einrad beschert worden war. 

Aus der Aibeil der LKG 
Plakate verkünden nunmehr öffentlich das 

Ereignis: Prunksitzung, So steht es zu 
lesen und manchem Besucher früherer Ver- 
anstaltungen wird trotzdem die Bedeutung 
und GröISe dieses Abends nicht restlos klar 
sein. Zwar möchten wir gern entsprechende 
Erläuterungen geben, können dies jedoch 
nur soweit, als die Überraschungsmomente 
gewahrt bleiben müssen. 

Zunächst wird man an den äußeren Rah- 
men denken. Es soll eine Narrhalla entstehen, 
in der über 70 Personen auf der Bühne zu 
sehen sind. Zuerst erscheinen 40 Gardisten 
der Prinzengarde des ,.Feuerio"-Mannheim. 
In rot-weißen Uniformen mit Gewehren, 
Dreispitz und Perücken stellt sich die Garde 
einschließlich ihrer Offiziere vor. Darüber- 
hinaus werden die Elferräte des „Feuerio"- 
Mannheim und RCV Rüsselsheim aufmar- 
schieren und auf der Bühne Platz nehmen. 
Nach dem Protokoll der LKG steigen zahl- 
reiche Redner in die Bütt, unter ihnen das 
köstliche Rednerpaar Ziegler-Maurer (Mann- 
heim). Dieser urwüchsige Mannemer Humor 
wird von diesen Beiden in höchster Potenz 
verkörpert. Dann wird der gleichfalls be- 
kannte Mickedormel in die Bütt steigen. 
Außerdem hören wir den „General" der 
Rüsselsheimer Garde in einem Vortrag. Ver- 
schiedene andere Redner haben sich noch 
gemeldet, kommen aber sicher auch zu Wort. 

Alles zusammengefaßt: Ein Abend voller 
Frohsinn und Freude. Der Kartenvorverkauf 
hat bereits begonnen (siehe auch im An- 
zeigenteil). 

Großer Kostttmball des MSC Langen 
Die in einem großen Kreis der Bevölkerung 

so beliebten und jeweils außerordentlich gut 
besuchten gesellschaftlichen Veranstaltungen 
des Motorsportclubs Langen wurden im ab- 
gelaufenen Jahr durch die Vorarbeiten zu 
der im Oktober so erfolgreich abgerollten 
„ADAC-Odenwaldfahrt" unterbrochen. So hat 
sich der MSC vor einiger Zeit entschlossen, 
das Jahr 1954 mit einer großen geselligen 
Veranstaltung zu beginnen. Unter der Be- 
zeichnung „Kostüm-Ball" wird der Club im 
Januar in der neuerbauten Turnhalle in 
Langen für jeden etwas bieten. Zum Tanz 
werden Mitglieder der bekannten Rundfunk- 
kapelle Berking spielen. Nähere Einzelheiten 
werden im Anoncenteil dieser Zeitung ver- 
öffentlicht. 

Schöne Tage im Taunus und im Vogelsberg 
Voller Freude über den schon lange erwar- 

teten und nun endlich gefallenen Schnee zog 
die Langener Ski-Gilde in den Tagen des 
Jahreswechsels hinaus in den Taunus und 
zum Vogelsberg. Als sie am vergangenen 
Sonntag mit frischen Gesichtern und sauer- 
stoffgefüllter Brust müde und entspannt vom 
fröhlichen Treiben im Schnee zurückkam, 
nahm sie sich das Versprechen ab, die schö- 
nen schneegesättigten Tage noch weidlich 
auszunutzen. 

Aber noch etwas brachten sie mit nach 
Hause: die Erfahrung, daß auch das Skilaufen 
und Rodeln im Taunus und Vogelsberg im- 
mer gefährlicher wird. So wie die Straßen 
sich immer mehr mit Autos bevölkern, so 
wimmelt es auch auf den Schneehängen 
immer mehr von Wintersportlem, Es ge- 
schehen dabei viele Unfälle und so erscheint 
es der Skigilde angebracht, auch hier Ver- 
kehrsregeln, die für alle bindend sind, ein- 
zuführen, Die Langener „Schneehasen" ver- 
suchten darum, einsamere Gegenden aufzu- 
spüren, womit sie auch Erfolg hatten. Neun 
von ihnen fuhren bis zur Rhön, fanden dort 
was ihr Sportlerherz suchte und außerdem 
gute und billige Quartiere bei netten Leuten. 

Die Ski-Gilde wül deshalb weitere Fahrten 
dortliin organisieren, denn auch das Gelände 
ist nicht überlaufen und bietet trotzdem alle 
Ski-Sportmöglichkeiten. 

* Radfahrer ohne Licht. Die Polizei führt 
Klage darüber, daß in diesen dunklen Tagen 
viele Radfahrer morgens ohne Licht fahren. 
Zwar haben sie meist den Dynamo angestellt, 
der jedoch infolge Vereisung des Antriebs- 
rädchens nicht an die Fahrraddecke greift. 
Das ist eine Gefahr für den Straßenverkehr, 
da gerade bei dem jetzigen Wetter eine aus- 
reichende Beleuchtung unerläßlich ist. Die 
Polizei hat bislang von gebührenpflichtigen 
Verwarnungen abgesehen, fordert aber alle 
Fahrradhalter auf, entsprechende Vorkeh- 
rungen an der Lichtanlage zu treffen, die 
eine Beleuchtung gewährleisten. Schon ein 
kleiner Gummiring am Rad des Dynamos 
hilft bereits, die Lichtmaschine in Gang zu 
bringen. 

Freitag, den 8. Januar 1954 

I Au« <IT Wltd»« Film« -""1 
Der letzte Walzer (UT), Nach der bekann- 

ten Operette von Oscar Straus gestaltete Ar- 
tur Maria Rabenalt einen Ausstattungsfilm, 
in dessen Mittelpunkt sich auf den erregen- 
den Schauplätzen Petersburg, Warschau und 
Paris eine dramatische Liebesgeschichte ab- 
spielt, Prunkvolle Bälle, zauberhafte Tanz- 
revuen und prächtige Uniformen, untermalt 
von den beschwingten Melodien Oscar 
Straus' umrahmen diesen Film aus der Zeit 
großer Weltgeschehnisse, — Außerdem er- 
wartet den Besucher noch eine ganze Reihe 
besonderer Überraschungen, Die erste darf 
schon jetzt verraten werden: Ingo Hartelli, 
der große Magier vom Berliner Titaniapalast, 
Für die weiteren sorgt er selber, wenn er 
zwischen Vor- und Hauptprogramm allerlei 
rätselhafte Dinge tut, hinter deren Lösung 
zu kommen für den Besucher nicht einfach 
sein dürfte. Erfreulich, daß sein Auftreten 
mit keiner Erhöhung der Eintrittspreise ver- 
bunden ist, 

Bomba, der Rächer (UT), Einzigartige 
Naturaufnahmen, eine mitreißende Handlung 
und zwei großartige Schau,spieler, Johnny 
Sheffield, der Tarzan-Sohn und Peggy Ann 
Gamer, zeigt Ihnen der neue Dschungelfilm 
„Bomba, der Rächer", Nach dem gleich- 
namigen Roman von Roy Rockwood insze- 
nierte Lord Beebe diesen Streifen, (S p ä t - 
Vorstellung) 

Das Räuberwirtshaus (UT), Drei lustige 
Filme der Hohnsteiner Puppenspieler am 
Sonntagnachmittag für unsere Kleinen , , 

Jonny rettet Nebrador (Li-Li). Wer anders 
als Hans Albers könnte diese verwegenen 
Vagabunden- u, Generals-Husarenstückchen 
vollbringen? Noch dazu in einer Doppelrolle! 
Er schießt und singt, springt und lacht, kurz 
er ist der Mann, dem die Welt zu Füßen liegt, 
wenn es nicht gerade umgekehrt ist, Aben- 
teuer und Komik in einem Streifen , , , 

Der Vetter aus Dingsda (Lichtburg), Nach 
der weltberühmten Operette von Hermann 
Haller und Rideamus mit den Melodien von 
Eduard Künneke, Zehn beliebte Hauptdar- 
steller, hunderte witziger Einfälle, viel ver- 
liebte Leute, viel Pech und viel happy end, 
dazu schöne Landschaften und , , , Musik, 

Gestrandete Jugend (Lichtburg - Spätvor- 
stellung), 12 Jahre beschäftigte sich der Pro- 
duzent dieses Filmes, der amerikanische 
Multimillionär Ronny Alcorn mit dem Plan, 
ein Stück seiner eigenen Jugend zu verfil- 
men, Es wurde eine außerordentliche schau- 
spielerische Leistung, die verdient, von allen 
Jugendlichen — vor allem aber Eltern und 
Erziehern — gesehen zu werden, 
Musik, 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
vom Dezember 1953 

Geburten : 
21, Robert Stefan Schwalm, Schillerstraße 56 
28, Angelika Freud, Heinestraße 2 

Eheschließungen: 
5, OttoLucas mit Luise Hauff, Schillcrstr, 58 
5, Jakob Schönhaber mit Lina Betz, 

Mainzer Straße 37 
12, Georg Gaußmann mit Anna Hartmann, 

Ernst-Ludwig-Straße 37 
19, Philipp Bader mit Katharina Stoiber, 

geb, Schneider, Mainzer Straße 49 
23, Wilhelm Anthes mit Anna Weber, 

Schafhofstraße 11 
Sterbefälle: 

14, Franz Ruppert, Geschwindstraße 9 
25, Philipp Bellhäuser, Schulstraße 55 
26, Margarete Fink, geb, Knöß, Mainstr, 6 
30, Friedrich Heinr, Gg. Karl Rud, Bernhard, 

Ffm., Morgensternstraße 34 

(Et^baufcn 
ez Jahresversammlung der Sportvereini- 

gung e. V. Morgen Samstag findet im Gast- 
haus „Zur Krone" die ordentliche General- 
versammlung der Sportvereinigung e. V, Erz- 
hausen statt. Auf der Tagesordnung stehen 
u. a. der Bericht des 1. Vors., der Kassen- 
bericht und die Wahl des Vorstandes. 

ez Schulbeginn. Mit dem gestrigen Tage 
hat die Schule im neuen Jahre wieder ihre 
Pforten geöffnet. Viele Feiertage und viele 
Spiele brachten eine schöne und erholsame 
Zeit für Schüler und Schülerinnen. Nun geht 
es wieder an die Arbeit, damit das geschafft 
wird, was bis zu den Osterferien am 13. April 
auf dem Lehrplan steht. 

e Wir gratulieren. Heute feiert Herr Hein- 
rich W. Hauff, Bahnstraße 4, bei bester kör- 
perlicher und geistiger Gesundheit seinen 
77. Geburtstag. Frau Babette Volz, geb. Kühn, 
Weedstraße 21 wird heute ebenfalls 75 Jahre 
alt. Morgen feiert Herr Georg Avemaria, 
Niddastraße 75, sein 73. Wiegenfest. Am 
Sonntag wird Frau Elisabeth Oswald, geb. 
Born, Langener Straße 24, 71 Jahre alt. Am 
Montag feiert Herr Jakob Bär, Rathausstr, 15, 
seinen 72. Geburtstag. Allen Jubilaren wün- 
schen wir viel Glück und noch viele Jahre 
in Gesundheit und Zufriedenheit. 

e Beim Standesamt in Egelsbach wurden 
im Jahre 1953 38 Geburten, 36 Eheschließun- 
gen und 36 Sterbefälle beurkundet. Bei Ge- 
burten und Eheschließungen ist gegen die 
Vorjahre immer noch eine rückläufige Ten- 
denz festzustellen. Die Zahl der Geburten 
beispielsweise ist gegen die Jahre 1949 und 
1950 um die Hälfte gesunken, bei den Ehe- 
schließungen beträgt der Anteil gegen die 
vorgenannten Jahre drei Viertel, Der Voll- 
ständigkeit halber muß jedoch erwähnt wer- 
den, daß bei Geburten und Sterbefällen min- 
destens ein Viertel in Entbindungs- bzw. 
Krankenanstalten eintreten, die in den auf- 
geführten Zahlen nicht enthalten sind, 

e Franz Schreier in der Gemeindevertre- 
tung. Wie wir bereits berichteten, ist der Ge- 
meindevertreter Karl Becker 1, (CDU) durch 
Verzicht auf sein Mandat aus der Gemeinde- 
vertretung ausgeschieden. An seiner Stelle 
rückte der nächste Bewerber des Wahlvor- 
schlags der CDU, Herr Franz Schreier, nach. 

e Richtigstellung. Von der ältesten Ein- 
wohnerin, Frau Susanne Rüster, geb. Kap- 
pes, der wir in unserer letzten Ausgabe zum 
93. Geburtstag gratulierten, berichteten wir, 
daß sie eine Tochter habe. Dies war unrich- 
tig. Frau Rüster hat zwei Töchter, was wir 
hiermit gerne richtigstellen. 

e Brennholzversteigerung. Am Dienstag- 
abend um 20.30 Uhr findet im Rathaussaal 
eine öffentliche Brennholzversteigerung statt. 
Zur Versteigerung kommen 100 Raummeter 
Brennholz (Buche, Scheiter). Das Holz ist be- 
reits aus dem Gemeindewald abgefahren und 
liegt im Hof der Wilhelm-Leuschner-Schule 
(Rheinstraße). Auf die amtliche Bekannt- 
machung der Gemeinde Egelsbach in der heu- 
tigen Ausgabe wird hingewiesen. 

e Ausstellung bei den Reisetaubenzüchtern. 
Der Reisetaubenzüchterverein „Wiederkehr" 
veranstaltet am kommenden Sonntag im 
Saale des Gasthauses Philipp Henßel eine 
große Reisetauben-Ausstellung. 12 Züchter 
werden rund 120 Tiere zeigen, die bereits die 
südöstliche Tour" von Kitzingen bis Wien 
(120 bis 600 Kilometer) absolviert haben. In 
verschiedenen Klassen werden alte Vögel 
und Weibchen, jährige Vögel und Weibchen 
sowie junge Vögel und Weibchen prämiiert. 
Dabei ist jede vierte Taube pro Klasse preis- 
berechtigt. Über die ausgestellten Tiere wird 
bereits am Samstag Preisrichter Alfred Dör- 
ner aus Neu-Isenburg sein Urteil finden 
müssen. Am Nachmittag des gleichen Tages 
wird auch die Schau eröffnet, die am Sonn- 
tag durchgehend von 8 bis 19 Uhr besucht 
werden kann. Eine Tombola mit wertvol- ; 
len Preisen kommt zur Verlosung. Auch das i 
traditionelle Preisschießen mit zum Teil j 
neuen Gewehren wird wieder durchgeführt, i 
Als erster Preis winkt je nach Wunsch eine ; 
große Buttercremtorte oder eine große ' 
Flasche Likör. I 

Hausflur muß rechtzeitig beleuchtet werden 
Es ist selbstverständlich, daß der Haus- 

eigentümer zur Streupflicht gezwungen ist, 
wenn der Bürgersteig vor seinem Haus glatt 
ist oder sonstige Gefahren für den Passanten 
aufweist. Aber er hat nicht nur darauf zu 
achten, daß auf seinem Außengrundstück der 
Verkehr nicht gefährdet wird, sondern er 
muß auch dafür Sorge tragen, daß glatte 
Stellen innerhalb des Grundstücks, also im 
Hausflur und auf den Treppen so erkennbar 
sind, daß keine Unfälle eintreten können. Er 
muß z. B. bei frühzeitiger Dunkelheit, die 
gerade im Winter besteht, auf rechtzeitige Be- 
leuchtung des Hausflurs achten. Ihn trifft in- 
soweit eine allgemeine Verkehrssicherungs- 
pflicht, die besonders im Winter ernst ge- 
nommen werden muß. 

Eine Handvoll Bauernregeln 
Januar muß vor Kälte knacken, wenn die 

Ernte gut soll sacken. Januar wann, daß Gott 
erbarm! - Ist der Januar naß, bleibt leer das 
Faß. - Nebel im Januar, macht ein nasses 
Frühjahr. - Sind im Januar die Bäche klein, 
dann gibt im Herbst es guten Wein. - Wenn 
die Tage langen, kommt der Winter gegangen. 
- Wenn die Katze im Januar in der Sonne 
liegt, liegt sie im Februar hinterm Ofen. - 
W achst das Gras im Januar, ist's im Sommer 
in Gefahr. - 6. .lanuar: Wenn die Sterne vor 
heiligen drei Königen glänzen, geraten die 
weißen Lämmer. - Ist Dreikönig hell und 
klar, gibts viel Wein in diesem Jahr. - 7. Ja- 
nuar: Valetei lockt d' Henne wieder rei. - 
20. Januar: A'i Fabian und Sebastian soll der 
Saft in die Bäume gahn. - Wenn die Bäume 
klopft der Bästel, steigt der Saft in die Ästel. 
- 22. Januar Vinzenzi Sonnenschein, bringt 
viel Korn und Wein. - 25. Januar: Ist Pauli 
Bekehrung hell und klar, so hofft man auf 
ein gutes Jahr. - Pauli Bekehr, Gans gib dein 
Ei her! - Zu Pauli Bekehr kommt der Storch 
wieder her. - Pauli Bekehr, der halbe Winter 
hin, der halbe Winter her. 

* Heimatfreunde zum Schlachtfest einge- 
laden! Am Sonntag, den 10. Januar 1954, 
vormittags 11 Uhr, treffen sich die Heimat- 
freunde und ihre Bekannten in der West- 
hafen-Kantine in Frankfurt beim Heimatwirt 
Rudolf Tampe (früher „Ratsstübel" Schrek- 
kenstein III Sudetenland) zu einem gemüt- 
lichen Beisammensein, verbunden mit gro- 

( ßem Schlachtfest (Nähe Hauptbahnhof), 

(Bö^cnh&m 

g Besuch des Weihnachtsmärchens. Ein 
Weihnachtsmärchen gehört immer zu den 
großen Erlebnissen eines Kindes und beson- 
ders, wenn es von auserlesenen Kräften auf 
einer großen Bühne dargeboten wird. Eine 
ganz Anzahl von Kindern werden darum 
Frau Gleim Dank wissen, daß es ihr gelun- 
gen ist, eine Fahrt zum Kleinen Haus in 
Frankfurt zu organisieren. Am kommenden 
Sonntag werden die Buben und Mädchen, 
teilweise in Begleitung von Erwachsenen die 
Möglichkeit haben, die Märchenaufführung 
„Aladin und die Wunderlampe" zu erleben. 

g Bauernball. Der Bauernverband, Orts- 
verein Götzenhain, wird am kommenden 
Samstagabend im „Darmstädter Hof" die 
winterliche Vergnügungssaison mit dem tra- 
ditionellen Bauernball eröffnen. 

Bekanntmachung der Gemeinde Egeisbach 

Brennholzversteigerung 
Am Dienstag, den 12. Januar 1954, 

20.30 Ühr, kommen im Rathaussaal zu 
Egelsbach 

ca. 100 rm buche Scheiter 
meistbietend öffentlich zur Versteigerung. 
Das zum Ausgebot kommende Holz ist aus 
dem Gemeindewald abgefahren und im 
Schulhof der Wilh.-Lenschner-Schule (Rhein- 
straße) aufgesetzt. 

Egelsbach, den 6. Januar 1954. 
Der Gemeindevorstand; 
Wannemacher, Bürgermeister. 

Eine Frage an die Frau: 
Fühlen Sie sich a $ Frau deprimtert und in Ihrer Schof 
fensfreude beeinträchtigt? Lossen Sie keine frühen Stirn mungen in sich aufkommen, auch wenn Sie im Herbsi 
Ihres Lebens stehen. Erfrischen Sie sich durch eine Kur mit FRAUENGO'.DI Frauengold erneuert Ihre Kräfle 
von innen heraus und hilft Ihnen Ober den Wechsel der Zeiten leichter hinweg. 

Aus Anlaß unserer Goldenen Hochzeit wurden uns so außer- 
ordentlich viel beglückende Aufmerksamkeiten und CJeschenke 
zuteil, die es uns unmöglich machen jedem einzelnen dafür 
zu danken und so sprechen wir auf diesem Weg für alle 
Geschenke, Gratulationen und sonstigen Aufmerksamkeiten 
unseren tiefgefühlten Dank aus. Besonderen Dank der Hess. 
Landesregierung, der Gemeindeverwaltung Egelsbach und der 
Gewerkschaft Leder Frankfurt-M. für ihre Aufmerksamkeiten. 

Nimm 

— und Du blühst auf! 
, , . und für Ihraii Mann und Ihr Kind EIDRAN, die Gehirn. und Nervennahrung von erstaunlicher Wirkungskraft 
In Apotheken, O'ogerienund Rorormhfiue* 

Julius Höfer und Frau 
Margarete geb. Jedjel 

Egelsbach, im Januar 1954 

Danksagung Wo/«""" , 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme während der 
langen Krankheit und beim Heimgang unserer lieben Mutter 

Frau 

Margarete Fink Wwe. GROSSE 

REISETAUBEN-AUSSTELLUNG danken wir auf diesem Wege herzlichst, 
in Egelsbadi, Gasthaus Henssel, 
am 9. u, 10, Januar 1954, verbunden mit 
TOMBOLA und PREIS-SCHIESSEN 
Geöffnet: Samst. 17-20, Sonnt. 8-19 Uhr 

Gsschwisler Fink 

Egelsbach, Mainstraße 6 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 10. Januar 1954'. 

10 Uhr; Hauptgottesdienst 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

(Pfarrer aus Langen) 
-littwoch, 13. Jariuar: Zusammenkunft des 

ev. Frauenkreises bei Frau Gaußmann 

Erfahrene Tierhalter 
achtere auf Qualltöt und kaufen bei ll-trem Händler don vltan~ilnlerten 
Brockmanns Futterkalk 

•Zweramarke' mit DLa>QQtoxeioh«n 
Seine BelfüLterung macht »Ich durctt ge- sunde Aufzucl-tt, Kräftige Knochen, abge- 
kürzte Mastdauer u. hohe Leistung bezahlt 
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Fußbcdl-Nachbar-Derby 
zwischen der SG Egclsbach und dem 1. FCL 

Wieder einmal ist es soweit, daß am kom- 
menden Sonntag auf den Egelsbacher Brühl- 
wiesen zum fälligen Verbandsrückspiel beide 
Nachbarvereine aufeinander treffen. Wie 
immer, so steht auch dieses Jahr wieder 
diese Begegnung im Mittelpunkt des sonn- 
tagigen Rückspielprogramms. Es dürfte hei 
dieser Auseinandersetzung zu einem inter- 
essanten Spiel kommen, denn während die 
Langener sich allmählich wieder auf das 
Punktesammeln einstellen müssen, um nicht 
den Tabellenletzten anzugehören, dürfen 
sich die Egelsbacher keineswegs noch einen 
Seitensprung erlauben, wollen sie weiterhin 
mit zu den Spitzenreiter der Tabelle zählen. 
Und das ist es, was dieses Spiel so reizvoll 
macht. Eine Voraussage für den Ausgang die- 
ses Punktetreffens erscheint sehr schwierig; 
die bessere Tagesform der jeweiligen Stür- 
merreihen wird auch am Sonntag wieder 
ausschlaggebend sein. So wünschen wir, daß 
sich die 22 Akteure am Sonntag der größten 
Fairneß befleißigen und die Leitung des am- 
tierenden Schiedsrichters eine korrekte sein 
möge. Dann dürfen sich die Anhänger des 
Fußballs aus beiden Lagern bestimmt auf 
einen schönen Kampf freuen. 

Spielbeginn 14.30 Uhr. 
Um 12.45 Uhr Reserve-Vorspiel. 

Fußball-Vorschau der SSG Langen 
SSG Langen erwartet Arheilgen 

Nach ihren guten Leistungen in Erzhausen 
empfängt die SSG am Sonntag die Reserve- 
mannschaft der SG Arheilgen. Die Gäste 
spielen zwar außer Konkurrenz in der A- 
Klasse Darmstadt, haben jedoch als Landes- 
ligareserve sehr gute Spieler in ihren Reihen. 
Bisher spielten die Arheilger mit wechseln- 
dem Erfolg, da sie begreiflicherweise als 
Ligareserve keine Standardelf bilden. Das 
Vorspiel bestreitet die 2. Mannschaft gegen 
die dritte Garnitur der SG Arheilgen. Beginn 
der Spiele 12.45 und 14.30 Uhr. 

Nachtrag: Handballspiel 
TG 75 Darmstadt — SG Egelsbach 6:15 

Die SG Egelsbach konnte in ihrem letztnn 
Auswärtsspiel die TG 75 Darmstadt deut- 
licher als erwartet besiegen. Bis 3:3 konnte 
die TG 75 noch mithalten, aber dann zog 
Egelsbach davon und bei Halbzeit hieß es 3:9. 
Nach dem Wechsel baute Egelsbach seinen 
Vorsprung noch weiter aus, um schließlich 

mit 6:15 zu siegen. Das Spiel litt sehr unter 
den schlechten Witterungsverhältnissen 
Sollte Egelsbach das letzte Verbandsspiel 
gegen Schneppenhausen ohne Niederlage be- 
streiten, dann beendet es die Verbandsrunde 
ungeschlagen. 

TISCHTENNIS 
Bezirksklasse Darmstadt 

Langen lo 86:49 16:4 
TV Bensheim II lo 85:59 16'4 
Olympia Lorsch lo 82:63 14:6 
TV Groß-Umstadt 10 76-60 13-7 
SV Eberstadt lo 66:69 loilO 
ITC Heppenheim lo 73:70 9:ii 
TSG Auerbach 10 58:77 8-12 
TSV Wolfskehlen lO 67:76 7 13 
TV Jugenheim lo 43:79 4-16 
TTC Groß-Gerau 10 53:83 3:17 

Der vergangene Sonntag brachte in der Be- 
zirksklasse Darmstadt fast nur sensationelle 
Ergebnisse, infolge deren der TTCL nicht nur 
unerwartet Tabellenführer wurde, sondern 
nunmehr seine Meisterschaftsaussichten noch 
besser wurden. Es spielten: TTC Groß-Gerau 
gegen TSV Wolfskehlen 8:8, SV Eberstadt 
gegen TTC Langen 2:9, TV Bensheim II gegen 
mm'' Auerbach 7:9 {!), Olympia Lorsch gegen TTC Heppenheim 6:9 (!), TV Groß-Umstadt 
gegen TV Jugenheim 0:9 (!),... ein Wochen- 
ende, an dem wahrlich alles für den TTC 
Langen lief. 

TTCL-Vorschau 
Am kommenden Sonntag empfängt die Be- 

zirksklassenmannschaft des TTCL (9.30 Uhr, 
Ludwig-Erk-Schule) die überaus ehrgeizige 
und harte Mannschaft von Olympia Lorsch, 
der es in der Vorrunde gelang, den Lange- 
nem die ersten beiden Punkte (7:9) abzu- 
nehmen. Allerdings haben die Lorscher in 
Langen noch immer verloren, wenn auch 
stets denkbar knapp. Das besagt am kom- 
menden Sonntag wenig, denn beide Mann- 
schaften dürfen keinen Punkt mehr abgeben, 
wenn sie ihre Meisterschaftshoffnungen nicht 
begraben wollen. Es wird bei dem bekannten 
Eiirgeiz beider Mannschaften erbitterte 
Kämpfe geben, die hoffentlich den Rahmen 
der Faimess nicht überschreiten werden. Der 
tapferen Langener Mannschaft darf gewünscht 
werden, daß sie endlich einmal zu Hause die 
Unterstützung der zahlreichen Langener TT- 
Freunde erhält, wie sie auswärts üblich ist. 

Die 2. Mannschaft empfängt zur gleichen 
Zeit die starke Mannschaft des TSV Nieder- 
Ramstadt, während die TTCL-Jugend einen 
Schweren Gang zu Blau-Gelb Darmstadt vor 
sich hat. 

Sesuttdheitskalender für das erste Vierteljahr 1$Sk 
Alle Jahre wieder wiederholen sich Segen 

und Unbill der Natur. Wir haben gelernt, den 
Segen für uns voll auszunützen und die der 
menschlichen Gesundheit drohenden Gefah- 
ren dem Organismus fernzuhalten. Eine 
kleine Anleitung, einen Gesundheitsführer 
durchs Jahr für den Laien, den kann jeder 
gebrauchen, ihn zu befolgen und gesund zu 
bleiben ist schöner, weniger mühevoll und 
billiger als krank zu sein. Nachfolgend ein 
paar Gesundheits-Ratschläge für das erste 
Vierteljahr. 

Januar 
In den meisten Jahren ist es der kälteste 

Monat, Haben wir ein ungeheiztes Schlaf- 
zimmer, so ist es gar nicht schlimm, wenn 
wir mal frieren: kalt schlafen ist gesund! 
Wärmen wir das Bett ruhig vorher mit einer 
Bettflasche an, das gilt nicht nur für alte 
Leute. Klammes Bettzeug erzeugt Rheuma 
und entzieht dem müden Körper zu viel 
Wärme. — Das geheizte Zimmer wird nachts 
durchgelüftet! Will der Husten vom Dezem- 

ber noch immer nicht weichen, so machen 
wir eine energische Kur: Brustwickel und 
Schwitzen! Will es dann auch noch nicht 
besser werden, so gehen wir lieber zum Arzt. 

Februar 
Manche von uns wollen natürlich Fast- 

nacht feiern! Nach durchtanzten Nächten 
vergessen wir nie eine erfrischende Ab- 
wasch mg, ein ordentliches Frühstück mit 
etwas Obst, auch ein saurer Hering kann 
nicht schaden. Nicht auf den nüchternen 
Magen wieder rauchen und trinken, das wäre 
der schlechteste Dienst an der Gesundheit 
Ehe wir uns nach langem Feiern zu Bett 
legen, nehmen wir ein Aspirin oder Pyra- 
miden. Wenn sich dann überhaupt noch ein 
Kater einstellt, so ist es sicherlich nur ein 
kleiner! Unsere Säuglinge müssen zu die- 
ser Jahreszeit schon bei kleinen Störungen 
zum Arzt. Es ist die Zeit, in der die ersten 
Zeichen der Rachitis, der Krankheit nach 
den sonnenarmen Wochen, auftreten. 

März 
Jetzt kommen die ersten Sonnentage! Las- 

nach den langen Wintermonaten 
nicht dazu verleiten, gleich ein stundenlan- 
ges bonnenbad zu nehmen. Unser Körper ist 
noch empfindlich und kann die Sonne auf 
keinen Fall vertragen. Mit fünf bis zehn 
Minuten wird begonnen, dann allmählich ge- 
steigert. So schützen wir uns vor Sonnen- 
brand, Kopfschmerzen und Übelkeit. Außer- 
dem dürfen wir uns nicht auf dem kalten 
Boden lagern oder lange auf der Parkbank 
Sitzen. Wir bekommen Hexenschuß oder eine 
Blasenentzündung. 

Was ist ein Privatgeheimnis? 
Eine Hebamme war von den Eltern der un- 

verehelichten Irma Strauß bei der Geburt 
eines unehelichen Kindes zugezogen worden. 
Die Hebamme war bekannt dafür, daß sie 
gern klatschte. Sie meinte es nicht böse, aber 
wenn sie mit Bekannten beim Kaffee saß 
dann berichtete sie alles, was sie in ihrem' 
Beruf sah und hörte. 

einem Hause hatte sie nun bei ihrer 
Tatiglfeit auch viel über die verschiedenen 
Freunde und Liebhaber des Mädchens aufge- 
schnappt und gewann außerdem die Uber- 
zeugung, daß Irma aus anatomischen Grün- 
den nicht mehr in der Lage sei, ein zweites 
Kind zu bekommen. Auch diese Neuigkeit 
wußte sie sofort zu verbreiten. 

Der Klatsch lief mit der üblichen Schnellig- 
keit von Haus zu Haus und kam auch den 
Eltern von Irma zu Ohren. Sie erhoben Pri- 
vatklage gegen die Hebamme und brachten 

entsprechende Zeugenaussagen. Sie erhielt 
vom Gericht wegen Weiterverbreitung von 
Privatgeheimnissen, die sie durch ihren Stand 
und durch ihr Gewerbe erfahren hatte, eine 
Geldstrafe von 300 DM. Die Bestrafung er- 
folgte nach § 300 des StGB, wonach RechU- 
anwälte, Advokaten, Notöre, Verteidiger in 
Strafsachen, Arzte, Wundärzte, Hebammen, 
Apotheker sowie die Gehilfen dieser Perso- 
nen mit Geldstrafe oder mit Gefängnis bis zu 
drei Monaten bestraft werden, wenn sie un- 
befi^gt Privatgeheimnisse offenbaren die 
Ihnen kraft Uires Amtes, Standes oder (Ge- 
werbes anvertraut sind. 

Das Gedicht der Woche: 

Winter 
Den braunen Acker weit und breit 
deckt weißes Sterbeliimen. 
Erheb dich, hohe Fröhlichkeit, 
in meinem Herzen innen! 
Es krächzt das Krähenvolk am Bühl 
und klappt mit grausen Schwingen. 
Auf, auf, geheimes Glücksgefühl, 
beginn dein Lied zu singen! 
Der Bach steht still. Sein Murmelgang 
ist jäh zu Eis geronnen. 
EntStürze, Seelenüberschwang, 
aus deinem Abgrundbronnen! 
Nichts auf der Welt weiß mehr Bescheid 
um Lenz und Neubeginnen. 
Erheb dich, hohe Fröhlichkeit, 
in meinem Herzen innen! 

F. M. Hübner 

RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 
Mei iiewe Langener, daß er all minanner 

gut eneigerutscht seid, des brauch mer net 
zu frage. Es war in de Neujahrsnacht 
e ganz aastennig Knallerei, daß mer hett 
maane kenne, de jingste Dag wer aage- 
orMhe un dadebei sin mer doch Widder e 
Jahr alter worn. 

Zunächst mein herzlichste Dank for Euer 
Glickwunschkarte un vor allem for die 
scheene Nelke, die wo mir jemand geschickt 
hat. Weil ich stets un stennig uff em Trab 
sei muß, will ich mich dorch die Zeidung, 
de.s e^fentliche Sprachrohr, bedanke. Ei, ich 
war ja ganz eweckü 

Awwer aach de Langener Bahnhofsverwal- 
tung wolle mer dankbar sei, daß se die be- 
wußt Wartesaal-Dier emal iwwertincht hat. 
Mer sieht dadraa widder emal, daß mer uns 
gut verstanne hawwe, gelle? 

Aach im Jahr 54 soll des so bleiwe. Es is 
allerdings net zu versteh, daß in Lange die 
Kinner uff jedem Schosseestaahaufe jetzt 
rodele, dann sie kennte ja emal ganz pietzlich 
so em Lastwage in die Flanke fahrn un hens 
garnet gemerkt. Also heeßts uffbasse un 
wann schon rodele — dann owwenaus, wo 
die aale Germane schon em Felsekeller 
enunnergesterzt sin. Sonst wem se ja aach 
net da owwe in de Kowerscht begrawe. 

E wichtig Neuerung is, daß es aach in 1954 
arg schwer bleiwe werd, Telefon zu krieje. 
Allerdings solle die Betroffene ruhig noch e 

es geeb baal en Selbst- 
wahldienst — so ehnlich wie beim Schade 

Mer brauch dann bloß noch zu 
wähle (net politisch) un die Bezahlung wer 
Newesach — hab ich mer sage lasse. 

Iwwerigens, der Flimmerkaste in de Bahn- 
hofsnäh ist aach Widder in Ordnung   es 
dun aam net mehr die Aage weh, wann mer 
uff des Scliild guckt un mehr sieht aach net 
mehr aus wie e aalt Zebra, wann mer sich in 
dPni Lichtkegel bewege dut. 

Die Zebrastreife for die Langener Fußgän- 
ger sin jetzt zwar net mehr zu seh weje dem 
Schnee — derfte awwer aach dann, wann de 

Schnee eweck is, net mehr zu seh sei, well 
des halt kaa richtige Zebrastreife sin. Wann 
de billige Sonndag im Zoo is, mache mer am 
beste emal zusamme hie un gucke emal, wie 
so e Zebra aussieht — eiverstanne? 

Kerzlich hat mer aaner zugerufe, mer deet 
des Uhrtermche nachts so schlecht erkenne. 
■'S'?" maan, mir wisse all wo's steht uri uff die Uhr zu gucke is sowieso zwecklos, 
weil mer dann glaawe kennt, mer wer net 
ganz normal. 

Awwer schließlich is des ja aach kaa Nor- 
maluhr — des steht halt mehr so zur Zierde 
da; un außerdem hawwe mir bei dene 
schnelle Zeite gar kaa Zeit mehr, uff die 
Uhr zu guckej 

Un doch Kanns aam bassiern, daß mer 
iwwer e^ halb Stunn uff en Omnibus warte 
muß. Naja, es kann schließlich iwwerall emal 
ebbes vorkomme, net wahr? Es kann aach 
vorkomme, daß aam die Buwe heut noch en 
Schwärmer nachwerfe, wo mer doch gamet 
mehr so schwärmerisch veraalagt sin. Dade- 
fier wem mer jetzt widder näiTisch un 
hawwe allgemein zur Kenntnis genomme, 
daß am 16. 1. ebbes großes in de Tornhall los 
is. Aans waaß ich jetzt schon, for die Sitzung 
derft die Narrhalla ruhig noch greeßer sei. 
Geht hie — un Ihr lacht Euch kaputt! 

Trotzdem misse mer jetzt widder schaffe 
un worschtele wie voriges Jahr. Des is mein 
volle Emst (so hat aach die Fraa gesagt, wie 
ern Mann haamkomme is). Die Trottwars 
die „plattiert" wem sollte, leije da — als 
hen se kaam was geduh. Naja, mer sin halt 
von dem frieje Winter iwwerascht worn. Vor 
Ende März hette mir in Lange kaan Schnee 
gebraucht. Was misse mer iwwerall (net) die 
Trottwars vom Schnee befreie; un wenn mer 
dann mit seine ProfUsohle in die Kich mecht, 
hinnerläßt mer e Spur wie Hänsel un Gretel. 
Sogar die „Hexe" sin mim Besem hinner aam 
her. Un dademit mei Versje for heut: 
Macht Euch iiix draus, wanns jetzt viel schneit 
lang habt er gekrätscht desweje 
un wann schließlich en Meter leiht 
dann macht halt in die Berje . . . 
Die Alpe — hinner Getzehaa 
um Fremde sich bemieje 
mer sieht von dort de Rhei sogar 
un Elschbachs Flugplatz liej.? . . . 

Adschee! • 
_ Euern Schorsch vom Vierröhmbrunne. 
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21. Fortsetzung 
„Weil du meinst, daß idi Andreas liebe. 

Habe keine Angst, er ist mir in dieser Be- 
ziehung vollständig egal." 

„Ist das wirklidi wahr, Lubmilla, oder 
treibst du mit mir nur ein Narrenspiel?" 

„Es ist wahr, Boß, mein Wort darauf." 
„Warum läufst du ihm dann nach?" 
„Siehst du, weil du das nicht selber be- 

greifst, deswegen bist du ein hoffnungs- 
loser Dummkopf." 

„So rede dodi sdion . . . Mache mich nicht 
verrückt!" 

„Erst versprich mir, daß du artig sein 
willst." 

„Idi will midi beherrschen. Jetzt hänge 
das dumme Gewehr an den Nagel." 

Endlich nahm Lubmilla die Minte ab und 
hing sie wieder an ihren Platz. „Setz didi, 
Boß." 

„Wo ist denn Wörgl, kann er nicht jeden 
Augenblick kommen?" 

„Nein, er ist weggegangen und wird 
einige Zeit ausbleiben. Du biaucJist keine 
Angst zu haben." Lubmilla konnte den beir 
ßenden Spott nicht lassen. 

Pöllmann überhörte ihn. „Jetzt rede 
endlidi." 

„Also: dieser Wörgl ist in midi vernarrt, 
das hast du wohl gemerkt. Das kommt mir 
nidit ungelegen, denn ich will dieses Lu- 
derleben beim Zirkus nicht mehr, verstehst 
du? Es ist mir zu anstrengend, zu unruhig, 

zu strapaziös. Außerdem zahlst du schledit, 
mein Lieber, sogar miserabel, genauer ge- 
sagt Nun weiß ich eine Möglichkeit, ein 
bedeutend schöneres Leben zu führen, bei 
dem ich mich nicht anzustrengen brauche. 
Ein Leben, um das du mich bsneiden wirst, 
Boß. Ich brauche keinen Finger krumm zu 
machen, kann essen und trinken und auch 
sonst haben, was ich will. Wie denkst du 
darüber?" 

„Du bist verrückt, Lubmilla, glatt ver- 
rückt. Wer sollte so dumm sein, so hoff- 
nungslos hirnverbrannt, dir eine soldie 
Möglichkeit zu geben?" 

„Es gibt einen, Boß." 
„Dieser Wörgl etwa?" 
„Ja, genau dieser. Ausreichend verrückt 

in midi ist er nämlich." 
„Ja und?" 
„Ich werde ihn heiraten." 
„Lubmilla! Mach mich nicht wahnsinnig! 

Du hast doch gesagt, daß du ihn nicht 
liebst. Ich würde dich doch dann verlieren." 

„Nur langsam, alles schön der Reihe 
nach. Habe keine Angst, ich will nicht für 
alle Zeiten eine brave Bäurin werden. Da- 
für bin ich nicht geboren, verstehst du, 
Büß? Was ich möchte, das ist ein sdiönes 
Leben auf eine bestimmte Frist, das heißt, 
so lange es mir eben hier gefällt. 

„Und dann, wenn es dir hier nicht mehr 
gefällt?" 

„Sehr einfach, dann gehe ich eben. Ich 
denke, nach ein oder zwei Jahren wird es 
so weit sein. Länger halte ich es wohl 
nicht aus. Fein ausgedacht, nicht wahr?" 

Pöllmann sdiüttelte den Kopf. „Ich kom- 
me immer noch nicht mit, Lubmilla. Wenn 
didi dieser Wörgl wirklich heiraten sollte, 
wieso bildest du dir ein, ein feines Leben 
als Bäurin führen zu können? Weißt du 
denn nicht, daß du da arbeiten mußt von 
früh bis spät?" 

„Siehst du Boß, du bist eben doch ein 
Dummkopf, wie idi sagte. Meinst du denn 
im Ernst, daß id' einen Finger krumm ma- 
chen werde? Niehls da, ich setze mich nicht 
zum Arbeiten in dieses Nest, sondern zum 
Faulenzen. Ich will auch mal in Saus und 
Braus leben wie andere." 

„Der Wörgl wird frühzeitig merken, daß 
du ein faules Luder bist. Deine schöne 
Larve allein wird ihm nicht Anreiz genug 
sein, idi wette er heiratet dich nicht." 

„Das laß nur meine Sorge sein. Ich weiß 
schon, wie ich meine Karten ausspielen 
muß, um zu gewinnen " 

„Und dann? Was soll nach den ein bis 
zwei Jahren geschehn, ich meine im Hin- 
blick darauf, daß ich dich für mich haben 
will, Lubmilla? Oberhaupt, was soll das?", 
die Stimme Pöllmanns wurde wieder böse 
und sein Gesicht lief rot an, „meinst du, 
ich halte mich so lange brav zurück, bis die 
gnädige Dame es sich einfallen läßt, das 
Gastspiel hier zu beenden? Wer garantiert 
mir, daß es dir hier nicht so gut gefällt, 
daß du für immer bleiben willst? Vielleicht 
wirst du sogar noch ein anständiger 
Mensch", Pöllmann lachte grimmig, „eine 
sittsame Bäurin, und ich habe das Nadi- 
sehn, he!" 

„Das befürchtest du doch nicht im Ernst! 
Ich komme wieder zu dir zurück, freilidi 
nicht zum Zirkus, dieses Hundeleben 
kommt für mich niemals wieder in Frage. 
Und nun komme idi auf das eigentliche 
meines Plans: in der Zeit, in der ich hier 
bin, will ich so viel Geld, als ich erraffen 
kann, beiseite tun. Es wird so mancher 
Batzen durch meine Finger gehn. Du weißt, 
ich bin nicht auf den Kopf gefallen. Und 
nun höre gut zu; Mit diesem Geld werden 
wir. nachdem ich hier den Staub von mei- 
nen Füßen gesdiüttelt habe, eine gemein- 
same Sache machen, du und ich, hast du 

gehört, Jupp. Was, das weiß ich noch nicht 
genau, es wird uns bis dahin schon etwas 
rechtes einfallen. Alles, nur keinen Zirkus. 
Etwas Bombensicheres, verstehst du. Bis 
dahin wirst du deinen Kram verkaufen, 
dein Krokodil, deine Affen und die lang- 
weilige Riesenschlange samt den alten Wa- 
gen, mit denen ici nun lange genug herum- 
kutschiert bin. Das alles gibt dann ein net- 
tes Sümmchen. Damit kaufen wir uns ein 
GescJiäft, das von selber läuft und wir le- 
gen uns auf die faule Haut. Was sagst du 
nun?" 

Pöllmann vergaß seinen Mund zu schlie- 
ßen. Er brauchte einige Zeit, bis er Lub- 
millas Plan genügend bestaunt hatte. Dann 
entfuhr es ihm plötzlich: „Nicht schlecht, 
das eine aber sage ich dir, wenn du zu- 
guterletzt doch hier bleiben willst und mich 
im Stidi läßt, dann zünde ich dir diese 
Bude über dem Kopf an und zwar in der 
Nacht, daß du mitverbrennst!" 

„Ich weiß, daß du dazu fähig bist, doch 
es wird nicht so weit kommen. So sicher, 
als idi nidit ins Kloster gehe, werde ich 
auch hier nicht länger bleiben, als hödi- 
stens eineinhalb Jahre. Du kennst mich 
doch, Jupp, nidit wahr?" sie wurde plötz- 
lich freundlich zu ihm und sdilang ihre 
Arme um seinen Hals, „du weißt doÄ, daß 
ich ein unstetes Frauenzimmer bin, das mit 
anständigen Menschen auf die Dauer nicht 
beisammen sein kann!" Sie lachte laut und 
ließ es zu, daß er sie küßte. 

Beide sahen nicht, daß die Stallmagd 
Kuni draußen schon seit einiger Zeit zum 
Fenster hereinsah, dem sie den Rücken zu- 
kehrten. Als diese beobachtete, daß sicJi 
die beiden in den Armen lagen und sich 
küßten, ging sie eilends weiter. Sie hatte 
genug gesehn! 

Fortsetzung folgt 
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22. Fortsetzung 
"^^'^Oucht, Lubmilla, es fällt mir ver- 

dammt schwer, dich hier zu lassen. Doch 
ich sehe ein, dein Plan ist nicht sdilecht, 
vorausgesetzt, daß es dir gelingt, viel Geld 
auf die Seite zu bringen. Doch ich weiß, 
du bist ein Luder, du bringst es zuwege 
und wenn der Wörgl zuguterletzt am Bet- 
telstab geht." 

Lubmilla sah ihn lachend an und gab ihm 
einen Klaps. „Nun schau, daß du fort- 
kommst. In einem Jahr kannst du ja mal 
vorbeikommen, heimlich natürlich, das wirst 
du schon richtig einzufädeln verstehn. Bis 
dahin läßt sich vielleicht schon sagen, wie 
si^ die Dinge weiter entwickeln. Aber 
früher nicht, hast du verstanden, sonst 

es sein, daß ich mein Versprechen 
zurückziehe. Ich will unter der Zeit meine 
absolute Ruhe. So, und nun geh! Es könnte 
sein, daß Andreas bald kommt. Ich will 
keinen weiteren Auftritt." 

„Lubmilla", Pöllmann wurde es sichtlich 
schwer ums Herz, „wirst du dich auch wirk- 
lich an deinen Plan halten?" 

„Aber natürlich, dummer Junge, weißt du 
denn nicht, daß ich didi im äußersten Win- 
kel meines Herzens ein ganz kleines Biß- 
dion liebe?" 

„Lubmilla!" Er wollte sie nochmals an 
sidi reißen. Doch sie wehrte ihm, gab ihm 
nochmal schnell einen Kuß und schob ihn 
dann zur Tür hinaus. — 

„Los, Leute, zusammengepackt wird!" rief 

Pöllmann seinen Untergebenen zu, als er 
den Zirkusplatz erreicJite. „Lubmilla, die 
Hexe, bleibt hier und wird eine sittsame 
Bauersfrau. Wir verlassen so schnell als 
möglich dieses verfluchte Kaff. Los, sputet 
euch!" 

Pöllmann half selber mit. Er mußte sich 
in die Arbeit stürzen, dann dacSite er nicht 
so oft an Lubmilla. Es war ihm gar nitiit 
wohl, wenn er überlegte, daß sie "nun hier 
bei diesem Wörgl bleiben sollte. 

Bald, nachdem es vom Borkenwalder 
KircJiturm Mittag geläutet hatte, war der 
Platz hinter dem Spritzenhaus leer. Nur die 
tiefen Räderfurciien im Wiesenboden, ein 
paar bunte Fetzen und verstreut liegende 
Eintrittskarten erinnerten daran, daß der 
Zirkus Pöllmann hier eine kurze Bleibe 
„genoß". — — — 

Lähmendes Entsetzen lag auf den Ge- 
mütern der Mensdien, die im Wörqlhof 
aus- und eingingen. 

„Ein furchtbarer, unheimlicher Flucii la- 
stet auf dem Hof", tuschelte sich das Ge- 
sinde zu. „Die Bäurin hat der Schlag getrof- 
fen, der Bauer ist spurlos \ferschwunden, 
was wird noch alles passieren? — Und wer 
ist an allem schuld? Auf wen ist dieser 
grausige Fluch zurückzuführen? Auf keine 
andere, als diese Zirkushexe, die sich im 
Hause breitgemacht und dem jungen Bauern 
den Kopf verdreht hati Paßt auf, bald wird 
audi nodi das Vieh verrecken! Gott sei 
uns gnädig, vielleicht kommt der Fluch 
audi noch über uns. Wie kann man auch 
ein solA sdiredcliches Weibsbild in das 
Haus einlassenl Man könnte meinen, der 
junge Bauer hat den Verstand verloren!" 

„Leid tun könnte er einem!", sagte die 
Stallmagd Kuni, „wenn er von der nicht 
mehr wegkommt, dann hat er keinen gu- 
ten Tag mehr, denn die reitet der Teufel. 
Wie ici zum Fenster hineingesehen habe. 

sah ich ganz genau, wie ein anderer bei 
ihr dringesessen ist, engumschlungen und 
geküßt haben sie sich. Man braucht sie ja 
bloß anzuschauen, dann weiß man Bescheid. 
Aber der junge Bauer, dem keine im Dorf 
gut genug war. ist ja so hirnverbrarmt in 
das Weibsbild verschossen, daß er Gott 
und die Welt nidit mehr kennt." 

„Was steht ihr hier herum, habt ihr 
nidits zu tun, he!" 

Erschrocken fuhren der Knecht Kilian 
und die zwei Mägde herum. Lubmilla stand 
vor ihnen und sah sie herrisch an. 

„Es ist uns nicht bekannt, daß Sie hier 
etwas zu sagen haben", begehrte Kilian auf, 
„der Bauer weiß, daß wir unsere Arbeit tun, 
tun, da brauchen Sie sich nicht drein- 
zumischen!" 

Kuni gab dem Kilian einen Rippenstoß, 
denn sie ahnte, daß es zu niciits Gutem 
führte, gegen Lubmilla anzugehn. 

„Der Bauer hat jetzt keine Zeit, sidi um 
den Hof zu kümmern, er hat andere Sor- 
gen, folglich liegt es an mir, hinter den 
Dingen her zu sein. Außerdem verbiete ich 
mir solch freche Antworten. Marsch jetzt, 
an die Arbeit!" Lubmilla sah den dreien 
böse nach. 

Andreas kam auf das Haus zu. Sein Ge- 
sicht war blaß. Es zuckte darin. Erst als er 
Lubmilla sah, löste sich der verzweifelte 
Ausdruck etwas. 

„Lubmilla, mein Vater ist tot.' 
„Dein Vater ist . . ." 
„Ja, er ist tot. Die Brücke draußen auf 

der Heide ist beschädigt. Am Anfang des 
Geländers ist ein Stück weggerissen. Da hat 
man mit Stangen gesucht und mei.ien Va- 
ter gefunden. Samt Pferd und Wagen ist 
er hineingestürzt. Es ist furditbar, Lub- 
milla, mein armer Vater!" 

„Du lieber Gott, das ist doch nidit mög- 
lich! Wie kann so elv/as passieren?" 

„Ja, das frage ich mich auch. Es gibt nur 
eine Erklärung, nämlich die, daß sein Pferd 
aus irgendeinem Grunde scheute und dabei 
den Wagen samt meinem Vater in die 
Tiefe gerissen hat." 

Lubmilla blickte nervös zur Seite. „Wie- 
so, wie kommst du darauf?" kam es ängst- 
lich von ihren Lippen. 

„Nun ja, das ist eben die einzige Er- 
klärung, denn daß mein Vater Selbstmord 
beging, halte ich für ausgeschlossen. Es 
liegen keinerlei Anzeichen dafür vor." 

Langsam ging Andreas ins Haus und ließ 
sich in der Stube schwer auf das Sofa fal- 
len. Lubmilla war ihm gefolgt. Sie setzte 
sich neben ihn und nahm seine Hände. „Du 
darfst jetzt nicht verzweifeln, Andreas. Ich 
bleibe doch bei dir und werde dir helfen, 
über die schweren Tage hinwegzukommen. 
Das Leben muß weitergehn, Andreas." 

„Ja, Labmilla, wenn ich dich jetzt nicht 
hätte ..." Er zog sie sanft an sich. „Es 
ist alles so plötzlich gekommen: der Vater 
tot, die Mutter im Krankenhaus. Ich habe 
übrigens gerade wieder angerufen, es geht 
ihr, Gott sei Dank, schon besser, wenig- 
stens befindet sie sich außer Lebensgefahr." 

.Nur den Mut nicht sinken lassen, An- 
dreas', sie streichelte über den Rücken sei- 
ner Hände und sah dabei wie in gedanken- 
verlorener Trauer zum Fenster hinaus. 
Plötzlich ging ein Ruck durch ihren Körper, 
ihre Augen weiteten sich schreckhaft. An- 
dreas gewahrte es nicht, denn er starrte 
auf die Tischplatte. Im nächsten Augen- 
blick stand Lubmilla auf und verließ die 
Stube. Draußen rannte sie wie gejagt durch 
die hintere Haustüre zum Pferdestall. Dort 
stand Beppo, sie hatte ihn vor einer hal- 
ben Stunde schon gesattelt, denn sie wollte 
ausreifen. Im Nu stand sie mit dem Pferd 
im Freien, schwang sich darauf und jagte 
davon. Fortsetzung folgt 

Die arktische Eisgrenze weicht ständig zurück 

Wird Europa zur Palmenlandsdiaft? — Wärme nimmt zu 

Der „Mann im Mond" zeigt uns immer das 
gleiche Gesicht. Im Fernrohr sehen wir, daß 
dieses „Gesicht" aus riesigen Kratern und Ma- 
ren, aus Ringbergen und mäditigen Gebirgs- 
zügen besteht. Freilidi sind die „Meere" ohne 
einen Tropfen Wasser; kein Laut erschallt in 
der luftlosen Mondlandschaft, kein Vogel singt, 
keine Quelle rausdit. 

Die Mondalpen haben Gipfel, die so hoch 
sind wie unser Himalayagebirge. Außerdem 
wissen wir von 50 000 mehr und weniger gro- 
ßen Ringgebirgen, deren Entstehung noch um- 
stritten ist. Immerhin können wir behaupten, 
den Mond wenigstens aus der Feme besser zu 
kennen als das Innere Grönlands oder der 
Antarktis. Dabei sehen wir immer nur eine 
Mondhälfte, während wir die Sonne, die sldi 
um ihre Achse dreht, schon von allen Seiten 
gesehen haben. 

Auch der Mond hat eine Adisendrehung, 
aber ... er zeigt uns trotzdem Immer die 

NÜSSE 

Wie heißt die Oper? 
Nabe - Ader — Gaben — adeln — Reigen 

— Farben — Meisen — ändern — Seide. 
Den vorstehenden Buchstaben ist der letzte 

Buchstabe zu nehmen, ferner ist Ihnen ein 
neuer Kopf aufzusetzen. Nach richtiger Lö- 
sun.g ergeben die Anfangsbuchstaben der 
neuen Begriffe, fortlaufend gelesen, den Na- 
men einer Oper von Richard Wagner. 

Die Auflösungen 
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gleiche Seite. Der Astronom erklärt dies damit, 
daß sich der Mond in derselben Zeit, die er 
für eine Erdumrundung braucht, genau einmal 
um seine Achse dreht. Darum sehen wir immer 
dieselbe Mondhälfte, und nie „hinter" den 
Mond. Anschaulich können wir uns dies fol- 
gendermaßen vorstellen. In der Mitte eines 
runden Tisches brennt eine Kerze, als die wir 
uns die Erde vorstellen. Nun legen wir auf 
den äußersten Tischrand einen Apfel, dem wir 
vorn, wo er von der Kerze beschienen ist. ein 
Gesicht aufmalen. Während wir den Apfel ein- 
mal um den Mittelpunkt des Tisches herum- 
führen, so, daß sein „Gesicht" immer von der 
Kerze beschienen ist, hat sich der Apfel (Mond) 
genau einmal um seine Achse gedreht. Das- 
selbe tut der Mond während eines Erdumlaufs. 

Genau gesagt, sehen wir etwas mehr als 
die Hälfte des Mondes, etwa sechs Zehntel, 
hervorgerufen durch eine Erscheinung, die 
man optische Libration nennt. Wie aber mag 
es auf der Rückseite des Mondes, die xiodi kein 
Mensch gesehen hat, aussehen? 

Der große Mathematiker Hansen vermutete, 
daß „Iiinterm Mond" Wasser und sogar eine 
Lufthülle, also Leben vorhanden sein müsse, 
da sich der Schwerpunkt des Mondes um 
50 km weiter von der Erde entfernt als sein 
liittelpunkt. Inzwischen hat die astronomische 
Wissenschaft diese Sdiwerpunktverlagerung 
anders zu erklären gewußt. 

Es dürfte kaum einen Himmelskörper geben, 
der auf der einen Seite Leben, Luft und Was- 
ser birgt, auf der andern nur totes Gestein 
und keine Atmosphäre. Ein Sonnenbewohner 
würde audi nur immer eine Merkurseite 
sehen, so wie wir eine Mondseite. 

Nein, mit dem Leben auf der Rückseite des 
Mondes ist es nichts. Nach dem Studium von 
Lichtstrahlen, die von jenseits des Mond- 
außenrande.s kommen, scheint es hinter dem 
Mond hohe Gebirge zu geben — kurz, es sieht 
„hinten" nicht viel anders aus als vorn. 

In den Eisregionen des hohen Nordens 
vollzieht sich in den letzten Jahrzehnten ein 
Wandel: die Arktis wird wärmer. Auf Spitz- 
beigen werden Temperaturen gemessen, die 
wesentlich höhet liegen als zu Irgendeiner 
Zeit in den vergangenen zwei Jahrhunderten. 
Die gleiche Erscheinung wird aus Alaska, 
Grönland, Nowaja Semlja und Kaiser-Franz- 
Josefs-Land gemeldet. Der Weg zur Barents- 
see, früher wegen seines Treibelses gefürch- 
tet, ist jetzt während dem Polarsommer nahe- 
zu eisfrei. Die abenteuerliche Fahrt der „Bre- 
men" während des letzten Krieges durch die 
nördlichen Meere wäre vor einem Mensdien- 
alter noch undenkbar gewesen. Die eisfreien 
Tage auf dem Seeweg nadi Spitzbergen 
haben sich in den letzten dreißig Jahren 
nahezu verdoppelt. Das Eis wich In kurzer 
Zeit um drei Breitengrade nordwärts zurüdc. 
Das sind 330 km. Die einst so sagenhafte 
..nordöstliche Durchfuhrt" die 1878/79 zum 
er.sten Male gelang und damals das Ereig- 
nis war. kann jetzt von jeder Polarexpedi- 
tion mühelos benutzt worden. In der Ad- 
ventsbucht auf Spitzberrcn war eine Schiff- 
fahrt,früher nur an 50 Tagen des Jahres 
möglich, bis 1939 waren daraus 203 Tage ge- 
worden. 

Auf Island sind Gletscher zusammenge- 
schrumpft und haben Land freigegeben, das 
einmal vor dem 13. Jahrhundert bäuerlicher 
Kulturboden war. An der Küste Spitzbergens 
dehnt sich ein breites Band grüner Wiesen, 
von Sträuchern und Bäumen bestanden. Vor 
noch nicht einem halben Jahrhundert bot 
sich diese Gegend dem Seefahrer als weite 
Einsamkeit. Auch die Existenzbedingungen 
für die Tierwelt beginnen sich zu ändern. 
Der Polarha.iie in Grönland, der an den Kü- 
stengebieten In Massen auftrat, hatte sich 
infolge des milden Winters zurückgezogen. 
Neue Tierarten stellten sich dafür ein. Selbst 
die Mücke hat auf Spitzbergen Ihren Einzug 
gehalten. Wenn Im Gebiet um Grönland eine 
Million Kilogramm Dorsche gefangen wur- 
den, sind es bis 1930 bereits 8 Millionen kg 
geworden! Viele Tiere zogen nach Norden, 
andere rückten in die von ihnen verlassenen 
Gegenden nach. Packte sie der Wandertrieb? 
Nein, es war die Jagd nach dem Plankton 
des Meeres, jenen kleinsten Lebewesen, von 
denen sich viele Fische nähren. Die Suche 
nach der wegwandernden Nahrung setzte 
eine wahre Völkerwanderung vieler Millio- 
nen von Lebewesen in Bewegung. Die wis- 
senschaftlichen Untersuchungen über die TJr- 

Schiffe müssen klettern können 
Der Panamai(anal wird generalUberiioll 

Wie sieht es eigenflich hinferm Mond aus? 
Nodi keiner liat den Mond von liinten gesellen 

zweistufige Plan sieht den Ausbau des Ka- 
nals für die in den nächsten 40 bis 50 Jahren 
zu erwartende Verkehrssteigerung vor. 

Der Betrieb der Schleusen und Nebenan- 
lagen erfolgt durch 398 Elektromotoren von 
7'A bis 70 PS, die durch normalen Wechsel- 
strom von 240 Volt und 25 Perioden ange- 
trieben werden. Sechs Doppelschleusen wir- 
ken als Stufen zur Hebung der Schiffe über 
die Wasserscheide; jede Schleuse wird von ei- 
nem Kontrollturm aus betrieben. 

Das Wasser für die Schleusenkammern 
kommt aus den Madden- und Gatun-Stau- 
seen in der Mitte des Isthmus. Rund 100 Mil- 
lionen Liter Wasser fließen beim Passieren 
jeder Doppelschleuse pro Schiff in das Meer 
ab. Der Wasserfluß wird durch eine Serie 
von Ventilen. Rohrleitungen und Durchlä<!Sen 
reguliert, die ihrerseits wieder durch Elek- 
tromotoren geöffnet und geschlossen werden, 
deren Betätigung vom Kontrollturm aus er- 
folgt. 

Alle elektrischen Anlagen müssen den be- 
sonderen Tropenvorschriften entsprechen; 
die gesamte Drahtisolation und andere In den 
Tropen gefährdete Teile müssen gegen An- 
griffe von Insekten, insbesondere Termiten, 
sowie gegen Pilzbefall durch einen Spezial- 
schellack ge.';rhüt7t werden. 

-   HARTE 

Zwei E's suchen ihre verlorenen Kinder 
In die Waagerechten sind siebenbuchstabige 

Wörter einzutragen. Die bereits vorhandenen 
Buchstaben sind Bestandteile dieser Wö-ter. 

Die Bedeutung der Wörter; 1 religiöse Ver- 
zückung. 2. europäisches Land. 3. Anrichte. 
Geschirrschrank, 4. Staaienbündnis (1914/18), 
Einvernehmen, 5 Grundstoff. Urgewalt. 
B. Stadt in Indien. 7. kleiner Wcinflsch. 

E ... E 
. E . . E . 
. .F. E . . 
. - E . . 

E . E . . 
• E . . . E . 

F, E 

Sache des Klimawechsels sind nodi nicht ab- 
geschlossen. Eine Hypothese meint, daß eine 
erhöhte Luftzirkulation vom Aequator zum 
Nordpol die Ursache Ist. 

Die meisten Wissenschaftler sind jedoch 
der Auffassung, daß wir uns am Beginn eines 
neuen Erdzeitalters befinden. Derer hat un- 
ser Wohnstern schon viele erlebt, das Le- 
bensbuch der Erde berichtet eingehend dar- 
über. Man hat nämlich Pollenkörner von 
Bäumen gefunden und klassifiziert. Sie sind 
aus einer Zeit erhalten. In der sie in den 
Schlamm von Sümpfen gefallen sind. Aus 
solcher Kenntnis der in jeder Periode wach- 
senden Bäume heraus ist es möglich gewor- 
den, das Klima über einen Zeitraum von 8000 
Jahren zu rekonstruieren. Um das Jahr 5500 
V. Chr. l.st nadiwelslich ein sehr gesundes 
Klima gewesen, das viel Feuchtigkeit und 
Wärme brachte und bis etwa 3000 v. Chr. an- 
hielt. Dann setzte leiditer Rückgang ein, doch 
hielt sich das allgemeine Wetterbild, bis ein 
plötzlicher Umsturz um 500 v. Chr. auftrat 
utid eine kalte stürmische Wetterperiode ein- 
leitete, die etwa 1000 Jahre dauerte. Ihr 
folgte wieder eine wärmere Periode von 
weiteren 1000 .Tahren bis 1500 n. Chr. Die 
sich wieder anschließende kältere Zelt hat 
bis zur jüngsten Vergangenheit, zumindest 
bis ins 19. Jahrhundert gedauert. 

Zu welcher Bedeutung dieser Vorgang auf 
weite Sicht werden kann, mag aus der Tat- 
sache hervorgehen, daß hundert Jahre lang 
2/10 _ Grad Wärmezunahme schon genügen, 
um in Mitteleuropa wieder eine Palmenland- 
schaft entstehen zu lassen. 

Zu Fuß von London nach Australien und zu- 
rück —, das Ist das abenteuerliche Vorhaben 
von Thomas Booth und Kenneth ClouKh, die 
sich vor dem Marsch die Sdiuhe von einer 
Junf^en Dame schnüren lassen, gleichsam all 
Talisman für eine glückliche Wanderung. 
Hoffentlich bekommen die beiden keine nassen 
Füße, wenn das Festland zu Ende Ist und sie 

nach Australien übersetzen müssen. 
Panama. 
Mit einem Aufwand von 250 000 Dollar für 

neue Steuerungen der Schleusenmotoren hat 
die erste Generalüberholung des Panama- 
kanals seit seiner Fertigstellung vor vierzig 
Jahren begonnen. Damit wird die erste Etappe 
eines Zehnjahresplans zur Überholung und 
Steigerung der Leistungsfähigkeit des Kanals 
eingeleitet, die 1956 abgeschlossen sein soll 
und deren Kosten auf Iii Millionen Dollar 
veranschlagt werden. 

Die neuen motorischen Anlagen werden 
gemeinsam mit der Verbesserung der Schleu- 
sendurdilasse die Zeit zur Füllung und Lee- 
rung der Schleusenkammern verkürzen. Da- 
durch wird der außerordentlidi überlastete 
Kanal weit mehr Schiffe täglich bewältigen 
können. 

Die großen Schleusen des Panama-Kanals bei 
Gatun. (dpa-Foto) 

Der 81,3 km lange Kanal durch die Land- 
enge von Panama wurde am 15. August 1914 
eröffnet. Seither hat nicht nur der Verkehr 
von Jahr zu Jahr zugenommen, sondern auch 
die Stillegungen zur Vornahme dringender 
Reparaturarbeiten wurden immer häufiger. 
Nach Angabe der Panamakanal-Gesellsdiaft 
ist heute die Leistungsfähigkeit des Kanals 
durch die notwendigen Reparaturen während 
fünf von je 30 Monaten vermindert. Der 



( 

Seite 6 
liANOBNIE ZBITUNO 

PVeitag, den 8. Januar 1954 

M 
¥ 

M 
- H 

ff 

)( 4 « 
4 

)« 
4 
4 4 4 
I« 
4 4 4 
4 H 
* 

)« 
* 

H 

M 

M 

* X >♦ 
M K K 

¥ 
H M 

Cft <z3ie seit I 
Wenn <n der Frühe der 

Wecker mit schrillem Ton 
zur Pflicht ruft, eilt die- 
ses Signal zuerst der 

on einen /(Lei*^eni*oci oL? 

Hausfrau, der Mutter, 
die mit fiirsorgender 
Hand die ersten Vorbe- 
reitungen für den kom- 
menden Tag treffen muß, 
die für ein warmes Feuer 
im Herd sorgt, den 
Kaffeetisch bjreitet, das 
Frühstürksbrot zurecht- 
legt. Una weil wir uns 
immer erst im letzten 
Augenblick wecken las- 
sen, um die Stunden des 
kostbaren Schlafes so 
recht aw^zunutzen, muß 
dann alles schnell gehen. 
Der Morgenrock wird 
schnell übergestreift   
für die Morgentoilette ist 
nachher genug Zeit. 

Haben Sie ihn einmal 
bei Tageslicht betrachtet, 
in Ruhe sich vorgenom- 
men und kritisch von 
allen Seiten geprüft, die- 
sen Husch-husch-Mantel 
ihrer häuslichen „Früh- 
schicht"? Ist Ihnen wirk- 
lich noch nicht aufgefal- 

len, wie fadenscheinig, 
wie brüchig am Arm. wie 
dünn er im Rücken ge- 
worden ist? Gewiß, er hat 
seine Jahre auf dem 
Buckel, und diese Zeit 

ist nicht spurlos an ihm 
vorübergegangen. Sie ha- 
ben aber kein Geld für 
einen neuev und   
außerdem sieht Sie kein 
Fremder in diesem An- 
zug. Sicher ist Ihnen 
schon lange nicht mehr 
recht wohl und warm in 
ihm, doch was hilft es, 
wenn ein Paar Schuhe 
als wichtigeres Beklei- 
dungsstück auf dem Fa- 
milienetat stehen... 

Gewiß, ein neuer Mor- 
genrock, ob fertig ge- 
kauft oder selbst gebaut, 
ist immer verhältnis- 
mäßig teuer, besonders 
so nahe vor einem Fest, 
zu dem tausend kleine 
Wünsche um Erfüllung 
bitten. Aber ganz be- 
stimmt wissen Sie jeman- 
den, der nur darauf war- 
tet, Ihnen eine kleine 
Freude machen zu kön- 
nen. Hier könnten Sie 
durch einen kleinen 
Wink zu verstehen geben, 
daß Ihnen etwas Stoff 
fehlt, gemustert, ge- 
streift oder in einer be- 
stimmten ünifarbe. Daß 
er gar nicht teuer ist,uvd 
daß Sie das Gewünschte 
emt gestern in einem be- 
stimmten Geschäft zufäl- 
lig gesehen haben. Ja, 
das wäre eine Freude für 
den, der Sie nun endlich 
mit etwas Brauchbarem 
beschenken kann. 

Hübsch und belebend 
im Ton wirkt eine bunt- 
getupfte, rundverlaufende 
Passe am Oberteil, in der 
Mitte der Rockbahn und 

über der Aermelstulpe, 
in die man duf diese 
Weise sogar nocH einen 
Platz für das Taschentuch 
einarbeiten könnte. Je 
nach der Schadhaftigkeit 
der Revers läf^t man 
diese erttweder ganz ort 
oder bem tzt das lustige 
Schottenmuster zu einem 
beliebig weitfallenden, ge- 
steppten Kragen, wobei 
sich gleichzeitig der ge- 
hegte Plan, den Morgen- 
rock zu verlängem, dttrdi 
die gesteppte l^ußnote 
verwirklichen läßt. Un- 
endliche Abwandlungen 
lassen sich auf diese 
Weise erzielen, je nach 
der Beschaffenheit des 
Stoffes, der Notwendig- 
keit einer Erneuerung 
und schließlich der Zweck- 
mäßigkeit dieses Anzuges. 

Und heimlich gestehen 
Sie sich selbst -in, daß 
Sie schon lange darauf 
warten, ihn nicht nur 

morgens iiberzustreifen, 
sondern sich auch zu 
einer anderen sdllen 
Stunde des Tages in ihn 
zu hüllen, für eine 
Stunde, auf die Sie sich 
freuen, im bequemen mol- 
ligen Morgenrock. 

Karin 
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Frauen, die mit Blinden Ihr Leben teilen 

Sie sdienktan Ihren Männern das Leben wieder 
Unter den etwa 30 000 Kriegsblinden We«t- 
deutsAlands gibt es nicht wenige, die ver- 
beiratet sind. In den meisten Fäilen wurde 
die Ehe erst nach der Erblindung des 
Mannes geschlossen. Was sind das für 
Frauken, die ihr Leben mit einem Kriegs- 
blinden teiicn? Und wie sieht es in diesen 
Ehen aus? 

T nun?" Solche verzwei- relte Worte bekommen von allen Flauen dio 
Schwestern von den Blinden zuerst zu hören 
wenn es endgültig erwiesen ist, daß die große 
Uunitelneit nie mehr weichen wird. 

Schwestern sind es, die als erste trösten, zu- 
»■»fimen, ein fröhliches Lachen in der Nähe 
de? Blmden wagen, behutsam die noch dieser 
yebung ungewohnten Hände über das Holz- 
brettchen mit den seclis auswechselbaren 
Stöpseln — das ABC — führen. Und Schwe- 
stern sind es häufig, die ihr Leben fortan mit 
einem Ihrer Patienten für immer teilen Es 
ist eine andere Art von Liebe als dies sonst 
unter den Menschen üblich ist, eine Liebe, die 
tief im Herzen zweier Menschen als ein tröst- 
liches Li^t aufzuschimmern beginnt und im 
cflJb.® u l'' glückliche Gemein- samkeit schafft, um die sie manclie Ehepaare 
sehenden Auges beneiden dürften. 

„Erst meine Frau", so bestätigen alle Blin- 
solchen Schutzengel fanden, 

„schenkte mir <ien Glauben an das Leben wie- 
der und die Kraft, es zu meistern." Und was 
sagte doch Frau S., als wir uns nach dem 
BesuA in ihrem Heim von ihr an der Glastür 

schenkte mir das Wissen um das Geheimnis wahrer 
ijiene. 

Bei einem Versehrten-Treffen lernte der 
Württemberg, dem eine 

Phophorgranate im Krieg das Augenlicht zer- 
stört hatte, die Tochter eines Schicksalsgeno.s- 
sen aus dem ersten Weltkrieg kennen. Dorle 
wie diese To^ter hieß, hatte ihren blinden 
Vater oft gefuhrt und gepflegt - und nun 
führte sie den blinden Bauern Bay zum Altar 

1 f."® einem kleinen Stecken geleitete sie den Blinden hinaus auf 
ehemalige Panzerfahrer bald wieder mit Pferden und Sense umgehen 

un'^S t'i, H K f=h"e'«äen, das Vieh füttern und zu Hause bald sein Töchterchen in dii- 
Arme schließen konnte. Der Bauer Bay und 
^me Frau sind glückliche Menschen; in ihren 

kann jedermann lesen, daß sicli niemand aufzugeben braucht, der sich selber 
und den eine hebende Frau nicht aufgibt. 

So wäre noch von manchen Frauen zu be 
M ^ "I'U uen eine ueDende Frau nicht aufgibt 

Kinderbücher begleiten uns durch's Leben 
■  Märdien — beeinflussen die Seele des Kindes 

lies mir bitte ein Geschichtchen „Mutti 
vorl" 

Welsche Mutti könnte sich der schmei- 
che^d vorgetragenen Bitte verschließen, 
Mlbst wenn sie auch nodi so überlastet Ist? 
Der arpte Wildfang sitzt dann mäuschenstill 
Md hört andächtig zu, auch wenn er die 
Geschichte schon unzählige Male gehört hat. 

In den kommenden Wintermonaten wird 
aucäi für die Kleinsten, die noch nldit lesen 
Können, das Buch wieder eine große Rolle 
spielen. 
D Begegnung des Kindes mit dem Buch fällt Im allgemeinen In die Zeit nach 
dem vollendeten ersten Lebensjahr, wenn es 
anfangt, farbige Bilder bewußt wahrzuneh- 

"^'ese Zelt gehört das „unzerreiß- 
bare Bilderbuch, dessen meist unrühmliches 
Ende seinen Namen Lügen straft. 

Autoren und Verleger von Kinderbüchern 
müssen sich ihrer hohen Verantwortung be- 
wußt sein, die in der Tatsache begründet ist, 
daß das Kind in den ersten fünf bis sechs 
Jahren seines Lebens in eine Welt hinein- 
wachst. in der ihm alles neu ist. Es m.uß in 
dieser Zeit unverhältnismäßig mehr in sich 
aufnehmen als in den folgenden Jahren, In 
denen zwar höhere geistige Anforderungen 
herantreten, die aber auf einer bereits be- 
stehenden Grundlage weitergebaut werden 
Iconnen. Es Ist also eine nicht unwichtige 
Aufgabe, dem Kind an Hand des Bilderbu- 
ffles Vorstellungen zu vermitteln, die ihm bei 
der Formung seines Weltbildes von Nutzen 
sein können. 

Die moderne Pädagogik lehnt Kinderbü- 
mer ab, in denen beispielsweise Hunde, 
Katzen oder andere Tiere in menschlicher 
Kleidung auftreten, in denen ihnen Erleb- 
nisse aus dem menschlichen Leben angedich- 
tet und menschliche Reden in den Mund ge- 
legt werden. Etwas ganz anderes ist es mit 
den sprechenden Tieren in den echten Mär- 
chen. Schon das vierjährige Kind hat ein 
sehr feines Empfinden für diese Unterschiede 
wie durch zahlreiche Berichte von Kinder- 
gärtnerinnen bestätigt wird. 

Ueber alle Zelten und Umwälzungen hin- 
weg haben sich die alten deutschen Volks- 
marcnen unvermindert ihre Beliebtheit er- 
halten. Immer und immer wieder können sicii 
die Drei- bis Sechsjährigen die Geschichte 
vom Rotkäppchen oder vom Schneewittchen 
^hörcn. Aus der Vorliebe des einzelnen 
Kindes für gewisse Bücher, Geschichten oder 
Reime lassen sich oft wertvolle Einblicke In 

Psychologie und die voraussichtliche 
Weiterentwicädung des kleinen Menschen ge- 
winnen. 

Die sanfte vierjährige Inge läßt sich am 
liebsten Geschichten von braven Kindern 
Engelchen, Blümdien, Vögelchen vorlesen, 
die den lebhaften fünfjährigen Peter völlig 
kalt lassen. 

Er läßt durdi seine eindeutige Bevorzu- 
gung scherzhafter Reime, die er als „dummes 
Zeug" bezeidinet und über die er jedesmal 
von neuem In fi'öhllches Geläditer ausbrldit 
einen ausgesprochenen Sinn für Humor er- 

■ kennen. Bei Kindern seines Typs erfreuen 

sich auch die unverwüstlichen Gesellen Max 
und Moritz größter Beliebtheit. 

Das Kinderbuch aber, das trotz seiner alt- 
modischen Bilder mehr als hundert Jahre 

Entstehung größten Eindruck 
^'"'^er macht, ist der „Struwelpeter". 

l^i^r SBBz glück- licher Versuch gemacht wurde, eine Neu- 
cusgabe mit modernisierten Bildern heraus- 
zubringen, so läßt sich doch der alte Struwel- 

verdrängen, wenn auch die „Frau Mama in ihrem Reifrock schon vor nahezu 
wie eine wfn- uelnde Tonne erschien. 

allerdings nicht immer die beabsich- 
tigte erzieherische Wirkung erzielt wird. 

zeigt d^s Bei.spiel der dreijährigen Eva, die 
eines Tages kategorisch nach Streichhölzern 
Ha» p"/V Erklärung, sie wolle mal das Paulinchen sein. Bei anderer Gelegenheit 

®'e Ihre Suppe mit der Bemer- 
habfn!" Suppenkaspar 

Ist es nicht oft so, daß wir als Erwach.sene 
wir in frühester Kindheit aus einem Bilderbuch bekamen 

habSi? hindurch nicht vergessen haben? Und wenn uns in späterem Alter zu- 
f-m u. Kinderbuch in die Hände lallt, steht da nicht mandimal mit einem 
einzigen Bild unsere ganze Kindheit wieder 
vor uns auf? E 1 i s a b e t h B n 11 z e r 

Farbenspielereien für den Winter 

;ie sich für KogMr?nteres^flrei"'iSl^^^ ve^rbeiten "rm' Röcken 
uch wprin .Qia riQ*» Verarbeiten läßt. 

Sie sich für Kognak interessieren 'rniTss'en 
au^ wenn Sie der Meinung sind, so scharfe 

nn? S'e- Keine Angst bitte 
hilr j "" ~ '^e'' Kognak, von dem 
& sehr müi: 
ivrfrfof nämlich nur um eine neue Modefarbe, die den Namun „Kognak" be- 
kommen hat, weil Ihr <;igenartiger gold- 
gelber Schimmer dem des „edlen Brannte- 

eTn" Tunf"'' "Kognak" ist nur 
fon "P^en auf der grolien modischen Pa- lette der neuen Winterfrrben, und gleich 
nebenan liegen eine Menge ähnlicher Töne, 

''ellsten Beige bis zum dunk'en 
''^'ehen - allesamt „er- laubt und allesamt sehr apart. 

,^yenn Ihnen Bräunliches rächt g jt 
steht, können Sie ebenso unter vielen 

grauen Farbtönen wählen, unter 
rf"? Rot's, kalten Blau's oder Grün's Und asl nocii wichtiger als Kognak ist in 
diesem Winter Schwarz als Modefavor;t. Ob 
m Wo.le oder in Seide - auf Schwarz ge- 
M u 'mmer richtig, wenigstens für Nachmittaiis- und Abendkleider. 

Nichts ist schwärzer als schwarzer Samt, 
und das Unergründlidie dieser „Farbe" 
wirkt nirgends unergründlicher als In der 
geheimnisvoll schimmernden Tiefe dieses 
^ewebe.s. Die prominenleslen Pariser und 
Berlmer Modehäuser haben sich für die kom- 

Saison wieder so stark mit Samt be- 
bchaftigt, als sei er eben entdeckt. 

hei Fath enge schwarze Samt- 
Abendkleider eine rubinrote Samtstola zum 
^Warzen Spitzenkleid, einen „Canasta"- 
Hausanzug aus dunkelrotem Samt, auch viele 
drapierte Corsagen-Berandungen — ohne 
Samt kam keine Kollektion von „König" 
pior bis herab zum jüngsten Pariser Cou- 
ture-Haus aus. 

Modelinie für Deutschland bestimmen, ziehen die Frau 
sAon manchmal vormittags mit Samt an - 
allerdings ist es dann die sportlidiere Gat- 
tung der Rippensamt, der sich so schön zu 

j;e"^heiten läßt. Später trlumph^t naWr- 
wM'^prf Seidensamt: einmal weißem Chiffon Im großen Abendkleid kontrastiert, ein an- 
deres Mal in einem herrlich weiten Rock :u 
^immerndem Faltenspiel gebracht und 
mit scliwarzen Ripsbändern geschmückt. 
Auen in neuartigen gemusterten oder gc- 
drudrten Dessins zu schwungvollen FNkkrn 
geschnitten, wirkt sie oft wie SpitJ^o. 

Aus der evangel. Gemeinde 

Mu^siitalisehe Abendandachten. An Stelle 
der Chorandachten, die seither samstags um 
20 Uhr im Gemeindehaus stattgefunden 
haben, halten wir jetzt in der Kirche musi- 
kalische Abendandachten, die besonders 
durch Orgelmusik ausgestaltet werden. Wir 
laden herzlich dazu ein. 

Christenlehre. Am kommenden Sonntag 
i.'it Christenlehre im Gemeindehaus. 

Gemeindekreise. In der kommenden Woche 
nehmen die verschiedenen Gemeindekreise 
ihre Arbeit wieder auf. 

Neuabgrenzung der Gemeindebezirice. Der 
Wachstum unserer Stadt, vor allem im Nord- 
westen, hat eine neue Einteilung der Ge- 
meindebezirke notwendig gemacht. Auf Be- 
schluß der Kirchengemeindevertretung ist 
ab 1, Januar 1954 der Stadtteil westlich der 
Bahn von dem seitherigen unteren Bezirk, 
den Herr Pfarrer Lauber versieht, abgetrennt 
und dem Assistentenbezirk, der seither den 
Stadtteil südlich der Südlichen Ringstraße 
umfaßt hat, zugeteilt worden. Die Gemeinde- 
glieder, die westlich der Bahn wohnen, wer- 
den deshalb gebeten, sich in allen Gemeinde- 
angelegenheiten an Herrn Pfarrer Knorreck 
Gutenbergstraße 15, zu wenden. 

Kirciigeld 1952. Wir machen auf die amt- 
liche Bekanntgabe im Anzeigenteil der Lan- 
gener Zeltung aufmerksam. 

rtoroJ M . ®ehneider aus Oberammergau, deren Mann sich sein Brot als Masseur vet- 
RnriLTToh" Schnitzer- und BiWhauerhandwerk betreibt. Seine Frau stand 
Ihm a s erste Modell. Vom Nürnberger Was- 
serball-Doktor" Gustl Schürger, der während 

verwundet wurde, 
f" Kriege seine Examina abschloß u.id seine eigene Praxis aufbaute — zusam- 

"""einer tieu- 
" • "''e <ier blinde Arzt in 

dirmpktpr ^",.f?®en pflegt. Vom Schnei- dermelster K. in Württemberg, der, obv/ohl 
nnrt'h e^hlmdet, für seine gute Maßarbelt weit 
und Stoffp®n^"f ' ist. Wenn .seine Hände Maße Stoffe prüfen, sitzt seine Frau daneben 
und schreibt die Maße auf. 

®"eh manche dieser Ehen 
gescheitert, aber der Prozentsatz ist gerin- 
g e r als das sonst der Fall ist. Es gibt übrigens 

anSiffp®H®'^h"'^f ^'■■■'"en, Opfer der Bomben- 
ten rin;» Weben und Stickarbei- 
Es isMprtnri^"if ^'=„'^Ü''gliehes Dasein fristen, 
blindf. »i bekannt, daß eine solche 
PhPnrniJc • gefunden hätte, der ebenr.nl'q .sein Leben mit ihr teilte. 

Toni Franci.e 

August Abc! sprach über die „schwarze 
Eva". Einen äußerst interessanten und ebenso 
lehrreichen Vortrag über das Leben und die 
Stellung der schwarzen Frau in Afrika ver- 
anstalteten Volkshochschule/Kunstgemeinde 
am vergangenen Dienstag. Der bekannte 
Journalist und Afrikakenner A. Abel berich- 
tete aus seinen reichen Beobachtungen und 
Erfahrungen während seines langjährigen 

, Aufenthaltes im dunklen Erdte;l. Er verstand 
es meisterhaft, die Zuhörer in Wort und Bild 
bis zur letzten Minute zu fesseln. Obwohl im 
Mittelpunkt der ganzen Betrachtungen das 
traurige I^os des schwarzen Weibes stand 
vermochte der Vortragende doch mit vielen 
vvohlpointierten Einzelheiten und Begeben- 
heiten die Anwesenden oftmals zum herz- 
haften Lachen zu bewegen, was den ganzen 
Vortrag, trotz seines ernsten Inhalts, wirk- 
lich abwechslungsreich gestaltete. Aus jedem 
Satz des Sprechers spürte man das persön- 
lirne Erleben des Forschers, der vieles zu 
schildern wußte, was erstaunlich und wohl 
füi die meisten der Zuhörer völlig neu war 
Von der Geburt bis zum Tode zog das aus 
unserer Sicht recht merkwürditie Leben der 
Frau in Afrika am geistigen Äuge des Zu- 
hörers vorbei, verbunden mit Erscheinungen 
und Sitten, die für uns Europäer einfach un- 
faßbar und zum Teil recht erschütternd sind. 
Illustriert wurden die Ausführungen Herrn 
Abels mit guten Lichtbildern, durch die die 
vorangegangenen Ausführungen noch mehr 
verständlich wurden. Alles in allem eine 
Veranstaltung, die bei dankbarem Publikum 
viel Resonanz fand, so daß an eine Wieder- 
holung des Vortrages gedacht ist. 

Dreieichenhoin 
A. Der Gesangverein „Sängerkranz" wählte 

in seiner diesjährigen Generalversammlung 
am 2. ds. Mts. seinen Hauptvorstand wieder 
der sich aus dem 1. Vors. Anselm Bucher! 
2 Vors. Fritz Henning, Schriftführer Egon 
MoeKer und Rechner Fcrd. Stroh zusammen- 
setzt. Der neu gewählte Kulturausschuß steht 
unter Leitung von Adolf Knöchel. In der 
Versammlung wurde weiter beschlossen, die- 
ses Jahr einen Wettstreit zu besuchen. 
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Die Bedeutung der einzelnen Wörter Ist- \ deut- s^e Hafenstadt. 2. männlicher Vorname 3 be- 
rühmter amerik. OzeanfileRer 4. Krtnli» der Tiere 5. Auszeichnung. 6. norwegischer Polarlorrclier 

Lösungswort:  
besteh, oust Hauptgewinn: 20G00 DM 

Baukosten-Zuschuß für eine S-Zimcner-VVohnung 
dazu Möbel, Volkswagen u. 5000 DM in bar 

Viele 100 weileie Gewinne, darunter: 
Autos, Motorräder. Fnhnäder. Wohnz. Sclilafz Küch 
Couc^es. Sessel. Schrelbmasdilnen, Nähniasch.. Wasch"-* 
maschinen Küdicnmaschlnen. Risschrünke Stnubsauß.. Teppidie, Radios Damen- und Herren-Armnandnhren, Tafel», Kaffee- und Teeservices und Darprci.Si! 
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LöHungi.vorl auf der Rückseite des Lmpränqerabfdmlttes der ZnhlKarte tu 
r BrlefeinscntUmgen: An die Luftsport- Lotterie Frankfurt a. M i Postsdilleßfach 7 'i fi Nur das 

. Anschrill des Absenders und A rr (keine BrieJmarken». Ein. " Tase nach VeröffentlichunR dieser An- 
(auch Saargebiet und Ostzone) 

m«n Ä.« A® ^®v»senrechtlichen Gründen nicht teilneh- . Auslosung findet ca. 3 Wochen nach Einsende* 
T? Rechtsanwaltes u. Notar? Dr. Hans Dallwtg. Ffm., nach den gesetzlichen Bestim» 
mungen statt. Alle Gewinner werden b^aSirl^tlgt 
Sofort etnienaen tsi schon hnth eettooneTT; 

o9* haben am I. ii, 55 u. am 27. 2. 53 bereits 100 000 DM Gewinne ausgez 51 

EVA BARTOK 

(URD JÜRGENS 
m ilrmHtÜM Aiilktünftfilii' 

Freitag bis Montag 
täglich 20.30, Sa 18.15 und 
20..30, So 18.15 u. 20.30 Uhr 
Der große Ausstattungsfilm 
mit den berühmt. Operetten- 
Melodien von Oscar Strauß! 
Vom Zarenhof Rußland.s 
bis zu den Pariser Follies 
Bergeres führt der Weg 
einer großen Liebe. - Um 
den beschwingten Rhyth- 
mus des Walzers reihen 
sich eine Fülle moderner 
Tänze in dem neuen musi- 
kalischen Großfilm . . . 

O. E. Hasse, Christi Mar- 
dayn, Siegfried Breuer, 
Erni Mangold, Erica Beer, 

Anneliese Kaplan. 

Zu diesem Film als Bei- 
programm auf der Bühne: 

Sensations-Gastspiel 

Ingo Hartem 
mit seinem magischen Koffer 
vom Titania-Palast Berlin. 
Humoristische Zauberschau. 
Lachen und Staunen am 

laufenden Band. 

Fr, Sa, So 22.30 Spätvorstellung; So 16 Uhr Jugendvorstellung 

Bomba der Rächer 
1. Johnny Sheffield der Tarzan-Sohn spielt Bomba, den 
Beherrscher des Dschungels. - 2. Herrliche Landschafts- 
Aufnahmen aus dem Innern Afrikas und zahlreiche span- 

nungsreiche Momente bietet dieser Film. 

Sonntag, 14 Uhr: Märchenfilm 

Das Räuberwirtshaus 
Wie Kasper und Seppl unter vielen Abenteuern den Räuber 
überlisten. — Ein lustiges Beiprogramm der Hohnsteiner 
Puppenspieler: Die gest. Großmutter, Kasper u. d. Waldgeist 

TMafen 112 
Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30 

Sonntag 16 Jugendvorstellg., 18.15, 20.30 
Bis einschließlich Montag 

Der neueste deutsche Abentciirerfllin 

HANSAIBERS 

rettet Nebnidor 

mit Margot Hielscher, Trude Hesterberg 
HANS ALBERS, forsch wie je zuvor, 
wird man als „Held von Nebrador", 
in wirbelnd heiteren Gesdiehen, 
in einer DOPPELROLLE sehen! 
ALBERS, ein tollet Draufgänger mit 

Herz und Humor 

SpätvorsteliunK Freitag und Samstag 

Ich war eine Sünderin 
Kann eine Frau einen Mann lieben und 

gleidizeitig vielen gehören? 
Jugendverbot 

OefFentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten .Steuern und Abgaben erinnert: 
zum 10. .lanuar 1954 sind fällig: 
1. Umsatzsteuer-Vorau.szahlung für den Mo- 

nat Dezember 1953 der monatlich zahlen- 
den Steuerpflichtigen, 
Die Umsatzsteuer-Voranmeldung ist spä- 
testens bis zum 10. Januar 1954 an die 
Finanzkasse einzureichen. 

3: Lohn-, Kirchenlohnsteuer sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat Dez. 1953, wenn die einbehaltene 
Lohnsteuer im vorangegangenen Kalen- 
dervierteljahr im Monatsdurchschnitt 
mehr als 50.— DM betragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 
ineldungszeitraum spätestens bis zum 
10. Januar 1954 einzureichen. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbehaltener 
Lohnsteuer (einschließl. der Abgabe Not- 
opfer Berlin) ist strafbar. 

3. Vorauszahlungen auf die Kreditgewinn- 
abgabe-Abführung eines Vierteljahresbe- 
trages der nach dem Lastenausgleichsge- 
setz selbst berechneten Jahresleistung der 
Abgabeschuld. 
Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzah- 
lungen gemäß der übersandten Steuer- 
bescheide und der nicht gestundeten 
Rückstände von Steuer- bzw. Abgabe- 
beträgen erinnert. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten 
und Scheckeinzahlungen an die Finanz- 
kasse zu adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fäl- 
ligkeitstag bezahlt* haben, haben zusätz- 
lich Säumniszuschläge zu bezahlen. Geht 
die Zahlung nicht binnen einer Woche ein, 
ist das Finanzamt angesichts der ange- 
spannten Finanzlage der öffentlichen Hand 
genötigt, die fälligen Beträge zwangsweise 
beizutreiben, es sind dann außer den 
Steuerbetragen und den Säumniszuschlä- 
gen noch Zwangsvollstreckungsgebühren 
zu entrichten. 

Offenbach a. M., den 31. Dezember 1953. 
Die Finanzämter Offenbach (Main) 

und Langen. 

Begl.-Abschrift. 
Geschäftsnummer: 3 Ds 64/51 

Im Namen des Volkes! 
Strafsache gegen den Kaufmann Georg 

Friedrich Krichbaum in Langen, Oden- 
waldstraße 37, wegen falscher Anschuldigung. 

Das Amtsgericht in Langen hat in d^Sit- 
zung vom 4. Dezember 1951, an der teilge- 
nommen haben: Amt-sgerichtsrat Dröll als 
Amtsrichter, Gerichtsassessor Hoß, als Be- 
amter der Staatsanwaltschaft, Gerichtsrefe- 
rendar K ü g 1 e r als Urkundsbeamter der 
Geschäftsstelle für Recht erkannt: 

Der Kaufmann Georg Friedrich Krich- 
baum, geb. am 18. 10. 1889 in Reichenbach, 
wohnhaft in Langen, Odenwaldstraße 37, ist 
schuldig der falschen Anschuldigung gem. 
§ 164 Abs. I StGB, und wird deshalb an Stelle 
einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von 
einem Monat zu 300.— DM (Dreihundert 
Deutsche Mark) Geldstrafe verurteilt. 

Dem Nebenkläger, Rechtsanwalt Dr. Hans 
G. Kablitz in Frankfurt a. M. wird die Be- 
fugnis zugesprochen, den entscheidenden Teil 
des Urteils binnen einer Frist von 2 Monaten 
nach Rechtskraft auf Kosten des Angeklagten 
durch einmalige Einrückung in den „Lange- 
ner Anzeiger" öffentlich bekanntzumachen. 

Der Angeklagte trägt die Kosten des Ver- 
fahrens. 

Entscheidungsgründe: pp. gez. Dröll. 
Beglaubigt: Rhein, Justizangestellter. 

Klug ist. wer inseriert! 

Ab Freitag und folgende Tage 
Wochentag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16. 18.15, 20.30 

Vßtt« 

AUS Dingsda 

Nach der weltberühmten Operette von Hermann Haller und 
Rideamus 

Vera Molnar, Gerhard Riedmann, Grethe Weiser, Joachim 
Brennecke, Irene von Meyendorff, Hans Kichter u. v. a. 

Musik von Eduard Künneke 
Ein Film der glücklich und fröhlich macht 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr SPATVORSTELLUNG 

Gestrandete Jugend 

Amtliche Hekanntmachung^cn 

Der Entwurf der Nachtragrshaushaltssat- 
zungr der Stadt Langen für das Rj. 1953 liftgt 
gem. § 113 Abs. 4 HGO. vom Tage der Be- 
kanntmachung an 1 Woche lang auf dem 
Rathaus — Zünmer 5 —• öffentlich aus. 

Langen, den 7. Januar 1954. 
Oer Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Echter roter Bordeaux- und 

Meraner- 

Traubensaft 
ärztlidi empfahlen 

V< Flasdien nur DM 2.30 
Drogerle Enste, Lutherpl. u. Bahnstr. 113 

r 
ooooo 
GOOO 
ooo 
CG 
O 

„Hicotcn" ist altbe- 
währt gegen 
Bettnässen 

Preis DM 2.65. 
In allen Apotheken. 

Herr Stadtverordneter Alois Reiter (CDU) 
hat sein Mandat in der Stadtverordnetenver- 
sammlung niedergelegt, was hiermit gem. 
§ 66 Abs. 1 der Kommunalwahlordnung vom 
25. 2. 1952 öffentlich bekannt gemacht wird. 

Langen, den 7. Januar 1954. 
Der Wahlleiter: U m b a c h, Bürgermeister. 

Aufgebot 
Gemäß § 29 unserer Sparordnung wird 

hiermit das Sparbuch Nr. 434 ausgestellt auf 
den Namen Susanne K ü c h 1 e r, Langen auf- 
geboten. 

Der Besitzer obigen Sparbuches wird auf- 
gefordert, sich innerhalb 6 Wochen unter Vor- 
lage des Buches an unserer Kasse zu melden, 
andernfalls da.s Sparbuch mit dem Ablauf 
dieser Frist als kraftlos erklärt wird. 
Langen, den 5. Januar 1954. 

Langener Volksbank e.G.m.b.H. 

Bekanntmachungen 
Evangelische Kirihengemelnde Langen 

Betr. Neuabgrenzung der Gemeindebezirke. 
Ab 1. 1. 54 ist der Stadtteil westlich der 
Bahn dem Assistentenbezirk zugeteilt wor- 
den, der seither den Stadtteil der Süd- 
lichen Ringstraße umfaßt hat. 
Der Assistentenbezirk wird von Herrn 
Pfarrassistent Knorreck, Gutenbergstr. 15, 
verwaltet. 

Grausamkeit? 
Wer möchte ein Kind unnötig leiden las- 
sen? Und doch gibt es immer noch Mutter, 
die gar nldit wissen, wie leldit sie Ihr 
Kind vor schmerzhaftem Wundsein be- 
wahren können: KLOSTERFRAU AKTIV- 

verblüffend auftrodcnend und 
wundhellond, ,< diützt das Kind vor soldien 
Qualenl Mütter, die AKTIV- P'JDER ein- 
mal erprobten, blieben dabell , 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen. Denken 
Sie auch an Aktiv-Puder zur Hautpflege. 

Bestimmt erhälUich bei Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. 111 
Löwen-Drogerie R. Hochheimer, Bahnstraße 34 — Tel. 506 

L. K.G. 
Heute Freitag, 20.30 

wichtige 
Mitgliederversamml. 

bei Ertl (am Bahnhof) 
Thema: Prunksitzung 
am 16. 1., intern. 
Kappen-Abend am 9.1. 
Der Elferrat sowie alle 
akt. Mitglieder werden 
gebeten, restlos und 
pünktl. zu erscheinen 
Die Wiclitigkeit dieser 
Versammlung ist j edem 
Mitglied bekannt. 

Der Vorstand 
Verloren 

1 schwarz. Handschuh 
von Sofien- bis Karl- 
Marx-Straße. 
Abzugeb. geg. Belohn. 

Soflenstraße 7 

Betr. Kirchgeld 1952. Wir bitten unsere Ge- 
meindeglieder. darauf zu achten, daß 

Kirchgeldrückstände aus dem Jahre 1952 
baldigst beglichen werden, da die noch 
rückständigen Beträge in Kürze zur 
Zwangsvollstreckung eingereicht werden. 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samatag ab 20 XJhr (9.— 15. 1.) 
Roaen-Apothek«. Balui-K.-MarK-8traB« 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

10. 1. Dr. Glock, Tel. 528 

Stadt-Bücherei, 
Bflcher-Ansgabe: 

Morgen, Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

Mi V d)11 d)e .)T a d)ric() 11 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 9. Januar, 20 Uhr: Musikalische 

Abendandacht in der Kirche. 
Werke v. J. S. Bach, David u. Pachelbel 
An der Orgel: Kantor Erich Fischer 
Liturgie: Pfarrer Lauber 

Sonntag, den 10. Januar: 1. Sonntag n. Epi- 
phanias (Missionssonntag) 
Kollekte für die Baseler Mission 

9 Uhr; Gottesdienst im Gemeindefaaus 
(Dekan Kemmes) 

10 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Dekan Hammes) 

Predigttext: 2. Tim. 1,8—10; 
Lieder; 15 — 216 — 47 
10.00 Uhr; Christenlehre im Gemelndehans 

(Pfr. Lauber) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. der Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesd. i. Gemeindehaus 

Montag, den 11. Januar 
19.30 Uhr: Konfirmierte männliche Jugend 

Konfirmierte weibliche Jugend 
20 Uhr; Gustav- Dienstag. den 12. Januar. 

Adolf-Frauenwerk 
Mittwoch, den 13. Jan., 20 Uhr: Mütterkreis 
Donnerstag, den 14. Jan., 20 Uhr: Bibelstnnde 
Freitag, den 15. Jan.. 20 Uhr: Kirchenchor 
Gv. Stadtmission 

Sonntag, nachm. 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag; fällt aus 

Katholische Kirchengemeinde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 10.—16. 1. 1954 
Sonntag, den 10. Januar: 1. Sonntag nach 

Erscheinung des Herrn 
7.30—3.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendmesse mit Predigt 
11.00 Uhr: SpBtmesse 
15.00 Uhr: Feierstunde der Kinder 

WShrend der Woche 
Montag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr;Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuapostollsche Kirche Langen 
WlesenitraBe 

Sonntags vorm. 9.80 und nachm. 16 Uhi 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.80 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

TRAUERDRUCKSACHEN 
schnell und preiswert durch die 
Druckerei der „Langener Zeitunsr" 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag. 19.45 Uhr: Gebetsgottesdienst im 
Rahmen der evang. Allianzgebetswoche 

Sonntag, 19.45 Uhr: Predigtgottesdienst 

Kirche Jesu Christi d.Helllgen d. Letzten Tag» 
10 Uhr Sonntagsschule 
19.30 Uhr; Pred'gtgottesdienst 



Valkf clor ■Uadarkrtü* 
1838 longti 

Heute Freitag, den 8.1. 
und Samstag, den 9 1 
um 20.30 Uhr 

Chorstunde im Vereinslokal »Hotel 
Weingold«. Wegen des 
bevorsteh. Konzertes 
bitten wir um vollzähl, 
und pünktliches Er- 
scheinen. DerVorstand 

ylT^NSiiinimeiR 
k.-:rvi8«2 («.«.) 

statt Karten! 
Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten 
anlaßlich unserer Verlobung danken 
wir herzlichst im Namen beider Familien. 

Ingehorg Müller 
Dieter Krumb 

Langen, im Januar 1954 

Handballabteilung 
Heute 21.00 Uhr 
Splelervcrsammlun« bei Rettig. 

Spiele ,i5n Sonntag: 
l.Mannsth. u. Ueservc 
in Nieder-Hoden. 
Abfuhrt ]2.i5 Uhr ab 
Lulherplal/.. 

Sport- und 
SfingtrgaMitn^ 

' Khoftl889«.V. 
'langen 

Abf. Fußball 
Heute Freitag, 20.30 
Spielerversaramlung 

I. und II. Mannschaft 
am Sonnt, geg. SG Ar- 
heilgen. 
Abt. Radfahrer: 
Heute Freitag, 20 Uhr 

Fahrstunde 
für alle Fahrerinnen 
u. Fahrer in der Turn- 
halle Realgymnasium. 

Der Vorstand. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
v" ..°®®'^enke anläßlich unserer Vermahlung danken wir herzlich allen 

NaSn Freunden. Bekannten und 

Ernst Bender und Frau 
Marie geb. Heberer 

BECKER (N. SCHLERF) 
 M'tglied des Bundes deutscher Tanzlehrer — 

näcktUe 'GanükuiiUu 

U-^^anÄsTz^oÄ r Montag, den 

Einzelunterrldit - Prlvatstunden jederzeit 

Langen, im Januar 1954 
Wiesgäßchen 22 

fArbbrei 
RÖVER 

Werbe-Wochen 
Mantel S.OODM 
2. 1. 54 bis ß. 2. 54 
Albert Bernhardt 

Feine Maß werkstätte 
Langen b. Ffm. 

Wernerplatz 5, Tel.309 

Wer würde 

Schularbeiten 
beaufsichtigen u. mit 

MSbl. Zimmer 
sofort oder später Be- 
sucht. 
Off, unt. Nr. 20 a. d. G. 

Möbl. Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 
Off, unt. Nr. 19 a. d G 

MSbl. Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. Off. u. 

2 an die Geschst. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
s^enke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir herzlich. Besonderen Dank 

L.E.E. und den Handballern des TV. Dreieichenhain. 

Heinz Lenhardt und Frau 
Ruth, geb. Keiner 

Dreieichenhain, Januar 1954 

Sextan. üben ? 
Sofortige Angebote m. 

[ Honorarwünschen unt. 
Nr. 1182 a. d. G. erbeten. 

Möbl. Zimmer 
an berufstätig, Herrn 
Od. Dame, evtl. Ehe- 
paar zu vermiet. Off. 
u. Nr. 15 a. d. Gesch. 

"ntJ Geschenke anläßlich unserer Verlobung danken wir allen recht herzlicli. 

Margarete Helfmann 
Georg Fischer 

Langen 
Wassergasse 10 

Gräfenhausen 
Wixhäuser Str.18 

Morgen Samstag, 9 i 
20.30 Uhr 

Vorstands- und Ver- 
gnfigungs-Ausschuß 
Sitzung 

im „Goldenen Löwen"* 
(Anthes, Frankf. Str.) 

.^eitag, 8.1., 20.30 Uhr 
Spielausschuß-Sitzung im „Frankf. Hof". An- 
schließ. Spieler-Ver 
Sammlung, in Anbe- 
tracht d. kommenden 
Spiele ersieht es der 
Spiel - Ausschuß als 
Ehrenpflicht, die Ver- 
sammlungen restlos zu 
besuchen. 
Spiele am Sonntag, 
10. 1. 54, in Egelsbach 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 
2. Mannsch. 12.45 Uhr 

Roiispott-Club 
Langen 

Unser 
Training 

findet ab Montag, den 
11. 1. 54 wieder regel- 
mäßig in der Turn- 
halle des Realgymnas. 
statt. 
17.45 bis 20.15 Uhr 
Kunstlauf u. Training 
für Schüler u. Jugend- 
liche. 
20.30 bis 22.00 Uhr 
Gymnastikstunden für 
Mitglieder über 18 J. 
 Der Vorstand 

Kinderarzt Dr. Jul. Pietsch 
ist am Dienstag, den 12. Januar 1954 

keine Sprechstunde 

Die Glaubensgrundsätze des 

Urchristentums 
Vorträge jeden Dienstag-Abend 20 Uhr 

Realgymnasium Langen 
Pred. F. Hilmer, Ffm'. 
Jedermann willkommen 
Gemeinschaft der 

Siebenten-Tags-Advendisten E.V. 

1. Langener 

Karneval- 

Gesellschaft 

1948 e.v 

Am Samstag, den 16. Januar 1954 
in der Narrhalla (Turnhalle TV 1862) 

unter Mitwirkung von bekannten 
arnevahsten z. Rhein-Main-Neckar 

u.a. Miciedormel Darmstadt, Zlegler- 
Maurer Mannheim, usw. 

Es präsidieren: 
TMannheim, Rüsselsheim Langen, sowie die Prinzen-Garde S 

»Feuerlo« Mannheim 

Eintrittskarten im Vorverkauf; 
Drogerie Enste, Drogerie Hochheimer 

Lebensmittel Heuß 
Textilhaus Wallenfels 

Eintrittspreise: 1,50, 2,50, 3,50 

19 Uhr Beginn: 20 11 Uhr Einlaß 
Ende gegen 1 Uhr 

Sichern Sie si^ unbedingt Karten im 
Vorverkauf! 

Obst- und Gortenbouverein Longen 

2(W?^P" «^en 9. Januar, 20 Uhr im Saalbau zum Lämmchen 

Sroßer Familien-Abend 

MV^FrlunifunV ein. Eintritt einschließlich Losnummern 
1»10 DM. 

wirken mit: 
oi* Vortraffskünstlerin Onenbach 

»■ M ® Tanzgruppe v. d. SSO. Langen 3. Musik d. Kap. Ordiesterv. Langen 

7 T®""*' Eintrittskarte gut als Losnummer 
5. Tanzunterhaltung 

Der Vorstand 

Möbi. Zimmer 
gesucht. 

Frau G. Müller 
„ , b. Schmitz 
Karl-Marx-Str. 21, n. 
Möl)iiertes Zimmer 

ab 15. Januar 1954, zu 
vermieten. Luisenstr.28 
Prau, berufstät., sucht 

Zimmer 
mit Heizung u, Gieß. 
Wasser, eventuell mit 
Kuchenbenutzg., wenn 
mögl. Nähe UT-Caf6 
Off, u. Nr. 17 a. d. G. 

Suche Bauplatz 
ca. 600 qm 

für Ein- oder Zweifamilienhaus 
Gegend: Steinberg — Sdiwimmbad 

Offerten unt. Nr. 16 a. d. G. 

Gebr. Dreirad 
(Goliath) mit Spriegel u. Plane zu verk. 

PIttlor A. e. Langen 

Ladenhilfe 
für Textilgeschäft gesucht. Intelligentes 
Fraulein, 16-20 Jahre, kann sich im 
Verkauf ausbilden und ist gute Stelle 
geboten. Olf. unt. Nr. 12 a. d. Geschäftsst. 

Perfekt. Hausmädchen 
gute Köchin, kinderlieb, für enelische 
Familie m Landstadt, 24 Meilen von 
London entfernt, gesucht.Übliches Gehalt, 
Referenzen erfordert. Off. u. Nr. 23 a d G 

OWK Onsgr. Langen 
Generalversammlung 
Samstag, den 9. 1. 54, 
20.30 Uhr, Restaurant 
Schwimmstadion (Mit- 
glied E. Umbach). 
 Frisch auf! 

Johrgorg 1896 
trifft sich morg. Sams- 
tag, 20.30 Uhr, i. Gast- 
haus „Z. Rebenstock" 
(Höh. Becker). Um 
z^lreiches Erscheinen 
bittet der Einberufer 

..Stgnc^raphen-Vereln 1897 Lano»» 

Am Dienstag, 12. 1. ö4, 20 Uhr, beginnen 
in unserem Unterrichtslokal Wallsdiule 

neue KURSE 
In STENOGRAPHIE und 

maschinenschreiben 

A 
^ A Alle Sorten Getränke und 

Spirituosen, SüOiglceiten, 
Tabal(waren, auch Wasch- 
und Putz-Artikel aller Art 

empfiehlt 

L. STEITZ 
Dieburger Straße 13 

Modewericstätte 

Langer-Bleil 
Telefon 495 ~ • Bahnstr. 116 

lassen 

Anfertigung einfacher u. eleganter 

Damengarderobe 
bietet bis 15. Februar die 

günstigen Vorsaison-Preisen 
Ab 15. Januar die beliebten Kurse 
für Hausfrauen, Töchter u. Berufs- 
tätige zum Selbstschneidern. An- 

meldung täglich von 8-19 Uhr. 

Gut erhaltener 
Ofen 

für Werkstatt günstig 
zu verkaufen. 

Ph' Eckardt 
 Gabelsbergerstr. 49 
Ein weiße»- 

Herd 
kleiner Ofen 

einflamm. Gasherd 
und Fleischständer 

zu verkaufen. 
 Wilhelmstr. .36 
Kleiner schwarzer 

Herd 
ZU verkaufen. 

Bachgasse 5 

Ruhige Beamtenwitwe 
sucht sofort 

leeres Zimmer 
und KOche 

Off, u. Nr. 13 a. d, G. 

Für gemeldeten Woh^' 
nungssuchenden (Ein- 
zelperson) großes 

Leerzimmer 
mit Küchenbenutzung 
Md Kelleranteil In 
Bahnhofsnähe ab 15. 
1. 54 zu vermiet. Off! 

Ui a. d. Gesch. 
t Zimmer u. KOcIie 

sofort oder später von 
alleinstehender Beam- 
tenwitwe i. Bahnhofs- 
nahe gesucht, Zuschr. 
an Fr. A. Zimmer- 
iwann, Gartenstr. Ifta 

I-Zimmer-Wohnung 
in ^ Stadtmitte gegen 
gleiche oder Iveerzim- 
mer zu tauschen ges 

a. d. G. 
Alleinstehende Frau 

sucht nettes 
Leerzimmer 

Off, u. Nr. 9 a. d. G. 
Wer gibt 

2 kleine Rflume 
oder 1 großen Raum 

gegen hohe Miete ab' 
Off, unt. Nr. 21 a. d. g. 

Loden 
^5qm) mit oder ohne 
Einriebt, zu verkaufen 
Off, unt. Nr. 24 a. d. g' 

Neubau 

Preisw. zu verkaufen; 
vergröBerungsgerfit 

kompl. für Leicafilme. 
 Sofienstraße 6 

^/vot^ 
Samstag, den 9. 1. 54 
abends 20.00 Uhr 

Vorstandssitzung 
bei Wilhelm Metzger 
Fahrgasse. 
Sonntag, den 10. 1. 54, 

Lokalschau 
In Dreieidienhain. Ge- 
meinsamer Abmarsch 
13.15 Uhr, Apotheke. 

Der Vorstand 

Ab Sonntag, den 10. Januar 1954, bei 
guten Schneeverhältnissen jed. Sonntag 

Omnibusffahrten 
nach 

Ober-Reifenberg im Taunus 
■^''^®hrt jeweils 8 Uhr Bahnhof Langen, 8.15 Uhr Lutherplatz. 

Vorverkauf ab sofort. 

Am Mittwoch, den 13. Januar 1954 

Sonderfahrt nach Frankfurt 
bekannten Eisballetts 

MAXI UND ERNST BAIER 
Fahrpreis DM 1,50. Abfahrt 18.45 Uhr 
Bahnhof und 19 Uhr Lutherplatz Langen 
Eintrittskarten können bei uns vorbe- 
bestellt werden. Anmeldungen erbeten 
bis Samstag, den 9. 1. 1954 

Omnibus-Becker Langen, Leukertsweg 43, Tel. 778 

Motorrad; 

NSU-Fox 
Viertakt, zu verkaufen. 
Götzenhain, Kirchstr.6 

Perfekte 
Domensciineiderin 
für Kleider, Mäntel 

und Kostüme 
nimmt ab sofort 

Kunden in u. außer 
dem Haus an. 

Näheres Rheinstr.42,1. 

Zimmerwagen 
zu verkaufen. 

Taunusstraße 19 
^^oorSkTstiefer 

(Gr. 44) 
1 P. Kondoliar-Blnd. 

billig zu verkaufen. 
Wolfsgartenstr. 37, I. 

Lodenmantel 
neu,He/48, Da/42, günst. 
zu verkaufen. 

Bahnstr. 55, I. 

Gescli6fts- 
biicher 

amerikon. 
Journale 

Zweckform- 
Erzeugnisse 

Derjenige, d. am Diens- 
tagmittag einen fremd. 
Schlitten vom Felsen- 
keller mit nach Hause 
nahm, wird gebeten, 
denselb. Dieburg.Str.23 
abzugeben. 

6 Zimmer, 2 Küchen 
' Bad mit Balkon und 
Oarage gegen bar zu 
verkaufen. Off. unter 
Nr. 18 an die Geschst. 

Goroge 
zum 1 Februar Nähe 
Birken - Bürgerstraße 
gesucht. Zuschr. unter 

8 an die Geschst. 

Witwer 
1 Kd. (3K> ,7.), i. fester 
Posit. (Handw.) sucht 
wieder Ib. Frau und 
Mutti mit Woiuimög- 
lichkeit. Bin 33 Jahre 
Ä , stattlich.' Möbel Vorhand. Wer 
wagt es? Bildzuschr 
(zurück). Nur Zunei- 
gung entscheidet. Off. 
u. Nr. 14 a. d. Gesch. 

2 Einiegeschwelne 
1 vierräd. Handwagen 

zu verkaufen. 
Triftstr. 12, part 

Grau - schwarz getig. 
Kätzclien 

mit weißer 
Brust II. weiß. Pfoten 
zugelaufen. Abzuhol. 
Schuhhaus Eisenbach, 

Itlieinstraße 

Das Haus für Papier 

Küchler 

Bürobedarf 

LA N GEN 

Drohthoar-Fox 
reinrassig, Grundfarbe 
weiß, linkes Auge und 
Ohr hellbraun, in Sil- 
vesternacht ca. 24 Uiir 
in panischer Angst vor 
Feuerwerkskörp. aus- 
gerissen. Abzugeben 
gegen Beloiinung. 

Sctififerhund 
grau, zugelaufen. 
In gute Hände abzu- 
geben. 

Tiersehutzv. Langen 
Krüger, Nordendstr. 6 

HEIM^XPLKTT- FV/R DIE DltEIEIcTHn^ 

Die Zähmung der Atomdämonen 
Dr. Karl Megerle 

Der Eisenhower-Plan einer internationalen 
Atomorganisation zur Entwicklung der fried- 
lichen und wirtschaftlichen Verwendung der 
Atomenergie ist seit seiner Veröffentlichung 
zu einem Dokument geworden, das vielleicht 
eine neue Epoche einleiten kann. Der Kreml 
gab bereits bekannt, daß er die gewünschten 
Verhandlungen befürworte. Sowjetbotschaf- 
ter Sarubin in Washington wurde beauftragt 
mit der amerikanischen Regierung Vorver- 
handlungen in die Wege zu leiten. 

lahi-t h Entscheidungen der nächsten 
rf! i d" weniger auf dem Gebiet der A-Bomben und Granaten, sondern noch 
mehr auf dem des Einbruchs der Atomenergie 

Wirtschaft, Technik und die 
soziale Struktur der Menschheit fallen! Eisen- 
hower hat bestätigt, was man bisher mehr 
laten als wissen konnte; die Anwendung der 
Atomenergie für friedliche Zwecke ist kein 

sondern eine realisierbare 
Moghcckeit. Sie ist Industrie-, wirtschafts- 

geworden! Einige der neuesten 
A." 21. Januar läuft das er^e Atom-U-Boot vom Stapel, die USA 
fi" Atom-Elektrizitätswerk von 60 000 Kilowatt und die Briten eines von 50 000 in 

Auftrag gegeben! Die Umwandlung der For- 
'ü P'"®'^tische Verwertung ist auch hier offenbar rascher gewesen als man ahnte 

® 'St gegenwärtig die Rentabilität. Zur Zeit würde z. B ein Kilo- 
Knw ®twas teurer als Kohleelektnzitat sein. Das wird sich aber 
Dald andern, und ganz Weitblickende und Be- 
geisterte, wie Professor Angelopulos, sagen 
folpnde Umwälzungen voraus: 1. steil ab- 
fallende Produktionskosten für die Atom- 
energ^lander, verminderte Arbeitszeit, ver- 
tierte Lebenshaltung. 2. Ausscheiden bis- 
heriger industrieller und bergbaulicher Ein- 
Vpl?w®rf" wegen Unrentabiltät und damit Verlust der Investierungen. Schärfster Kon- 

gegenseitige Anpassung der Atomenergiemächte aneinander. Keine 
Nation kann zurückbieiben, weil sie sich sonst 

au^ie^ert'^'^"® Dumping der anderen 
Das sind zugespitzte Prophezeiungen, aber 

sie zeigen die Probleme. Innerhalb der Staa- 
ten stellt man sich bereits die Frage: bleibt die 
Atomenergie, vor allem wegen des engen Zu- 

kriegerischem und 
friedl.(Aem Gebrauch, Monopol des Staates, 
Mer ubergibt er sie, nachdem er sie entwik- 
Kelt und industriereif gemacht hat, der Pri- 
vatindustrie, oder aber entsteht eine ge- 
mischte Form, Staat und Privatuntemehnien 
gemeinsam? In Amerika und England ist man 
bereits auf dem Weg zur gemischten Form, 
wobei allerdings der Staat immer das letzte 1 

beteiligen bereits große 
^ivatfimien, aber der Kongreß weigert sich 
noch, die Atommetalle und die Atomenergie 
sowie die Patente freizugeben. Die Entwick- 
lung drangt aber unaufhaltsam zur Beteiii- 
gung. Denn bliebe das reine Staatsmonopol, 
hatten wir de facto eine Art Sozialisierung 
der gewaltigsten, zukunftswichtigsten Ener- 
giequelle und der Staat hätte die Hand an der 
Gurgel der Privatindustrie. 

bereits eine gemischte Organi- 
sationsform geschaffen: Am 1. 1, 1954 ging 

Forschung, Entwicklung und 
i' industrielle Auswertung vom zu- 

"h auf die autonome „Gesellschaft lur Atomenergie" über An 
ihrer Spitze steht der „englische Jean Mon- 
net Sir Edmund Plowden. Er erhält vom 
Parlament jährlich ein Pauschalbudget, das 
er nur gegenüber dem Lordpräsidenten des 
Geheimen Rats, z. Zt. Lord Salisbury, ver- 
antworten muß. England ist auch hier in aller 
btilie rasch bis in die Nähe der USA vorge- 
rückt. 

Mit Abstand folgen Kanada. Frankreich 
und Norwegen. Aber auch andere strengen 
sich an: Schweden, Belgien, Italien, die 
Schweiz. Uns Deutschen sind noch die Hände 
pbunden. Nur 9 Tonnen Uran dürfen wir 
Verarbeiten bzw. produzierer. Wie weit die 
Ahtl''" »"a" "icht genau. 
wirWin«®» Verlauf der Ent- 

wirtschaftlich-indu- striellen Atom-Energie-Gebiet einen Vor- 
sprung zu erschaffen, wären die Folgen für 
die freie Welt unabsehbar. Die Kommunisten 
wurden die rapide Senkung der Produktions- 

Dumping auf den Welt- markten benutzen. 
Schon sieht es .so aus, als ob sich der 

Kampf zwischen Ost und West aber awrh 
Völkern bald auf dieses Gebiet verlagern könnte 

Noch ist das Ganze eine Frage der hohen An- 
lagekostpn, und kleine, arme Völker zählen 
Plan 'dil' Eisenhower- Jlure zur atomaren Gleichberech- tigung offnen. Die nötigen Folgerungen für 

Deutschlands besonders unglückliche Lage 
auf diesem Gebiet ergeben sich daraus, daß 
Eisenhower die Russen von Anfang an be- 
teiligen und sc mit der Zähmung der Atom- 
dämonen auch die Zähmung des russischen 

Bären verbinden -.vill. Die Ergebnisse der 
Verhandlungen zwischen diesen zwei Groß- 
mächten werden zeigen, in welcher Richtung 
die politische Entwicklung •^'"ser Frage gehen 
wird. 

Die Berliner Vierericonferenz 

von zwei Seiten gesehen 
Seit in der Welt bekannt ist, daß sich die 

Außenminister der USA, Englands, Frank- 
pfnen t""*! UdSSR in Berlin wieder an einen Ti^h setzen wollen, um über die dring- 
hchsten Probleme der Weltpolitik zu verhan- 

^ u Ereignis im Mittelpunkt des politischen Geschehens in Ost und West. 
sirh v""? T®*" """ Ma'l, daß 
über dp/ k"" f Hochkommissionen Uber das Konferenzgebäude in Berlin zu 
einigen versuchen. 

Weitaus interessanter, als diese ersten Be- 
mühungen, zu einem Übereinkommen zu ge- 
l^angen, das doch mehr formelle Bedeutung 
norr. ^ Stimmen, die den einzelnen Part- nern der Hauptkonferenz schon jetzt die io- 
weilige Haltung vorschreiben wollen oder 

^«'■suchen, eine bestimmende 
Atmosphäre zu schaffen. 

die Meinungsäuße- 
rungen hierzu von östlicher Seite. Da ist zum 
^ «n'irh der sowjetzonalen Regierung m solchen Fallen gern als „bürgerlicher" 

geschobene stell- 
Ministerpräsident Otto Nuschlto, 

Vorsitzender der CDU in der Sowjetzone! 
Mehr denn je gelte die Losung „Deutsche an 
einen Tisch", erklärte er und trat dafür ein, 

T Abordnung die 
vprtriH®« ^n'eressen auf der Viererkonferenz vertritt. Seiner Meinung nach werde die Kon- 
fCTenz die deutsche Frage einer friedlichen 
Lösung näherbringen. ^uii<-nen 

dürfte allerdings die von Radio Moskau erneut geäußerte Stellung- 
nahme sem, wonach sich die Sowjetunion auf 
A Konferenz energisch gegen die Abhaltung gesamtdeutscher, freier Wahlen 

Schritt zur Wiedervereinigung 
Deutschlands aussprechen werde. 

Soweit. stimmen die östlichen Partner in 
'il'"®';,y°''a"ssichtlichen Haltung in bezug auf 
die Viererkonferenz überein, obwohl damit 
nicht gesagt sein soll, die Sowjetunion würde 
unter keinen Umständen ihre jetzige Satel- 
litenregierung in Berlin im Stich lassnn, 
wenn es für sie von Vorteil wäre 

Im Westen sieht die Sache etwas anders 
aus. Allerdings scheinen sich die drei Außen- 
minister im Prinzip einig zu sein, was sie auf 
der Berliner Konferenz miteinander vertreten 
wollen. Man spricht sogar davon, daß sie sich 
kurz vor Verhandlungsbeginn noch einmal 
treffen und aussprechen werden. Es gibt aber 
politische Kreise, die befürchten, daß die 
westliche Einigkeit bei einer Reihe der zu be- 
handelnden Tagesordnungspunkte ins Wan- 
ken geraten könnte. Insbesondere die Frage 
der noch nicht gelösten Europäischen Ver- 
teidigungsgemeinschaft wird als eine schwie- 
rige Klippe bezeichnet. Der seitens der Bon- 
ner Regierung und vor allem vom Bundes- 
«f." w"" Standpunkt, wenigstens fui Westdeutschland durch die Bundestags- 
w Einführung der Wehrpflicht notwendig werdenden Verfas- 
sungsänderung noch vor Beginn der Vierer- 
konferenz Klarheit zu schaffen, erscheint da- 
mit in einem neuen Licht. Gerade über diese 
Frage ist aber ein Streit ausgebrochen, der 
nach Meinung Schweizer Zeitungen ein 
„Trauerspiel deutscher Uneinigkeit" genannt 
zu we^n verdient. Zwischen Regierung und 
Opposition ist eine Spannung entstanden, die 
in der jetzigen Situation besser verhütet wor- 
den wäre. Immerhin sind alle GeUter wach 

und das ist das Positive an diesen Tagen 
vor der Konferenz — und von allen Seiten 
werden alle Möglichkeiten und Chancen ins 
Auge gefaßt. 

Ehescheidungen nur noch aus „zwingenden Gründen" 
Als in das neue Bundeskabinett der Regie- 

rung Adenauer auch ein Minister für Fami- 

«u?®' meisten geschüttelt und sich gefragt. „Wozu ist denn das nötig?". Es 
folgten eine Reihe Presse- und Rundfunk- 
Interviews mit diesem „Familienminister" die 
aber doch nur in beschränktem Umfang Klar- 
heit schaffen konnten. 

Am Samstag nun sprach der neue Bundes- 
"• ^amiJienfragen, Dr. Franz Josef Wurmeling, auf einer Kundgebung des Deut- 

schen Familienverbandes in Frankfurt. Und 

Sfp^r s^ßte, das ist in der Lage, schon konkrete Vorstellung von dem zu 
veirnitteln, was dieses Ministerium sich zur 
Aufgabe gemacht hat. Vorwegzuschicken wäre 
allerdings, daß die Meinung des Familien- 

genannt wird — noch nidjt bedeutet, daß sie Gesetz, also verbind- 
liches Recht wird. Dazu ist noch immer der 
Bundestag da. Aber Gesetzesvorlagen kann 
und wird das Ministerium für Familienfragen 
einreichen — Minister Dr. Würmeling hat dies 
am Samstag m Frankfurt ausdrücklich betont. 

Gegenstand seiner recht heftigen Angriffe 
auf den jetzigen Zustand im deutschen Fami- 
lienrecht war die derzeitige Art und Weise, 
beenfLft® "^«"^sche Justiz Ehescheidungen begründet und ausspricht. Die Richter, so 

M«!?- ul"' keine Rücksicht auf die Möglichkeit, die bestehenden Ehescheidungs- 
paragraphen „familiengerechter" auszulegen. 
Der Minister nannte Beispiele aus Scheiduncs- 
urteilen der letzten Zeit, die, wie er betonte, 
nicht dazu angetan seien, den Bestand und 
die Aufgaben der deutschen Familie zu 
sichern. Vor allem kritisierte er den Umstand, 
daß die Justizverwaltung dazu übergegangen 
f.®'- ^.ebrecherischen Konkubinaten nachträg- lich die Heiratserlaubnis zu erteilen. Zu den 
folgen der in den Jahren von 1946 bis 1952 
ausgesprochenen über 480 000 Ehescheidungen 
® ® ' daß 38 Prozent der sogenannten gefährdeten Kinder aus geschiedenen Ehen 
stammen. Er sehe die Aufgabe seines Mini- 
steriums darin, erklärte Minister Würmeling 
alle diese Umstände zu erforschen und aus-^ 
zuwerten, um dem Bundestag entsprechende 
Vorschlage unterbreiten zu können. Schon in 
absehbarer Zeit werde dem Bundestag ein 
neues Ehegestz vorgelegt werden, durch das 
das alliierte Gesetz von 1946 abgelöst werden 
soll. Es soll auf dem Grundsatz der Gleich- 
berechtigung fußen, das letzte Entscheidungs- 
recht jedoch dem Manne zusprechen. 

Scheidungen von Ehen in bürgerlichem 
Sinne müßten selbstverständlich möglich sein, 
doch dürfe eine solche nur aus zwingend- 
^en Gründen zugelassen werden, betonte 
Dr. Würmeling. 

Die Uebersicht 

Itunie 

Masern-Epidemie. In Bad Kreuznach cinH 
mehrere hundert Kinder an Masern erkrankt 
Die meisten Schulen sind geschlossen Die 
Epidemie verläuft ziemlich gutartig. 

Zweimal Zwillinge. In Stockstadt a Rh 
kamen an einem Tag in zwei Familien Zwil- 
linge auf die Welt. In dem einen Fall gab es 
zwei Mädchen und in dem andern Fall zum 
Ausgleich zwei Knaben. 

Das rentierte sich. In Mannheim nahm die 
Polizei einen Einbrecher fest, dem nicht 
weniger als 23 Diebstähle an Kleidern, 
Schmuck und Bargeld im Werte von mehre- 
ren tausend Mark nachgewiesen werden 
konnten. Sämtliche Diebstähle waren, wie er 
selbst bei se:ner Vernehmung hervorhob, von 
Ihm am Tage ausgeübt worden. 

Schwerer Kirchenraub in Groß-Krotzen- 
burg In der Nacht zum Sonntag suchten Ein- 
brecher die katholische Pfarrkirche von Groß- 
Krotzenburg (Landkreis Hanau) heim. Sie 

schlugen ein Kirchenfenster ein und brachen 

vom Altar den Tabernakel ab. Daraus ent- 
wendeten sie verschiedene silberne Gefäße 
von erheblichem Sachwert. Als Täter soll ein 
etwa 30 bis 35 Jahre alter, 1,70 bis 1,73 m 
groiäer Mann in Frage kommen, der mit 
dunk^r Hose, dunklem Mantel und schwar- 
zem Hut bekleidet war. 

35 Passagieren abgestürzt. Mit 35 Fluggästen an Bord stürzte 
am Sonntagniittag ein Düsen-Passagierflug- 

Luftverkehrsgesellschaft 
w P. südlich Puntu Calamita Mittelmeer. Wahrscheinlich sind alle Personen dabei ums Leben gekommen. 

der Brüderlichkeit". Bundespräsi- dent Theodor Heuß hat sich bereitcrklärt die 
Schirmherrschaft über die „Woche der Brü- 
derlichkeit" zu übernehmen, die vom 14. bis 
25.^ März stattfindet Mnd der Verständigung 
zwischen Christen und Juden dienen soll. 

Fernjfas für Hessen gedrosselt. Wegen nicht 
ausreichender Kokereikapazität sind die Fern- 
gas! lefei-ungen für eine Reihe bedeutender 
hessischer Industriebetriebe kurzfristig um 
W Prozent gekürzt worden. Besonders betrof- 
^n sind die Opel-Werke in Rüsselsheim, die 
t arbwerke Höchst und Buderus Wetzlar Der 
hessische Arbeits- und Wirtschaftsminister 
Heinnch Fischer hat in einem Schreiben an 

um sofortige Abhilfe gebeten. 
. "l""« Deutschland auf schwachen i-ußen. Die Nordatlantikorganisation ruhe auf 

einem schwachen Fundament, da keine Vor- 
sorge für eine deutsche Beteiligung getroffen 
worden sei erklärte USA-Außenminister 
Dulles vor dem Außenpolitischen Ausschuß 
des amerikanischen Senats. Dulles behandelte 
h!® hätten, falls die EVG scheitern sollte. 

Euler wieder Vorsitzender der FDP in 
Hessen. Der bisherige Vorsitzende der hessi- 
schen FDP, August Martin Euler ist auf dem 
Parteitag der hessischen FDP in Frankfurt 
mit 212 von 224 abgegebenen Stimmen wie- 
dergewahlt worden. Er war als einziger Kan- 
didat für diesen Posten aufgestellt. Ebenfalls 
wiedergewählt wurde der zweite Vorsitzende, 
Dr. Oswald Kohut, Langen. 

Bundesbahn. Im Jahre 195ä ist 
nach Mitteilung der Bundesbahn kein Reisen- 
der durch Verschulden der Deutschen Bun- 
desbahn bei Zugunfällen oder sonstigen 
Bahnbetriebsunfällen ums Leben gekommen 
Man muß bis in das Jahr 1933 zurückgehen 
um auf ein Jahr mit gleich günstigem Ergeb- 
nis zu stoßen. Die Bemühungen der Bundes- 
bahn, ihre Fahrgäste mit größtmöglicher 
bicherheit zu befördern, waren also im Jahre 
19^3 trotz Zunahme der Leistungen im 
Reisezug verkehr — von Erfolg gekrönt! 

Umwandlung in Eigentumswohnungen? Im 
Bundeswohnungsbauministerium bestehen Plane, Wohnungsinhabem beim sozialen 
Wohnungsbau allmählich den Eigentums- 
erwerb an der Mietwohnung zu ermöglichen. 
Die ubergroßen Wohnungenbaugesellschaften 
die zum Teil bis zu 60 000 Mietwohnungen 
verwalten, sollen dazu veranlaßt werden, 
ihren bisherigen Mietern das Wohnungseigen- 
tum anzubieten. 

Vietnams Staatschef will mit Sowjetunion 
verhandeln. Unmittelbare Verhandlungen mit 
den Sowjets zur Beilegung des indochinesi- 
schen Krieges forderte am Sonntag der viet- 
^mesische Staatschef Bao Dais. Er meinte 
frankreich werde seine Außenpolitik eben- 
falls umstellen. Bei den nationalistischen 
Vietnamesen hat der Vorschlag Bao Dais 
einen Schock ausgelöst. 

Verschärfte Krise in Korea. Trotz des von 
beiden kriegführenden Seiten in Korea ge- 
äußert^ Wunsches, die Friedensverhandlun- 
gen m Panmunjon weiterzuführen, bahnt sich 
eine neue Krise an. Der rot-chinesische Mi- 
nisterpräsident und Außenminister Tschou 
tn-lai forderte unter anderem eine Korea- 
Debatte in der Vollversammlung der Verein- 
ten Nationen. Gleichzeitig verlangten die 
Kommunisten bei den Verhandlungen in 
Panmunjon die Wiederaufnahme der Befra- 
gungen von Kriegsgefangenen über ihre 
Heimkehrwilligkeit. Die UNO-Unterhändler 
hatten dies abgelehnt und gefördert, daß die 
Gefangenen vom 23. Januar an entlassen 
Warden. Da die 22 000 nichtkommunistischen 
Gefangenen in der neutralen Zone einen 
Massenausbruch zu diesem Zeitpunkt planen, 
dem sich die indischen Bewachungstruppen 
wahrscheinlich nicht widersetzen werden be- 
furchtet man ein gewaltsames Eingreifen der 
Kommunisten und damit eine bedrohliche 
Zuspitzung der Lage. 

Tanker „Leros" geborgen. Acht Schlepper 
haben am Samstag nach fünftägigem Kampf 
gegen die See den gestrandeten griechischen 
Tanker „Leros" in letzter Minute vor seinem 
Untergang in die Elbernündung gezogen imd 
nach Cuxhafen gebracht. Die Bergung hat 
den Badestrand von Cuxhafen davor bewahrt, 
auf Jahre hinaus durch das bei einem Ken- 
tern des Schiffes ausfließende öl unbenutz- 
bar gemacht zu werden. 

Gegen Israel. In einem Presseinterview 
forderte der neue König von Saudi-Arab'en, 
Saud, in scharfer Form die Vernichtung 
Israels, das er als ein Krebsgeschwür für die 
arabische Welt bezeichnete. 

Neuer Atom-Gigant in L'SA. Mit einem 
Kostenaufwand von etwa 20 Millionen Dollar 
wollen die USA ein neues, gigantisches Gerät 
zur Atomzortrünimerung bauen, verlautet aus 
Kreisen der amerikanischen Atomenergie- 
Kommission. Das neue Gerät, mit dem die 
innersten Geheimnisse des Atombaues er- 
forscht werden sollen, wird fast zehnmal so 
groß und stark sein wie irgendeine der gegen- 
wärtig benutzten Apparaturen. 
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Seite a 
LANGBNBB CBITDNQ 

Dienstag, den 12. Januar 1954 

Viel Schnee und leider auch Schneematsch 

Langen, den !2. Januar 1954 

Wenn die Tage wieder länger werden 
Von Mitte Januar ab schon macht sich sehr 

aeutl^h das Langerwerden der Tage behierk- 
.'•■11 ® kaum darauf geachtet, so fallt es allmählich jedem auf, daß man nun 

von Tag zu Tag ein wenig später das Licht 
einzuschalten braucht. — Wir wissen: Nun 
geht es aufwärts. Langsam aber sicher. Jeder 
Tag schenkt ein kleines Weilchen mehr Tages- 
licht, am Morgen wie am Abend, und wie 
lange wird es dauern, da zieht der Frühling 
ms Land. Freuen wir uns schon jetzt darauf 
denn die Vorireude ist ja bekanntlich die 
schönste Freude, die es gibt. Und dann 
wird sich alles, alles wenden. Eines erleben 
wir in jedem Jahr aufs neue: Wir werden mit 
der Zeit wintermüde. Nach der so plötzlich 
wieder geschwundenen Schneelandschaft 
Konnte, finden wir, die graue, trübe Welt 
nun wieder einmal durch Blühen und Son- 
nenschein abgelöst worden. Und das Schöne 
ist, daß wir genau wissen: diese Hoffnung 
"ü -1, Sehnsucht wird sich bald wieder erfüllen. In wenigen Wochen werden wir 
schon die Wahrheit des Dichterwortes 
erleben: 

Doch warte nur ein Weilchen: 
Der Frühling kommt, die Sonne lacht. 
Es steht die Welt voll Veilchen , , , 

-«■ 
»,1 ^'i' gratulieren. Heute begeht Herr Joh. ^brecht. Dieburger Straße 28, seinen 80. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren und wünschen alles ' 
Gute! Am 14. Jan. feiert Herr Karl-Wilhelm i 
^hnng, Heinrichstraße 16, seinen 82. Ge- ! 
burtstag. Auch ihm die besten Wünsche und 
einen rüstigen Lebensabend! | 

Hügelgräber unserer Heimat. Am morgt- I 
gen Mittwoch, nachmittags 15 Ulir, hält die 
Heimatkundliche Arbeitsgemeinschaft der Ge- 
werkschaft Erziehung und Wissenschaft in 
der Ludwig-Erk-Schule eine Tagung ab. Der 
Kreispfleger fiir die Bodenaltertümer, Karl 
Nahrgang, spricht dabei über das Thema- 
rs Ergebnis der Grabhügelaufnahmen im 
Kreis Offenbach", Alle Erzieher und alle die, 
die sich für die Vorgeschichte unserer Heimat 
interessieren, sind hierzu eingeladen, ebenso 
wie die Schülerinnen und Schüler des Real- 
gymnasiums, die im vergangenen Sommer an 
der Öffnung einiger Hügelgräber teilgenom- 
men haben. 

Im Verdacht des Betruges. / Wer wurde 
geschädigt? Anfang November v. Js. trat in 
Langen ein Mann aus Frankfurt-Schwanheim ^ 
auf und nahm Wäschebestellungen entgegen. 
Von dem entstandenen Rechnungsbetrag ließ 
er sich eine Anzahlung in Höhe von etwa 
10 M in bar geben. Da bis zum heutigen Tage 
trotz Erinnerung noch keine Lieferung der 
bestellten Waren erfolgt ist, nimmt die Poli- 
zei an, daß es sich um einen Betrüger han- 
delt..Da vermutlich in Langen noch mehrere 
Familien auf diese Weise geschädigt wurden, 
bittet die Polizei um entsprechende Mittei- 
lungen. 

* Raubversuch auf offener Straße In den 
frfihen Abendstunden. Ein in Langen bisher 
noch nicht erlebter Raubversuch auf offener 
Straße ereignete sich am Sonntagabend gegen 
20.30 Uhr in der Darmstädter Straße. In der 
Nähe des Stadtausgangs traf die alarmierte 
Polizei zwei Personenautos an, von denen das 
vordere einem amerikanischen Soldaten und 
das letzte einem Deutschen gehörte. Am 
Steuer des deutschen Wagens, der einem Ehe- 
paar aus Darmstadt gehörte, saß jedoch ein 
zweiter amerikanischer Sodat, der mit dem 
Wagen losfahren wollte. Wie das Ehepaar an- 
gab, war es von dem Soldaten unter Vor- 
halten einer Schußwaffe zum Aussteigen aus 
dem Wagen gezwungen worden. Die Polizei- 
beamten veranlaßten daraufhin den Soldaten 
zum Verlassen des Fahrzeuges. In diesem 
Augenblick machte dieser den Versuch, mit 
dem Polizeidienstauto zu fliehen, woran er 
jedoch unter Vorhalten der Schußwaffe von 
einem Polizeiwachtmeister gehindert werden 
konnte. Nach einem weiteren Fluchtversuch 
konnte er unter Mithilfe eines zur Verstär- 
kung herbeigekommenen weiteren Polizei- 
beamten zur Wache gebracht werden, wo er 
mit dem anderen Soldaten und seiner deut- 
schen Begleiterin von der inzwischen alar- 
mierten amerikanischen MP festgenommen 
und nach dem Rhein-Main-Blughafen abge- 
holt wurde. 

* Zauberei im UT. Mit dem Film „Der 
Kurier des Kaisers" ist die Sonderschau 
des Magiers Ingo Hartelli im UT-Film- 
theater bis Donnerstag verlängert worden. 
30 Minuten lang unterhält und begeistert die- 
ser begabte Zauberer zwischen Vorprogramm 
und Hauptfilm das Publikum. Er gibt dabei 
Proben seiner Kunst ab, die auf jeden Unein- • 
geweihten faszinierend wirken. Wenn er auch ! 
von sich selbst sagt, es habe mit Hexerei nichts 
zu tun, so kann man doch schwer glauben, 
daß es mit natürlichen Dingen zugehen soll, 
wenn er zum Beispiel innerhalb von Sekun- 
den eine eben durchschnittene Krawatte wie- 
der „heilt". Man muß es selbst gesehen haben, 
um beurteilen zu können, ob man sich noch 
auf seine Augen verlassen kann! 

* „Bergvagabunden in Fels und Eis". So 
lautet diesmal das Thema mit dem am Sonn- 
tag, dem 17. Januar um 17 Uhr irr. kleinen 
Saal des „Lindenfels" Jean Spindler in l.SO 
ausgesuchten Farblichtbildern zu den Natur- 
freunden spricht. Der Vortrag vermittelt 
einen Eindruck von Landschaft, Menschen 
und seltenen Tieren im größten Naturschutz- 
gebiet Europas am Grand Paradiso. Er zeigt 
uns die Perle Oberitaliens, den Corner See 
und schildert Bergfahrten im Eis der West- 
alpen und in Tiroler Felswänden. Im Anzei- 
genteil wird ebenfalls auf die Veranstaltung 
hingewiesen. I 

Außergewöhnlich ergiebige Schneefälle ver- 
wandelten über das Wochenende die Land- 
schaft in ein Bild, wie wir es durch die mil- 
den Winter der letzten Jahre kaum noch ge- 
wohnt sind. Den schneesturmartigen Nieder- 
schlägen am Samstag folgten in der Nacht 
zum Sonntag weitere Schneefälle, u. mancher 
wird sich gewundert haben, ob der Schnee- 
massen, die vor seinem Haus lagen. So war 
man schon beizeiten dabei, den Schnee von 
den Bürgersteigen zu schaufeln, damit die 
Passanten wenigstens halbwegs Platz zum 
Gehen hatten. Zu beiden Seiten der Fahrbahn 
türmte sich der angcschaufelte Schnee zu 
einem langen Wall auf, und es mußten sogar 
in gewissen Abständen Durchbrüche ge- 
macht werden, damit die Straße überquert 
werden konnte. 

Dieser hohe Schnee ließ natürlich die Win- 
tersportler und vor allem die Jugend zu ihrem 
Recht kommen. So konnte man zahlreiche 
Skiläufer in die nahen Berge des Taunus oder 
Vogelsberg reisen sehen, während die Jünge- 
ren mit ihren Schlitten in die nähere Um- 
gebung zogen. Hochbetrieb herrschte beson- 
ders auf dem Steinberg, wo die Langener 
Jugend dem Rodeln huldigte. Auch Pferde- 
schlitten kamen seit Jahren wieder zum Ein- 
satz, und nicht selten war im Stadtgebiet 
statt der üblichen Autohupen das traute 
Schellen eines Schlittengespanns zu vemeh- I 
men, das die sonnigen Mittagsstunden des i 

Sonntags zur . „olsamen Ausfahrt nutzte. 
In Scharen genossen auch die Spaziergän- 

f®Natur und die glasklare ' Luft. Die Temperaturen stiegen am Sonntag- 
nachmittag sogar etwas über Null und mach- , 
ten daher das Verweilen im Freien besonders 
angenehm, zumal der Schnee fest blieb. Einen 
besonderen Zuspruch fand um diese Zeit auch 

^er viele Langener 
Fußballfans m Richtung Egelsbach und wie- 
der zurück marschieren sah. Allerdings waren 
es jene, die nicht mehr rechtzeitig erfahren 
hatten, daß das Fußball - Derby Langen 
gegen Egelsbach wegen des hohen Schnees 
bereits am Samstag abgesetzt worden war 
So gingen sie zwar enttäuscht nach Hause, 
konnten es jedoch als einen Gewinn ver- i 
buchen, auf diese Weise in die gut; Winter- 
luft hinausgekommen zu sein. | 

Leider fing es in der Nacht zum Montag , 
an zu tauen und am Morgen bot sich das so 
gefürchtete Bild des Schneematsches. Fahr- 
zeuge und Radfahrer hatten ihre liebe Not 
vorwärts zu kommen und auch die Fußgänger 
waren nicht zu beneiden. Da gibt es in der 
Regel nasse Füße und Erkältungskrankheiten 
aufgeweichte Straßen und Plätze und so man- 
ches mehr, was zu den unangenehmen Be- 
gleiterscheinungen des Winters gehört. 

Es hätte ja auch wirklich noch eine Weile 
bei winterlichen Temperaturen und Schnee 
bleiben können! 

Gott Jokus bei den Langener Karnevalisten 
Als am vergangenen Samstag im Hotel 

Dutsch ein Kappenabend der LKG gestartet 
wurde, hatten sich außer den Mitgliedern der 
LKG auch zahlreichf Gäste eingefunden. So 
konnte Präsident Geißels u. a. ihre Lieblich- 
keit Prinzessin Lilo I. des Frankfurter Karne- 
valvereins 1911 sowie den Kommandeur der 
neugegründeten „Maa-Gard" des FKV 1911 
Willi Bender und 6 Offiziere dieser Garde 
begrüßen. 

Der Abend sollte ein „Prcbier-Abend" sein, 
d. h. man wollte neue Büttenredner erproben 
und auf die Verwendungsmöglichkeit bei grö- 
ßeren Veranstaltungen prüfen. Erstmalig 
konnte man die neuen Lieder der LKG hören, 
die am nächsten Wochenende in derNarrhallä 
gesungen werden. Nach einleitenden Worten 
und nach einem Kurz-Protokoll des Protokol- 
lers K. Werner stiegen die, meist jüngeren 
Redner in die Bütt und lief3en ihre humor- 
vollen Werke auf die Gäste los. Man hörte 
recht nette Vorträge, die auch entsprechend 
gewürdigt bzw. gewertet wurden. Eine Punkt- 
wertung wurde von den Gästen vorgenom- 
men, die zur Feststellung der 3 besten Red- 
ner des Abends führte. Die Karnevalisten 
Paul Müller, Hans Hoffart und der junge ' 
Günter Kiefer wurden als Sieger ermittelt 
und werden am 16. 1. bei der Prunksitzung 
ru hören sein. 

Als Gast konnte man auch den Komman- 
deur der „Maa-Gard" in der Bütt erleben 
Man darf wirklich sagen, daß es ein Erlebnis 
war. denn der ausgezeichnete Vortrag war 
für den Kenner ein Hochgenuß. Bender, ein 
Kamevalist von Format und Rang, streifte 

das Alltagsgeschehen so geistvoll und amü- 
sant, wie man dies nicht allzu oft antrifft. 
Lebhaften Beifall spendete man dem Kom- 
mandeur der „Maa-Gard", den man hoffent- 
lich recht bald in Langen wiedersieht. | 

Wieder einmal konnte die LKG eine neue, ' 
herzlichr^ Freundschaft mit Frankfurt an- ' 
knüpfen und es bleibt zu hoffen, daß jene 
Verbindung noch weiter ausgebaut werden 
kann, Präsident Geißels dankte in bekannt- ■ 
flüssigem Stil den Karnevalisten aus Frank- ; 
fürt a, M, und der reizvollen Prinzessin Lilo L 
für ihr Erscheinen und die zugesagte Unter- i 
Stützung. ' 

Man blieb noch lange nach Ende des offi- 
ziellen Teiles zusammen. Die fröhliche Aus- 
gelassenheit der LKG-Mitglieder läßt sich 
sehr einfach damit erklären, daß man vor 
Beginn der verantwortungsvollen Veranstal- 
tungen der nächsten Zukunft froh war, ein- 
mal im engen Kreis unter sich zu sein. Ist es 
doch so, daß die aktiven Karnevalisten zu- 
meist wenig Zeit zum Freuen und Feiern 
haben. Daher erschien dieser Kappen-Abend 
als „Lastenausgleich" gut geeignet und dar- 
überhinaus als Probe-Abend eine nette Er- 
findung. 

Man darf der kommenden Prunksitzung der ; 
LKG erwartungsvoll entgegensehen und wäre | 
erfreut, an diesem Abend auch den Komman- 1 
deur Bender mit seiner „Maa-Gard" begrüßen I 
zu können. Leider ist diese Garde bereits 
nach Mainz verpflichtet. Aber dennoch ist 
man bei der LKG an Überraschungen ge- 
wöhnt. Ob wir nicht doch noch am 16. 1 
überrascht werden könnten? 

Bundesstraße 3 nördlich vom Kreiskrankenhaus, geriet am' 
Montagmittag gegen 13 Uhr ein aus Richtung 
faffu kommender amerikanischer Lastkraftwagen aus bisher noch ungeklärten 
Gründen ins Schleudern, drehte sich um seine 
eigene Achse und stieß mit voller Wucht gegen 
niv.?*» i^er mit einem Anhänger in 

vermochte ^tzterer durch Ausweichen auf den Rad- 
fahrweg den Zusammenstoß zu vermeiden 
wurde jedoch von dem LKW erfaßt und so 
schwer beschädigt, daß er fahruntüchtig ab- 
geschleppt werden mußte. 

Zusammenstoß in der Kurve. Infolge der 
am vergpgenen Donnerstag herrschenden 
tstraßenglatte stieß in der südlichen Rathaus- 
kurve ein aus Richtung Frankfurt kommen- 
der Personenwagen mit dem vorderen Teil 
des Wagens gegen einen entgegenkommenden 

<äen Zusammenprall 
entstanden an beiden Fahrzeugen Schäden. 

* Radfahrer stieß mit Auto zusammen. Am 
Freitagnachmittag gegen 13 Uhr stieß in der 
Bahnstraße, in der Nähe der Schulen, ein mit 
dem Rade fahrender Postbote aus Langen mit 
einem Personenauto aus Offenbach zusam- 
men. Dabei wurde der Postbote zu Boden ee- 
schleudert. Er eriitt Verietzungen und mußte 
ms hiesige Kreiskrankenhaus überführt 
werden. An beiden Fahrzeugen entstand 
leichter Schaden, 

* Ein Hund verfing sich im Stachcldraht. 
Am Montagvormittag verfing sich in der An- 
«ge in der Bahnstraße ein Hund mit seiner 
Rute im Stacheldraht, Trotz heftiger Anstren- 
gung gelang es dem Tier nicht, wieder frei- 
zukommen, Ein in der Nähe wohnhafter Mann 
mußte den Stacheldraht mit einer Zanoo ent- 
zweischneiden, damit das Tier aus seiner un- 
bequemen Lage erlöst wurde, 

I AuaderWoltd«« Fiim» [ 

Gehelmakte Wien (UT). Ein französischer 
Spionagefilm nach dem berüh.mten Roman 
von Maurice Dekobra „Hinrichtung im Mor- 
gengrauen". Liebe und Treue, Diplomatie und 
Geheimagenten auf beiden Seiten der Front 
des Krieges im Jahre 1918. Spannende Sze- 
nen um die Hauptdarsteller, die Uniformen 
und Namen wechseln, ihre Gefährten verlie- 
ren und wiederfinden. Flucht und Tod Ret- 
tung und Hoffnung auf ein Wiedersehen nach 
dem Krieg bestimmen den sensationellen 
Spielablauf, 

Lernt Stenografie! 
Vom Stenographenverein 1897 Langen/Hessen 
wird uns geschrieben: t 

Unsere heutige deutsche Wirtschaft mit ' 
ihren rationalisierten Fabrikationsbetrieben 
und Verwaltungsbüros wäre ohne Kurzschrift 
und Maschinenschreiben nicht mehr denkbar. 

Deshalb sollte es für jeden, der im Kauf- 
männischen tätig ist, eine blondere Pflicht 
sein, diese Fähigkeiten zu erlernen oder zum 
mindesten zu erweitem, um sie zum Besten 
seiner beruflichen Fortbildung ausnutzen zu 
können. 

Bestes Zeugnis für die Leistungsfähigkeit 
der Vereine war der 17. Deutsche Steno- 
graphentag in Mainz, zu dem auch der Lan- 
gener Stenographenverein 1897 seine Spit- 
zenschreiber schickte. Hier zeigten die hes- 
sischen Stenografen und Maschinenschreiber, 
was man durch Fleiß und unermüdliche Ar- 
beit erreichen kann. 

Wir können stolz sein, daß wir hier in Lan- 
gen u^rer Jugend diese unerläßlichen 
Kenntnisse der Kurzschrift und des Maschi- 
nenschreibens auf verhältnismäßig leichte Art 
vermitteln können. Beste und erfahrene Lehr- 
I^äfte stehen in selbstloser Arbeit wöchent- 
lich 3—4 mal zur Verfügung, um in Lehr- 
gängen, Diktatstimden und Prüfungsschreiben 
der kaufmännischen Jugend den richtigen 
Weg zu zeigen, den ein Stenograf, der sich 

im Lebenskampf behaupten wUl, zu gehen 
hat. 

Daß der Stenographenverein Langen auf 
dem richtigen Wege ist, zeigen die Frühjahrs- 
und Herbstwettschreiben, die sehr gut be- 
suchten Lehrgänge und zeigen nicht zuletzt 
die gesellschaftlichen Veranstaltungen, die die ' 
große Stenografenfamilie in Langen zusam- ^ 
menführt. i 

Es muß aber immer wieder betont werden ! 
daß nur intensives, objeküves und zähes Ar- 
^iten zum Ziele führt und daß man mit hal- ' 
Dem Herzen nichts erreichen kann. j 

Wer sich einmal der Kurzschrift verschrie- 
ben hat wird bald feststellen, daß ihn eine 
geheimnisvolle Kraft immer wieder in ihren 1 
Bann schlägt und zu immer höheren Leistun- 
gen anspornt. Damit wachsen, ohne daI3 es ' 
sich der junge Stenograf bewußt wird, die 
Chancen im Leben und im Beruf ein Stück 
vorwärts zu kommen. Als äußerliche Aner- 
kennung für seinen Arbeitswillen, der einer- 
seits wohl auf Freiwilligkeit basiert, -nm an- 
deren aber einen Tropfen bitteren Lebens- i 
ernstes birgt, werden Leistungs- und Ehren- I 
abzeichen verliehen. ! 

Heute beginnen die neuen Lehrgänge für 
Kurzschrift und Maschinenschreiben. Es ist 
somit Gelegenheit gegeben, an diesen fortbil- 
denden Kursen teilzunehmen. 

Müssen Eltern ihre Kinder impfen lassen? 
Einige bekannt gewordene Fälle, bei denen 

Kinder durch unrichtig vorgenommene Imp- 
fungen Schaden erlitten haben, geben der 
obigen Frage aktuelle Bedeutung. — Nach 
dem Impfgesetz aus dem Jahre 1874. welches 
heute noch gültig ist, sind die Eltern oder 
sonstige Erziehungsberechtigte verpflichtet 
ihre Kinder impfen zu lassen. Auch wenn sie 
erklärte Impfgegner sind, werden sie von die- 
ser Verpflichtung nicht frei. Nur wenn das 
betreffi^nde Kind aus gesundheitlichen Grün- I 
den nicht geimpft werden darf, entfällt aus- 
nalimsweise für begrenzte Zeit der Impf- 
zwang, solange nämlich die gesimdheitliche 
Gefahr andauert. Ob ein solcher Ausnahme- 
fall gegeben ist, muß vom zuständigen Amts- 
arzt (Impfarzt) bescheinigt werden. Entsteht 
durch die Impfung ein Schaden, so haftet der 
betreffende Arzt bzw. die Körperschaft, für 
die er tätig geworden ist. Diese Rechtslage 
war bis zum Erlaß des Grundgesetzes zwei- 
felsfrei. Seitdem ist die Frage erhoben wor- I 
den. ob der Impfzwang auch heute noch auf- 
recht erhalten werden kann. Es wurde da- 
gegen eingewendet, daß durch ihn das 
Grundrecht der persönlichen Unversehrtheit 
verletzt wurde. Diese Frage bildet den Inhalt 
eines Gutachtens des Bundesgerichtshofs. Sie 

ist verneint worden. Zur Begründung führt 
der Bundesgerichtshof aus, daß die Aufrecht- , 
erhaltung dieses durch das Impfgesetz be- i 
gründeten Eingriffs notwendig sei. weil von ! 
der Beseitigung der Pockengefahr keine Rede i 
sein könne, solange große Seuchenherde in ' 
anderen Teilen der Welt fortbestehen. Das 
letzte Wort wird hier das Bundesverfassungs- 
gericht sprechen, wahnscheinlich aber für 
den Impfzwang entscheiden. 

• Randalierer in einem LokaL Der Wirt 
einer Gastwirtschaft in Bahnhofsnähe mußte 
ii" «en frühen Morgenstunden des Sonntags die Hilfe der Polizei in Anspruch nehmen, 
weil einige Gaste anfingen zu randalieren 
und sich weigerten, die Zeche zu bezahlen. 
Anscheinend hatte der Anruf schon genügt 
denn als die Polizeibeamten eintrafen, hatten 
aie Missetäter bereits bezahlt und sich ent- 
fernt. 

Beim Eislaufen eingebrochen. Beim Eis- 
laufen auf dem Altrhein bei Ginsheim brach 
ein zwölfjähriger Junge ein und versank in 
den eiskalten Fluten. Im letzten Augenblick 
gelang es einem gleichaltrigen Mädchen, den 
Jungen zu fassen und von der Gefahr des Er- 
trinkens zu retten. 

Sport 
I^r zweite Spielsonntag 1954 ohne FuBball 

Infolge des starken Schneefalls am Wochen- 
ende wurden sämtliche Fußball-Meister- 
^haftsspiele der II. Amateurliga Darmstadt, 
Grorye Nord und Süd, vom Bezirksspielaus- 
schuß abgesetzt. Die Spiele kommen wahr- 
scheinlich an einem der spielfreien Sonntage 
oder aber nach Beendigung der Punktspiele 
als Nachtragspiele zum Austrag. 

TISCHTENNIS 
Bezirksklasse Darmstadt 

TTC Langen — Olympia Lorsch 9 4 
TV Jugenheim — SV Eberstadt 8 8 

TTC Langen u 95:53 13.4 
TV Benshelm II 10 85:59 16-4 
Olympia Lorsch 11 86:72 14:8 
TV Groß-Umstadt 10 76:60 13-7 
SV Eberstadt 11 74:77 uiu 
TTC Heppenheim 10 73:70 9:11 
TSG Auerbach 10 58:77 8:12 
TSW Wolfskehlen 10 67:76 7-18 
TV Jugenheim 11 51:87 sJiv 
TTC Groß-Gerau 10 53:83 3:17 

In der Bezirksklasse Darmstadt fanden am 
vergangenen Sonntag nur zwei Spiele mit 
allerdings bemerkenswerten Ergebnissen 
statt. Während die starken Eberstädter beim 
Abstiegskandidaten Jugenheim einen Punkt 
verloren, blieben die Langener überraschend 
klar über den Tabellendritten siegreich, so 
daß praktisch für die Meisterschaft nur noch 
der TTCL und die Bensheimer Mannschaft 
in Frage kommen. 

Selbst Lorsch ohne Chance . . . 
Die Langener Mannschaft präsentierte sich 

wieder einmal in einer so ausgezeichneten 
Forni, daß das 9:4-Ergebnis trotz der guten 
Leistungen und des letzten Einsatzes dsr 
Gäste aus dem Ried am Ende gerecht er- 
Mhien. Der Sieg der TTCL-Mannschaft. die 
komplett mit Meyer, Jäger, Sehring, Albert, 
Schank und Müller antrat, war von Anfang 
an nie gefährdet, wenn auch die Einheimi- 
schen in den einzelnen Spielen nichts ge- 
schenkt wurde. — Die II. TTCL-Mannschaft 
kam in der Kreisklasse A gegen Nieder- 
Ramstadt kampflos zu zwei wichtigen Punk- 
ten, während die TTCL-Jugend, mit nur vier 
Mann beim Tabellenvierten Blau-Gelb Darm- 
stadt antretend, einen beachtlichen 9:6-Erfolg 
errang. Den Jugendlichen Werner, Helfmann, 
Doll und Roemer gebührt ein Sonderlob für 
ihre hervorragenden Leistungen. 

!Bräcidyenh^m 
A Haa bleibt Haa! Mit diesem Ruf öffnet 

der Kamevalverein 1937 Dreieichenhain die 
Tore der Fröhlichkeit mit einer Pnmksitzung 
am 17. 1. im Krone-Saal. Seine Tollität Prinz 
und Prinzessin Karneval werden sich zum 
erstenmal dem närrischen Volke zeigen. Auch 
auswärtige Redner wollen in die Dreieichen- 
hainer Bütt steigen. Kaiser Karl der Große 
^rde staunen, wenn er am 30. 1. in seine 
festliöh dekorierten Burgkeller steigen könnte 
und die Katakomben-Sitzung des KVD mit- 
erleben dürfte. Neben erstklassigen Geträn- 
ken servieren die Hayner Narren ein kame- 
valistisches Spitzenprogramm. Ein Höhepunkt 
un Hayner Kanie\'al ist am 21. 2. die Sitzung 
zu Ehren des Prinzen Karneval. Diese Sit- 
zung wird am Fastnachtsonntag wiederholt. 
Für unsere Kleinen wird am 28. 2. ein Mas- 
kenball und am 14. 2. eine Sitzung veran- 
staltet. Denn es gibt nur ein Dreieichenhain •- 
M liegt unweit Frankfurt am Main — es ist 
bekannt im ganzen Land — und wird von 
Allen Hayn (Haa) genanr.i. 
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e Wir gratulieren. Am Donnerstag feiert 
Frau Lina Schnell, geb. Klotz, Darmstädter 
Landstraße 11, ihren 84. Geburtstag, Wir 
winschen der Hochbetagten viel Glück und 
für ihren weiteren Lebensabend alles Gute, 

e Aerociub muß Entscheidung in Flugplatz- 
frage erzwingen. In einer Erklärung, die der 
Präsident des Deutschen Aeroclubs, Landes- 
verband Hessen, Dr, Walther Kopp, dieser 
Tage in Darmstadt abgab, heißt es, daß der 
Aerociub nun alsbald auf eine Entscheidung 
in der Flugplatzfrage drängen müsse. Wenn 
es in Egelsbach zu keiner Einigung käme, 
müsse der Aerociub dazu übergehen, das ge- 
samte Vorhaben an einen anderen Ort zu 
verlegen, — Wer die Planungen des gesamten 
Projektes kennt, kann nur tief bedauern, 
wenn es soweit kommen sollte, daß sich der 
Aerociub mit seinem Vorhaben von Egelsbach 
abwendet, 

e Aus der Arbeit der hiesigen Volksschule. 
Im Frühjahr vergangenen Jahres trat die 
Abschlußklasse der Egelsbacher Volksschule 
bereits mit einem Elternabend an die Öffent- 
lichkeit, für den sie wegen der guten gesang- 
lichen und turnerischen Darbietungen, den 
Tänzen und dem gelungenen Laienspiel 
reichen Beifall bei den über 500 Besuchern 
des Abends erntete, — Nun künden blaue 
Plakate von einem Gemeinschaftsabend, den 
die Abschlußklasse zusammen mit dem be- 
kannten und beliebten Mädchen-Madrigal- 
chor aus Dietzenbach in diesem Jahr veran- 
staltet. Die jungen Dietzenbacher Sangerin- 
nen unter der Leitung von Lehrer Otto Mau 
sind weit über die Grenzen ihres Heimat- 
ortes hinaus durch ihre guten Leistungen be- 
kannt. Sie wollen eine Reihe teils recht 
schwieriger Kompositionen und am Schluß 
ein Singspiel bringen. Die Egelsbacher Jugend 
zeigt Leistungsturnen, dazu rhythmische 
Gymnastik und Tänze. Im ganzen gesehen 
also eine Vortragsfolge, die sich sehen lassen 
kann. Wir wünschen der Abschlußklasse 
einen guten Besuch für diese am Samstag, 
dem 30, Januar 1954 um 20,30 Uhr im großen 
Saal des Eigenheim-Saalbaues stattfindende 
Veranstaltung. Am kommenden Samstag soll 
das ganze Programm in Dietzenbach wieder- 
holt werden. Eltern und Freunde der Egels- 
bacher Jugend können mitfahren, wenn sie 
sich bis zum Mittwoch bei den Schülerinnen 
Und Schülern der Abschlußklasse melden. 

e Ein schüner Erfolg war die Ausstellung 
des Reisetaubenzüchtervereins „Wiederkehr" 
£gelsbach, die am Samstag und Sonntag im 
Saal des Gasthauses Philipp Henßel statt- i 
fand. Der Besuch war angesichts des schlech- ; 
ten Wetters als gut zu bezeichnen. Bereits am i 
Samstagvormittag fand die Prämiierung der 
Tauben statt. Sie wurde von Preisrichter 
Alfred Dömer, Neu-Isenburg, vorgenommen 
und fand den Beifall aller Aussteller. 30 
Preise wurden vergeben. Das beste Gesamt- 
ergebnis hielt mit weitem Vorsprung vor allen 
anderen Preisträgern der 1. Vorsitzende des 
Vereins, Ludwig Trautmann, der mit seinen 
Tieren allein 15 und damit die Hälfte aller 
Preise erringen konnte. Er erhielt folgende 
Preise: Alte Vögel: den Ehrenpreis, sowie den 
1., 2., 3. und 4. Preis; Alte Weibchen: Ehren- 
preis, 1., 2. und 3. Preis; Jährige Weibchen: 
1. Preis; Junge Vögel: 1. und 3. Preis; Junge 
Weibchen: Ehrenpreis, 1. und 2. Preis. Zwei- 
ter in der Gesamtwertung wurde Robert 
Schneider. Er erhielt: Jährige Vögel: 1. und 
3. Preis; Alte Weibchen: 4. Preis; Junge Vö- 
gel: 4. Preis; Junge Weibchen: 4. Preis. Drit- 
ter war Bruno Mix mit; Jährige Vögel: 
Ehrenpreis; Junge Weibchen: 4. Preis. Dann 
kam Walter Henßel. Er errang: Junge Vögel: 
2., 5. und 7. Preis. An fünfter Stelle kam 
Peter Lunova mit folgenden Preisen: Jährige 
Vögel: 2. Preis; Junge Vögel: 9. Preis. Ihm 
folgte der jugendliche Züchter Helmut Keim, 

der für ein iunges Weibchen den 3. Preis 
bekam. Im ganzen gesehen war das Tier- 
material, mit dem die Ausstellung beschickt 
war, hervorragend. — Außer der eigentlichen 
Schau war aber auch noch für die Unter- 
haltung der Besucher recht gut gesorgt. Das 
Erbsenraten gewann Wilhelm Kaiser, Ostend- 
straße 32. Die von ihm geratene Zahl lag nur 
um eine unter dem tatsächlichen Inhalt. Er 
bekam zum Dank für sein gutes Schätzver- 
mögen eine schöne Torte. Acht Preise wurden 
bei dem schon zur Tradition gewordenen 
Preisschießen herausgeschossen, Schützen- 
könig Willi Christ, Ernst-Ludwig-Straße 61; 
er schoß mit drei Schuß 35 Ringe, Als Lohn 
für seine Leistung trug er eine große Flasche 
Mokka mit Nuß nach Hause, Eine riesige 
Buttercrem-Torte und einen Schlafanzug 
schoß sich Heinrich Spengler, Niddastraße 80, 
heraus. Die Tombola, die gut mit Gewinnen 
gemischt war, wurde restlos ausverkauft. 
Durchweg schöne Preise winkten den glück- 
lichen Gewinnern. — Der RTV „Wiederkehr" 
dankt allen Besuchern und Spendern von 
Preisen und Tombolagegenständen. 

e Generalversammlung des Motorsport- 
Ringes I e. V., Hessen. Unter starker Anteil- 
nahme sämtlicher Vertreter der angeschlosse- 
nen Motor.sport-Clubs hielt der Motorsport- 
Ring I, Hessen, im Cafe Thomas in Nieder- 
rodenbach bei Hanau seine diesjährige Ge- 1 
neralversammlung ab. Bei der Neuwahl des 
Vorstandes wurde der seitherige 1. Vors. und 
der gesamte Vorstand einstimmig wiederge- | 
wählt. Als beratende Vorstandsmitglieder ' 
wurden wegen ihrer Verdienste um den Mo- ! 
torsport die Sportfreunde Otto Funk, Sport- ! 
Club Egelsbach, Ernst Fritz, Bischofsheim, ' 
und Walter Noll, Büdingen, in den Vorstand 
berufen. Sportfreund Otto Funk ist 1. Vor- 
sitzender des bekannten Motorsport-Clubs 
Egelsbach und auch dessen Gründer. Unter 
seiner Leitung entwickelte sich der Club zu 
seiner heutigen Größe. Der Club Egelsbach 
trat dem im Jahre 1951 gegründeten Motor- 
sport-Ring I, Hessen, bei, welcher in seiner 
jetzigen Generalversammlung die Verdienste 
Funks würdigte und diese wertvolle Kraft in 
den Vorstand des gesamten Ringes berief. 
Gleichzeitig wurde Sportkamerad Funk die 
Leitung des dortigen Bezirks übertragen. ^ 

Wer sah den Dackel ? 
e Am Donnerstag, den 7. 1. 54, wurde der 

Familie Mokry ein kleiner junger Dackel- , 
bastard vom Tierschutzverein Langen als 
Findling übergeben. Bei Nachfragen nach dem 
Wohlergehen des Hundes am nächsten 
Tag wurde mitgeteilt, daß der Hund in 
Richtung Langen entlaufen sei. Die Finder 
des Hundes werden dringend gebeten, ihn 
nicht wieder bei Mokry, sondern dem Tier- 
schutzverein Langen zurückzubringen. 

£rzbau fcn 
ez Goldene Hochzelt. Am vergangenen Sonn- 

tag konnten Herr Ludwig Berner und seine 
Ehefrau Anna, geb. Lötz, Bahnstraße, das 
Fest der goldenen Hochzeit begehen. Beide 
Jubüare erfreuen sich recht guter Gesundheit, 
beide sind in Erzhausen geboren und 73 bzw. 
74 Jahre alt. Mit regem Interesse verfolgen 
sie das Weltgeschehen und alles was sich in 
ihrem Heimatdorf ereignet. Ein Sohn und 
3 Enkel konnten mit den Eltern bzw. Groß- 
eltern dies seltene Fest begehen. Pfarrer 
Göbel segnete das Paar in ihrem Hause ein. 
Herr Berner war lange Jahre bei der Bundes- 
bahn, zuletzt als Oberbahnwärter, tätig, wäh- 
rend Frau Berner Mitbegründerin des ev. 
Kirchenchors ist, gehört ihr Mann schon 
lange dem Gesangverein „Sängerbund-Sän- 
gerlust" an. Zahlreiche Glückwünsche von 
Behörden und Freunden wurden dem Jubel- 
paar zuteil. Der Gesangverein „Sängerbund- 
Sängerlust", der „Ev. Kirchenchor" und der 
„Posaunenchor" brachten ihnen ihre Ständ- 
chen. Auch wir entbieten unsere besten 
Wünsche für einen Lebensabend in Gesund- 
heit und Zufriedenheit!   

ez 85. Geburtstag. Am Mittwoch, dem 
13. Januar, kann Frau Marie Bormet, Lud- 
wigstraße 14, in körperlicher und geistiger 
Frische ihren 85. Geburtstag begehen. Wir 
entbieten der rüstigen Altersjubilarin unsere 
herzlichsten Glückwünsche! 

ez Sitzung des Gemeinderats. Am Donners- 
tag, dem 14. Januar. 20 Uhr. findet im Saal 
des Rathauses eine öffentliche Sitzung der 
Gemeindevertreter mit folgender Tagesord- 
nung statt: 1. Mitteilungen des Bürger- 
meisters, 2. Genehmigung des Waldwirt- 
schaftsplans 1953 54. 3. Wahl eines Schieds- 
mannes, und seines Stellvertreters. 4. Geneh- 
migung sines Baugesuches. 5. Erweiterung 
der Wasserleitung in der Arheilgerstraße. 
6. Antrag von Frau Anna Lindenlaub betr. 
Pachterlaß (Bericht der Landwirtschaftskom- 
mission). 7. Übernahme einer Bürgschaft. 
8. Überlassung von 20% der Ortsgerichtsge- 
bühren, auf die die Gemeinde Anspruch hat, 
zu Gunsten der Ortsgerichtsmitglieder. 9. Be- 
schluß über den Wegfall von zwei Durch- 
gangswegen in der Friedr.-Ebert-Str. 10. An 
trag des ev. Pfarramtes wegen Zahlung des 
Wassergeldes in der Kinderschule nach dem 
tatsächlichen Verbrauch. 11. Antrag von Wal- 
ter Heinz betr. Errichtung einer Hühnerfarm. 
12. öffentlich-rechtliche Vereinbarung mit 
dem Landhaus, betr. Gesetz vom 26. 9. sk 
Übernahme von 509f der allgemeinen Wohl- 
fahrtskosten. 13. Antrag des Roten Kreuzes, 
Ortsgruppe Erzhausen auf Erlaß der Ver- 
Vergnügungssteuer vom 29. 11. 53. 14. Rund- 
schreiben des Landratsamtes Darmstadt 
(Spendeaktion für Hoxhohl). 15. Mitteilungen. 

ez 5. Theaterfahrt. Im Rahmen der Miete R 
des Landestheaters Darmstadt fährt unsere 
Theatergruppe am kommenden Freitag, den 
15. Januar zu Verdis „La Traviata". Die Ab- 
fahrt erfolgt wieder um 19.15 Uhr ab „Lud- 
wigshalle". 

ez Eine Handvoll Reis. Dieses in Venedig 
preisgekrönte Filmwerk führt mitten in den 
Dschungel hinein mit seinen Gefahren. Na- 
turkatastrophen und der gewaltigen, im 
Dienst der Menschen stehenden Arbeitskraft 
der Elefanten. In einer heiter-besinnlichen 
Geschichte mit Originalaufnahmen siamesi- 
schen Volkstums erlebt man in dem Film ein 
Zeugnis echter Ehegemeinschaft. Der Film, 
der vom Volksbildungswerk in Verbindung 
mit der evangelischen Kirchengemeinde ge- 
zeigt wird, ist heute Dienstag, 20 Uhr, für 
Erwachsene und um 16 Uhr für Jugendliche 
zu sehen. Eintrittspreis: —,70 bzw. —,30 DM. 

ez Wir wollen nicht an Krebs sterben. Als 
vierte Veranstaltung des Volksbildungswerks 
steht diesmal eine wohl alle interessierende 
Frage auf dem Programm. Prof. Dr. Vöge, 
Leiter der städt. Frauenklinik Darmstadt, 
spricht am morgigen Mittwoch um 20 Uhr im 
„Erzhäuser Hof" zu diesem gerade für die 
Frauen wichtigen Thema, das durch Lichtbil- 
der veranschaulicht wird. 

j0ffcnt1?al 
o Wir gratulieren Frau Christiane Seibert, 

Messeler Straße 2, zu ihrem 78. Geburtstage, 
den sie am 14. Januar begeht und Herrn Joh. 
Heinrich Haller, Langener Straße 3, der am 
gleichen Tage sein 74. Lel)ensjahr vollendet. 
Einen gesunden und gesegneten Lebensabend 
den beiden lieben Geburtstagskindern. 

o Betrieb eingestellt. Nachdem Herr Georg 
Jost, Langener Straße, schon vor einigen Jah- 
ren seinen Saal für gewerbliche Zwecke ver- 
mietete, hat er nunmehr den gesamten Be- 
trieb seiner Gastwirtschaft eingestellt. Damit 
schließt die schon seit hundert Jahren be- 
stehende u. bestens bekannte, an der Durch- 
gangsstraße liegende Wirtschaft ihre Pforten. 
Die erst im Vorjahr modern eingerichtete 
Metzgerei betreibt jedoch Herr Jost weiter. 

o Spatzenbekämpfung. Während auch in 
Offenthal eifrig die Singvögel gepflegt wer- 
den und jetzt bei dem starken Schneefall be- 
sonders die Kinder den hungrigen Meisen 
Futter in die Häuschen streuen, sieht man im 
ganzen Ort alt und jung eifrig den Spatzen 
nachstellen. Sie befolgen damit den Aufruf 
des Bürgermeisters, schon jetzt im Winter 
den frechen Dieben in Feld und Garten den 
Garaus zu machen. 

(ßö^cnbain 

Ein offenes Geheimnis 
FRAUENGOLD verhalf sdion vi«l«n Frauen zu 
blOhendem Auuehan. Di«s«> wundervolle Didteti- kum für ersdiöpfte Frauen regt den ganzen Orgo> 
nismuskraftvollan, wedct die mOden Lebenigeiiter und hilft,SchwAchezustAnde lelditerzu überwinden. 
Eimadit ouch Sie - selbst an schweren Tagen - froh und glücklidi und verhilft Ihnen zu strahfender 

Laune. FRAUEN601D der HdiNge Lefa«nswecker fOr erschöpfte Frauen. 
Nimm 

— und Du blühst auf I 
. . . und fOr Ihren Mann und Ihr Kind EIDRAN, die Gehirn« und Nervennahrung von erstaunlicher Wirkungskraft. 

WelBtr Herd 
zu verkaufen. 
Egelsbadi, Taunusstr.6 

In 

Geschnittene Ferkel 
sofort zum Aussetzen 
zu verkaufen. 

K. Lötz, Egelsbach 
Tel. 574 

Viele. 'Wämdie 
werden mach er 
iUUt durch eine 

kleine Anzeige In der 
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g Intendant Beckmann als Schirmherr. Die 
in der Gesangsabteilung der Sportgemein- 
schaft (SG) zusammengeschlossenen Gesang- 
vereine begehen in diesem Jahre ein gemein- 
sames Jubiläumsfest. Die ehemalige „Kon- 
kordia" blickt dabei auf 75 Jahre, die „Ger- 
mania" auf 70 Jahre und der „Arbeiter-Ge- 
sangverein Eintracht" auf 50 Jahre zurück. 
Dieses dreifache Jubiläum soll am 30. und 
31. Mai und 1. Juni festlich begangen werden. 
Zu dem damit verbundenen Kritik- und 
Freundschaftssingen ergingen bereits Ein- 
ladungen an die Nachbar- und befreundeten 
Gesangvereine. Freudig wurde in der letzten 
Sitzung der Gesangsabteilung die Nachricht 
begrüßt, daß der Intendant des Hessischen 
Rundfunks Eberhard Beckmann, der ein 
Götzenhainer Ortsbürger ist, für das Fest die 
Schirmherrschaft übernommen hat. 
H Bauspar-Milliarde für den Wohnungsbau 
Wie die GdF Wüstenrot bekannt gibt, hat 

sie in ihrer ersten diesjährigen Baugeldzu- 
teilung den in der Geschichte der deutschen 
Bausparkassen einmaligen Betrag von 96 Mil- 
lionen DM für weitere 7093 Bausparer bereit- 
gestellt. Damit haben die Leistungen dieses 
Instituts für den Wohnungsbau seit der Wäh- 
rungsreform eine halbe Milliarde DM über- 
schritten. 
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23. Fortsetzung 
,Los, Beppo, sdinell, idi will fort, sdinell, 

hinaus auf die Heide'' Nach vorne gebeugt 
saß Lubmilla oben Die letzten Häuser des 
Dorfes flogen an ihr vorüber. .Nur zu, 
Beppo, wir sind noch nidit weit penu wegl 
Man wollte den toten Bauern herein tra- 
gen, idi habe es durchs Fenster gesehn, 
verstehst du denn nicht, Beppo, daß das 
Grausen hinter mir her ist! Los, Beppo, du 
warst dodi auch mit dabei, als wir den al- 
ten Wörql bei der Brücke überholten, du 
bist dodi auch mit schuld. Beppo, hei Oder 
•willst du behaupten, daß ich allein es war?' 

(Schuld, Schuld, Schuld! Was kümmert sie 
mich? Beppo, du hast schon recht, wenn du 
so tust, als wäre das alles egal. Ich will 
leben, gut leben, was kümmern mich dabei 
'ie andern? War es nicht gut, Beppo, daß 
wir den alten Bauern ins Wasser gejagt 
haben? Weiß der Teufe!, er hätte mir 
Scherereien gemacht und es vielleicht nicht 
yeduldfit, daß ich Andreas heirate. Hussahe, 
Beppo, leg los. hinüber über den Graben'' 

Mit einem wilden Satz sprang das Pferd 
über eine breite Rinne. 

So ist's gut, Beppo. jetzt sind wir weit 
genug weg. .letzt kannst du langsamer ma- 
chen. Wir werden es schon schaffen, so, 
wie ich es dem Boß sagte, eine feine Sache, 
Beppo! Du sollst natürlidi nicht vergessen 
sein, und es gut haben im Wörglhof Und 
mindestens ■ jeden zweiten Tag will ich mit 

dir über die Heide reiten, du weißt, Beppo, 
das brauche ich wies tägliche Brot. Los, 
Beppo, jag nochmai ein" Stück, ich will 
nodimal die Heide fliegen sehn! Jetzt ha- 
ben sie den toten Bauern ins Haus getra- 
gen, ich will ihn nidit sehn, Beppo, los, das 
Grausen ist immer noch hinter uns! 

Hussahe, so ist's gut, Beppo! Siehst du, 
wie die Heide fliegt!' 

Still brannten die Totenkerzen in der 
Stube des Wörglhofes. Der tote Bauer lag 
bereits im geschlossenen Sarg. Als die 
Sonne ein flammendes Abendrot über den 
Horizont breitete, holten sie ihn. 

Ein Leben voller Arbeit und steter Sorge 
war zu Ende gegangen. Müde und mit 
duinpiem Kopf starrte Andreas dem Ge- 
fährt nach. 

Der Vater tot, die Mutter elend krank, 
er kam sich plötzlich furchtbar arm und 
verlassen vor. 

Verlassen? — 
Er hatte doch Li'bmilla? 
Halte er sie wirklich? — Was war denn 

mit ihr qeschehn? Als man den Vater am 
Vormittag brachte, verließ sie plötzlich das 
Haus. .Ich habe sie übet die Heide reiten 
sehn, als würden hundert Teufel hinter ihr 
herjagen" erzählte der Knorrbauer. 

Kam sie nicht mehr zurück? Reute es sie, 
daß sie den Zirkus verlassen hatte und ritt 
sie nun Pöllmann nach? — Andreas spürte, 
wie ihm dieser Gedanke den letzten Rest 
seiner Fassung rauben wollte Nein Lub- 
milla wird wiederkommen, sie hatte ihm 
doch oft und oft qesaat. daß sie ihn liebt! 

Der Hufschlacj eines Pferdes ließ ihn auf- 
horchen Gott sei Dank dort kam siel Wirk- 
lich. sie war es! Langsam ritt Lubmilla auf 
das Haus zu und spranci aus dem Sattel. 

.Lubmilla. wo warst du gewesen, ich 
habe Angst um dich ausgestanden." Eben 

wollte er sie doch noch vorwurfsvoll fra- 
gen, doch die Freude über ihre Rüdekehr 
erstickte die Absicht sogleich. .Es wäre 
furchtbar gewesen, wenn du mich verlassen 
hättest." Er zog sie an sich. 

.Ich dich verlassen? Nein, Andreas, ich 
werde immer bei dir bleiben, das weißt du 
doch. Ich habe es dir versprochen." 

.Warum bist du fortgeritten?" 

.Ich mußte. Andreas, bitte verzeih, ich 
konnte nicht anders Der Anblick deines 
toten Vaters hätte mir das Herz gebrochen. 
Er tut mir ja so schredclich leid, ich finde 
keine Worte, Andreas ... es ist alles so 
entsetzlich " 

.Ja, Lubmilla, ist ist furchtbar Doch wir 
müssen drüber hinwegkommen, du und ich 
Geh jetzt in das Haus. Ich bringe einst- 
weilen das Pferd in den Stall unci komme 
dann nach Vater haben sie eben geholt." 

Vor der Stalltüre stand der Knecht Kilian. 
Trotzig sah er Andreas entgegen. „Wenn 
diese da hierbleibt", er deutete dabei auf 
Lubmilla. die eben in dn": Haus trat, .dann 
bin ich die längste Zeit dagewesen." 

.Was soll das heißen. Kilian?" 
„Das soll heißen, daß ich keinen Tag län- 

ger aul dem Hof arbeite, wenn es diesem 
Weibsbild verlaubt sein soll, hier anzu- 
schaffen'" 

Das Gesicht des jungen Bauern lief rot 
an vor Zorn: .Wie. du willst sie beleidi- 
gen? Was gibt dir Redit und Veranlassung 
hierzu? Noch ein solches Wort, und . . ." 
Andreas hob die Faust Doch dann ließ er 
sie plötzlich sinken Er mußte die Nerven 
beisammenhaiten. Es hatte keinen Sinn, 
wenn er sich aufregte. Genug Sorgen la- 
steten auf ihm. er mußte ruhig bleiben, 
wenn ihm die Dinge nicht über den Kopf 
wadisen sollten. 

Der Knec+it duckte sich und maß ihn mit 
tückischen Blicken. .Ein Zirkusweib gehört 

nidit auf einen Hof. Von einer Zigeunerin 
lasse idi mir nichts befehlen.* 

Da flammte Andreas Zorn nochmals auf. 
„Das Maul halt, du ..." er sprang auf 
Kilian zu und faßte ihn hart an beiden 
Armen. „Sofort nimmst du zurück, was du 
eben gesagt hast, sonst . . ." 

„Sonst? Was ist dann, wenn ich es nicht 
zurücknehme?" Küian entwand sich aus 
dem harten Griff des Bauern und wich zu- 
rück 

„Konntest du nicht warten mit deinen 
Gemeinheiten? Eben haben sie den Vater 
geholt die Mutter ist krank . . . wußtest 
du keine andere Stund', um deine Ver- 
leumdung hinauszuschreien?" Andreas rühr- 
te sich nicht, er stand vor dem Knecht, als 
wollten ihn seine Kräfte verlassen. Zitterte 
er nicht? 

Da glühten Kilians Augen böse auf. „Eine 
andere Stund? — Eben nicht' Jetzt, gerade 
jetzt, sag ich es, denn wenn die Hexe nicht 
hierhergekommen wäre, dann lebte der 
Bauer noch und die Bäurin hätte nicht der 
Sdilag getroffen Ein Fluch liegt auf dem 
Hof. seitdem sie da ist." 

„Hexe, sagst du? Du Hund . " In sinn- 
loser Wut riß Andreas ein riesiges Holz- 
sdieit aus dem an die Stallwand geschichte- 
ten Stoß und warf es nach dem Knecht Doch 
dieser duckte sich. Das Scheit flog über ihn 
hinweg. Im nächsten AugenhIiA rannte 
Kilian hinter den Stall. Es fiel Andreas 
nidit ein, ihn zu verfolgen. Mochte der Kerl 
den Hof verlassen, er mußte sich eben um 
einen neuen Knecht umsehn. 

Als Andreas in den Stall trat und Beppo 
an seinen Platz führen wollte, sah er Kuni 
stehn. Sie halte hinter der Bretterwand ge- 
horcht und alles verstanden 

„Da, Kuni, nimm das Pferd und versorge 
es." 

Fortsetzung folgt 
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* Talafon 

Des großen Erfolges wegen bis einschl. 
Donnerstag verlängert 

Täglich 20.30 Uhr 

Talafon 112 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

Qoaldme 

BROOfö 

tag - Donni 
täglich 20.30 Uhr 

Der Kurier 

des Kaisen 

'VefLVettefL 

CM6. ^In^da 
Einer der grandiosesten Spionagefllme 
aus dem untergehenden österreichischen 
Kaiserreich. Das dramatische Schicksal 
zweier Liebenden - in die letzte große 
Spionageaffäre des untergehenden öster- 

reichischen Kaiserreidies verstrickt. 
Eine zweite Affäre »Mata Hari« in Wien 
Zu diesem Film als Beiprogramm auf 

der Bühne: 
Sensations-Gastspiel 

nach der weltbekannten Operette 
von Hermann Haller 
In den Hauptrollen 

Vera Molnar, Grethe Weiser 
und Hans Richter 

Musik von E. Künneke 

Tüchtige, zuverlässige 
Housgehittin 

die zu Hause schlafen 
kann, gesudit. 

UT-Filmbühne 

HfiHschen 
von älterem Pensioni- 
sten-Ehepaar z. kaufen 
oder zwei Wohnr- ime 
zu mieten gesucht. 
Off. unt. Nr. 32 a. d. G. 

Kleines Hous 
(aucäi Holz) gegen bar 
zu kaufen gesucht. 
Off. unt. Nr. 30 a. d. G, 

M5bl. Zimmer 
(heizbar) möglidist in 
Krankenhausnähe ee- 
sudit. ® 
Off. unt. Nr. 27 a. d. G. 

Wer will Richter sein? 
Wer wirft den ersten Stein? 

In der dunklen Umgebung einer tro- 
pischen Stadt erstickt die Blume der 
Liebe einer Frau, die das Licht des 

Herzens sucht! 

Ingo Härteln 

SEIFENFABRIK 
sucht 

Kriegsversehrten als 

Vertreter 
für Langen und Um- 
gegend bei gutem 

Verdienst. 
Off. unt. Nr. 35 a. d. G. 

TV „Die Naturfreunde" e.V. 

Sonntag, den 17. Januar 1954, 17 Uhr 
im „Lindenfels" (kleiner Saal) 

Farblichtbilder-Vortrag 
von Jean Spindler 

Thema: Bergvagobundto In Fels and Eis 
Eintrittskarten an der Abendkasse. 

Unkostenbeitrag: 
Mitglieder Nichtmitgl. —.70 DM 

Gäste willkommen. 
Der Vorstand 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir herzlich 

Inge SchSfer 
Ludwig Heilmann 

Für frauenlosen Haus- 
halt (2'/s Zimmer) 

Wirtscliaftirin 
ohne Anhang gesudit, 
Zu betreuen ist ein 
älterer Pensionär. 
Off. unt. Nr. 31 a. d. G. 

Kleines Zimmer 
für kurze Zeit mit 
Küdienbenutzung zu 
vermieten. 
Off- unt. Nr. 26 a. d. G. 

MSbl. Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
od. Dame, evtl. ESie- 
paar zu vermiet. Ott. 
u. Nr. 15 a. d. Gesch, 

Langen, im Januar 1954. 

Stadt-Bflcherel, Heegwag 
Bfleher-Ansgabe: 

B4orgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr Stenogroplien Verein 
Langen 1897 

Heute Dienstag, den 
12. 1. 54 

Wiederbeginn des 
gesamten Unterrlcfats 

zud. bekannten Zeiten. 

Noclilillfe-Unterrictit 
für Sextaner 

Deutsch, Englisdi 
in Egelsbach gesucht, 
pro Woche 4 Stunden 
Off. unt. Nr. 29a.d.G. 

%^Siiai9eteiit 

Radio 
Blaupunkt mit UKW 
fast neu, für 85 DM zu 
verkaufen. 
Off. unt. Nr. 34 a. d. G, 

Fedeiteni-lifotrotzea 
90x190 cm f. 2 Betten 
sehr gut erhalten, zu- 
sammen für 60 DM zu 
verkaufen. 
Off. unt. Nr. 25 a. d. G, 

Spielmannszug 
Am Donnerstag, den 
14. Januar 54, findet in 
der Turnhalle eine 
außerordentl. Sitzung 

statt, das Erscheinen 
aller Spielleute ist er- 
wünscht 

der Stabführer 
Frauenabteilung 
Heute Dienstag, Turn- 
stunde in unsererTum- 
halle. 
Leichtathletikabteilg. 

Übungsstunde 
für ältere am Diens- 
tag, in der Turnhalle 
des Realgymnasiums. 
Schwimmabteilung 
Am Sonntag, 17. Jan. 54 

W asserballspiele 
TV Langen - Wasser- 
sport Offenbach. TV. 
Langen - ETSC Frank- 
furt. Alle Wasserballer 
treffen sich deshalb 
heute Dienstag abend 
um 19.30 in der Turn- 
halle. 

Verein für dentKha 
Schflferhnnde (SV) e. V. 
Ortsgruppe Longen 1921 
Am Sonntag, d.l7.1.54, 
17 Uhr im Gasthaus 
»Sdiützenhof« 
Jahreshauptversamml. 
Tagesordnung'wird in 
der Versammlung be- 
kannt gegeben. Schrift- 
liche Anträge können 
bis zu Beginn der Ver- 
sammlung an den Vor- 
sitzenden abgegeben 
werden. Der Vorstand 

Aushilfskraft 
perfekt in Stenografie und Schreib- 
maschine, zunächst für einige Stun- 

den in der Woche gesucht. 
LANGENER SAMENHAVS 

Langen - Fahrgasse 11 - Tel. 181 

Ledermfintel.bl75.- 
Rennwesten.b45.- 
Nappa-Leder-Hand- 
sdiuhe ab 12,50 DM 
sowie alle Leder- u. 
Motorrad-Bekleidung 

im Spezialgeschäft 
:H.HERTH,Bahnstr.l2 

Eiektr. Elsenbihn 
(Spur 0) billig zu ver- 
kaufen. 

Wilhelmstraße 17 

Masken- 

Kostüme 
in großer Auswahl 

zu verleihen. 
R. KOLB 

Taunusstr. 10 

Rote Scfalüsseltascfae 
verloren 

Gegen Belohnung ab-, 
zugeben. 

K. Klepper 
Lutherstr. 3 

Autoplane in d. Bahn- 
straße am Samstagmit- 
tag 

verloren 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben. 

Mittelweg 1 

Tüchtige Textil-Verkäuferin 
„Hicoton" ist altbe- 
währt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2.65. 

In allen Apotheken. 

mit gutem Zeugnis von eingeführtem 
Geschäft gesucht. Angenehme Dauer- 
stellung bei guter Bezahlung geboten. 

Offerten unter Nr. 28 an die Geschst. 

Ich suche für meinen Betrieb per sofort 
oder später eine weitere 

Stenotypistin 
femer einen 

Korresponclenten<ln> 
für den leichteren Schriftwechsel sowie 
Sachbearbeitung. Perfekte Kenntnisse 
in der Stenographie u. Schreibmasdiine 
Bedingung. 

Ing. Max Schnurpfeil 
Pyrometerbau - Darmstädter Straße 41 

Mittwoch, 13.1., 18 Uhr 
beginnt das 

Training 
in der Turnhalle des 
Realgymnasiums. 
Freitag, 15. 1. 
J ugend Versammlung 

im »Frankfurter Hof«. 
Spiele für Samstag u. 
Sonntag werden be- 
kannntgegeben. 

0 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.40 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn 
Einzelpreis: Dl. 15,Fr.20Pfg.-Druck u.Venag- Buchdruckerei 
K.Uhn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Fernruf 493 

Nr. 4""^ 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündlgungsblatl der Behörden 

DREIEICHCT^V 

^zeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlasse nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeieen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Lawinenkatastrophen 
Das plötzlich aufgetretene Tauwetter am 

vergangenen Wochenende hat in den Alpen- 
Lawinenkatastrophen zur Folge ge- 

n in die.sem Ausmaß bisher nur alle hundert Jahre einmal verzeichnet wur- 
den. Ganze Dörfer erfaßten die herabstürzen- 
den Schneemassen und begruben sie unter 
sich. In der Schweiz und in Österreich er- 
stickten hunderte Menschen im Schnee. Ver- 
kehrs- und Nachrichtenverbindungen sind 
zum größten Teil auch heute noch unter- 
brochen, die Versorgung der Eingeschlossenen 
mit Lebensmitteln und Sanitätsmaterial und 
^^onal geschieht über den Luftweg per 
Hubschrauber. Erst die wieder leicht gesun- 

Temperaturen am Mittwoch haben das 
Wüten der Lawinen etwas eingeschränkt. Im 
beKannten und viel besungenen schönen 
österreichischen Walzertal blieb kein Ort vom 
weißen Tod verschont; man gelangt zur Zeit 
nur unter Lebensgefahr und auf Skiern 
dorthin. 

Jedermann legt sich bei diesen Schreckens- 
meldungen unwillkürlich die Frage vor; wie 
kann so etwas heute noch geschehen, wo sich 
die Technik zum Beispiel bereits ernstlich da- 
mit befaßt, einen Ausflug auf den Mond zu 
starten! Die Untersuchungen in Österreich 
haben ergeben, daß auch an den Lawinen 
Kata.strophen die Menschen keineswegs un 
schuldig sind. Sie sind — zusammen mit Wet- 
t^eremflussen — durch den Raubbau an den 
hochalpinen Waldbeständen verursacht wor- 
den. Die künstlich errichteten Dämme haben 
sich da als unwirksam erwiesen, wo bishur 
gröl3ere Lawinengefahren durch den dichten 
Wald verhindert wurden. Der Raubbau hat 
sich bitter gerächt! 

Berliner Vorbesprechungen 
gescheitert 

Weniger leicht scheinen sich die quer durch 
Deutschland und damit quer durch Europa 
errichteten künstlichen Dämme einreißen zu 
lassen. Die Vorbesprechungen der Vertreter 
der vier Mächte in Berlin über das Konfe- 
renzgebäude, in dem die vier Außenminister 
die Ost-West-Spannungen besprechen und — 
wenn möglich — bereinigen wollen, sind ge- 
scheitert. Gestern wurden die Besprechungen 
ergebnislos abgebrochen, ohne daß eine neue 
Zusammenkunft vereinbart worden wäre Die 
Entscheidung ist damit wieder an die vier 
Regierungen zurückgefallen. 

werden. Man wolle, so erklärte Dulles, künf- 
tig mehr (5ewicht auf „abschreckende Macht" 
als auf örtliche Verteidigungsstärke legen. 
Die polltischen Pläne, über die der amerika- 
nische Außenminister sprach, beziehen sich 
zusammengefaßt ausgedrückt, auf das Zu-^ 
rtckziehen der übergroßen amerikanischen 
Auslandshilfe. Die Beziehungen zu anderen 
Staaten müßten, so sagte Dulles, mehr auf die 
Basis einer größeren Selbstachtung gestellt 
werden. Nur das technische Hilfsprogramm 
werde in altem Umfang fortgesetzt. Beson- 
ders wichtig erscheint die Äußerung des USA- 
Außenministers, daß Deutschland endlich von 
den Bestimmungen der Waffenstillstandsbe- 
dingungen befreit werden müsse. 

Erste amerikanische 
Maßnahmen 

Als ersten einschneidenden Schritt in die- 
sem neuen Rahmen der amerikanischen Poli- 
tik, beschloß die USA-Regierung vorgestern, 
in Zukunft keine militärischen Aufträge 
mehr an Firmen im Ausland zu vergeben in 
denen Kommunisten die Mehrheit der Arbei- 
ter stellen, Insbesondere dürfte davon Italien 
und Frankreich betroffen sein. Wie es heißt, 
^nd ^reits die zuständigen amerikanischen 
Dienststellen in diesen Ländern angewiesen 
worden, entsprechend Informationen über die 
in Frage kommenden Werke zu sammeln und 
nach Washington zu leiten. 

Kein Geschenk an die Hausbesitzer 

Die Uebersicht | 

Der Bundesminister für Wohnungsbau, 
Dr. Preusker, erklärte zu der lebhaft disku-| 
tierten Frage der geplanten Mieterhöhungen, ' 
, • u geeignete Zeitpunkt für grundsätz- | liehe Maßnahmen in der Wohnungspolitik das I 
Inkrafttreten der großen Steuerreform, also 
voraussichtlich der 1. Januar 1955 sein wird. 
Die geplanten Reformen des Kapitalmarktes 
und der Sozialgesetzgebung seien jedoch 
ebenso wichtig. Die Lösung des Mietproblems 
setzt eine Senkung der Steuern, Erhöhung der 
Sozialrenten, endgültige Regelung der Beam- 
tenbesoldung und Klarheit über dieFamilien- 
ausgleichskassen voraus. Erst dann kann ein 
Bundesmietengeselz erlassen wer- den. Darin soll grundsätzlich von der frei 
vereinbarten Miete ausgegangen werden, 

j ® Mieter dann den willkürlichen Mietforderungen eines Hausbesitzers schutz- 
los ausgesetzt sein werden. Der Mieter soll die 
Möglichkeit erhalten, innerhalb eines Jahres 
die Festsetzung einer g-setzlichen Kosten 
miete zu beantragen. Für die mit öffent- 
lichen Mitteln geförderten Wohnungen wird 
sich dabei nicht viel ändern. Dort werden die 
Mieten nach wie vor ungefähr auf dem bis- 
herigen Stand gehalten. 

Entlastung der Steuerzahler 

Sicherheitsgarantien 
des Westens 

In Paris haben inzwischen die Sachverstän- 
digen der Westmächte ihre Pläne für Sicher- 
heitsgarantien des Westens an die Sowjet- 
union fertiggestellt. Diese Pläne — über deren 
Einzelheiten sich die drei westlichen Regie- 
rungen noch einigen müssen — dürften bei 
der Berliner Außenministerkonferenz eine 
bedeutende Rolle spielen. 

Sie sollen den Russen die Gewähr dafür 
bieten, daß die westeuropäische Verteidigung 
sich nicht in eine Agression gegen den Osten 
verwandeln kann, wenn Deutschland in die 
EVG einbezogen wird. 

Nun doch; W eh r h oh e i t s d e b a 11 e 
Um die Schaffung weiterer Klarheiten in 

di^r Frage ging es gestern bei der ersten 
tsitzung des Deutschen Bundestages im neuen 
Jahr. Er hatte, wie von Anfang an vorge- 
sehen, die erste Lesung der Gesetzesänderun- 
gen zur Verankerung der Wehrhoheit in der 
Verfassung als wichtigsten Punkt auf der 
Tagesordnung. Der Antrag der Sozialdemo- 
kratischen Opposition, diesen Tagesordnungs- 
Punkt wegen der bevorstehenden Viererkon- 
ferenz in Berlin abzusetzen, war vom Älte- 
stenrat der Koalitionsparteien abgelehnt 
worden. Im regierungsamtlichen „Bulletin" 
wird hierzu hervorgehoben, daß der deutsche 
Verteidigungsbeitrag aus dem Bereich der 
Theorie in den Bereich der Realität rücken 
müsse. Gerade die Wiederbewaffnuiig 
Deutschlands habe wesentlich zur Bereit- 
schaft des Kreml zum Vierergespräch beige- 
tragen. Um allen eventuellen Vorwürfen vor- 
zubeugen, schlug am Dienstag der FDP-Bun- 
destagsabgeordnete Prinz zu Löwenstein vor, 
daß auch die Abgeordneten des Bundestages 
im Rahmen der EVG militärischen Dienst 
leisten und keine Sonderstellung einnehmen 
sollen. Dem Bundestag machte er den Vor- 
schlag, eine entsprechende Entschließung zu 
fassen. 

Neuer Kurs in USA 
Militärische Fragen standen auch auf der 

an^erikanischen Tagesordnung dieser Tage. 
Die auf lange Sicht berechneten strate- 
gischen und politischen Pläne der USA-Re- 
gierung erläuterte am Dienstagabend der 
ainerikanisclie Außenminister Dulles vor dem 
Rat für außenpolitische Fragen Danach wür- 
den künftig nicht mehr so viele amerika- 
nische Landstreitkräfte in Asien eingesetzt 

_ Bekanntlich soll die jährliche Bauleistung 
in der Bundesrepublik auf 5'iOOOO Wohnun- 
gen gesteigert werden, wobei etwa 400 000 
dieser Wohnungen im Rahmen des sozialen 
Wohnungsbaus errichtet werden. Wegen der 
zahlreichen Aufgaben, die mit dem jetzigen 
Steueraufkommen bewältigt werden müssen 
ist eine wesentliche Erhöhung der ö f f e n t - 
liehen Mittel für den Wohnungsbau nicht 
zu erwarten. Dari^ muß das private Spar- 
kapital mehr als bisher am Wohnungsbau in- 
teressiert werden. Die fehlende Wirtschaft- 
hchkeit im Bereich der Altwohnungen war 

dafür, daß bisher nur ver- 
hältnismäßig wenig Privatkapital für den 
Wohnungsbau nutzbar gemacht werden 
konnte. 

Auf dem Umwege über das Finanzamt hat 
die Bevölkerung der Bundesrepublik in jedem 
Jahre 2Vi Milliarden DM in den Wohnungs- 
bau gesteckt. Diese 214 Milliarden DM könn- 

ten dem Steuerzahler verbleiben, wenn die 
I Eigenwirtschaftlichkeit unseres Wohnungs- 
baues wiederhergestellt würde! Schon 1954 
wird ein erster Schritt auf diesem Wege ge- 
tan werden. 

Verpflichtungen der Vermieter 
Bekanntlich ist beabsichtigt, ab 1. April 

oder ab 1. Juli die Mieten für diejenigen 
Wohnungen um 10';f zu erhöhen, die vor der 
Wahrungsreform be.'.ugsfertig geworden sind, 
^le jetzigen Richtsatzmieten werden jedoch 
die obere Grenze für diese Mieterhöhungen 
bilden. Um soziale Härten zu vermeiden, soll 
diese Mieterhöhung mit der Rentenreform, 
die das Bundesarbeitsministerium gegenwär- 
tig ausarbeitet, gekoppelt werden. 

Die Mieterhöhung wird den Althausbesit- 
zern nicht als Geschenk in den Schoß gelegt 
Nach der Heraufsetzung der Altbaumieten 
wird vielmehr die im BGB niedergelegte ge- 
set^iche Verpflichtung der Vermieter wieder 
aufleben, die Wohnungen in einem ge- 
brauchsfähigen Zustand zu erhalten. 

Die Bundesregierung will außerdem den 
Vermietern das Recht einräumen, steuer- 
freie Rücklagen bis zu 307, des 
Mietaufkommens vorzunehmen, die 
aber binnen drei Jahren zu Instandsetzung=- 
arbeiten verwendet sein müssen. 

Wohnungs wirtschaftlicher 
I-astenausgleich 

Ein weiterer wesentlicher Umstand darf 
nicht ubersehen werden: Im Gegensatz zu den 
Ausgebombten, Flüchtlingen und Vertriebe- 
nen haben die meisten Inhaber von Altbau- 
wohnungen weder Wohnung noch Hausrat 
oder sonstigen persönlichen Besitz verloren 
und obendrein noch jahrelang den Vorteil des 
Mietstops genossen. Eine Angleichung dieser 
Mieten stellt daher eine Art wohnungsw*irt- 
schaftlichen Lastenausgleichs dar. Durch die 
Erhaltung von Himderttausenden von Woh- 
nungen erspart sie im übrigen erhebliche 
neue Lasten für alle Bevölkerungskreise. Die 
Erhöhung macht schätzungsweise 190 Mil- 
lionen DM jährlich aus, gemessen am Volks- 
einkommen also nur eine sehr bescheidene 
Summe. 

HüHShafjliche Rundschau 
Arbeitsmarkt; Die Zahl der Arbeits- 

losen ist bis zum Jahresende auf 1 524 758 an- 
gestiegen, liegt aber damit immer noch um 
™nd 160 000 niedriger als zur gleichen Zeit 
des Vorjahres. 

Außenhandel ; Der Rechnungsüber- 
schuß der Bundesrepublik bei der Euro- 
paischen Z^lungsunion hat sich im Dezember 

erhöht und betrug ein.schließ- lich der Halbjahreszinsen 72,2 Millionen Dol- 
lar gegenüber 43,8 Mill, Dollai im November. 

IJ e V 1 s e n m a rk t ; Die Devisenlage der 
DeuUchen Mark wird weiterhin als günstig 
bezeichnet und man rechnet auch für die 
kommenden Monate mit einer stabilen Ent- I 
Wicklung. I 

ErnährungsWirtschaft; Der Mar- ' 
garineverbrauch der Bundesrepublik hat im 1 

kunte 

vergangenen Jahr 11,8 kg je Einwohner den 
Vorjahresverbrauch beträchtlich übertroffen. 

Holzwirtschaft; Nach Feststellungen 
des Deutschen Holzwirtschaftsrates sinkt der 
Holzverbrauch Westdeutschlands trotz allge- 
meiner wirtschaftlicher Belebung weiter. 

Produktion ; Nach bisherigen Berech- 
nungen dürfte das Produktionsniveau der 
Bundesrepublik im Jahre 1953 etwa um 8% 
über dem des Vorjahres liegen und um bei- 
nahe 60% über dem vom Jahre 1936. 

S c h i f f s b a u ; Im vergangenen Jahr 
konnte die Schiffsbauproduktion weit<;r ge- 
steigert werden und erreichte rd. 700 000 BRT. 

Weltmarktlage; Die internationalen 
Warenmärkte reagierten zu Beginn des neuen 
Jahres bei allgemein stetiger Grundstimmung 
verschiedentlich mit leichtem Preisauftrieb 

Verwertung des Pfungstädter Erdgases / 
Das reinste in Europa. Die bekannten Höch- 
ster Farbwerke haben sich die Verwertung 
des Pfungstädter Erdgases gesichert. Von 
Frankfurt-Höchst aus hat man bereits mit 
dem Bau einer 38 Kilometer langen Rohr- 
leitung begonnen. Das Pfungstädter Erdgas 
soll mit 97 Prozent Methangehalt das reinste 
^in, das man bisher in Europa erbohrt hat. 
ae Rohrleitung geht mitten durch die Darm- 
stadter Tanne, wobei man allerdings beachten 
muß, daß keine Siedlungsgf^biete berührt wer- 
den. Das Erdgas bei Pfungstadt strömt mit 
75 atü aus. Es wird aber bereits auf dem 
Pfungstädter Bohrgelände auf 40 atü herab- 
gemindert. Der Druck in der Rohrleitung soll 
nur 32 atü betragen. Die Gasrohrleitung muß 

unter dem Flußbett des Mains hindurchgelegt 
werden. ® 

in den Transmissionen. In Elmshausen 
im Odenw. geriet der 30 Jahre alte Georg 
Peter aus Gadernheim in der Pappenfabrik 
Tempel beim Auflegen eines Treibriemens in 
die Transmission. Er wurde schwei*verlet/t 
und starb wenige Stunden später irn Bens- 
heimer Krankenhaus. 

Dieb und Brandstifter. Im Stadtteil Käfer- 
tal (Mannheim) stahl nachts ein Unbekannter 
aus einem Hühnerstall in einem Schreber- 
garten einen Zuchthahn und zwei Hennen. 
Dabei leuchtete er sich mit einer Kerze, durch 
die er das Stroh der Stallung in Brand setzte, i 
Durch die Rauchentwicklung erstickten zehn 
weitere Hühner und einige Tauben. j 

Westmächte-Treffen am 22. Januar. Daß 
sich bereits am 22. Januar die Außenminister 
der drei Westmächte in Berlin treffen wer- 
den, wurde jetzt vom französischen Außen- 
ministerium bestätigt. 

Adenauer bei HeuO. Zu einem Gespräch 
Uber die innen- und außenpolitische Lage 
wurde Bundeskanzler Dr. Adenauer am Mitt- 
wochnachmittag von Bundespräsident Heuß 
empfangen. 

Beratungen in Panmunjon. Gestern began- 
nen Verbindungsoffiziere der Alliierten und 
der Kommunisten in Panmunjon Beratungen 
Uber Zeit und Bedingungen der Wiederauf- 
nahme der Vorverhandlungen für die Korea- 
Konferenz. Die indischen Bewachungstruppen 
in der neutralen Zone werden wahrscheinlich, 
um Zusammenstöße zu vermeiden, die in ihrer 
Obhut befindlichen 22 000 Gefangenen in den 
Tagen vor dem 22, Januar, an dem die Frei- 
lassung erfolgen sollte, an die Amerikaner 
und Kommunisten zurückgeben. 

Neuer französischer Präsident der National- 
versammlung im Amt. In einer kurzen Feier 
ubergab am Mittwoch der bisherige Präsident 
der französischen Nationalversammlung, 
Edouard Herriot, sein Amt an den Sozialisten 
Andre Le Troquer, der von den Abgeordne- 
ten zum neuen Kammerpräsidenten gewählt 
worden war. Le Troquer itündigte eine Re- 
form des Verfahrens in der Nationalversamm- 
lung an, durch die die parlamentarische Ar- 
beit beschleunigt und das Niveau der Debat- 
ten gehoben werden soll. 

Fanfani mit großem Eifer bei der Arbeit. 
Einen für römische Beamte ungewöhnlichen 
Arbeitseifer legt der von Italiens. Staatsprä- 
sident mit der Bildung einer neuen Regierung 
beauftragte bisherige Innenminister Fanfani 
^ den Tag, Er empfing nacheinander alle 
Fraktionsvorsitzenden zu Beratungen, deren 
Ausgang entscheiden wird, ob er den Auftrag 
zur Regierungsbildung endgültig annimmt 
oder nicht. Als er seinen Auftrag erhielt, 
wurde dies in politischen und wirtschaftlichen 
Kreisen Italiens als eine Sensation gewertet, 
da er mehr Temperament und Initiative mit- 
bringt als manchem seiner zahlreichen Geg- 
ner und Freunde lieb ist, 

Wenzel Jaksch nur noch im Bundestag 
tätig. Der Leiter des hessischen Landesamtes 
für Flüchtlinge und Chef des Landesaus- 
gleichsamtes, Ministerialdirektor Wenzel 
Jaksch, ist entsprechend den gesstzlichen Be- 
stimmungen nach seiner Wahl in den Bun- 
destag in den Ruhestand getreten, Jaksch 
will sich ausschließlich der parlamentarischen 
Arbeit in Bonn widmen. 

45 251 Arbeitslose mehr. Der Anteil Hessens 
an der saisonbedingten Zunahme der Arbeits- 
losenziffem im letzten Quartal 1953 beträgt 
45 251, Im Bundesgebiet ging die Gesamtzahl 
der Beschäftigten in diesem Zeitraum von 
16 044 433 auf 15 597 789 zurück. Diese Zahl 
liegt jedoch um 56 409 höher als im Vorjahr. 
Die Zahl der Arbeitslosen im Bundesgebiet 
betrug Ende 1953 1 524 758. 

Vor Entscheidung über Landtagswahlgesetz. 
Die hessische Regierung wurde am Mittwoch 
im Landtag von der CDU und FDP in einem 
gemeinsamen Antrag an den Ältestenrat auf- 
gefordert, entweder bis zum 15. Februar ein 
neues Wahlgesetz vorzulegen oder zu erklä- 
ren, daß das Landtagswahlgesetz von 1950 
gültig bleiben soll. In der nächsten Sitzung 
des hessischen Landtags am 20. Januar soll 
dieser Antrag erstmalig behandelt werden. 

Neuer Flfichtllngsstrom aus dem Osten? 
Wenn bei einem Scheitern der Berliner 
Außenministerkonferenz der FlüchUingsstrom 
aus der Sowjetzone erneut anschwellen sollte, 
würden sich noch nicht zu übersehende 
Schwierigkeiten für die Bundesrepublik er- 
geben, erklärte der Bundesvertriebenenmini- 
ster Oberlander am Mittwoch in Bonn. Die 
Aufnahmefähigkeit Westdeutschlands sei 
n^.ezu erschöpft. Gegenwärtig sei man be- 
müht, möglichst viele Flüchtlinge aus Berlin 
herauszufliegen. Bereits in diesem Jahre 
seien 4500 Sowjetzonenbewohner nach dem 
Westen geflohen, 

Präsident des Bundesverfassungsgerichts 
schwer erkrankt. Als „äußerst ernst" wurde 
der Zustand des seit dem Herbst erkrankten 
Präsidenten des Bundesverfassungsgerichtes, 
Professor Herm. Hoepker - Aschoff, der im 
7!, Lebensjahr steht, bezeichnet. Er befindet 
sich nur Zeit im Städtischen Krankenhaus 
Karlsruhe. .Seine Amtsvertretung hat der 
Vizepräsident des Bundesverfassungsgerichts, 
Dr. Rudolf Katz, übernommen. 

23 Milliarden DM für Vertriebene. Allein 
aus deutschen Mitteln sind in den vergange- 
nen Jahren 23 Milliarden DM für die Einglie- 
derung und den Unterhalt der Heimatvertrie- 
benen und Flüchtlinge aufgewendet worden. 
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Karneval beginnt 
In diesem Jahr fällt Fastnacht auf einen 

sehr spaten Termin, den 2. März Es sind also 

ri^P iro"'" w '^eien sich 
ner ^'«'"®<^hen in ausgelasse- ner Fröhlichkeit bewegen können. Bald wird 

Rednerpult, die ..Bütt" wieder 
aufgestellt werden. Jetzt kann man einmal 
cl?u Ernst des Lebens auf leichte 

K nehmen. Man muß natürlich sich ein bißchen auf die Kunst verstehen, Karne- 
val oder Fasching richtig zu feiern. Dazu ge- 

K°/rnpr?®'" u '""chen Lebenskunst. Karneval besteht nicht in Lärm und lauten 
Vergnügungen. Wer das glaubt, hat den Sinn 
des Karne\als mißverstanden. Karneval be- 
deutet Maskentreiben und Mummenschanz. 
Es ist ein kurzer Märchenspuk frohbe- 
schwingten und unbeschwerten Glücks, ein 
kleiner Freudenrausch, den man sich einmal 
gönnt, um dann wieder mit einem Lächeln an 
seine Arbeit zu gehen. Das klingende, be- 
freienüe und herzliche Lachen ist der eigent- 
liche Grundton, der durch den Karneval 
klingt In diesem Sinne können wir auch mit 
dem alten scharfsinnigen und mitunter etwas 
boshaften Aphoristiker Lichtenberg sagen' 
,,Wer ist unter uns allen, der nicht einmal im 
Jahr narrisch ist? Die Vernunft besteht nur 
dann, sieh sogleich wiederzufinden, sobald 
die Szene vorüber ist, und aus der Komödie 
nach Hause zu gehen." 

if- 
r,-* gratulieren. Morgen begehen ihren 7(. Geburtstag Herr Johann Adam Koch, 
Lerchgasse 20, und Herr Philipp Heinrich 
L^udwig Frankfurter Straße 25. Wir wünschen 
A i!^ alles Gute und weiterhin Gesundheit. Auch Herr Christof Lorenz, Blumenstraße 6, 
der am Sonntag und Frau Käthe Boss, Wil- 
helmstraße 37, die am Montag 79. Jahre alt 
werden, gelten unsere besten Wünsche für 
einen rüstigen Lebensabend, den wir ganz be- 
sonders auch dem hochbetagten Herrn Johann 
Vollnhals, Dieburger Straße 24, wünschen, der 
ani Montag das hohe Alter von 93 Jahren er- 
reicht. Nachträglich beglückwünschen wir 
j^au Katharina Bärenz, Heegweg 6, zu ihrem 
25. Arbeitsjubiläum bei der Nebenstelle des 
Frankfurter Arbeitsamtes, zu der ihr viele 
Ehrungen zuteil wurden. Auch von uns alles 
Gute für die nächsten Jahre! 

* Genehmigrte Bauanträge. In der letzten 
Sitzung des Bauausschusses wurden wiederum 
mehrere Bauanträge behandelt und befür- 
wortet. Es handelt sich um folgende Bauvor- 
haben: Gewobag, Ffm., Errichtung von vier 
Wohnblocks für 25 Einfamilienreihenhäuser 
im Birkenwäldchen; Johann Falorsch, Anna- 
straße 29, Wohnhausbau in der Friedrich- 
Ebert-Straße: Dr. med. Robert Wilkens, 
Bahnstraße 84, Wohnhausbau in der Elisa- 
bethenstraße; Gem. Baugenossenschaft Lan- 
gen, Wohnhausbau in der Elisabethenstraße; 
Anni Mehlitz, Darmstädter Straße, Außer- 
halb, Wohnhausbau mit Gastvvirtschaftsbe- 
trieb, H. W. Ott. Langen, Wohnhausbau in 
der Nördlichen Ringstraße. Ferntr wurden 
nwh mehrere Bauanträge für Garagen, Ein- 
friedigungen und Wirtschaftsgebäude behan- 
delt. 

• Was im Monat Dezember 1953 gefunden 
wurde. Ein Reisenecessaire, eine Geldbörse 
und eine Boxerhündin waren im Monat De- 
zember alles, was an Fundsachen abgeliefert 
wurde. 

♦ „Bergvagabunden in Fels und Eis". Zu 
dem Farblichtbilder-Vortrag mit vorstehen- 
dem Thema laden die Naturfreunde nochmals 
herzlich ein. Näheres im Anzeigenteil und 
Plakat-Aushang. 

* Auferstehungshoffnung und Jenseits- 
glaube." / Leuchtet über Grabeshügeln ein 
Hoffnungsstern? In einem Vortrag spricht am 
kommenden Dienstag, 19. 1., 20 Uhr, F. Hil- 
nier, Frankfurt, von der Gemeinschaft der 
Siebentön-Tags-Adventisten im Realgymna- 
sium über das obengenannte Thema. Der Ein- 
tritt ist frei. Jedermann willkommen. 

• Zimmerbrand In der Wallstraße. Am 
Dienstagnachmittag gegen 13 Uhr wurde die 
Feuerwehr in ein Anwesen in die Wallstraße 
gerufen, wo ein Zimmerbrand entstanden 
war. Infolge der starken Rauchentwicklung 
konnten die Feuerwehrleute nur mit Rauch- 
masken arbeiten. Der Brand konnte nach 
etwa 20 Minuten durch Einsatz von Schaum- 
löschgeräten gelöscht werden. Brandursache 
war ein elektrisches Bügeleisen, das nicht ab- 
geschaltet von der Bewohnerin beim Verlas- 
sen der Wohnung stehengelassen worden war 
Ein Tisch, ein Sofa, Tischdecke, ein Stuhl und 
eine Wachstuchdecke fielen dem Brand zum 
Opfer. 

Im Sommer wieder: Lavable! 
Etwas für die Damenwelt 

Vertreter des Textileinzelhandels hatten am 
Mittwoch Gelegenheit, auf einer von den 
Farbenfabriken Bayer und J. P. Bemberg AG i 
im Frankfurter Palmengarten veranstalteten ' 
Modenschau die neuesten Schöpfungen aus i 
Cupresa und Bemberg-Lavable für den kom- 
menden Sommer zu begutachten. Alle Modelle 
waren den Verkaufskollektionen entnommen 
und blieben auch preislich im normalen Rah- 
men. Daher wird es möglich sein, auf der 
diesjährigen Frühjahrsmodenschau in Langen, 
die von einem hiesigen Textilgeschäft veran- 
staltet wird, etwas zu zeigen, was die Herzen 
der Damen und Herren höher schlagen las- 
sen wird. Die der Damen vor Begeisterung, 
die der Herren wegen der damit verbundenen 
Kosten! Auf jeden Fall kann gesagt werden: 
Lavable dominiert in neuen Farben und 
Mustern auch diesmal wieder an heißen Tagen. 

* Gefängnis und FUhrcrscheinentzug weren 
crkphrsgefährdunp und Körperverletzung. 

nicht leicht zu lösenden Frage, ob 
vorläufiger Führerscheinentzug wie Unter- 
suchungshaft auf den Entzug der Fahrerlaub- 
nis anzurechnen ist, hatte sich der Einzel- 
nchter am Langener Amtsgericht zu befas- 
sen. Angeklagt war ein Mann aus Buchschiaß 
der im August vergangenen Jahres mit sei- 
nem Lastkraftwagen in Sprendlingen einen 
Radfahrer angefahren und verletzt hatte Die 
Polizei ließ nachweisen, daß der Fahrer 1 5 
ihm H woraufhin Ihm der Fuhrerschein voriäufig entzogen 
wurde^ Das Gericht verurteilte iL jetzt zu 
vier Wochen Gefängnis und Entzug der Fahr- 
erlaubnis auf 12 Monate. 
T-, * auf der Landstraße. Auf der 

. ^^"'^straße, zwischen Langen 
und Egelsbach, wurden am Dienstagvormittae 
zwei Kisten Bananen gefunden. Vermutlich 

tlurchfahrender Wagen verioren. Die Füchte wurden von der Polizei sicher- 
gestellt. 

* Reserverad eines Lastzuges gestohlen. 
Unbekannte Tater stahlen im Laufe dieser 
Woche aus dem Ersatzkasten des Lastzug- 
anhangers eines Langener Fuhrunternehmers 

^umenstraße ein wertvolles Ersatz- 
1 u , Polizei bittet Personen, die irgend- welche diesbezüglichen Wahrnehmungen ge- 

macht haben, um Mitteilung. 
* Güterwagen geriet in Brand. In der Nacht 

zum Donnerstag, kurz nach Mitternacht ge- 
riet auf dem Bahnhof Langen ein Güterwagen 
aus bisher nicht geklärten Gründen in Brand 
Die Langener Feuerwehr wurde alarmiert und zur Brandbekämpfung in Aktion gesetzt. 

* Radfahrer gestürzt. Nach dreitägigem 
lau Wetter setzte in der Nacht zum Donners- 

ein und verwandelte die 
Erdfeuchtigkeit in zum Teil recht gefähriichen 
Untergrund. In der Rathauskurve stürzte auf 
diese Weise ein Radfahrc-, der sich aber 
glücklicherweise nicht verletzte. 

* Leichter Zusammenstoß. In der Frank- 
furter Straße ereignete sich am Montag in 

1 
den frühen Abendstunden ein leichter Ver- 

Kraftwagen aus Langen 
^ f?. ,y°" einem anderem Fahrzeug leicht beschädigt. Die Parteien einigten sich in 
Guie, was wohl in jedem Falle das Beste ist. 

Du und der andere 
Die Menschen lassen vieles gelten' 
Vor allem lieben sie dich stumm; 
Doch willst du klagen, willst du schelten, — 
Auch das. man kümmert sich nicht drum. 
Nur, willst du rasch die Gunst verscherzen 
So zeig ein Fünkchen Seligkeit — 
Man wünscht dirGlück „von ganzem Herzen" 
Und birst vor rückgestautein Neid. 

(Theodor Fontane) 

Viermal Engelwurz als Hellmittel 
Entsprechend ihrem alten Ruf als Pest- 

heilmittel wirkt die Engelwurz günstig in Zei- 
ten ansteckender Krankheiten. Man trinkt 
hier täglich zwei bis drei Tassen Engelwurz- 

ee. cm guter Eßlöffel voll feinzerkleinerter 
Engelwarz wird in einem halben Liter Was- 
ser 10 bis 15 Minuten lang gekocht und diese 
i ortion im Laufe eines Tages getrunken. 
_i?"®elwurz hilft bei Magenverstimmungen, 
Blähungen. Darmkatarrh und den davon her- 
rührenden Kopfschmerzen und Schwächezu- 
standen. Neben dem Trinken kann man sich 
auch durch feines Zermahlen von Wurzel, 
Stengel und Blättern ein Pulver bereiten, von 
dem man dreimal täglich eine kräftige 
Messerspitze voll nimmt. 

Alle chronischen Erkrankungen der Luft- 
roiirm und Lungen worden durch Engelwurz 

gewärmtem und mit Honig 
gesüßtem Engelwurzwein heilsam beeinflußt. 

Zur Einreibung bei Rheumatismus und 
hchwachezuständen dient der Engelwurzgeist 
den man aus der Apotheke beziehen kann.' 
tr wirkt zugleich bei Schmerzen aller Art, 
besonders bei Rückenschmerzen nach Über- 
anstrengung. 

Die stödt. Energieversorgung im Zeiciien der Stadtvergrößerung 
Die Langener Stadtwerke konnten vor eini- 

ger Zeit einen endgültigen Überblick über die 
im Jahre 1952 notwendig gewordenen tech- 
nischen Einrichtungen gewinnen, die durch 
die Tendenz der systematischen Vergrößerung 
der Stadt erforderlich wurden. Dieser Über- 
blick macht es auch verständlich, daß die 
Ausweitung der Kapazität gestiegen ist und 
welchen Finanzbedarf die Stadtworke heute 
Haben. 

Stromversorgung 
Umfangreiche Maßnahmen wurden vor 

allem auf dem Gebiete der Stromversorgung 
getroffen. Allein 13 Kilometer Freileitungen 
und 723 Meter Kabel wurden verlegt. Die 
Neubautätigkeit hatte nahezu 100 zusätzliche 
Haus- und 357 Stromzähleranschlüsse zur 
Folge. Infolge der höheren Stromabgaben ge- 
nügten auch die technischen Einrichtungen 
m den einzelnen Umspannstationen nicht 
mehr, so daß ein Austausch und eine Ver- 
stärkung der Umspanner vorgenommen wer- 
den mußte. Eine besonders einschneidende 

Veriegung einer neuen 20 QOO-Volt-Freileitung von der Übergabe- 
stelle am Bergfried zu der Station auf dem 
Gelände der Firma Hermann Seitz, Frank- 
furter Straße. Neben besseren finanziellen 
Bedingungen brachte diese Maßnahme den 
Vorteil, daß der Strombedarf der Stadt nur 
noch an einer einzigen Stelle zu übernommen 
und gemessen werden braucht. Besonders im 
Hinblick auf die Belange der Langener Indu- 
strie vvar dies ein wesentlicher Fortschritt. 
Auch für die neue Straßenbeleuchtung in der 
Stadtdurchfahrt Nord-Süd und für zusätzliche 
Beleuchtungen in verschiedenen Straßen so- 
wie für sonstige Maßnahmen wurden meh- 
rere Kilometer Leitungen und Kabel veriegt. 

Gasversorgung 
Die Gasversorgung machte im Jahre 1952 

ebenfalls Fortschritte. Nachdem im Jahre zu- 
vor an Stelle der veralteten Anlage ein mo- 
derner Gaserzeugungsofen erstellt worden 
war, konnte nun auch der andere Ofen voll- 
ständig erneuert und modernisiert werden. 
Die Kapazität erhöhte sich damit um 50%. 
Durch weitere Verbesserungen in der Gas- 
erzeugungsanlage ist es möglich gev/orden 
den überwiegenden Teil des Langener Gas- 
bedarfs aus der eigen ;n Erzeugung zu decken. 

was sich natüriich letztlich auch auf den 
Gaspreis (Tarif) erheblich auswirkt. Infolge 
der fortgefallenen Abhängigkeit von andei-en 
Gasversorgungseinrichtungen, die nunmehr keinen Einfluß auf den Langener Gaspreis 
mehr nehmen können, wird auch in Zukunft 
die Eigenerzeugung eine bedeutende Rolle 
spielen. An neuen Versorgungsleitungen wur- 
den insgesamt 90(i Meter Guß- und Stahl- 
rohre in den verschiedensten Größen verlegt, 
73 Hausanschlüsse getätigt und außerdem 275 
neue Gaszähler gesetzt. 

Wasserversorgung 
Die Langener Wasserversorgung ist be- 

kanntlich seit der Erstellung der Brunnen 
A und B nordwärt.i der Stadtwerke gesichert. 
Im Jahre 1952 war es infolge der Verbindung 
der beiden Brunnen miteinander erstmalig 
möglich, den Wasserbedarf auch in den 
Spitzenzeiten voll zu decken. Allerdings 
^igte es sich, daß die Leitungsrohre in den 
Hauptstraßon nicht mehr groß genug sind, 
um die für den Wasserbedarf erforderlichen 
Mengen zu befördern. Dieser Engpaß wird 
natürlich mit der Vergrößerung des Stadt- 
gebietes noch schwieriger. 

Ob-wohl die neue Wassergewinnungsanlage 
ausreichende Ergiebigkeit aufweist, wurden 
auch an den ostwärts der Stadt gelegenen 
Quellen umfangreiche Unterhaltungsarbeiten 
ausgeführt. Auf diese Weise blieben auch 
diese Wasserstellen, die ja schon sehr alt 
sind, für die Speisung des Netzes im oberen 
Stadtgebiet erhalten. Ob man sie weiterhin 
in Betrieb behalten wird, muß in der Zu- 
kunft entschieden werden. Auch auf diesem 
Sektor mußten infolge der regen Bautätigkeit 
und der Vergrößerung der Stadt ziemlich viel 
Wasserieitungen verlegt werden. Nahezu drei 
Kilometer neuer Guß- und Stahlrohre ver- 
schiedener Größen kamen neu in die Erde 
und verschwanden den Blicken genau so, wie 
die Leitungen der Gasversorgung oder die 
Erdkabel des elektrischen Stromnetzes. 

Alle diese Maßnahmen sind aber hervor- 
ragend dazu geeignet, zu verdeutlichen, 
w^che ungeheure Aufgaben das Wachsen 
einer Stadt mit sich bringt und welche Kapi- 
talien allein für Einrichtungen notwendig 
sind, die man auf Jahrzehnte nicht mehr zu 
sehen bekommt und nur zu schnell als 
selbstverständlich hinnimmt. 

Jeut schon <66 vorgeschichtliche Graber Im Kreisgebiet 

Kreispflegcr Nahrgang sprach in Langen über letzte Forschungsergebnisse 
Zu der ersten Tagung der Arbeitsgemein- 

schaft für Heimatkunde der Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft im neuen .lahr 
am Mittwochnachmittag in der Ludwig-Erk- 
Schule waren nicht nur Lehrer der Volks- 
schulen im westlichen Kreis Offenbech, son- 
dern auch vom Langener Realgymnasium, so- 
wie viele Heimatpfleger und Gäste erschienen 
Auch Schüler waren anwesend, und zwar die. 
die bei den letzten Ausgrabungen in der KIo-^ 
berstadt und in den Waldungen von Graven- 
bruch mitgeholfen hatten. Konrektor Georg 
Pfannemüller aus Langen eröffnete die Ta- 
gung, deren starken Besuch er begrüßte Df^m 
Referenten des Tages, Kreispüeger für Bo- 
denaltertümer, Karl Nahrgang, sprach er 
seine Freude über die schnelle Genesung vo i 
seinem Unfall aus. 

Das Ergebnis der Grabhügelaufnahmen im 
Kreis Offenbach war das Thema, über das 
Herr Nahrgang seinen Zuhörern einen Über- 
blick gab. In zweijähriger Forschungsarbeit 
sei es gelungen, erklärte der Kreispfleger, zu I 
den S19 bereits bekannten Grabhügeln aus 
vorgeschichtlicher Zeit weitere 347 aufzusnü- ■ 
ren und zu registrieren, so daß sich die Zahl 

I jetzt entdeckten alten Gräber auf 666 hat. Allein im Offenbacher Hegwald 
befanden sich 104 solcher Grabstätten, wei- 
tere größere Gruppen im Koberstädter Wald 
und bei Sprendlingen. Leider hätten die um- 
fangreichen Aufforstungsarbeiten der Nach- 
kriegsjahre durch die Benutzung schwerer 
tiefgreifender Pflüge viele Grabhügel beschä- 
digt oder ganz vernichtet. 

Herr Nahrgang gab dann bekannt, daß im ' 
kommenden Sommer zusammen mit den Mit- ' 
gliedern der Arbeitsgemeinschaft weitere ' 
Grabuntersuchungen vorgenommen werden ! 
sollen. Außerdem sei eine Lehrfahrt für die 
Mitglieder durch den ganzen Kreis Offenbach 
vorgesehen. Die finanziellen Mittel für den 
in Arbeit befindlichen Heimatatlas für den 
Kreis Offenbach seien, wie der KrelcN^den- 
pfieger betonte, zum größten Teil vorhanden. 

Die von ihm abschließend gezeigten lervor- 
ragenden Lichtbilder von verschiedenen Grä- 
bern und Grabhügelgruppen gaben den An- 
wesenden einen Einblick in die Kultur der 
Menschen, die vor vielen hundert Jahren un- 
sere Heimat bewohnt haben. 

Hilfe durch das Roie Kreuz 
Bekleidungsstücke wurden vcrtelll 

45 hilfsbedürftige Einwohner hatte der 
Langener Ortsverein des Deutschen Roten 

^"e«"genen Sonntag in das uasth.iu- „Zum Lammchen" eingeladen um 
7,?hnv nachträgliche Weihnachtsfr'eude zu beieiten. Sie bestand aus einer Spende von 
Bektadungsstücken, die durch Vermittlung 
von Herrn Waldschmidt von der britischen 
Regierung gestiftet worden war. Anzüge und 
Mantel, Hemden und Sachen wurden verteilt 
nachdem sich jeder vorher hatte aussuchen 
^nnen, was ihm am meisten fehlte und am 
^sten paßte. Bürgermeister Umbach und 

Zangerle von der Fürsorgeabteilung der 
Profil "'"en ebenfalls gekommen, um die Freude der Beschenkten mitzuerieben Der 
Bu^crmeister sprach dem Ortsverband des 

Hilfsbereitschaft 
den ^ei " unter Beweis gestellt wor- 

Einige Bekleidungsstücke sind noch übrig 

bei dei DRK-Wache in der Fahrgasse. 

Der dritte Pilot tot. Der noch vermißte Pilot 
emes der Düsenflugzeuge, die am Montag- 
abend zwischen Darmstadt und dem vorderen 
Odenwald abstürzten, ist nicht weit von der 
Absturzstelle tot aufgefunden worden. Er war 
noch an seinem Katapultsitz angeschnallt 

Au» derWelt«!»« Film«' 
-Auf der grünen Wiese (Lichtburg). Eine 

heitere Filmoperette aus dem Wiener Wald 
™.f,.einer populären Besetzung, Idyllische 
Walder und eine im satten Grün daliegende 
Wiese geben den zauberhaften Landschafts- 
rahmen Von Liedern der Heimat bis Schla- 
gcrrhythmen. von herzlichem Humor bis 
herzhaftem Klamauk, von feschen Dirdln bi«! 
schonen Frauen spannt sich der liebenswür- 
r-!®®.. ®°Sen dieser temperamentvoIl-voTks- tumlichen Filmopeertte. 

Drei von denen man spricht (UT) . . . geben 
mit ihrem frischen, forschen und manchmal 
sogar frechen Draufgängertum und mit ihrem 
kecken „Hoppla", jetzt komm ich!" mit- 
reißende Beispiele, wie man mit jeder Situ- 
ation im Leben fertig wird! Hauptsächlich, 
wenn man Bankpräsident ist, Bankangestell- 
ter war und wieder werden möchte . 

LILI (Li-Li) Von Leslie Caron schrieb man 
m Amerika, daß ihr alle Herren gehören. Der 
Film um diese bezaubernde Liebesgeschichte 
mit der Gestalt der einzigartigen Haupt- 
darstellerin. hineingestellt in eine lebensechte 
franzosische Atmosphäre, wurde in Cannesais 
bester Unterhaltungsfilme mit einem Sonder- 
lob ausgezeichnet. 

Achtung, Kiistenpolizei (UT - SpätvoiStel- 
lung). Ein spannender Kriminalfilm, der quer 
durch Amerika führt. Erst ein Mord, dann 
Verdacht, Flucht. Verfolgung. Scotland Yard 
wird eingeschaltet, zu Wasser und zu Lande 
geht die Jagd. Auch die Liebe fehlt nicht in 
diesem sensationsreichen Streifen. 

Kugeln. Gold und Feuerwasser (Lichtburg, 
Spat- und Jugendvorstellung). Ein turbulcn- 
ter Film um rauhe Westmänner voll wilder 
Abenteuerlichkeit. Gefahrvolle Banditenjag- 
aen in den wilden Santa Susanna Mountains 

gnadenlose Kämpfe in einem packenden 
Wildwestfilm. 

Tarzans Schrei aus dem Dschungel (Li-Li, 
Spät- und Jugendvorstellung). Der Titel sagt 
es schon . . . Menschen und Tiere, Gefahren 
Mut und Kampf im dichten Dschungel be- 
stimmen die packenden Szenen. 

Aus der Arbeit der LKG 
Wie aus dem Inseratenteil der heutigen 

Ausgabe ersichtlich, ist die Prunk-Sitzung 
der LKG restlos ausverkauft. Wenn es eines 
eindeutigen Beweises für die Popularität der 
heimischen Kamevalisten noch bedurft hatte 
so ist dieser hiermit erbracht. Zahlreiche 
I^nteressenten werden dem Abend leider fern- 
bleiben müssen, da sie „zu spät" gekommen 
sind. Wir möchten diesem Personenkreis 
empfehlen, sich zur zweiten Sitzung am 27. 2. 
rechtzeitig Karten zu besorgen. Trotzdem 
wollen wir noch einmal auf das große Ereig- 
nis des morgigen Tages hinweisen: Es er- 
scheinen Elferräte aus Mannheim und Rüs- 
selsheim, sowie die Prinzengarde aus Mann- 
heim. Das Programm sieht femer Spitzen- 
leistungen kamevalistischen Könnens vor, so 
daß wir hoffen, wirklich eine wahre Prunk- 
Sitzung auf die Beine gestellt zu haben. KW 

V olkshochschule/Kun stgemeinde 
Es wird heute schon darauf aufmerksam 

gemacht, daß der Vokal-Quartett-Abend aus 
technischen Gründen verlegt werden muB 
und am Sonntag, 24. Januar, 20 Uhr, im Saal 
des Hotels „Weingold", Rheinstr. stattfindet. 

„Unser Rhein-Mainisches Heimatgebiet im 
Wandel der Erdgeschichte." Für die Freunde 
der Heimat wird am kommenden Dienstag, 
19. 1. 1954, 20 Uhr, im Realgymnasium ein 
Lichtbildervortrag veranstaltet. Der Vortra- 
gende, Hans Ad. Conrad aus Frankfurt a. M., 
ist ein Kenner unserer Landschaft und wird! 
von der hputigen Form ausgehend, über den 
Strukturwandel des Rhein - Main - Gebietes 
sprechen. Dabei sollen die bei uns feststell- 
baren ältesten Epochen der Erdgeschichte und 
die in den Gesteinsschichten erhaltenen Ton- 
und Pflanzenwerke ebenso wie das Auftreten 
und Wirken des Menschen in unserer Heimat- 
landschaft be.sprochen werden. 

Aus der evanqel. Gemeinde 
Kinderchor. Der Kinderchor nimmt morgen 

nachmittag um 16 Uhr seine Proben wieder 
auf. 

Musikalische Abendandacht. Auf die mor- 
gen abend 20 Uhr in der Kirche stattfindende 
musikalische Abendandacht weisen wir hin 
und laden herzlich dazu ein. Die Xirche ist 
gut geheizt.  

m 

Freitag, den 15. Januar 1954 

. . . und heiße Peter. Mit noch vier Ge- 
schwistern bin ich in einem Laden geboren. 
Hier wurden wir ins helle Sdiaufenster ge- 
stellt, so daß wir uns immer unter die Mutter 
verkriechen mußten. Das war ein lustiges 
Sp^l, wir zankten und balgten uns und ab 
und zu bekamen wir von der Mutter eine 
Ohrfeige. 

Ich erinnere midi noch an den schrecklich- 
sten Tag meiner Kindheit, als eines Tages 
ein Mädchen in den Laden kam und uns voll 
Interesse betrachtete. Nach langem Reden 
mit dem Kaufmann stredcte dieser die Hand 
in den Kasten, doch als meine Mutter merkte, 
was er vorhatte, biß sie ihm in die Finger. 
Er ließ aber nicht nadi, packte mich und 
stedtte mich in ein Körbchen. Da saß ich nun 
mit Herzklopfen. 

Mein neues Herrchen, vielmehr war es ein 
Fleuchen, setzte mich in einen Kasten, der 
sehr groß und schön war, aber vor lauter 
Angst gefiel er mir nicht. Mein Frauchen 

Ein Mann verbirgt sidi... 
Litfaßsäule, wenn auch nidit 

namentlicli. Der Drucker 
? u <u ■? hatte 1854 erstmals die heute Inm benannten Reklamesäulen in Berlin 
aufgestellt. 

nur Milch und Haferflocken hin, doch 
A bpuhrte sie nicht. Sie schaute mich ganz 

traung an. Endlich machte sie den Deckel 
vom Kasten zu und verschwand. Ich schaute 
miA ^ugierig um und entdeckte eine läng- 
liche Dose, die vorne eine Oeffnung hatte. 
Scnon sdilupfte ich da hinein, denn sie war 
wei^ gepolstert und vor allen Dingen war es 
aa dunkel. Idi wollte ein wenig schlafen, da 

."5 gewaltiges Magenknurren, ^ ^er aus und trank mich an der 
Milch und fraß mich an den Haferflocken 

satt. Als Ich gerade fertig war, beugte sich 
wieder der dirice Kopf von Frauchen über 
die Kiste. Idi ersdirak furchtbar und rannte 
so schnell ich konnte in mein dunkles Häus- 
chen zurück. Dort schlief ich bald ein und 
träumte von Leckerbissen und schönen 
Sachen. 

Bald hatte Ith mich an mein Frauchen ge- 
wöhnt. Die Kiste war mir nun sehr vertraut, 
doch hätte ich gern mal was anderes von der 
Welt gesehen. Ich entdedkte eines Tages an 
der Seitenwand ein kleines Loch. Nun fing 

®n' Nacht für Nacht mit meinen scharfen Zahnen das Loch zu erweitern, bis es so groß 
war, daß ich durchschlüpfen konnte. Als alles 
schlief, machte ich mich auf den Weg. Ich 

Dieses lustige Bilder- 
rätsel hat sich ein 
junges Mädel aus- 
gedacht. Wenn ihr die 
Anfangsbuchstaben 

der verschiedenen 
Tiere untereinander- 
schreibt, kommt ein 
Sprichwort raus, das 
man beherzigen sollte. 
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e Wir gratulieren. Frau Gertraude Feld- 
mann, geb. Becker, Ernst-Ludwig-Straße 59, 
kann am kommenden Sonntag ihren 74. Gc- 
bu^tag feiern. Am gleichen Tage wird Herr 
Valentin Schneider, Langener Str. 6. 79 Jahre 
und Frau Margarete Wannomacher, geb. 
Schroth, Ernst-Ludwig-Straße 76, 80 Jahre 
alt; Den Jubilarcn unseren herzlichsten 
Glückwunsch. Am Montag feiert Herr Dr. 
med. August Nusch bei bester körperlicher 
und geistiger Gesundheit seinen 80. Geburts- 
tag. Herr Dr. Nusch war seit 1903 praktischer 
Arzt und Geburtshelfer in Egelsbach und hat 
sich im Laufe seiner Tätigkeit in Egelsbach 
große Beliebtheit als wahrer Freund und 
Helfer der Menschen in körperlicher Not er- 
wcjrben. Wir wünschen ihm zu seinem 
Wiegenfest alles Gute und einen beschau- 
lichen und zufriedenen Lebensabend. 

e Gemeinschaftsabend der Volksschtiler. 
Wir möchten noch einmal auf den morgen 
Abend in Dietzenbach stattfindenden Ge- 
meinschaftsabend der Anschlußklasse der 

■ Volksschule Egelsbach mit den Schülerinnen 
der Volksschule in Dietzenbach hinweisen. 
Die Egelsbacher Kinder bestreiten dabei den 
turnerischen Teil, während die Mädchen der 
Dietzenbacher Volksschule die musikalischen 
Darbietungen bringen. Die gleiche Veranstal- 
tung wird am Samstag, dem 30. Januar 1954, 
20.30 Uhr, im Saalbau-Eigenheim wiederholt. 

e Reihenbestrahlung der Schulkinder. In 
der hiesigen Volksschule wurde dieser Tage 
mit einer Reihenbc^trahlung der Schulkinder 
begonnen. Bereits im vergangenen Winter 
waren in einer größeren Anzahl von Schulen 
im Ostkreis die Schulkinder Höhensonnen- 
bestrahlungen unterzogen worden. Wie ein- 
gehende Beobachtungen ergaben, hatten diese 
Bestrahlungen auf den Gesundheitszustand 
der Kinder einen sehr günstigen Einfluß. Die 
Leistungsfähigkeit der Kinder stieg und das 
Allgemeinbefinden besserte sich. Auch — und 
das ist besonders wichtig — die Widerstands- 
fähigkeit gegen alle Arten von Erkältungs- 
krankheiten wurde vorteilhaft beeinflußt. 
Aufgrund dieser Erfolge werden die Höhen- 
sonnenbestrahlungen, die von der Quarz 
lampengesellschaft in Hanau am Main durch- 
geführt werden, in diesem Winter fortgesetzt. 
Insgesamt sind zwölf Bestrahlungen inner- 
halb 6 Wochen vorgesehen. Der Unkosten- 
beitrag hierfür beträgt —.20 DM pro Be- 
strahlung, für die ganze Kur also 2,40 DM. 
Diese Gebühr ermäßigt sich noch, wenn 
mehrere Kinder einer Familie teilnehmen, da 
das fünfte Kind schon kostenlos behandelt 
wird. 

e Straßenbeleuchtungen beschädigt. Von 
der Gemeindeverwaltung wird heftig Klage 
darüber geführt, daß in letzter Zeit in zu- 
nehmendem Maße wieder mutwillig Glüh- 
birnen von Straßenbeleuchtungen zerstört 
werden. Erst jetzt wurden an einem Abend 
3 Straßenbeleuchtungskörper auf diese Weise 
außer Betrieb gesetzt. Es wird vermutet, daß 
es sich bei den Übeltätern um halbwüchsige 
Kinder handelt. Die Gemeindeverwaltung 
macht die Erziehungsberechtigten darauf auf- 
merksam, daß sie für den entstehenden Scha- 
den haftbar sind. Es ist bereits Strafantrag 
wegen Sachbeschädigung gegen Unbekannte 
gestellt worden. 

e Holz-Versteigerung. Am Donnerstag, dem 
21. Januar 1954, um 10 Uhr vormittags wer- 
den im Egelsbacher Gemeindewald, Distrikt I 
Abt. 42 126 Festmeter Kiefer-Stammholz der 
Klassen 2a bis 5 öffentlich versteigert. Die 
Zusammenkunft ist um 10 Uhr auf der Ab- 
trie'isfläche an der Krötseeschneise. 

e Vereinsball und Generalversammlung 
bei den Sängern. Die Sängervereinigung 1861 
Egelsbaoh veranstaltet morgen abend um 
20.30 Uhr im Saalbau-Eigenheim ihren dies- 
jährigen Vereinsball, der auch in diesem | 
Tahre wieder, groß aufgezogen wird. Viele ' 

Vereinsmitglieder haben sich zur Ausgestal- 
tung des Abends zur Verfügung gestellt. 
Neben zahlreichen Solovorträgen wirken im 
Programm auch die beiden Neu-isenburger 
Bundesmeister im Rollschuhlauf mit. Die Ka- 
pelle „Melodia" spielt zu Tanz und Unter- 
haltung. - Am Sonntagnachmittag um 16 Uhr 
findet im Vereinslokal bei dem Mitglied 
Philipp Henßcl die diesjährige Jahreshaupt- 
versammlung statt. Die Anwesenheit aller 
Mitglieder ist dringend erforderlich, da neben 
den üblichen Tagesordnungspunkten, wie 
Entlastung des alten und Wahl eines neuen 
Vorstandes, die Beschlußfassung über eine 
neue Vereinssatzung auf der Tagesordnung 
steht. Bekanntlich bildet die Satzung die 
wichtigste Grundlage für einen Verein und 
gilt als Voraussetzung für die Eintragung in 
das Vereinsregister. 

£rzhaufcn 
ez Diphterie-Schutzimpfung. Am vergan- 

genen Montag begann in Erzhausen die im 
Kreis Darmstadt angelaufene Diphterie- 
Schutzimpfung der Schulkinder. Die Eltern 
hatten den Warnruf der Arzte verstanden 
und zu 98% ihre Zustimmung zu der Impfung 
gegeben. Rund 350 Kinder stellten sich dem 
Impfarzt, der Fürsorgeschwester und den 
Helferinnen des Roten Kreuzes. 15 Kinder 
waren bereits geimpft. Die Kleinkinder und 
„Noch-JVicht-Schulpflichtigen" werden am 
Donnerstag, den 21. Januar geimpft. Wie man 
hört werden auch da die meisten Eltern, die 
die Gefahr für ihre Kleinen erkennen, gerne 
von der Möglichkeit der schützenden Impfung 
Gebrauch machen. 

ez Dekanatskonferenz in Erzhausen. Am 
Montag trafen sich die Pfarrer des Dekanats , 
Darmstadt-Land unter Leitung von Dekan ' 
Balz, Ober-Ramstadt zu ihrer Dekanatskonfe- 
renz. Nach einem Gottesdienst, den Pfarrer 
Göbel hielt, wurde die Konferenz mit Bibel- 
arbeit und Aussprachen über Fragen der 
Verwaltung fortgesetzt. Vom evangelischen 
Filmdienst wurde im Laufe der Tagesarbeit 
der Film „Denn sie sollen getröstet werden" 
gezeigt. 

ez Vortrag über Krebs. Der Saal des .,Erz- 
häuser Hofs" war bis auf den letzten Platz 
gefüllt, als der Leiter des Volksbildungswerks, 
Herr Rektor Winter, als Redner des Abends 
Herrn Prof. Dr. Vöge, den Chefarzt und Lei- 
ter der Städt. Frauenklinik Darmstadt, be- 
grüßte. Im Rahmen der Vortragsreihe des 
Volksbildungswerks Erzhausen behandelte er 
das Thema; „Wir wollen nicht an Krebs ster- 
ben". Sehr gute Lichtbilder, von seinem 
Assistenzarzt vorgeführt, zeigten die Symp- 
tome des Krebses sowie auch schematische 
Darstellungen über die Häufigkeit der Er- 
krankungen und die Heilerfolge, die beson- 
ders in einem raschen Erkennen dieser 
Krankheit zu ihrem Anfangsstadium begrün- 

det liegen. Wie der Krebs aber erkannt wird, 
das zeigte Herr Prof. Vöge mit seinen klaren 
und für alle verständnisvollen Ausführungen. 
Lebhafter Beifall dankte dem Redner, daß er 
sein Wissen und seine langjährigen Erfah- 
rungen der Allgemeinheit zur Verfügung 
stellte. In der anschließenden Aussprache, 
an der sich auch Bürgermeister Lötz betei- 
ligte, konnten noch viele Fragen aus berufe- 
nem Munde beantwortet werden. Lebhafter 
Beifall dankte dem Redner des Abends am 
Schlüsse seiner Ausführungen für den Bei- 
trag, den er im Interesse der Volksgeswdheit 
geleistet hatte. 

ez Generalversammlung der Sportvereini- 
gung e.V. (August Eisinger 1. Vorsitzender). 
Am vergangenen Samstag hielt die Sportver- 
einigung im Saal .,Zur Krone" ihre Jahres- 
hauptversammlung ab. Der 1. Vorsitzende 
Karl Heinz erstattete den Geschäftsbericht 
und stellte dabei fest, daß alle Abteilungen 
im vergangenen Jahre aktiver gearbeitet 
haben als zuvor. Besonders erfreulich sei die 
Finanzlage des Vereins, was insbesondere auf 
die glänzend gelungene Jubiläumsveranstal- 
tung der Gesangsabteilung .,Germania-Froh- 
sinn" und der Radfahrerabteilung im Juli 
vergangenen Jahres zurückzuführen sei. Der 
von dem Rechner Herrn Peter Berck gege- 
bene Kassenbericht bewies diese Feststellung. 
Die Kassenprüfer stellten ordnung.sgemäße 
Kassenführung fest. Gemäß § 3 der Satzung 
wurde eine Satzungsänderung vorgenommen, 
nach der es nun jeder Abteilung zur Pflicht 
gemacht wird, bei Schriftstücken, Plakaten, 
Eintrittskarten und dergleichen in der Kopf- 
spalte die Bezeichnung „Sportvereinigung" 
anzugeben. Die geplante Neuanlage eines 
Sportplatzes brachte eine rege Aussprache, 
in der beschlossen wurde, als erstes einen 
Stadionausschuß zu gründen, um in Verbin- 
dung mit der Gemeindevertretung einen ar- 
beitsfähigen Bauausschuß zu schaffen. Nach 
dem Ende der Frostperiode soll mit der Pla- 
nierung der Plätze begonnen werden. Fol- 
gende Sportarten werden zur Zeit von der 
Sportvereinigung betrieben: Fußball, Turnen, 

Statt Karten! 
Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung erwiesenen Aufmerksamkeiten 
und Geschenke sagen wir hiermit allen 
Verwandten und Bekannten unseren 
herzlichsten Dank. 

Friedel Hickler und Frau Liesel, 
geb. Gaußmann 

Egelsbach, im Januar 1954. 
Taunusstraße 12 

DANK! 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke, die mir an meinem 93. Ge- 
burtstag zuteil wurden, danke ich 
Allen recht herzlich. 

Susanne Rfister, geb. Kappes 

Radfahren, Rollschuhlaufen, Tischtennis 
sowie Schach. Nachdem dem seitherigen Vor- 
stand Entlastung erteilt worden war, kam 
man zur Neuwahl des Vorstandes. Der bis- 
herige 1. Vorsitzende Karl Heinz stellte wegen 
Überlastung seih Amt zur Verfügung. Die 
Neuwahl ergab: 1. Vorsitzender Aug. Eisinger, 
der auch noch das Amt des Vorsitzenden des 
Sportkreises Darmstadt ausübt, 2. Vors. Karl 
Heinz, Schriftführer: Heini Lötz, Rechner: 
Peter Berck, Jugendleiter: Ertel, Inventar- 
wart: Heinrich Wannemacher, Beisitzer; Bür- 
germeister Lötz, Friedrich Wilhelm Lötz, 
Philipp Bormet, Wilhelm Heller. Nach seiner 
Wahl erklärte der neue 1. Vorsitzende, es sei 
nun Aufgabe aller Mitgli(?der, das gesteckte, 
große Ziel durch vereinte Kraft zu erreichen. 
Alle Abteilungen müßten so arbeiten, daß 
jede Sparte am Schluß des nächsten Jahres 
mit einem Mehrbetrag abschließe. 

ez Hinkelsball. Der „Geflügelzuchtverein 
1929" Erzhausen veranstaltet am morgigen 
Samstag seinen traditionellen Hinkelsball im 
Saal „Zur Krone". Die große Familie der 
Geflügelzüchter wird wieder ihren Jahresball 
feiern, so wie man es von ihnen gewöhnt ist, 
zählt doch diese Veranstaltung mit zu den 
stimmungsvollsten des Jahres. 

ez Generalversammlung des Sängerbnndes- 
Sängerlust. Morgen Samstag hält der Gesang- 
verein Sängerbun-Sängerlust in seinem Ver- 
einslokal „Ludwigshalle" seine Generalver- 
sammlung ab. 

Gefängnis für Sittlichkeitsverbrechen. Die 
Jugendschutzkammer verurteilte einen 38jäh- 
rigen Mann aus Kelsterbach, der sich an 
einem 12jährigen Mädchen vergangen hatte, 
zu anderthalb Jahren Gefängnis. 

Bekonntmochung der Gemeinde Egelsbach 

Nutzholz-Versteigerung 
Donnerstag, den 21. Januar 1954 werden aus 

dem Egelsbacher Gemeindewald, Distrikt I / 
Abt. 42, öffentlich versteigert: 

126 Festmeter Kiefer-Stammholz, 
Klasse 2a — 5. 

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr an der 
Krötsee-Schneise, auf der Abtriebsfläche. 
Egelsbach, den 13. Januar 1954 

Der Gemeindevorstand; 
gez. Wannemacher, Bürgermeister 

Evong. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 17. Januar 

10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Pension. Eisenbahner | 
sucht I 

Schlafstelle I 
möglichst bei allein- 
stehender Frau, ge- 
meins. Haushaltführ, 
nicht ausgeschlossen. 
Off. unt. Nr. 49 a. d. G. 

Anzeigen- 

Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heidelberg. Str. 

Entsagen? 
Nur weil das harte Dasein, weil übcrarbe'fung und Er- 
schöpfung ihrien die Jugendfrische ihres Aussehens und ihres Wesens vorieitlq genommen hoben? hJehmen 
Sie doch FRAUENGOLD I Frouengoid verjüngt Sie ge- rcHezu an Leib und Seele und mocht Sie wieder inner» lieh ausgeglichen, heiter und lebensfroh - an alten 
Togen. 

Nimm 

— und Du blühst auf! 
. . . und für Ihren Mann und ihr Kind EiDRAN, die Gehlm- und Nervennohrung von trsfaunlldier Wirkungskraft. 
In Apotheken, Drogerien und Reformkouetrn 

Herzlichen Dank allen denen, die uns anläßlich unserer 
silbernen Hochzeit mit Geschenken, Gratulationen 
und sonstigen Aufmerksamkeiten überraschten. Insbeson- 
dere danken wir der Sängervereinigung Egelsbach 1861 
für die Ehrung, Geschenken und das dargebrachte Ständ- 
chen sowie der Sportgemeinschaft Egelsbach (Abt. Fußball) 
für die Gratulation und Geschenke. 

Johs. Kappes IV. und Frau Margarete, 
geb. Wurm 

Egelsbach, im Dezember 1953 
Schulstraße 72 

füllte mir die Backen noch voll Körner, 
schaute mich nach allen Seiten um und kroch 
hinaus. Ich lief lange Zeit am Tischrand hin 
und her, dann faßte ich Mut und ließ mich in 
die Tiefe fallen. Dann raste ith ganz aufge- 
regt im Zimmer umher, bis ich unter dem 
Bett meines Frauchens landete. In einer Ecke 
leerte ich meine Backentaschen, fand ein 
Taschentuch, woraus ich mir ein Nestchen 
baute und schlief erschöpft von der schweren 
Arbeit bald darauf ein. Am Morgen suchte 
mein Frauchen vergeblich die Kiste nach mir 
ab. Auf allen Vieren Icroch sie im Zimmer 
umher und versuchte, mich hervorzulociten. 
Fast das ganze Zimmer hatte sie auf den 
Kopf gestellt, bis sie mich endlich entdecjcte. 
Die Freiheit war nur kurz, ich kam wieder 
in die Kiste und das Loch wurde zugenagelt. 

Das alles hat sich ASTRID PRINZLER von 
ihrem^ kleinen Goldhamsier erzählen lassen 
und für die Jugendseite aufgeschrieben. 

Denken und Raten 

Fttr unsere Jugend 

ML in ein ^el^ltantsiei* Wer hilft der Gänseliesel? 
Es war zu jenen Zeiten, als noch nicht jedes 

Kmd zur Schule mußte. Da wurde die Gänse- 
liesel gefragt, wieviel Gänse sie denn habe. 
Da die gute Liesel nur bis fünf zählen konnte, 
gab sie folgende Antwort: „Wenn die Gänse 
zu fünfen nebeneinander laufen, bleibt mir 
keine übrig, wenn sie zu vieren laufen, blei- 
ben drei übrig, laufen sie aber zu dreien, dann 
bleiben zwei übrig und wenn sie paarweise 
laufen, trappelt eine noch hinterher. Ich weiß 
nur das eine noch, daß alle zusammen weniger 
sind, als das Jahr Sonntage hat." Wißt ihr nun, 
wieviel Gänse es sind? 

Wo waren sie zu Hause? 
Zehn berühmte Leute nennen wir, in zehn 

verschiedenen Ländern sind sie daheim. Aber 
wer lebt wo? 

Amundsen, Columbus, Dalai Lama, Dschin- 
gis-Khan, Gandhi, Gustav Adolf, Nofretete, 
Nelson, Od.vsseus, Varus. 

Die Länder heißen; Aegypten, England, 
Griechenland, Indien, Italien, Mongolei, Nor- 
wegen, Schweden, Spanien, Tibet. 

8 Kontinente — 8 Tiere 
1. Afrika, 2. Antarktis, 3. Arktis, 4. Asien, 

5. Australien, 6. Europa, 7. Nordamerika, 8. 
Südamerika. 

Hier habt ihr adit Kontinente, nun sucht 
mal, welche der unten von a—h genannten 
Tiere vorzugsweise in den aufgeführten Kon- 
tinenten leben: 

a) Gemse, b) Grislybär, c) Känguruh, d) 
Lama, e) Löwe, i) Pinguin, g) Rentier, h) 
Tiger. 

Die Auflösungen: 
(Pl) "PB 'qi 'E9 'og 'Se 'jj 'ai ;3|u3U)tuoM g 

•Buiqo 
-ueqH-siSuitpsa 'uaiiGJi-saiBA 'puBiuaipapo 
-snassjCpo 'puBigug-uosiaN 'uajdjCgav-ajajajj 
-o.M 'uapaMqog-jiopv AB^sno 'uaipuj-iqpuBO 
'J8QÜ-EIUBT IBIEQ 'uaiuBds-snqujhioo 'uaSaM 
-JON-uaspunuiy iasnBH nz 3|s uojeM o^^ 

•8SUBO ge uaOtBM sg ^|3S3||3SUB0 }}l!il J3\i 
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LANGENER ZEITUNO 

>^Q>g^]^^CHRirHTK1V 

1. FC I.an^en — Jetzt wird es Zeit! 
Hassia Dieburg im Linden 

Verbandsrücltspiel erwartet der Club 
h^racTTi"" 14.30 Uhr, die Die 

t ■' Langenem dies mal kein Sieg gelingen sollte, wird es für sie 
Im Vorspiel siegten sie w^hl übeT 

raschend mit 3:1, doch war damals die 
^assia stark ersatzgeschwächt. Wach ge- 

stellten ®"^='"f'""nden Niederlagen Gaste später wieder ihre bewähr- 
n Kräfte ms Gefecht und die nun erfoleten 
nfehiiro ® aufhorchen. Trotzdem sind die D eburger m noch größerer Abstiegsgefahr 
cifh beide Mannschaften werden 
verianeen"" '""n- ''"'"'"'^"den Sonntag alles ab- verlang^en. Die Langener, die wieder m« 
^ah Hegbauer antreten können 

gegen Dil^fr^ ''"f Unentschieden hff! I ^ eigenem Gelände nicht 
1 ®° tiesagt das, daß der Piatz- leider nicht immer aus- 

schlaggebend ist. Deswegen muß Langen mit 

nur^aif """ vornherein nur auf Erfolg abgestellt sein muß. Es darf 
kein Zogern in der Auswertung vorhandener 
Jp°nri h"'"®?- Punkte werden drin- 
legen Sfg, "''"®"" «ieg 

ander*^^"^ treffen die 2. Mannschaften aufein- 

I Wolfskehlen j mu e.z, als die Langener nur mit let7tf»r 
Energie schließlich doch noch die Punkte er- 
fpnff" 'sonnten. Auch diesmal sind die Ried- 

Abstiegssorgen ent- hoben und werden den, Meisterechaftskand- 
bpn^"...r'h ''w Möglichkeit zu verder- 

ZhIT ^ wie alle bis- erigen dieser Runde, müßte er allerdings 
zwei weitere Punkte erringen können. — In 

er Kreisklasse A empfangt die 2. TTCL- 
Mannschaft den Abstiegskandidaten Grün- 
Weiß (9,30 Uhr Ludwig-Erk-Schule), bei dem 
die Langener im Vorspiel ein Unentschieden 

^'"heimischen müßte möglich sem. 

Egelsbach fährt zum FV Eppertshausen 

'""ß 3'" kommenden 
M 1 "'"^^erum auswärts antreten. Dieses 
Gasteeberplf'® ^PPe^shausen. Die Oastgeberelf wird an Revanche für ihre in 
Egelsbach erlittene hohe Vorspielniederlage 
denken. Es wird daher für die Einheimischen 
nicht leicht sein, diesmal erfolgreich zu be- 

gerade auf eige- 
M "^'ne schwer zu schlagende Mannschaft ist, mußte man erst im vergange- 

2TTo?Pn u° u® Egelsbacher mit ^.4 Toren das Nachsehen hatten, und es wäre 
daher eine grundfalsche Einstellung, den 7 0- 
Vorspielsieg in die Waagschale zu legen, zu- 
hln Eppertshausen das Schlußlicht der Ta- 
nphf Es wird deshalb am Sonnta? neben seinen Revanchegedanken verzweifelt 

kämpfen. Also heißt es für die Egelsbacher aufgepaßt, um nicht aber- 
maU als Punktlieferant seinem Gegner zu 
dienen. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

treffen die Reservemannschaf- 
Vereine aufeinander. Abfahrt um 

11.45 Uhr ab Kirchplatz 

Für Hessens Angestpiw« 

Wasserball — Leichtathletik - Turnen 
TV-Wasserballer werden am kommen- 

Offpnh""K®®' Stadtbad-Mitte gegen Offenbach und EFSC Ffm. antreten - nfim 
Hallens^rtfest, da? morgen Samstag ab 18 
Stadion Wintersporthalle des Frlnkfurte? Stadions, für Frauen (weibliche Jugend) A n 
B durchgeführt wird, nimmt vom tv „■ 
nr ^^'el^end aus 6 Mädel, teil ' — Drei TV-Leichtathleten nehmen auf Prim/^ 

TLTlTr' B--"b"es?en^is°e"am • und 17. 1, an einem Lehrgang in Obpr- 
Ram^adt teil. — Die Turner besuchen den 
für Sonntag angesetzten Lehrgang des Turn 
gaues Darmstadt. ® " 

Schülergerätewettkampf 
ripn"J «len 14. Februar, 15 Uhr wer- den der Turnverein 1862 Langen u die Turn- 

fn ""der T^V Turnhan«^hülern u ^v-rurnhalle emen Gerätemann 
Ni^lr^p^T'^^ durchführen. Geturnt wird am i^erreck und am Niederbarren, eine Boden- 

und ein Sprang über das Querpferd. 

jetzt die Bundesversicherungsonstalt in Berlin riKtantiifl 

I Landesversicherungsanstalt Hpsspn , n„_.  . . " 
f;" »"■ ,r A»K.t=m»v.,„ch™„' gaben der Angestelltenversid.eruV dul^ch ' ='-"ständig. ^ 

führte, wird im Januar 1954 den grö^ßten Te^il ^ ^    ' - wiiu ixii Januar 1954 de 
der Vcrwaltungsaufgaben der A°ng'esteilten 
Versicherung des Landes Hessen der durch 

teten ZnHpff''' ^""i'f^^ersicherungsanstaU für Anse- st^lte (BfA) in Berlin übergeben, 
Es sind daher ab sofort alle Anfragen und 

Antrage in Versicherungs- und Beitrags^ge- 
vlr^h t^er Angestelltenvcrsicherung üLr Versicherungspflicht, Versicherungsberechti- 

Weiterversicherung, Nach- versicheruneg, Höherversicherung, Karten- 
erneuerung, Ersatz von verlorenen vfrsLhe- 
rungsuntorlagen, Beitragsentrich5^.ng Bei 
WartP^ph ■'^"f'^unft Über Anwartschaft, 

u ""d .'-"künftige Rentenleistungen nicht mehr an die Landesversicherungsanstalt 
Hessen m Frankfurt, sondern an die Bundes- 

zu riäten"®^^"^'®" Angestellte in Berlin 
^^entenangelegenheiten für be- festgesetzte Renten und für noch nicht 
^entenanträge aus der Ange- 

stelltenversicherung sind unter Angabe des 
seitherigen Akten- oder Rentenzeichens mit 

an^ie Hessen" ebenfalls " Berim zu richten. Für die Bearbeitung von Neuanträgen auf 

SSG Langen in Bickenbach 

de^'ssr'^pm®^® steht den Aktiven aer bSG am kommenden Sonntag bevor Auf 

TahPlT befürchteten Gelände wartote der Tabellenführer Bickenbach darauf, seinen 
Punktvorsprung gegenüber seinen Verfolgern 
weiter ausbauen zu können. Die Langener 
Mannschaft ist sich der Schwere ihrer Auf- 
f^hnfT Sie fährt ohne große Sie- 
d^ R j'® Bergstraße, jedoch mit 
f Bestreben, dennoch ehrenvoll abzu- schneiden Für die Anhänger der Blauschwar- 
bPffW Gelegenheit, ihre Mannschaft zu 

TISCHTENNIS 
TTCL vor schweren Aufgaben 

Be^''''^®'^^®ssenmannschaft des TTCL 
Wrif kommenden Sonntag zum TSV Wolfskehlen, einer Mannschaft, die den Lan- 
genem noch nie recht „lag". Im Voriahr kam 
dort der TTCL gerade noch mT einiget 
Gluck zu einem Unentschieden und auch im 

A 1 -zuständig. Auskünfte in Sachen der Rentenver- 
sicherung der Angestellten erteilen ab 

Ruhrstraßpfdip'*'^ Berlin-WiImer"sdorf' Rpitr.!lc® K ^ !. Ve^'S'cherungsämter und die Beitragsubenvachungsstellen der LVA Hessen. Von der Übernahme durch die BfA sind 
ausgenommen: ° 
a) alle Rechtsmittelverfahren in Angesteil- 

tenversicherungsangeiegenheiten. die be- reits bei einem Versicherungsamt oder 
Oben'ersicherungsamt oder einem sonsti- 
gen Gericht anhängig sind (Versicherungs-, 

b) diP TTh^"' ""d Regreßverfahren).' 
zur Beitragsentrichtung 
d^enstt ®"^ (Kontroll- 
^i'i® ^eilverfahrensangelegenheiten, 
waUul^g®® ®®"''®"®" ''®'" Vermögensver- 

Auf diesen Gebieten führt die LVA Hessen 
Angelegenheiten der An- 

f r .?d?r"STtS ' ° " ä M. , l I „ A „ t- 

unmöglich, ab 1. Januar 1954 auf den von der 
^ergäbe betroffenen Verwaltungsgebieten 
derAngestelltenversicheruneg noch Bescheide oder Auskünfte zu erteilen. escneiäe 

Jugandschutzgeseiz und Karneval 
®'eht bevor. Gerade die Jugend will sich den Genüssen des Faschings 

hingeben. Karnevalvereine und Gaststätten 
sind J^och gehalten, die Bestimmungen des 
Jugendschutzgesetzes streng zu beachten 

Jeder verantwortungsbewußte Veranstalter 
wird es verstehen können, daß die Jugend- 
lichen in der Faschingszeit besonderen Ge- 

J?,^pnrifp"h Bestimmungen des 
forn n ^ ®®®® ® älleii Veranstal- tern Bestimmungen auf, die unbedingt beach- 
tet werden müssen. Wer noch nicht 16 Jahre 
alt ist, darf an Tanzveranstaltungen über- 

von'^ifi^h- Jugendliche im Alter von 16 bis 18 Jahren können an Tanzveran- 
staltungen teilnehmen, wenn ihre Eltern oder 
wilf ?i® ^''l'ehungsberechtigte ebenfalls an- wesend sind, jedoch nur bis 24 Uhr. Jugend- 
liche im Alter von 16 bis 18 Jahren dürfen 
nu'r in Begleitung der Erziehungsberechtigten 
ein Kabarett, ein Variete, Damen- u. Herfen- 
sitzungen besuchen. Den Veranstaltern, also 
den Gastwirten und Vereinen, legt das 
Jugendschutzgesetz die Pflicht auf, Jugend- 
liche in den angegebenen Altersgrenzen, wenn 
sie allem sind, auf alle Fälle fernzuhalten. | 

w"" Vereine könneoi in diesem Falle das Hausrecht ausüben. 

die Strafen, die die Veranstalter und 

genau fSegT '^®'" 

gardJS^^^ 
Garnisonstadt Darmstadt abgehalten werden. 
Die Vereinigung ehem. hessischer Leibgar- 
^sten bittet um Anschrift der Kameraden an 
Wilhelm Glanz, Darmstadt, Kittlerstraße 35 

Albert Mittelstadt 80 Jahre. Der frühere 
Darmstadter Dragoner-Obermusikmeister Al- 
bert Mittelstadt kann in diesen fa^en sci4n 80. Geburtstag begehen. 

Hauswirtschaft. Im evane Madchenheim auf der Orbishöhe bei Zwin- 
fjph^®'"®T Arbeitsamt Darmstadt den siebten ^hrgang für junge Mädchen eröff- 
net, die in der Hauswirtschaft praktisch und 
th^retisch ausgebildet werden sollen. An dem 
Lehrgang nehmen 24 Mädchen teil. 

Bein verloren. Beim Rangieren geriet der 
Eisenbahner Friedrich Seib aus Ruppertsburg 
im B^nhof Mucke unter die Räder und be- 
karn das rechte Bein abgefahren. Der Ver- 

r^RBn'?"vf'®u'" Chirurgische Klinik Gießen gebracht werden. 

Roman von Wolfram Brixner 
Copyiigbi b, MQndinei Roman-Verlag Müuchen-Pislna 

24. Fortsetzung 

nj°'® steif und rührte sidi 

«1" vielleicht 
drohende'^Sttamr 

»Und warum?" 
Angst. Dodi in Augen konnte man deutlich lesen, 

daß auch sie aufbegehrte. 
sich Andreas zu ihr herab und 

Armen: »W^illst du viel- 
eidit auA sagen, daß sie eine Hexe ist, he? 

io rede doch schon, ich tu dir nichts!" 
Kuni duckte sich unter seinem Griff. Er 

Annpn®» zurück. Ihre Augen funkelten böse auf. „tch werde mich 

anf "9®"' aber gehn will ich, auf der Ste 1 will icii gehnl" Sie rannte zur 
hinteren Stalltüre und war im nächsten 
Augenblick verschwunden. 

Andreas starrte ihr nacii. Mochte sie lau- 
fen! Jetzt war sciion alles gleich. Media- 
nisch nahm er Beppo den Sattel ab und 
versorgte ihn. Dann begab er sich in die 
Stube. Lubmilla saO am Tisch und wartete 
auf ihn. 

-Der Knecht und die Magd sind davonae- 
laufen." " 

.V^arum?*' 

„Ein dummer Streit", er macJite eine ab- 
wehrende Handbewegung. Sollte er ihr sa- 
9en, daß sie der Grund war? — 
„ -'Andreas, wir brauchen sie nioit. 

Dann kochte Lubmilla das Abendessen." 
iie stellte sich nicht ungeschickt dabei. An- 
dreas schmeckte es. Er fühltP sidi gleidi 
wieder wohler. " 

„Komm Andreas, wir wollen noch einen 
Likor trinken, das wird dir gut tun." Sie 
setzte sich nah zu ihm und dann tranken 

„Es ist kalt in der Stube, ich werde ein 

fr^{!fiL r®' Andreas. Es fro^elte ihn wirklich. Er stand auf 
j^Tnnk nochmai", sie füllte das Glas und 

gab es ihm. 

prasselten euf. Ein früher Winter kündete sich an, man 
konnte die Wärme vertragen 

sie wieder beide am Tisch saßen, 
sprath Lubmilla von tausend Dingen, vom 
Zirkus und vom Reiten, von den vielen 
Gegenden^, m denen sie schon war. Andrpas 

f i"' Gedanken lasteten auf ihm. Doch es tat ihm wohl, daß 
er nicht allem war und daß er Lubmillas 
stimme horte, die immerzu sprudelte. 

tranken sie. Lubmilla füllte fleißig die Glaser. Auf einmal hörte sie zu 
erzählen auf. Einen Augenblick lang sah sie 
Andreas an und dann plötzlich, als reite sie 
der Teufel, schlang sie ihre Arme um ihn 
und versuchte ihn hochzureißen. „He An- 
dreas, was ist mit dir los? Es sieht ja aus, 
als wollest du ejnschlafen, oder vor Gram 
umfallen, nun reiß dich aber zusammen!" 

Andreas wehrte ab. „Laß sein, Lubmilla, 
im denke, wir machen Schluß für heute Ich 
bin müde." 

Doch Lubmilla, die dem Likör reichlich zu- 
gesprochen hatte konnte ihr ungezügeltes 

Temperament nicht beherrschen. Sie sprang 
zum Radio hin und schaltete ein. Walzer- 
musik ertönte. 

Ha1irde?Tod"es? 
sah mit erschrockenen Augen 

„ Lubmilla auch schon bei ihm und versuchte ein zweites Mal, ihn hodizurei- 
ßen. ,Au^ Andreas, wir wollen tanzen. So 
Komm doch schon ... I" 

HR» l l^i^nzen. Nein vor Entsetzen 
, '  Lubmilla, bist du denn verruckt geworden . . . heute tanzen? 
Jetz , m dieser Stunde? ... Das geht doch 

sip v;;» willen . . . Eben haben 
y.rnü'.m,"''"-'' ■ ■ ■ •» '« "•* 
, noch immer ihn auf die freie Flache der Stube zu zerren, als gäbe es 
für sie keine Achtung vor dem Tode," als be- 
rühre es sie nicht im Geringsten, daß zur 
selben Stunde die Leiche des alten Wörgl 
im Schauhaus lag. 

DoA plötzlidi hielt Lubmilla inne. Als 
erwaAe sie aus emem Wahn, so starrte sie 

Ski bewegte sie - ch nicht. Und dann sagte sie langsam, als 
begriffe sie erst nadi und nach: 

„Ach so .. . natürlich ... wenn jemand ge- 
storben ist, soll man nicht tanzen." 

•^"ubrt es dich denn nicht, daß Vater 

fort'^ -^"tireas bereute diese Frage so- 
wie gestochen fuhr Lubmilla hoch. .Wie? 

Was willst du damit sagen?" Sie sah An- 
dreas an, als habe er sie ins Gesicht geschla- 
gen. 

„Verzeih, Lubmilla, ich meinte es nicht 
so. Es ist mir nur momentan ..." 

Wild schlang sie ihre Arme um seinen 
Hals. „Du tust mir furchtbar unrecht, An- 
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RUND UM DEN 

^'^ßUähienBAcuutett 
, . Langener Gebabbel 
' Langener, mer sin befreit Jawnii 

Also, mer kann schon sase* E«? 

daß e Trottoir an erm Haus lieht Denp v piÖ 

^m^n'd'p'^H da'eÄtlchl ^nnt „ ® eichentlich emal be- 
nune ^^werigens hat die Mei- 
ging glLfk eweck- 
Swe'i bXif ®'^®®''' - siehe 

inec^'^Ährr^'-Di^-'^Äst^Tß ^w^e^l 

teich da ZU seh, awwer des werniles „ ^ 
wis^Wn °®'^®"® zugeschmisse, Ei for 

esJnVeLTVn^er^^ 

Mo®menf'nct°geSr "®"'' 

ft?Cfv^;! 
!-■ .^:Lrk^^U^^oTe\'rsrraK^^^^^^ nochi Monturrad fährt. Ei, aa Glick da^^?p 
dunk®lweis Fahn net mehr hängt 'wo dr^« 
^Phr" "°®'' fährt!", wir le B^f 
Bcnuzi. Hach, mer kennt sich ja sooo uffresp 

awwer for wen dann? Wichtige Bekannt 
machunge gewwe bekannt, daß ewe ni^hP 
Pri^r f®®"^® '^®®''- ® Stadistik hat kerzUch 
hp?r-ft ® ' gamet mehr so viel ge- heirat wem deet in Lange. Ob sich riiZ 
Mensche werklich net mehr so gern haw^e 
mich '^®® eichentlich net sage Ei' 
hawwe '""® '® (emal>®'ge?i 

leicht hinner uns gebracht hawwe Es eiht 
aww®r noch e Rickwärts-Spiel, da mache mer 

~ P Piato vor de Tornhall weer aach 
viel'ilichT ^ Schlambes. nnoi! am Samstag so obbes noch zusätzlich geböte, wann der Pla^ 

u> ^es heeßt, en Platz "krieht jeder bloß der net. wo kaa Eintrittskart hat 
■ ■ ^ ^ ''erf aach kka Fensterschelh pi 
Traar ^t!fnn^'" Samstag dahiemecht. der hat P33r Stunn mehr vom Lewe. 
hof.f X^^®tä"diich sei, daß de Schorsch 
Lpnt ®cT-^i Prozeß mecht. Mei liewe Tir u ? mer net bees — awwer nächst Woch Widder mehr, gelle? nächst 

Packt die Gummistiewel ei 
nemmt des Abendesse — ei 
Ia/3t es Opernglas dehaam, 
alle Sorje — allen Gram, 
bringt mer all gut Stimmung mit 
es werd herrlich in de Bitt, 
wer net lache kann un singe, 
den braucht er net mitzubringe 
„ ^ Adschee Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Bierverbrauch. Der Bierausstoß in 
iah? ^ ™ Brauwirtschafts- 
rilp V,? f ' '^''■"'onen Hektoliter, womit 
Das V^h«u"®®" übertroffen wurden. Dp Verhältnis vom Faß- zum Flaschenbier 
Hpl^nrt® 50:50. Im Jahre 1953 wurden 600 000 Hcictoliter exportiert, was eine Steigerung um 
13 Prozent gegenüber dem Vorjahre bedeu- 
T? i .^er Deutsche Brauertag 1954 soll Ende Juli in Dusseldorf abgehalten werden. 

dreas. Erwiderst du so meine Liebe? Ich 
gemeint und wollte d^ aufheitern. Wenn du wüßtest, wie 

schwer ich daran trage, daß dein lieber, gu- 
ter Vater tot ist. Wie schön wäre es gewe- 
sen, wenn er unser Glück nocii erlebt "hätte. 
Ach . . . Andreas . . " 

Am Boden lag ein zerbrochenes Likör- 

mma hocJTfuhr^""' 
Als Andreas gleich darauf die Stube ver- 

Iieß, um draußen die Türe und die Läden 
Lubmilla noch ein Glas 

hinunter. Dann gab sie den Scherben 
am Boden einen Fußtritt, daß sie unter den 
SArank kollerten. Sie dadite plötzlich an 
Pollmann und wünschte, daß er jetzt hier 

^aftndf 
Der Tod, was kümmerte sie der Tod? 

•'".«i'nerte sie der alte Wörgl? 
Mochte er im Schauhaus liegen. 

Sie wollte leben, leben . . . 

Wenn der Herbst vergeht und die Men- 
schen sich in die warme Stube zurüdcziehn, 
wenn der kalte Westwind und der vom 
Norden über die Heide braust und man 
nachsieht, ob Fenster und Türen gut sdilie- 
ßen und der Kachelofen in Ordnung ist, 
aann nimmt man manche erloschene und 
mandie trotz allem noch fortglimmende 
Hoffnung in die Einsamkeit des Winters mit 
hinein. Irgendwann ist wieder Frühling 

Johanna, warum schautest du so trauriq,' 
wahrend du den Zweig Rosmarinheide, den 
letzten, den du draußen blühen sahst, mit 
m die Stube nahmst und in die braune Ton- 
vase steckst? 

hanna?^—" wirklich noch immer, Jo- 
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Gutgelungenes Chorkonzert des „Liederkranz' 
Der Volkschor „Liederkranz" 1838 Langen 

gab ein Chorkonzert, das eine bunte Vor- 
tragsfolge sich vorgenommen hatte. Viele 
Chöre wechselten mit .Solo-Vorträgen in Ge- 
sang und Klavier. Der Besuch des Konzerts 
im Saale des Evangelischen Gemeindehauses 
war sehr gut. Die Stimmung unter den Zu- 
hörern sehr animiert. Der lärmende Applaus 
wuchs zu lebhaften Dimensionen an. Der 
Chor des „Liederkranzes" unter der straften 
Leitung seines jungen Dirigenten P a u 1 - 
Gerhard Schubert weist achtunggebie- 
tende Disziplin, großen Eifer, kräftigen Ton 
in guten Bässen und Tenören auf. Stellen- 
Avei.«;e fiel die besonders sichere rhythmische 
Haltung in schwierigen Chören auf. Die Aus- 
sprache wirkt meist sehr gepflegt und ist nur 
in seltenen Fällen noch undeutlich. 

In Rosmarie Brengel (Stuttgart- 
Weilheim) war eine Sopranistin gewonnen 
mit starker Begabung, kräftiger resonanz- 
reicher Stimme und lebhaftem Temperament, 
deren künstlerische Neigung zu expressiv 
heiteren Liedern und zu Episoden mit drama- 
tischen Akzenten zu tendieren scheint. Außer- j 
dem ließen sich zwei junge Pianisten, K 1 a u s i 
Trapp (Gießen), der auch jeweils den 
Klavierpart der Solo-Lieder gewandt aus- 
führte, und Werner Jahr (Frankfurt'M.) ' 
mit Werken zu vier Händen hören, deren | 
fortgeschrittene Virtuosität auf eine erfolg- ' 
reiche Zukunft hinzuweisen scheint. | 

Der Chor leitete die Folge ein mit zwei | 
schwierigen, doch befriedigend gemeisterten j 
Chören von Erwin Lendvai und Joseph Haas i 
ein. Rosmario Brengel sang darauf vier Lie- ' 
der von Franz Schubert, die das Heitere 
und Volkstümliche im Schaffen des Lieder- 
meisters betonten. Klaus Trapp und Werner 
Jahr spielten die Fantasie in f-moll für Kla- 
vier zu 4 Händen von Franz Schubert, in der 
die Ausführenden ihr vielversprechendes 

Können zu reicher Entfaltung bringen 
konnten, die aber den Fehler allzu großer 
Länge hat und mit dem unzählige Male auf- 
tretenden gleichen Thema doch schließlich 
ermüdete und außerdem die Gesamtlänge 
des Konzerts allzu sehr belastete. Überdies 
hatte man in der Aufregung den Deckel des 
Flügels zu heben vergessen, was in diesem 
Falle eine zu starke Dämpfung des Klanges 
zur Folge hatte. Nach 2 wohlgelungenen 
Chörenvon Paul Zoll und H. Heuken sang 
Rosmarie Brengel 4 Lieder vön Max Reger, 
die wir im Gewände ihrer zarten musi- 
kalischen Poesie besonders begrüßten. Zwei 
Chören von Paul Zoll und H. Heuken sang 
stellten mit der bewegten Vielfältigkeit ihrer 
Stimmen wiederum hohe Anforderungen an 
die rhythmische Sicherheit, welcher der Chor 
mit ganzer Hingabe an die Sache gerecht 
v/urde. 

Hübsch wirkten auch die drei heiteren 
Volkslieder aus Ostpreußen für Männerchor 
gesetzt von Friedrich Zipp. Mit klangreichen 
Liedern von Armin K n a b, dreien aus „Des 
Knaben Wunderhorn" und drei Kinderliedem, 
gewann Rosmarie Brengel einen ganz beson- 
deren Erfolg, der sie zu einer Zugabe ver- 
anlaßte. Klaus Trapp und Werner Jahr be- 
wiesen mit der programmatischen Klavier- 
musik Jeux de'Enfants (Kinderspiele) von 
Georges B i z e t ein hohes Maß an plastisch- 
musikalischer Gestaltungsgabe. In Volkslie- 
dern in Sätzen von Bruno Stürmer, Rudolf 
Desch und Walter Rein, ferner in Chören 
von W. Moldenhauer geriet die Vortrags- 
folge mehr und mehr in das Heiter-Volks- 
tümliche; zuweilen jedoch passierte ein 
Absinken ins Virtuosisch-Triviale. 

Im Ganzen jedoch ein schöner Abend mit 
mancherlei Lichtseiten und hervorragenden 
Leistungen. Dr. Schilling-Trygophorus. 

Lieder- und Klavier-Abend 
Herta Kramolisch (Sopran) • Irene Newrzella-Drechsicr (Klavier) 

Volkshochschule/Kunst- u. KuUurgemeinde 
Langen boten ihren Mitgliedern u. Zuhörern 
einen feinsinnigen Lieder- und Klavierabend, 
der die Zuhörer durch Vortragsfolge und 
Ausführung der einzelnen Werke in hohem 
Grade fesselte und entzückte. Die Folge war 
ganz ausgerichtet auf romantische Musik, die 
infolge ihrer stark in die Tiefe dringenden 
Kraft eine nachhaltige Wirkung erreichte, so 
daß die Zuhörer die beiden sympathischen 
Künstlerinnen überaus herzlichen Beifall für 
ihre Darbietungen entgegenbrachten. Ausfüh- 
rende waren Herta Kramolisch (Sopran) 
und Irene Newrzella - Drechsler 
(Klavier). Infolge erheblichen Schneetreibens 
war die Zahl der Zuhörer leider zu gering. 
Sie entsprach keineswegs dem hohen Werte 
der Darbietungen. Aber diejenigen für solch 
feine Kunst Begeisterten, die sich dem hohen 
Schnee zum Trotz dennoch herausgewagt 
hatten, kamen auf ihr volle Rechnung. Sie 
waren Qualitätshörer, die um der Sache wil- 
len kamen, für die zu musizieren es sich für 
die beiden ausgezeichneten Künstlerinnen 
ideell lohnte. So wuchs die Stimmung im 
Räume des Realgymnasiums rasch zu einer 
überaus warmen und freudigen. 

Die Vortragsfolge, durch romantische Stil- 
reinheit gekennzeichnet, war insofern ge- 
schickt aufgebaut, als sie von Anfang an auf 
eine starke innere Gespanntheit hinzielte und 
darauf durch leichte heitere Akzente eine 
wohltuende Entspannung zu erreichen ver- 
mochte. Auch war der Wechsel ergreifender 
Gesänge mit hochwertiger Klaviermusik wir- 
kungsvoll getroffen. 

Man begann mit einer Gruppe zartlyrischer 
Lieder von Franz Schubert, die sich durch 
reizvolle Melodik und erlesene Harmonie in 
Zusammenklang mit dem Klavierkonzert au.s- 
zeichnen. Herta Kramolisch verfügt über eine 
zarte, frei schwingende und wohlgepflegte, 
von feinem musikalischem Empfinden ge- 

lenkte Stimme, die sie sowohl für zartlyrische 
Gesänge als auch für markante klangvolle j 
Deklamation in gleichem Grade befähigt. Ihr ' 
stand in Irene Newrzella-Drechsler eine Pia- i 
nistin zur Seite, ihr ebenbürtig an starkem 
musikalischem Empfinden, mit leichthändigcr 
gepflegter Virtuosität und einem wundervol- 
len Anschlag, welche die pianistische Ergän- 
zung zu allen Gesängen einfühlend ausführte. 
Sie spielte zuerst von Franz S c h u be r t das 
Impromptu op. 90 Nr. 3 in Ges-dur mit echt i 
romantischer Klangdelikatesse und in wun- I 
dervoll durchsichtigem Aufbau der ergreifen- ■ 
den Komposition «lus ihren mosaikartigen 
Einzelgebilden. 

Im Mittelgrunde der Vortragsfolge stand ein 
Liederkreis von Robert Schumann nach 
Gedichten von Josepii von Eichendorff. Herta 
Kramolisch gestaltete diese Lieder, die be- 
herrscht cind von vielschichtigen Meinungs- 
komplexen, lUangreich und empfindungsvoll. 
In gleicher Stärke bewährte sich ihre feine 
Kunst in dem melodischen Deklamationsstil 
einer Gruppe von schwerblütigen Liedern 
Hugo Wolfs. Irene Newrzella - Drechsler 
brachte von Johannes Brahms die Rhap- 
sodie op. 79, Nr. 2 in g-moll sowie das Inter- 
mezzo op. 117, Nr. 1 in Es-dur zu prachtvoller 
Gestaltung. In anmutige Gefilde führten vier 
Lieder von Wolfgang Amadeus Mozart. 
Den ganz entzückenden Schluß bildeten zwei 
Kinderlieder von Max Reger. Auch an Zu- 
gaben im Stile dieser letzteren fehlte es 
nicht. Dr. Schilling-Trygophorus. 

Trauer auf Wolfsgarten. Der Schwieger- 
vater des Prinzen Ludwig von Hessen, Lord 
Ouckland Geddes, ist im Alter von 74 Jahren 
in England gestorben. Er war mehrmals Mi- 
nister und zuletzt englischer Botscihafter in 
Washington. Wegen eines schweren Augen- 
leidens schied er bereits vor Jahren aus dem 
öffentlichen Dienst. 

Q(9ie Lleitte ^iei*e üLei* ^en Q(9/#i/ci* L emmen 
Herr Hamster hamstert für den Winterschlaf 

„Nun aber rein in die warme Stube!" sagt 
der Hamster zu seiner Hamsterin. „Die Tem- 
peratur ist schon wieder gesunken. Das macht 
mich todmüde, der Winter liegt mir in allen 
Knochen!" 

' „Kein Wunder", bestätigt die Hamsterfrau. 
„Madame Haselmaus hat sich schon im Ok- 
tober schlafen gelegt, :ils es nodi angenehm 
warm war. Aber wir müssen ja immer die 
letzten sein." 

„Verwöhntes Volk!", knurrt der Alte. „Vor- 
gestern traf ich noch Vater Igel an mit seinen 
Kindern. Audi er hat die schönen Herbst- 
tage noch genossen vor dem langen Winter- 
schlaf. Seit Jahren sind wir nicht so lange 
aufgeblieben wie In diesem." Und dabei 
schielte er nach seinen beiden Vorratskam- 
mern, die voller Kömer, Wildfrüchte, Heu 
i(nd Stroh waren. 

„Du hast wohl Angst, es reicht nicht?", 
itagt seine Hausgenossin. „Dabei hast du 
vorgesorgt, als würde ein besonders strenger 
Winter kommen. Du kommst noch ganz In 
Verruf bei den Menschen, mit deiner ewigen 
Hamsterei!" 

„Das versteht Ihr Weibchen nicht", schließt 
der Hamster die Debatte. „Komm rein in die 
Schlafstube, ich mache jetzt dicht. Draußen 
hat es höchstens 7 Grad Wärme, brr! Guten 
Winterschlaf!" 

Und die beiden Hamster rollen sich zu- 
sammen und nicken ein. Ihre Körpertempe- 
ratur sinkt langsam ab, je nach der Winter- 
kälte bis auf 4 Grad. Jeden fünften Tag 
werden die beiden ein wenig wach, schleichen 
in Ihre Vorratskammern und fressen. Nach- 
dem sie sich noch entleert haben, rollen sie 
sich wieder zusammen. Ihre Körpertempe- 
ratur, die während des Wachseins angestie- 
gen war, sinkt wieder ab und auch Ihr Herz- 
schlag verlangsamt sich wieder. 

Und die anderen Wintersdiläfer? Murmel- 
tiere haben wie die Schlafmäuse Gemein- 
schaftslager, sie wärmen sich gegenseitig. 
Selbst die Fledermäuse haben sich schon in 
ihre Felshöhlen, Scheunen und Dachböden 
zurückgezogen. Kopfunter hängen sie neben- 
einander. wie scheintot. lael und Eichhöm- 

Der kleine Goldhamster hat es besser als seine 
Artgenossen draußen in der Natur. Er wird 
als Haustier gehalten, hat es immer schön 
warm und läßt sich die Mahlzeiten servieren. 

aien sind Einzelschläfer wie auch der Dachs, 
der tief In seinem Bau liegt. Er hat auf seine 
Welse „gehamstert", er trägt seinen Winter- 
vorrat auf seinem Buchtel mit sich herum: 
einen Specknacken. Dagegen hungern Igel, 
und Fledermäuse bis zum Frühling, 

Wie halten sie das nur aus? Indem sie, wie 
Fakire, ihre Körperfunktionen fast ganz ein- 
stellen und ihr Blut fast bis auf den Ge- 
frierpunkt absinken lassen. Wird es aber 
bitterkalt und droht die tödliche Erstarrung, 
dann erwachen die Schläfer, bewegen sich 
und heizen sich auf. Nur die Fledermäuse 
haben keine „Frostuhr" im Gel)irn. 

Während draußen der Frost klirrt und der 
Hamster an seinen Körnern nagt, um sich 
aufzuwärmen, denkt er: „Wenn nur meine 
Freundin, die arme Flrdermausdame, dort 
drüben nicht erfriert! Si( merkt ja nicht, wie 
sie starrer und starrer v/ird. Zu dumm, daß 
ausgerechnet die Fledermäuse, die sich nlcäit 
eingraben können, kein Warnsignal in ihrem 
Gehirn haben, Bis zu fünf Grad Kälte ertra- 
gen sie gerade noch, dann schlummern sie 
hinüber in den Tod. Wäre schade ... !" 

„Haben eigentlich unsere Urahnen auch ge- 
sdilafen im Winter?", fragt die Hamsterin 
ihren kauenden Gatten. „Möchte bloß wissen, 
wer das eingeführt hat; die Hälfte seines 
kurzen Lebens zu verschlafen ..." 

„Weibervolk!", knurrt der Alte. „Was 
denkst du, hätten unsere Ahnen gemacht in 
der Eiszeit? Monatelang hungern und frieren, 
das hält kein waches Tier aus. Also haben 
sie sich in die Erde gegraben und geschla- 
fen ..." 

 O  

Ausgelacht wurde ... 
. . , von Napoleon der Erfinder des ersten 

brauchbaren Dampfschiffes, der Amerikaner 
Robert Fulton. „Nichts als Narretei", urteilte 
Napoleon, als er Fultons Dampfschiffpläne 
gesehen hatte. Am 7. Oktober 1807 fuhr Ful- 
tons erstes Dampfschiff auf dem Hudson. Da- 
mit begann ein neuer Abschnitt der Verkehrs- 
technik, der Siegeszug der Dampfschiffahrt. 

. . . Thomas A. Edison, als er 1879 in Paris 
seinen Phonographen, den Vorläufer des heu- 
tigen Schallplattenapparates vorführte. Der 
französische Gelehrte Bouillaud hielt Edison 
für einen Bauchredner und Betrüger. 

In Afrika speisf man anders 
Kostprobe aus der Küdie des Negus 
Haile Selassies Leibköche Linsl und Fehr 

gaben in ihrem Heimaturlaub in der Schweiz . 
Ihren Landsleuten theoretisch und praktisch 
Binige Kostproben der abessinischen Küche. 
Die Liebhaber der exotischen Küche sperr- 
ten dabei den Mund weit auf. Die scharf ge- 
würzten Speisen brannten wie höllische La- 
va, und es fehlte das abessinische Löschmit- 
tel, der aus Honig zubereitete Aethiopier- 
wein. 

Trotz aller pikanten Gerichte. Würzsoßen 
und pfeffriger Leckerbissen hat die abessi- 
nische Landeskost einen unschätzbaren Vor- 
teil: Sie beruht zum größten Teil auf Brot, 
des.sen Grundlage das Teffkorn ist, eine alt- 
ägyptische vitaminreiche Getreideart. Ihr 
schreibt man es zu, daß es in Abessinien kei- 
nen Krebs gibt. Die aus Teff gebacicenen 
Brotfladen scheinen ein Abwehrmittel gegen 
diese Krankheit zu sein, die sicli in der west- 
lichen Welt ausgebreitet hat. 

Wenn wir in Europa vielleicht einmal 
Teffbrot essen, dann sicherlich ohne abessi- 
nische Butter. Diese wird, wie die Leibköche 
Kaiser Haile Selassies berichteten, aus der 
Milch des Zebus gewonnen und mit Kräu- 
tern zum Ranzigwerden angesetzt. Man kann 
sie nur zum Kochen verwenden oder sicäi 
nach Gallasitte damit auch die Haare poma- 
disieren. 

_,„6tnQTinfifiöe f: 

Roman von Wolfram Brixner 
Copyilybt Oy MQadiL-ti ftomao Veilsg Müocbea-tasing 

25. Fortsetzung 

Ja, du hoffst noch, du wirst hoffen, so- 
lange du liebst, und litben wirst du ihn 
immerzu, trotz allem, was ei dir angetan. 

Du kannst nidit anders, als immerzu lie- 
ben und hoffen, so wie Jahr um Jahr im 
Frühling und im Herbst die Rosmarinheide 
blüht, so treu ... so treu . , . 

Der Singerhofbauer lag krank im Bett. Er 
wußte, daij er nicht wieder aufstehen würde. 
,Es geht zu Ende mit mir, Johanna, ich 
spüre es." 

.Unsinn, Vater, du bist doch schon öfters 
so krank gewesen in den letzten Jahren Es 
geht auch diesi.nal wieder gut." 

„Nein, diesmal nicht. Ich dank dem Herr- 
gott, daß er mich wenigstens nicht eines so 
jähen Todes sterben läßt, wie den Wörgl- 
bauern. Bs tut mir nur leid um dich, Jo- 
hanna, du wirst so allein, sem. Wenn nur 
die Mutter noch lebte, aber so . . ." 

Johanna stellte den Zweig Rosmarinheide 
auf die Kommode. Langsam ging sie an das 
Bett des Vaters und ließ sich müde auf den 
Stuhl nieder. Der Singerhofbauer nahm die 
Hand seiner Tochter und streichelte mit 
seinen abgearbeiteten Händen darüber, 
nlch weiß schon, Johanna, du liebst den 
Andreas. Armes Kind. Laß sie fahren diese 
Hoffnung. Er ist einer anderen verfa;ien. 

Du v/artest vergebens. Es sind noch andere 
da, die dich glücklicJi machen können. Du 
sollst nicht allein bleiben, Johanna, hörst 
du, nicht allein bleiben . . ." 

Johanna schüttelte den Kopf. „Ich will 
aber allein bleiben, Vater. Ich lieb ihn so 
sehr, daß ich es niemals übers Herz brächte, 
einen andern zu nehmen. Ich will warten, 
vielleicht ist es doch nicht vergebens." 

„Kind, es ist vergebens." 
„Ich gebe die Hoffnung nidit auf", sagte 

sie leise und sah auf die Blüten der Ros- 
marinheide. „Vielleicht begreift er eines 
Tages, daß die andere sein Unglück bedeu- 
tet. Sie ist eine Herrische, eine Faule, die 
nur anschaffen will, aber selbst nichts tut. 
Was will er mit ihr? Die Augen werden ihm 
aufgehn, wenn der erste Rausch verflogen 
ist." 

„Ich wünsche, du hättest recht, Kind." 
Mittlerweile war es so finster geworden 

in der Stube, daß man die Blüten der Ros- 
marinheide nicht mehr erkennen konnte. 

Du hast dich wohl geirrt Johanna! 
Lubiiiilld soll eine Faule sein und nur an- 

schaffen, ohne selbst Hand anzulegen? — 
Da müßtest du mal auf den Wörglhof kom- 
men und dich überzeugen, oder clir von je- 
mand erzählen lassen, wie Lubmilla schaffti 

„Wir müssen zusehn, daß wir eine zweite 
Magd für die Kuni einstellen. Einen Knecht 
können wir den Winter über entbehren, den 
brauchen wir erst wiodar, wenn es in das 
Frühjahr hineingeht", sagte Andreas zu 
Lubmilla 

„Nichts da, wir brauchen keine zweite 
Magd", antwortete diese. „Ich mache die 
Arbeit schon, das wäre gelacht!" 

„Stelle dir das nidit so leicht vor. auch 
während der Wintermondle gibt es genug 
zu tun, Lubmilla." 

Da lachte sie auf. „Traust du es mir nicht 
zu? Na, ich werde dir zeigen, wie das geht!" 

Andreas zog sie an sich und küßte sie. 
„Ich will aber nicht, daß du dich überarbei- 
test, Kind, du sollst immer schön ble'ben, 
immer so schön wie du jetzt bist. Ich freue 
mich ja sehr, daß du die andern Lügen 
strafst, die behaupten, du würdest nur fau- 
lenzen wollen und dich in die Bauernarbeit 
nicht dreinfinden." 

„Wer hat das gesagt?" Eine steile Falte 
grub sich in ihre Stirne 

„Nicht wichtig, Kind, ärgere dich nicht. 
Laß die Leute reden. Wenn sie sehn, wie du 
fleißig und tüchtig bist, daim werden sie 
ihre Mäuler schon halten. Wir wollen uns 
nicht darum kümmern und unsere Arbeit 
tun." 

„Aber nicht lange, mein Lieber, nicht 
lange!" murmelte ihm Lubmilla höhnisch 
nach, als er nach seinen Worten aus der 
Stube ging. „Du wirst staunen, wie plötzlicii 
das aufhört, wenn es so weit ist!" — 

Fürwahr, Lubmilla hatte nicht zuviel ge- 
sagt. Noch nie ist im Wörglhof mit solchem 
Tempo gearbeitet worden, als in den dar- 
auffolgenden Wodien. 

Wenn jemand glaubte, Lubmilla wäre 
die Stallarbeit zu dreckig, der täuschte sich. 
Am Morgen war sie die erste und am 
Abend die letzte Und wie schnell sie alles 
lernte! Schon nach kurzer Zeit griff sie zu, 
als wäre sie seit eh und je eine Bäurin. 

Lina, die einzige verbliebene Magd, hatte 
nichts zu lachen Sie wurde von Lubmilla 
zur Arbeit angetrieben, daß sie mehr als 
einmal auf und davon laufen wollte. Nur 
die Tatsache, daß Lubmilla selbst ebenfalls 
mit Hand anlegte, hielt sie nodi. 

Einmal in der Woche fuhr Andreas in die 
Stadt, um seine Mutier im Krankenhaus zu 
besuchen. Dann fragte sie jedes Mal: „Ist 

sie noch immer da, die Zigeunerin? Wann 
schickst du sie encilich fort? Ich will nicht 
nach Hause, wenn sie bei uns wohnt. Ich 
will nicht, daß du sie heiratest Andreas, 
meinst du, ich kann mit offenen Augen zu- 
sehen, wie du in dein Unglück rennst?" 

„Was hast du gegen sie, Mutter?" 
„Das fragst du noch? — Eine Zigeunerin, 

die mit einem Zirkus gerannt ist. wird nie 
und nimmer eine richtige Bäurin. Ich habe 
sie nur einmal gesehn, Andreas, nur ein 
einziges Mal, und doch wußte ich sofort, 
daß sie ein ungutes Herz hat. daß sie kalt 
ist und nur an sich denkt. Aber du willst es 
mir ja nicht glauben . . ." 

„Nein, ich glaube dir nicht. Deine Behaup- 
tung, daß sie keine gute Bäurin wird, hat 
sich nämlich schon als falsch erwiesen, Sie 
schafft für zwei, Muttor, du wirst es sehen, 
wenn du heimkommst.* 

„Wenn es nur so bleibt . . 
„Warum soll es nicht so bleiben? Warum 

bist du so mißtrauisch. Ich finde das nicht 
schön." 

„Du wirst nodi an mich denken, An- 
dreas." — 

Verärgert fuhr er nach Hause. Trotz 
wuchs in seinem Herzen. Warum versuch- 
ten alle Menschen Lubmilla schlecht zu 
machen? Tat sie nicht ihre Arbeit, war sie 
nicht nett und freundlich zu ihm, las sie ihm 
nicht jeden Wunsch von den Augen ab? 

Er liebte sie mehr denn je, er konnte sich 
ein Leben ohne Lubmilla gar nicht mehr 
vorstellen. Es war wohl das Beste, wenn er 
sie so bald als möglich zu seiner Frau 
machte. 

Was wird die Mutter dazu sagen, wenn 
er sie wissen ließ, daß er Lubmilla nun end- 
gültig heiidten wolle? — 

Fortsetzung folgt 
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p aljen^ aeli I gelten wn* aus  
Winter . Höhepunkt der Geselliakeit 

der festlichen Stunden. Saison der Thea- 
terpremieren, der Bälle und Veranstal- 

aTZenT'T' Lebens/reudr kommt wii-o t I. Glaser klingen und 
^hwinop^ " f"*"''' Ballsaat schwingen, wenn der Vorhang sich hebt 
aeht h Bretter Geht. ZauhcT der Nächte, in denen sich 
pr graue Alltag vergessen läßt. Welche Frau wurde ihm nicht erlieg^ und in 

O^oOP Klpr/'^wträumen s'pieU dTs das Abendkleid, für diese 
RoÜP' p Stunden nicht eine große ® wnd bleibt der Ausdruck ewig weiblicher Romantik in unserer 
oft so nüchternen Welt. unserer 

'i"®'' gegenseitiger Tendenzen Abendkleid seinen Pla^z 
^"Benannten Cock- tailkleid, erfolgreich behauptet L 

SÄ. To,. 

Duchesse abgestellt, 
auf diesem dominieren uj aiesem Gebiet. Das schulterfreie De- 

coUetJ ist nach wie vor beliebt und wird 
farblich harmonierende 

^ und Simili- 
fcenrf^r ri "'e'/ach als schmük- kendes Element verwendet. Auch der 

Holt h eine große 
kleiner, Ah^^^L. bezaubernden Memen Abendkappen. die aus kostbarem 

füren ri ^^ihergarni- 
ergä^izeh '^öendci 
cich^rf;'^"""' °'^er Abendkleid hat 

Baiierinenlänse se- J^alJen. ^uch diese Modeiie sind zumeist 

DecoH^r w "IT'."' bestimm" Dal Decolleti ist kleiner und wird durch 
ergänzt. Die Rocke schwingen weit oder sind ganz auf 

gur gearbeitet, dem jeweiligen Typ der 
Trägerin angepaßt. Auch hier siZ 

IhlZXT 
Festlich gekleidet und fesMch ae- 

alhZ dp Winter aus, 
Frnf, •' ■ ' ■ tersaison, die für die 
ist eigentlichen Sinne „Ihre Saison" 

fS r i k a 
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¥ 
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Und plötzlich war das Geld wea 

Niemanrl Ict t/r\r Niemand ist vor Dieben sicher 

  ^ 

.tlif' man nichts 
Mann« 'i' des kleinen 
^rc U '^°"'!Sen Durchschnittsverdie- Stellt sich heraus, wenn tat- 
^chl.ch einmal die Wohnung eines solchen 
Mannes heimgesucht wird? 

„Hier im Küdienschrank hatte ich mein 
i^n ' jammert die Hausfrau dann ..150 Mark waren es noch. Und 20 Marl? die 

M^nl?at^d"LL\^^tefun^i'?^. Dieses unfreiwillige Geständnis lockt zwar 
für einen Augenblick ein Lädieln auf die 

der Fall isTwIL'^" ^-imlnalbeamten, doch „• ,, i®' wieder einmal typisch Ireend 
volh ^ ' ^"•'■nterst im Küchen^chrank 
Treso^®lu's^e?n'^M"' 1f" sicherste nnoh L» J Manche schieben die Scheine auch unter das Papier, mit dem sie ihre Fä 

haben. Noch beliebter ist 
dem Radio^ 

sä^as Jlr ^ M ®'"en Um- 
Boii Ersparnisse enthält Beliebter sind aber geschlossene Aufhp- 
wahrungsorte: eine alte Kassette, aus früheren 

sorgfältfr'^in Zigarettenschachtel, ^rgfaltig in eine Kommodenlade fielest 
?h r'ff wiederum schieben Ihr Geld' 

i" Weine Schmuckstücke zwischen Sitzflache und Lehne eines Polstermöbels I 
holt If. ® o "Verstecke" sind dem früher 'so beliebten Sparstrumpf unterm Strohsack 

gleichzusetzen. Wer „berutsmänip" ir, =,•,,« 
s'"cht'wirH''^"H""® nä^ etwTs"verbn"geTem sucht, wird sicher zuerst alle diese Vpistorir«. 

aS L°foirha"^en 

.ff raÄ;^:^ mr^t';?^g[ref?a^r 

in eine?Wo"hnu^r®? Möglichkeiten, 
überängstlicl, "s" dlr^rü^t^^^n'^h 

ifgv£ 
Vprl II weniger. Manchmal wird auch der 
um ^ Dielenbrett zu locke-n die vielleidn ererb- ten klonen Schmuckstücke, Großvaters s'l 

Ha^'e""hit G^'d z" 
Some sic.^tl"s^!i»V!.;fer 

vt^teck Äs^n^r nre"':.f,f VT" 

Sie vielleicht t^ntl^i zuruckUnmnU. sind wt« • u trotzdem weg. Der sichep«?tP 
to®'GPM stützen ist Sr dei. Geld gehört auf eine Sparkasse. 

Merkwürdigerweise bleiben geraae aie 
ohpfto wenigsten versteckt, am 
«Jjioi V," • Das Ist an hunderten Bei- 

•'ei jener Frau, die dabei beobachtet worden war als sie 
einen größeren Betrag auf der Bank abge! 

Zeit^^e nachmittags für kurze Wohnung verließ, wurde diese auf- 
gebrochen und gründlich durchwühlt. Das 
Geld aber fand sich — unversehrt — in der 
Handtasche, die an einem Haken im Vor- 
räum hing. 

^fFcnWal 
s !L!l7j"'.V nächsten drei bdinstage stehen im Zeichen der üblichen 
Wintervergnügungen. Sie finden diesma" 
alle im ..Isenburger Hof" statt. Morgen wird 

bän ihhnir® Fußball der Susgo ihren Sport- ball .ibhaiten. Bei ihm sind verschiedene 
Überraschungen zu erwarten. Acht Tage 
wpi nrp l',traditionelle Bauemball und 
MU dPm'^^ t darauf der Feuerwehrball. Mit deni letzteren eröffnet die Freiwillige 
Feuerwehr ihr großes Jubiläumsjahr ölr 
Vorstand und Festausschuß sind im übrigen 
schon sehr eifrig dabei, das für den Sommer 

vorzSuon Kreisfeuerwehrfest 

(ßö^cnbain 

In der Xacht zum Ai.ttvvoch ist für uns unerwartet nach langem mit 'orofier 

s;;4rrc;, 

Philipp Zimmer 

Schneifltrmeistcr 

im Alter von nahezu 77 Jahren von uns gegangen. Sein Leben ist Arbeit 
und l-Ursorge für die Seinen gewesen. 

In tiefer Trauer: 

Mcngaiele Zimmer, geb. Becker 
Heinrich Zimmer und Frau Else, geb. Müller 
Hans Zimmer und Frau Ria, geb. Dröll 
und vier Enkelkmder 

Langen, August-Hebel-Straße 26, 15. Januar 1954 

Die Beisetzung hat auf Wunsch des Verstorbenen in aller Stille .stattgefunden 

Plötzlich und unerwartet verschied unser lieber Vater. Schwiegervater 
Großvater. Schwager und Onkel -auiwiegervater. 

Adolf Kasper 

im 81. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 

Dr. Heinrich Kasper und Famihe 

Langen. Rheinstraße 2. im Januar 1954 

Die Beerdigung fand in der Stille statt 
Für aile bewiesenen Aufmerksamkeiten danken wir auf diesem Weg herzlich 

Trauer-Drucksadien 
liefert Druckerei Kühn 

Masken- 

Kostüme 
in großer Auswahl 

zu verleihen. 

R. KOLB 
Taunusstr. 10 

g Reichhaltiges Programm. Die Sportge- 
meinschaft entwickelte in ihrer letzten Vor- 
standssitzung ein reichhaltiges Programm für 
das nächste Vierteljahr. Am 30. Januar wird 

f""'''''" mit der Kapelle ..Re- 
Maskenball abhalten. 

wTcuf ■ K ^'■"a'"' Sänger mit ihrem Maskenball. Am 27. Februar wollen sich die 
Sänger mit Langencr und Neu-isenburger 

I g'"°"en Fremdensitzung vereinen und am Tage darauf will sich die 
frnhT% T ü-"'^ einmal froh' r Narretei hingeben. Am 13. März wer- 
den dann die Sänger zu ihrem Familienabend 

AP"1 endlich wUl die Abteilung Gesang ihr großes Jubel- 
,ldhr mit einem Jubiläumskonzert einleiten. 

LANGENER ZEITUNG Unter Hinweis auf 9 5 des hessischen Gesetzes über 
wir mit- "n vom 23. 6. 1949 teilen wir mit. Druck und Verlag der Laneener Zeltune- 
SöhHrtu"h'^^r' (Pächter: Friedrich 
dritten Persgnet """" ""«"hängigke.t von 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die ordentlichen Mitglieder der Hauptver- 
sammlung der Land- und Forstwirtschafts- 
Kammern werden am Sonntag, dem 14. 3 1954 
von 9 bis 17 Uhr in freier, unmittelbarer, 
gleicher und geheimer Wahl gewählt. Die 
Wahl erfolgt aufgrund von Wahlvorschlägen 

nmt nff^" K Uhr. im Landrats-' amt Offenbach a. M., Geleitstraße 124 Zim- 
mer 104, einzureichen sind. Die näheren Ein- 
zelh«ten sind aus dem Aushang am schwar- 
zen Brett am Rathaus zu entnehmen. 

j öffentliche Bekanntmachung 
In der Zeit vom 1. bis 31. Dezember 1951 

'^'^®'een Fundbüro folgende 
Gegenstande als Fundsache abgeliefert: 

1 Reisenecessaire 
1 Geldbörse 
1 Boxerhündin. 

Empfangsberechtigte werden gebeten, üir 
Eigentumsrecht auf dem Ratliaus. Zimmer 8 
bis zum 31. 1. 54 geltend zu machen ' 
Langen, den 14. Januar 1954 
 Per Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

DANK SAGUNG 

nnH Beweise der Teilnahme, die uns in Wort Schrift d Kränzen be.m Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen 

Herrn 

Wilhelm Theod. Joh. Gasdorf 

fptlTß wir herzlich; ebenso allen, die ihm die 
ä^rrÄlSH?« 

K u " seine trostreichen Worte und der Bundesbahn für die Kranzniederlegung. 

In stillem Leid: 
frcTu Dorolhöa Gasdorf 

geb. Bär 
j , ""d alle Angehörigen Langen, d. 14. Januar 1954 
Wassergasse 9. August-Bebel-Str. 22 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Anteilnahme beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Gaydoul 

H«rn "oektn^ HeZr" ^^^nk. Insbesondere danken wir 

ä=.-:risSi=:€:¥:t?= zum Ausdruck gebrachte Anteilnahme und Kranzniederlegung"®. 

Frau Anna Gaydoul Wwe. nebst Angehöiigen 

Langen (Sterzbachstraße 12). Januar 1954. 

Freitag - Montag 
Täglich 20.30, Samstag 18.15. 20.30 

Sonntag 16.00. 18.15. 20.30 

'-r ^liaenen 

(^^manjprithff 

Brun! Löbel. Paul Hürbigcr. Paul Kcmp, 
Wolfgang Lukschy, Axel von Ambesscr 

und viele andere 
Der Film von den 3 Glückseligkelten 
Der letzte u. sdiönste Film mit Paul Kemp 
Eine frische, freche und köstliche Attacke 

voller Humor und Heiterkeit 
Jugendfrei 

Freitag, Samstag und Sonntag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

B Sonntag 14 Uhr Jugend Vorstellung 

Achtung! Küstenpolizei! 
Ein spannungsgeladener Kriminal-Film 

Henry Wilcoxon, Mary Brian 

Ab Dienstag der Farb-Film 
Die Flamme von Arabien 

Bei der Eröffnunp des UT-Cafes 
gingen uns zahlreiche Aufmerksam- 
keiten zu. wofür wir hiermit recht 
herzlich danken. 

Geschwister Dauhert 

Täglich ab 20 Uhr 

Femsehen 

im Cafe Krone 
Eintritt frei! 

Das Programm ist aus den Tageszeitun- 
gen zu entnehmen. Ebenso findet nach- 
mittags für unsere Kleinen (nur in Be- 
gleitung Erwachsener) eine immer inter- 
essante und lehrreiche Kinder- 
stunde statt. — Eintritt frei! 

Färben - Reinigen! 
nun audi bei MEISENBACH 

gegenüber der Lichtburg 
WestO Reinigung und Färberei 

Frankfurt a. Main 

Bei guten Sdineeverhältnissen 
jeden Sonntag 

Omnibusfahrten 
nach 

Ober-Reifenberg im Taunus 
Fahrpreis DM 2.50. Abfahrt jeweils 8 Uhr 
Bahnhof Langen. 8.15 Unr Lutherplatz. 

Vorverkauf ab sofort. 
Omnibus-BecKer 

Langen. Leukertsweg 43, Telefon 778 

TMafon 112 J 

J 
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Freilag - Montag 
Wochentag 20.30, Samstag und Sonntag 18.15, 20.30 

Das Ereignis im nLi-Li« ist die »Li-Li« £ 
Ein packender, rührender, doch heiterer FARB-Liebes- 

Film, der jeden entzückt. | 

EIN METRO-GOLDWYN-MAYER-FARBHLM t 

IN TECHNICOLOR 
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In der Hauptrolle: LESLIE CARON, die Ballerina, die 
sich ersten Weltruhm in „Ein Amerikaner in Paris" 

ertanzte. 
Leslie Caron - ein Gesicht, das nicht seinesgleichen hat. 
Lili - eine Rolle, für die es keine Parallele gibt. Das 

Zauberhafteste, was die Leinwand je sah. 
Auch Sie werden „LILI" lieben! 

Ein Film voll reizender Überraschungen. Eine Liebes- 
geschichte, wie Sie sie zauberhafter nicht träumen können 

Jugendfrei 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung | 

Tarzons Schrei aus dem Dschungel i 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellnng g 

— Lill im Lill — Lill Im Lill — Lili im Lili — ^ 

3 
P 

Freitag - Montag 
Wochentag 20.30, Samstag 1«.15, 20.30, Sonntag 16. 18.15, 20.30 

WALTER MÜLLER 
HANNELORE BOLLMämN 
HANS HOLT 
RUDOLF CARL 

!! 

Klavier-Unterricht 

von den ersten Anfängen bis zur höchsten Reife 
bei 

NORBERT IVIATZKÄ 
LANGEN - FRIEDRICH-EBERT-STRASSE31 

Eine volkstümliche Heimatfilm-Operette nach dem Herzen 
des Publikums mit 

Hannelore Bollmann, Ida Krottendorff, Walter Müller, 
Hans Holt, Lucie Engllsdi, Rudolf Carl 

Musik: Jara Benes, Will Meisel 
Ein Wien-Mundus-Film 

Freitag und Samstag je 22.30 Spätvorstellung 
Sonntag 14.00 Jugendvorstellung 

Kugein, Goid und Feuerwasser 
Don Barry, der tollkühne Wild-West-Mann im Kampf mit 

Banditen 
Im Beiprogramm: 

Dick und Doof auf Freiersfüßen 

Q2iete QOänAohe 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige ia der 

£MUjmty SMunq, 

TV „Die Natur(feunde" e.V. 

Sonntag, den 17. Januar 1954, 17 Uhr, 
im „Lindenfels" (kleiner Saal) 

Farblichtbilder-Vortrag 
von Jean Spindler 

Thema: Bergvogobunden In Fels und Eis 
Eintrittskarten an der Abendkasse. 

U nkostenbeitrag: 
Mitglieder —50. Nichtmitgl. —.70 DM 

Gäste willkommen. 
Der Vorstand 

Stadt-BUchiRrel, Heej^weg 
Bfloher-Anagabe: 

Morgen, Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

Koler 
schwarz-grau getigert, 
etwa 1 Jahr alt, stuben- 
rein, gepflegt, vor einer 
Woche zugelaufen. In 
gute Hände abzugeben. 

Tierschutzv. Langen 
Krüger. Nordendstr. 6 

Samstag, den 16. Januar 1954 

TREFFPUNKT 
im 

»Frankfurter Hof« 

Tanz - Stimmung - Unterhaltung 

Anfang 20 Uhr. - Es spielt die Tanzkapelle 

Erwin Bode 

FamHiendrucksachen 
preiswert und jchnell 

der LZ 

Hausfrauen sind begeistert 
von dem neuen 

Imprägnierungsmittel mit Appretur 

Siwelin Regenfest 
Der Regenschutz für Ihre Bekleidung! 

Erhältlich in 
Fochdrogerle M. ENSTE 

Langen, Lutherplatz und Bahnstraße III 

Apotheken-Dienst In Langen 
mit Nactatdienst-Bereltschatt 

Sanutag ab 20 Uhr (16.— 22. 1.) 
Apotheke am Lutherplatz 

Ärztlicher Sonntagsdirns, 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

17. 1. Dr. Hanke / Tel. 740 

Abs.: T<''thr tOudmarn 
'«/.rnhfrt- . f. 

, l, mit 'Po/fl"- 
" rSl'Irrj 

fite — 

OXilnn 
ck-Zv ' 

Alle Freunde unseres Clubs und des Motorsportes, 
laden wir hierdurch nochmals zu unserem 

O^xMtüjmikJli 

am 23. Januar 1954 in der neuen Turnhalle herzlich ein. 
Kassenöffnung 19 Uhr. Beginn 20 Uhr. Eintrittspris DM 3.80 
(einschl. Steuer). Es pielen wegen Umdisposition Mitglieder 
der durch den Rundfunk her bekannten Kapelle Börscliel. 
Zwischen 19 und 21 Uhr verkehren Pendelbusse zwischen 
Rathaus — Tankstelle Sehring und Turnhalle. Sichern 
Sie sich Karten im Vorverkauf hei der Geschäftsstelle, 
Rheinstraße 4, sowie den Tankstellen Schroth und Sehring. 

Zu spät? 
— Zu spät Ist es nie, eine Erkültung zu 
bekämpfen. Wer mit Husten, Frösteln 
und rauheni Hals nach Hause kommt, 
sollte folgendes tun: bald zu Bett gehen 
und dann 2 bis 3 EBlöffel KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST in einer Tasse Zucker- 
wasscr oder Pfefferminztee mögllc^isl 
heiO trinken. Dann Ist oft schon am 
anderen Morgen die Erkältung wegl 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen. Den <cn 
Sie auch an Aktiv-Puder zur Hautpflege. 

Bestimmt erhältlich bei Fach-Drog. M, ENSTE. Lutberpl. u. Bahnitr. 111 
Löwen-Drogerie R. Hochheimer, BahnstraUe 34 — Tel. 506 

Evongeiische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 16. Januar, 16 Uhr: Kinderchor 

20 Uhr: Muslkal. Abendandacht I. d. Kirche 
Orgelchoral: ..Herr Jesu Christ, dich zu uns 
wend", J. S. Bach 
Präludium und Fuge c-moU, J. S. Bach 
3 Choralbegleitungen über „Gottes Sohn Ist 
kommen", E. Pepping 
Präludium und Fuge e-moll. J. S. Bach 
An der Orgel: Kantor Fischer 
Liturgie: Dekan Hemmes 

Sonntag, 17. Jan.: 2. Sonntag n. Epiphanias 
9 Uhr: Gottesdienst Im Gemeindehaus 

(Pfarrer Lauber) 
10 Uhr; Gottesdienst in der Kirche 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: 1. Kor. 2. 6—16 
Lieder: 15, 2, 53 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. der Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesd. I. Gemeindehaus 

Montag, den 18. Januar 
19.30 Uhr: Konfirmierte männliche Jugend 

Konfirmierte weibliche Jugend 
Mittwoch, den 20. Januar 

20.00 Uhr: MQtterkreis / Männerabend 
Donnerstag, 21. Januar, 20 Uhr; Bibelstunde 
Freitag, den 22. Januar, 20 Uhr; Kirchenchor 
Ev. Stadtmission 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katliollsche Kirchengemeinde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 17.—23. 1. 1954 
Sonntag, den 17. Januar; 2. Sonntag nach 

Erscheinung des Herrn 
7.30—8.20 Uhr: Beichtgelegenhelt 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendgottesdlenst mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätmesse 
18.00 Uhr; Andacht 

Während der Woche 
Montag, 6-30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch. 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 6.45 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuopostolische Kirche Langen 
Wlesenitraße 

•Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Uhf 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach. WMteudstraB* 
Sonntags vorm 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 19.45 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: 
Predigtgottesdienst und Abendmahl 

Kirche Jesu Christi d.Heiligen d. LettteRTige 
10 Uhr SonntagBachule 
19 30 Uhr: P>red'gtgotteidlenft 



VcNuclor ■Uidirkrdiiz« 
1838 Lang«! 

Heute Abend fSllt die 
Chorstunde ausf. 
Nächste Chorstunde 
Freitag, den 22. 1. 54 
i. Vereinsloltal Wein- 
gold. Der Vorstand. 

Heute Freitag, 20.30, 
Elferrat-Sitzung 

bei Wilhelm Metzger. 

Sucnoetefn 
1862 («.«.) 

Handball-Abt. 
Heute Freitag, 20.30, 

Jahres- 
Hauptversammlung 

bei Rettig. - Um voll- 
zähl. Erscheinen wird 
gebeten. 
Leichtathletik-Abt. 
Abfahrt zu dem am 
Samstag, den 16. 1. 54 
um 18 Uhr in d. Win- 
tersporthalle (Stadion) 
stattfindenden Hallen- 
sportfest um 16.09 Uhr 
mit Bus ab Wallstr. 
Fechtabteilung 
Beginn des Übungs- 
betriebes am Montag, 
den 18. Jan. 54, 20 Uhr, 
in unserer Turnhalle. 

Sport- nnd 
SOngergaintln- 
tchaftt889«.V. 

^ Langen 
Aditung Mitglieder! 
Am Samstag u. Sonn- 
tag arbeiten wir wied. 
an der Baustelle. 
Kommt und helft! 
Abt. Handball 
Montag, 18. 1., 20 Uhr 
Spielaiissdiußsltzung 

21.00 Uhr 
Versammlung 

der 1. Mannsdiaft. 
Abt. FuSball 
Heute Freitag, 20.30, 

Spielerversammlung 
1. u. 2. Mannschaft in 

Bickenbach. 
Abfahrt: 11 Uhr Cafe 
Liederbach. 
Schüler am Samstag 
gegen Offenthal. 
Beg. 15 Uhr 1. Langen. 
Freitag, 18 Uhr, 

SchOIerversammlung 
bei Pausch. 
Abt. Turnen 
Ab sofort Turnstunde 
der Frauen montags 
abends, 20.15 Uhr. 
Turnerinnen dienstags 
20.15 Uhr. 
Turner mont. 20.15Uhr. 

Freitag, 15. 1. 54, 20.30 
Spiel - Ausschuß-Sitz^. 
„Frankf.Hof". Anschl. 
Spieler-Versammlung. 
Spiele am Sonntag, 
17. 1., in Langen gegen 

Dieburg. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 
2. Mannsch. 12.45 Uhr 
Der Ortsverband den 
Heimat-Vertriebener 
Der Ortsverband der 
Heimatvertriebenen 
Langen hält am Diens- 
tag, dem 19. Januar, 
20 Uhr, im „Frankfur- 
ter Hof" seine dies- 
jährige ordentliche 

Hauptversammlung 
ab. Erscheinen eines 
jeden einzelnen Hei- 
matvertriebenen ist 
Pflicht. Tagesordnung: 
1. Tätigkeitsbericht, 
2. Kassenbericht, 
3. Wahl dl Wahlleiters, 
4. Wahl des gesamten 

Vorstandes, 
5. Siedlungsangelegen- 

heiten, 
6. Freie Aussprache. 

Der Vorstand 

OWKOrtsgr.Longen 
Sonntag, den 17. Jan. 

Pflichtwanderung 
Buchschlag. 

Treffpunkt: 13 Uhr am 
Bahnübergang. Gäste 
herzlich willkommen. 

Der Vorstand 

Für die uns anläßlich unserer Silber- 
hochzeit so zahlreich überbrachten 
Glückwünsche u. Geschenke sagen wir 
auf diesem Wege Allen unseren herz- 
lichsten Dank. 

Joh. Georg Zimmer VI. u. Frau Anna 
Offenthal (SchulstraBe 22) 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 85. Geburtstag 
danke ich recht herzlich 

Helene Daubert Wwe., 
geb. Bratengeier 

Rheinstraße 32 (UT) 

i 1. Langener Karnevalgesellschaft 1948 e.V. | 
S = 

Pnink-SitKun« 
g am 16. Januar 1954 

AUSVERKAUFT! 

g Die Besucher werden gebeten, pünktlich zu erscheinen, da g 
g die Saaltür um 20 Uhr geschlossen wird. g 

; Saalöffnung 19 Uhr Beginn pünktl. 20.11 Uhr - • 

illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH 

L. K.G. 
Heute Freitag, um 20.30 
wichtige Versammlung 
im Hotel Dütsch. 
Thema: Prunk-Sitzung 
Der Elferrat wird be- 
sond. eingeladen. Alle 
Mitglied, werd. pünkt- 
lich und zahlreich er- 
wartet. Der Vorstand 

Selbst. Londwlrt 
(33 J. alt) sucht Stelle 
z. Führung eines land- 
wirtschaftl. Betriebes 
Od. Einheirat in solchen. 
Off. unt. Nr. 46 a. d. G. 

Der Verein besucht am 
Sonntag, dem 17. 1. 51 
die Werbeschau des 
Ge flügelzu cht Vereins 

Urberach. Über die Ab- 
fahrt wollen sich die 
Mitgl. mit dem I.Vor- 
sitzenden Gg. Werner, 
Schafgasse 30 in Ver- 
bindung setzen. 
Betrifft 
Generalversammlung 
Anträge zur diesjähr. 
Generalversamml. sind 
bis spätestens' Freitag, 
22. Januar 1954 "einzu- 
reichen. Nähere Mit- 
teilungen werden den 
Mitgliedern noch zuge- 
stellt. 

Der Vorstand 

Verein fDr deutsche 
SchOfertionde (SV) e.V. 
Ortsgreppe Longen 1921 
Am Sonntag, d. 17.1. 54, 
17 Uhr im Gasthaus 
»Schützenhof« 
Jahreshauptversamml. 
Tagesordnung wird in 
der Versammlung be- 
kannt gegeben. Schrift- 
liche Anträge können 
bis zu Beginn derVer- 
sammlung an den Vor- 
sitzenden abgegeben 
werden. Der Vorstand 

Gewinn von DN 1*000 

beim PrBmlen-Sparen der Sparkassen nach LANGEN gefallen 

■nöP» Vb»®® 

t«" o.. , 

■fcass®- 

Gt^®^ 

Diesen Brief konnten wir heute einemLangener Prämien-Sparer zustellen. 
Versuchen auch S i e Ihr Glück im Prämien-Sparen der Sparkasse. 

BttKlrks«parkasse Lanacn 

KPD - Ortsgr. Langen 

Sonntag, den 17. Jan. 54, vorm. 10 Uhr 
im „Frankfurter Hof" 

II. Offenti. Aussprache 
Thema: „Was nicht In der Zeltung steht" 

Viererkonferenz in Berlin 
Es spricht: 

Chefredaliteur vom „Freien Volk" 
Freie Aussprache! 

Jedermann herzlich eingeladen. 
Der Vorstand. 

Auferstehungs-Hoffnung und 

Jenseitsglaube 
Leuchtet über Grabeshügeln ein 

Hoilnungsstern ? 
Vortrag, Dienstag, 19. Januar 54, 20 Uhr 

Real • Gymnasium, Langen 
Pred. F. Hilmer, Ffm. - Freier Eintritt! 

Gemeinschaft 
der Siebenten-Tags-Adventisten, e. V. 

^anäit(fAeC-ßaß OfCaUueq. 
Telefon 532 

Allerfeinste Pralinen aus eig. Herstellung 

An alle Karnevalveranstalter! 
Empfehle für die Karnevalszeit 

Foschingsgebficke oller Art 
und Berliner Pfannkuchen 

Nebenverdjenst 
für Hausfrauen — auch Beschäftigte 
kommen in Frage — DM 15.- bis 30.- 
wöchentlich durch Straßenhandel mit 
der BILD - Zeitung in Langen, täglich 
1—2 Stunden morgens oder abends an 
Verkehrspunkten in der Wohngegend 
des Bewerbers. Schriftl. Bewerbungen 
unter Nr. 33 an die Geschäftsstelle. 

2 Metzger-Lehrlinge 
zu Ostern 1954 gesudit. 

Hans Wirth K. G. 
Wurst- und Konserven-Fabrik 

Neu-Isenburg 

Selbstständige Vertreter 
für Verkauf von gangbaren Artikeln an 
Private und Wiederverkäufer, gesucht. 

Gute Verdienstmöglidikeit. Näheres 
H. Herth, Bahnstraße 12 

Weiblicher Lehrling 
für hiesiges Textilgesdiäft gesucht. 

Angebote m. handgeschrieb. Lebenslauf 
Offerten unter Nr. 52 a. d. Geschäftsst. 

+ 

Gummisdiutz 30 Stück 4,- DM 
Luxus 6,25 DM, Gold 8,35 DM. Portofr. 
Philipp, Bremen-Huchting 6/22 

Lederm8ntelabl75.- 
Rennwestenab45.- 
Nappa-Leder-Hand- 
schuhe ab 12,50 DM 
sowie alle Leder- u. 
Motorrad-Bekleidung 

im Spezialgeschäft 
H.HERTH,Bahnstr.l2 

Gut erhaltenes 
Paldl-Bettchen 

zu kaufen gesucht. 
Off. unt. Nr. 47 a. d. G. 

Klnc lit,wer Inseriert! 
Klug ist, wer Inseriert! 

Arbeiter (sich. Pos.) 
anf. 40, mit schulpfl. 
Jungen sucht auf die- 
sem Wege 

Dame oder Witwe 
zwecks späterer Heirat 
kennen zu lernen. 

Off. unt. Nr. 39 
an die Geschäftsstelle 
Suche einen charakter- 
festen Lebensgefährten 
in guter Position. Bin 
33 J., 160 gr., dkl., gut. 
Aussehen, schuldl. ge- 
schied., m. 5jähr. Jun- 
gen, gute Hausfrau 
eigen. Haushalt vorh. 
Frdl. Zuschr. mit Bild 
erbeten. Off. u. Nr. 40 
an die Geschäftsstelle 
Jg. Frau sucht täglich 
3-4 Stunden 

Beschäftigung 
im Haushalt od. ähnl. 
Off. unt. Nr. 42 a. d. G. 

Tüchtige, zuverlässige 
Hausgehilfin 

die zu Hause schlafen 
kann, gesucht. 

UT-Filmbühne 

Frou od. lyifidchen 
für halbe Tage in den 
Haush. gesucht. Off. 
u. Nr. 37 a. d. Geschst. 

Jung. Mann (schwer- 
beschdigt) sucht 

Gelegenheits- oder 
Heimarbeit. 

Gefl. Angeb. u. Nr. 38 
an die Geschäftsstelle 

Pelzmantel 
weiß, Größe 44 

Laufställche(n, neuw. 
Korb-Kinder-Wagjen, 

mod., gut erhalten 
H.-Halbschuhe, braun, 

Gr. 41, neuw. 
Gr. Ofen, gut erhalt, 

preisw. zu verkauf. 
Annastraße 25, II r. 

2 Metall-Betten 
weiß lackiert, preis- 
günstig zu verkaufen. 
 Keimstr. 14 

Elektrischer 
6-Röhren-Radiator 

für 50,- DM, 
ovaler Tisch 

f. 8,- DM zu verkaufen. 
PLeukertsweg 19 

Einige tausend gute 
gebr. Baci(steine 

abzugeben. Lieferung 
frei Bau. 
Marquardt, Offenthal 

Außerhalb 
Fiat 

Vorführwagen 
B j. 53,500 c., Cabr., Lim. 

1100 Standart 
preisgünstig z. verkauf. 
Fiat Automobil AG. 

Frankfurt a. M. 
Mainzer Landstr. 581 

Tel. 36801 

Als 
Lager-Gewerbe- 

Büro-Raum 
250 qm sofort zu vermieten. 

Offerten unter Nr. 36 a. d. Gesdiäftsst. 

PKW 
Ford Taunus (1950) 

in sehr gut. Zustand (Heizung, Schon- 
bezüge, Nebellampen usw. f. 2 950.- DM 
zu verkaufen. - Anzusehen Samstag u. 

Montag vorm. von 10—12 Uhr. 
Dreleich-Lichtsplele Dreieichenhain 

Tel. 744 

BRENNHOLZ BILLIG 
SÄGESPÄNE KOSTENLOS 

abzugeben. 
Rolladen-Fabrik Gebr. Sdineider 
Langen, Darmstädter Landstraße 

Einfamilienhaus 
in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ge- 
sucht. 
Off. unt. Nr. 43 a. d. G. 

Kleines Haus 
(auch Holz) gegen bar 
zu kaufen gesucht. 
Off. unt. Nr. 30 a. d. G. 

2-3-Zlmmerwohnung 
oder Haus 

gesucht. 
Off. unt. Nr. 41 a. d. G. 

Neubau 
2-3-Zlmmerwohniing 
mit Bad gegen Bau- 
kostenzuschuß zu ver- 
mieten. 
Off. unt. Nr. 50 a. d. G. 

Leerzimmer 
mit Bad und Küchen- 
benutzung an Einzel- 
person ab sofort z. ver- 
mieten. 
Anfragen Sehretstr. 2 

1j^-2-Zimmerwohn. 
In Bahnhofsnähe ge- 
sudit. Mietvorauszahl, 
möglidi. 
Off. unt. Nr. 51 a. d. G. 

MSbi. Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
abzugeben. 
Off. unt. Nr. 45 a. d. G. 

MSbl. Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
od. Dame, evtl. Ehe- 
paar zu vermiet. Off. 
u. Nr. 15 a. d. Gesch. 
Sdiön 

mSbi. Zimmer 
Stadtmitte an berufs- 
tätigen Herrn zu ver- 
mieten. 
Off. unt. Nr. 44 a. d. G. 
Jung, berufstät. Mann 
sucht per sofort in 
Egelsbach mögl. nahe 
d. Bahn einfach 

möbi. Zimmer 
oaer Sdüafstelle. 
Angeb an A. D. Lan- 
gen, K.-Marx-Str. 15 

Laden 
(25 qm) mit oder ohne 
Einrichtung zu ver- 
kaufen. 
Off. unt. Nr. 24 a. d. G. 

Bauplatz 
mit Kanalanschluß und 
Wasser zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 48 a. d. G. 

Acicer llOOqm 
am Kratzgraben z. ver- 
kaufen.^?«! )-V Näheres 
Foerster,'Frankfurt/M. 
  Heylstr. 11 

Auto-Garage 
zu vermieten. 
2 emaill. Öfen z. verk. 

Friedr.-Ebert-Str. 3 

1 gebr. Deckbett 
130x180, neu Inlett 

1 Modell-Herd, 
elfenbein, 80 cm 

2 Polsterstühle, eichen 
1 Kacheltisch, 40x40 ^ 

billig zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Emst-Ludwig-Str.78 

1 kleiner gut erhalten. 
Zimmerofen 

zu kaufen gesudit. 
Langen, Bürgerstr. 21 
Einige 

Schaulcfisten 
zu kaufen gesucht. 
Daselbst zu verkaufen: 
50 Schwemmsteine 
40 m Draht, 2 m hoch, 

Mtr. 0.50 
Knochenpresse 10.— 
Knochenmühle, auch f, 

elektr. - Küdtenauf- 
zuchtsbime, 10,- DM. 

Aquarium, Radio 
Bahnstr. 1^ 

Klavier-, Akkordeon- u. 
Engl. - Sprach - Unterricht 
bei Henny Lange, 
Friedrich-Ebert-Str. 3 
Daselbst 
Sriireibmaschlne und 

Akkordeon 
zu verleihen. 

Blauer Weilensittich 
am Montag entflogen, 
Abzugeb. geg. Beloh- 
nung Flachsbachstr.13 

Merken Sie 

sich vor: LIEDERKRANZ-MASKENBALL 

30. Januar 

Turnhalle 
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Deutsche Armeen — 

gegeneinander? 
In den Ausschüssen des Bonner Bundes- 

tages haben sich nun die Experten der ein- 
zelnen Fraktionen damit zu beschäftigen, ob 
und wie die Wehrhoheit für die Bundes- 
republik in die Paragraphen des Grundge- 
setzes eingebaut werden kann. Der Bundes- 
tag hat die EVG-Verträge als erstes europä- 
isches Land ratifiziert und sieht sich nun — 
hervorgerufen durch die Bestimmungen des 
Waffenstillstandsvertrages von 1945 und der 
nachfolgenden Gesetze der Alliierten, die er- 
gänzt, erweitert oder eingeschränkt wurden 
durch Verträge zwischen der Bundesrepublik 
und den westlichen Besatzungsmächten, vor 
allem aber wegen des Grundgesetzes — vor 
der schwierigen Frage, wie sich die hierbei 
eingegangenen Verpflichtungen auch rechts- 
gültig und in rechtsstaatlicher Ordnung 
verwirklichen lassen. Die Standpunkte hierin 
gehen bekanntlich bei Regierungskoalition 
und sozialdemokratischer Opposition ausein- 
ander. Nicht sehr weit zwar, aber doch ge- 
nügend, um vorerst eine Einigung nicht aus- 
sichtsreich erscheinen zu lassen. In der ersten 
Sitzung des Bundestages in diesem Jahr am 
vergangenen Donnerstag ist die Debatte im 
Bundestag über die Wehrhoheit und ihre 
verfassungsmäßige Vertretbarkeit zwar nicht 
ausgelöst worden, das Thema als solches 
stand .iedoch auf der Tagesordnung und 
wurde mit den Stimmen der Koalition den 
Ausschüssen zur weiteren Bearbeitung über- 
wiesen. Das mag als Geste angesehen wer- 
den können, doch hat der Bundeskanzler als 
Initiator dieses Gedankens sicher bestimmte 
Absichten damit verfolgt, obwohl die Oppo- 
sition es lieber gesehen hätte, wenn ange- 
sichts der bevorstehenden Viererbesprechun- 
gen in Berlin die ganze Angelegenheit etwas 
zarter angefaßt worden wäre. Die Situation 
ist nun, nach dem diesbezüglichen Bundes- 
tagsbeschluß, so, daß die Frage der Wehr- 
hoheit zwar nicht geklärt oder forciert wor- 
den ist, auf der anderen Seite aber auch 
nicht der Eindruck entstehen kann, Bonn 
hätte sie zu den Akten gelegt. Die Unsicher- 
heit um die Europäische Verteidigungsge- 
meinschaft im Hinblick auf Frankreich und 
Italien ist dadurch nicht gemindert worden, 
obwohl die Politik des Bundeskanzlers offen- 
sichtlich darauf abzielt. Denn wenn erst ein- 
mal feststeht, ob und in welcher Form eine 
Militarisierung Westdeutschlands als Beitrag 
zu den Verteidigungsbestrebungen West- 
europas möglich ist, dürfte es, auch ange- 
sichts der amerikanischen Haltung, nicht 
mehr so s^hr darauf ankommen, ob mit oder 
ohne EVG westdeutsche Armeen aufgestellt 
werden. Das damit verbundene Wie könnte 
aber doch gerade für die beiden westlichen 
und südlichen Nachbarn der Bundesrepublik 
interessant sein. 
Dieser Tage lief oder läuft noch ein ziemlich 
ausführlicher Bericht durch die westdeutsche 
Presse, der die Stärke und den Aufbau der 
sowjetzonalen Armee zum Thema hat. Es 
war dort im Gegensatz zur Bundesrepublik 
verhältnismäßig einfach, eine Armee auf 
die Beine zu stellen. Die Machthaber 
in der sogenannten Deutschen Demo- 
kratischen Republik brauchten nur auf ent- 
sprechende Anweisungen ihrer einzigen Be- 
satzungsmacht zu warten, den Apparat ihrer 
fein ausgeklügelten und aufeinander abge- 
stimmten Volksdiktatur einzuschalten und 
die Propaganda- und moralisch - materi- 
elle Überdruckmaschine in Gang zu setzen 
— und schon steht, befehlsgemäß, die Armee 
da. Zu Lande, zu Wasser und in der Luft. 
110 000 Mann Heer, 7000 Mann Luftwaffe 
Und 9000 Marine haben zur Zeit Gewehr bei 
Fuß, wenn auch offiziell noch nicht unter den 
Namen „Volksarmee", sondern unter priva- 
ten Tarnbezeichnungen oder als Volkspolizei. 
Eine verhältnismäßig hohe Zahl von Offizie- 
ren — 16 000 — läßt darauf schließen, daß 
die Mannschaftsstärke in kurzer Zeit erhöht 
werden kann. Allerdings muß dabei bedacht 
werden, daß die sowjetzonale Armee nach 
sowjetischem Muster aufgebaut ist also rein 
planmäßig über mehr Offiziersstellen ver- 
fügt, als dies in der ehemaligen deutschen 
Wehrmacht der Fall war. 

Das alles Ist keine neue Tatsache, 
ebensowenig wie die Frage, ob es denn 
zu verantworten sei, zwei innerlich und 
äußerlich gegeneinanderstehende deutsche 
Armeen zu schaffen. Es gibt in West- 
deutschland eine beachtliche Zahl von 
Gegnern einer Wiederbewaffnung, es gibt in 
Mitteldeutschland aber nur eine verschwin- 
dend geringe Zahl von Befürwortern der 
„Volksarmee". Wenn eine friedliche Lösung 
der deutschen Frage nicht möglich sein 
sollte, dann käme es auf jec'en Fall zu einem 
Aufeinanderprallen der b..-iden Systeme und 
der in ihren Machtbereichen wohnenden 
Menschen. Die sowjetzonalen Streitkräfte 

sind nicht wegzuleugnen, sie stehen bereit, 
wofür, muß sich erst noch erweisen. Kriege 
werden aber nicht von Militärs gemacht, 
sondern von Politikern. Und die Erfahrungen 
haben wir in den letzten fast neun Jahren 
machen können: es gibt immer wieder die 
Möglichkeit zu einem entspannenden, ver- 

söhnlichen Wort. Daß im Westen und auch 
im Osten diese Bereitschaft da ist, beweisen 
die Vorgänge um die Berliner Außenminister- 
konferenz. Wenn diese erst einmal vorbei ist 
und ihre Ergebnisse bekannt sind, werden 
wir wiederum ein ganzes Stück klüger ge- 
worden sein. 

Berliner Vorbesprechungen hatten erstes Ergebnis 

überraschend sind die Vorbesprechungen 
zur Berliner Außenministerkonferenz, die in 
der Nacht zum Donnerstag plötzlich als er- 
gebnislos abgebrochen waren, am Samstag 
im britischen Hauptquartier in Berlin wie- 
der aufgenommen worden. Nach zwölfstün- 
digen Beratungen gab ein alliierter Sprecher 
am Sonntagmorgen bekannt, daß eine 
„grundsätzliche Einigung" über das Konfe- 
renzgebäude erzielt worden sei: In der ersten 
Verhandlungswoche wird die Vierer-Konfe- 
renz im Kontrollratsgebäude in Westberlin, 
in der zweiten Woche in der sowjetischen 
Botschaft im Ostsektor und in der dritten 
Woche wiederum im Kontrollratsgebäude 
tagen. Falls die Konferenz länger dauern 
sollte, müsse später eine Einigung über die 
weiteren Tagungsgebäude gefunden werden. 
Allerdings haben sich die Gesprächspartner 
noch nicht über den Wortlaut einer ent- 
sprechenden Veröffentlichung verständigen 
können, so daß mit Einzelheiten erst nach 
Beendigung der Vorbesprechungen zu rech- 
nen sein dürfte. 

Das Zustandekommen dieser Einigung wird 
auf das Entgegenkommen der Westalliierten 

auf die soA^jetische Forderung, abwechsemd 
in Ost- und in Westberlin zu tagen, zurück- 
geführt. Die französischen Partner in West- 
berlin sollen damit jedoch noch nicht ganz 
einverstanden sein. Sie charakterisieren die 
Außenministerkonferenz bereits als Zweier- 
gespräch und nicht als Viererverhandlung. 
Anscheinend kennte aber der aus Paris kom- 
mende Vorschlag auf Schaffung einer neu- 
tralen Zone um ein festes Konferenzgebäude 
keinen Anklang bei den Sowjets finden, so 
daß er fallen gelassen wurde. 

Ungeachtet der schon fast 60 Stunden Vor- 
verhandlungen sind auf beiden Seiten die 
technischen Vorbereitungen vorangetrieben 
worden. Möbel kamen auf dem Schienenwege 
an und Pressehauptquartiere wurden in aller 
Eile in West- und Ostberlin eingerichtet. Die 
drei westlichen Außenminister: .lohn Foster 
Dulles (USA), Anthony Eden (Großbritannien) 
und Georges Bidault (Frankreich) werden am 
Freitag in Westberlin erwartet, während der 
sowjetische Außenminister Molotow wahr- 
scheinlich am Samstag in Ostberlin eintreffen 
wird. 

Sparen durch Lohnsteuer-Jahresausgleich 
Zwar liegen zur Zeit bei den Finanzämtern 

die Antragsformulare für den Lohnsteuer- 
Jahresausgleich noch nicht vor — erst Ende 
Januar sollen sie dort kostenfrei in Empfang 
genommen werden können — doch ist es 
wohl zweckmäßig, sich schon jetzt über die 
Möglichkeiten des Steuersparens zu infor- 
mieren. Die für 1953 erlassene Lohnsteuer- 
jahresausgleichs-Verordnutig deutete über- 
dies an, daß sie in dieser Fassung für meh- 
rere Jahre Gültigkeit haben wird. Ein Aus- 
gleich, d. h. also eine Anrechnung von zuviel 
gezahlten Lohnsteuerbeträgen auf das nächste 
Jahr, kommt in der Hauptsache dann in 
Frage, wenn der Lohnsteuerpflichtige einen 
schwankenden Arbeitslohn hatte, im Steuer- 
jahr unregelmäßig beschäftigt war oder wenn 
Eintragungen in der Lohnsteuerkarte zugun- 
sten des Arbeitnehmers geändert werden 
müssen. Außerdem ist ein Ausgleich möglich 
bei Vollendung des 60. Lebensjahres für 
Steuerklasse I oder des 50. Lebensjahres bei 
verwitweten Personen. Ferner können nach- 
träglich Werbungskosten, Sonderausgaben 
oder außergewöhnliche Belastungen geltend 
gemacht werden. 

Wichtig ist, daß der Lohnsteuerjahresaus- 
gleich nicht nur von den Finanzämtern aus- 

geführt wird, sondern auch vorn Arbeitgeber, 
falls es sich nicht um die nachträgliche Gel- 
tendmachung von günstigeren Steuerklassen, 
Werbungskosten usw. und um Einkünfte von 
verschiedenen Arbeitgebern handelt. Wenn 
ein Arbeitgeber am 31. Dezember des Aus- 
gleichsjahres 10 und mehr Arbeitnehmer be- 
schäftigte, ist er sogar verpflichtet, den Jah- 
resausgleich vorzunehmen. Berechtigt sind 
aber alle Arbeitgeber. Das Finanzamt über- 
nimmt den Jahresausgleich nur auf Antrag. 
Wird der Liohnsteuerjahresausgleich vom Ar- 
beitgeber durchgeführt, hat dieser frühestens 
bei der letzten Lohnauszahlung im Dezember, 
spätestens bei der letzten Lohnzahlung im 
März des folgenden Jahres, also bis 31. 3. 54, 
so viel an I/ihnsteuer weniger einzubehalten, 
als die Ausgleichsumme ausmacht. Ist der 
volle Lohnsteuerjahresausgleich durch den 
Arbeitgeber nicht möglich, nimmt ihn das 
für den Arbeitnehmer zuständige Finanzamt 
auf Antrag vor. Der Antrag muß bis 30. April 
1954 eingereicht sein. Beigefügt werden müs- 
sen die Lohnsteuerkarte für 1953 und alle 
Belege, aus denen die Sonderausgaben, Wer- 
bungskosten oder außergewöhnliche Belastun- 
gen hervorgeht. 

bunte -Ollta^ 

Erst Sturm — dann blauer Himmel. In der 
Nacht zum Samstag richtete in Nordhessen 
ein verheerender Sturm großen Schaden an. 
Auch im Taunus ging der .Sturm über die 
Höhen hinweg und fällte viele Bäume. In 
der Marburger Gegend wurden die Strom- 
leitungen unterbrochen und in den Dörfern 
Dächer abgedeckt. In Südhessen war es zwar 
auch sehr stürmisch und regnerisch, doch 
hatte der Sturm keinen orkanartigen Cha- 
rakter. Nachdem sich der Sturm gelegt 

I hatte und Regenböen niedergegangen waren, 
i hellte sich der Himmel auf und zeigte ein 

schönes Blau. Die Temperaturen lagen am 
Samstag an der Bergstraße bei sieben Grad 
über Null. 

Orkan über Nordwesteuropa. Sturmböen bis 
] Stärke 12 rasten am Wochenende über Nord- 

westeuropa und richteten schwerste, noch 
nicht übersehbare Zerstörungen in England, 
Schweden und besonders in Norddeutsch- 
land an. Zahlreiche Menschen kamen im 
Hochwasser, bei Deichbrüchen, Bränden, 
Ruineneinstürzen ums Leben. Schiffahrt und 
Flugverkehr lagen still. 

Explosion eines Glühofens. In einem Groß- 
betrieb in Gustavsburg kam es in einem 
Glühofen zu einer Gasexplosion. Drei Arbei- 
ter wurden leicht verletzt. Der Sachschaden 
ist gering. 

Im Rührkessel tödlich verbrüht. In einem 
Industriebetrieb in Ludwigshafen stürzte ein 
50j ähriger Arbeiter in einen Rührkessel mit 
einer kochendheißen Mischung und zog sich 
todbringende Verbrühungen zu. 

Tödlich überfahren. In Dudenhofen bei 
OfPenbach wurde eine 74jährige Frau vor 
ihrem Hause von einem Personenwagen er- 
faßt und auf der Stelle getötet. 

Beide Beine verloren. Beim Auflesen von 
Kohlen wurde auf 'dem Gelände des Darm- 
städter Güterbahnhofs eine 73jährige Frau 
aus Darmstadt von einem rangierenden Gü- 
terzug überfahren. Die Frau war schwer- 
hörig. Ihr wurden beide Beine abgefahren. 
Sie starb bereits auf dem Wege in die 
Chirurgische Klinik Darmstadt-Eberstadt. 

Selbstmord im Krankenhaus. Die Dupli- 
zität der Ereignisse wollten es, daß sich an 
einem Tag in zwei Mannheimer Kranken- 
häusern Patienten nach einem ungünstigen 
Krankheitsbefund das Leben nahmen. In dem 
einen Fall schnitt sich ein 70jähriger Mann 
auf der Toilette mit einem Rasiermesser die 
Kehle durch. In dem anderen Fall stürzte 
sich ein älterer Patient aus dem Badezimmer 
des Krankenliauses zwölf Meter in die Tiefe. 
Er blieb tot liegen. 

Sie muß Strümpfe stricken. Der Darm- 
städter Einzelrichter verurteilte eine Frau, 
die bei der Eröffnung des Kaufhofes zwei 
Blusen gestohlen hatte, zu zwei Wochen Ge- 
fängnis. Er gab ihr aber Bewährungsfrist 
und legte ihr auf, fünf Paar Strümpfe für 
das Rote Kreuz zu stricken, dem die Verwer- 
tung überlassen bleibt. 

Ruhrgas für Oberhessen. Vom Februar ab 
soll Gießen und Umgebung Ruhrgas bekom- 
men. Die Eigenerzeugung von Gas in Gießen 
soll stillgelegt werden. Gießen bezog zuletzt 
sein Gas in der Hauptsache von Wetzlar. Am 
Schlachthof wurde ein neuer Gasbehälter 
gebaut, der als Speicherkammer für das 
Ruhrgas dienen soll. Insgesamt sollen in Zu- 
kunft 20 000 Kubikmeter Gas gespeichert 
werden können. 

Trauer um Hoepker-Aschoft. Unter Anteil- 
nahme aller öffentlichen Behörden wird der 
in der Nacht zum Samstag verstorbene 71- 
jährige Präsident des Bundesverfassungs- 
gerichtes, Prof. Dr. Hermann Hoepker- 
Aschoff, in seiner Geburtsstadt Herford am 
Mittwoch beigesetzt werden. 

Erhöhung der Postgebühren? In seiner er- 
sten öffentlichen Rede vor dem Landesaus- 
schuß der CSU in Rothenburg o.d.T. setzte 
sich der neue Bundespostminister Dr. Balke 
am Sonntag für eine Neu-Ordnung der Post- 
gebühren ein. Er forderte eine Änderung der 
Benutzungsbedingungen der Postordnung und 
nannte eine Reihe von Aufgaben und Mo- 
dernisierungen, die durchgeführt werden 
müßten. Die Angleichung der Entgelte für 
postalische Leistungen an die allgemein er- 
höhten Kosten sei überfällig. 

Korea-Sitzung in der UN. Die Sowjetunion 
hat dem indischen Vorschlag auf Einberu- 
fung der UN-Vollversammlung zu einer 
Korea-Sondersitzung zugestimmt, jedoch auf 
Vorverlegung des Termins vom 9. 2. auf kom- 
menden Freitag ersucht. Nach Ansicht un- 
terrichteter Kreise in New York hat dieser 
Vorschlag wenig Aussicht auf Erfolg, da die 
Präsidentin der UN-Vollversammlung, Frau 
Pandit (Indien) die Frist zur Einreichung von 
Stellungnahmen von dem 22. auf den 29. Ja- 
nuar verlängert hat. — Das alliierte Ober- 
kommando im Fernen Osten erklärte sich 
damit einverstanden, daß die 22 000 heim- 
kehi-unwilligen Kriegsgefangenen aus der 
neutralen Zone na-^   .".-i-i—i  
können, will sie al 
Vorschlag ah 23. 
ihrer Freiheit b 
trachten. 

Amnestie in der sowjeizune. i.'ie vorzeuige 
Entlassung von 6 143 Deutschen aus Gefäng- 
nissen der Sowjetzone ist von der Regierung 
der Sowjet-Union angeordnet worden. Es 
handelt sich um Personen, die wegen an- 
geblicher Kriegsverbrechen und Vergehen 
gegen die Besatzungsmacht von sowjetischen 
Militärgerichten verurteilt waren. Sie kön- 
nen, neu eingekleidet, sofort zu ihren Fa- 
milien reisen und als gleichberechtigte Bür- 
ger leben. 

Schuman für deutsch-französische Verstän- 
digung. Zur Beseitigung des Mißtrauens 
zwischen Deutschland und Frankreich for- 
derte der ehemalige französische Außen- 
minister Schuman in einem Presse-Interview 
auf. Er erklärte, die Furcht mancher Fran- 
zosen vor einem Zusammengehen Deutsch- 
lands mit der Sowjetunion sei völlig unbe- 
gründet. Die Deutschen und besonders die 
Flüchtlinge aus dem Osten hätten eine viel 
zu große Abneigung gegen die Russen. 

Sowjets für Osterreichfrage in Berlin. Auch 
die Regierung der Sowjet-Union hat jetzt 
ihre Bereitwilligkeit bekanntgegeben, die 
Frage des österreichischen Staatsvertrages 
während der Berliner Konferenz der vier 
Außenminister anzuschneiden. 

DJllas „endgültig verwarnt". Wegen Ki'itik 
an der Politik der kommunistischen Partei 
Jugoslawiens wurde der stellvertretende 
jugoslawische Ministerpräsident, Milovan 
Djilas, vom Exekutivausschuß der KP aller 
seiner Parteiämter enthoben und erhielt eine 
„endgültige Verwamimg". 

Neuer italienischer Regierungschef Fanfanl. 
Der Führer der stärksten Gruppe der Christ- 
lich-Demokratischen Partei Italiens, Fanfani, 
der vorläufig mit der Neubildung einer Re- 
gierung beauftragt worden war, hat jetzt dem 
italienischen Staatspräsidenten Einaudi sein 
Kabinett vorgestellt. In der nächsten Woche 
wird sich das Kabinett Fanfani vor dem 
italienischen Parlament präsentieren, das 
über die endgültige Einsetzung der neuen 
Regierung beschließen muß. 

Rosenkohl ohne Käufer. Auf allen Wochen- 
märkten (auch auf dem Darmstädter Wochen- 
markt wird darüber geklagt) ist der Rosen- 
kohl kaum abzusetzen. Auf dem Finthener 
Markt in Rheinhessen waren am Wochen- 
ende hunderte Zentner Rosenkohl trotz aller 
Bemühungen nicht abzusetzen. Dabei konn- 
ten vor zwei Jahren noch 4400 und im ver- 
gangenen Jahre noch 2500 Zentner abgesetzt 
werden. Damit hat sich die Absatzkrise auf 
dem Gemüsemarkt derart verschärft, daß die 
Anbauer vollkommen unsicher geworden 
sind, was sie in diesem Jahre säen und an- 
bauen sollen. Es wird sich nicht nur darum 
handeln, die Einfuhr ausländischen Gemüses 
zu drosseln, sondern auch danun, eine An- 
bauregelung in den einzelnen Bezirken 
durchzuführen. Die Ein- und Verkaufsgenos- 
senschaften wollen die Frage so schnell wie 
möglich klären. 
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Langen, den 19. Januar 1954 

Mit Lust und Liebe 
Es ist eigentlich etwas Wunderbares um 

diese beiden Wörter Lust und Liebe. In ihnen 
steckt eine große d.vnamlsche Kraft. Was 
man mit Lust und laebc anpackt, das ge- 
lingt unweigerlich. Wer mit I.ust und Liebe 
seine Arbc. ut und sie tä.t^iich als neues 
Erleben empimdet. der ist ein glücklicher 
Mensch. Lust und Liebe iH'flügeln Herz und 
Seele. Wer die beiden Wiirter Lust und Liebe 
an den Anfang alles Bo.sjiiinens setzt, der 
kann niemals sagen, aller Anfang sei schwer. 
Sprichwörter stimmen .ia immer niu- bedingt 
und zum Teil. Aul die Anfangsfreude kommt 
es an. Das gilt für .iede Arbeit und auch für 
das neue .fahr, in dem wir .ja nun schon fast 
einen Monat sU'hen. Wer morgens nicht mit 
Lust und Liebe aut.stchen Uiinn. der ist nur 
ein halber Mensch. Wer morgens schon mit 
Lust und Liebe dmi Kommenden Tag ent- 
gegenblickt. der hat sein Tagewerl; schon ■ 
halb vollendet. Natürlich muß man itusge- i 
schlafen sei. d. h man mul.^ rechtzeitig zu 
Bett gehen. Lu.st luid Liobi .sind zwei den 
Geist beflügelnde Wörter, tlle immer wieder 
zu neuen Taten rufen. Wer .«ein Lrljen mit 
I-Ai.ct und Liebe lebt, der ist cinf:illsreich. j 
freundlich und fröhlich. A -f die Lust und i 
die Liebe !:onuiit es eben bei allon immcf ' 
wieder an. | 

, 
• Wir Kratuliercn. Heute begeht Frau Mar- I 

garethe Götz, Sandweg (i. ihren 76. Geburts- 
ta.g. Wir gratulieren u. wünschen alles Gute: 
Auf 25 Jahre gemeinsamen Lebensweg blik- 
ken heute die Silberhochzeiter Herr Jakob 
Kraft und Frau Frieda, geb. Stotz, Schnain- 
gartenstr. 7. zurück. Den Jubilaren herzliche 
Glückwünsche und weiterhin alles Gute bis 
zur Goldenen! 

* Die Feuerwehr half. Die Baugruben des 
TV 1862 auf dem Jahnplatz hatte sich in 
letzter Zeit so hoch mit Wasser angefüllt, daß j 
man des Elements nicht mehr Herr wurde. | 
Am Samstagnachmittag sprang die Feuer- 
wehr helfend ein und pumpte einen großen 
Teil des Wassers in den Sterzbach. 

* Schl)lg:erei In der Wirtschaft. In der | 
Nacht zum Sonntag entstand in einer hiesigen I 
Gastwirtschaft eine Schlägerei, die den Ein- ! 
satz der Polizei erforderte. Eine Fenster- 
scheibe wurde bei den Auseinandersetzungen 
zertrümmert. — Einen Tag zuvor mußten in 
einer anderen Gastwirtschaft Polizeibeamte 
eingreifen, um die Ruhe wieder herzustellen. 
Ursache waren 3 junge Leute, die wegen 
ihres Verhaltens bei früheren Besuchen in 
dem Lokal vom Wirt kein Bier verabreicht 
bekamen und aufgefordert wurden, das Lokal 
zu verlassen. Obwohl sie nicht betrunken 
waren, fingen sie an zu randalieren und be- 
drohten unter Zertrümmerung verschiedener 
Gegenstände den Inhaber des Lokals. 

10 Fensterscheiben einffeworfen. Was 
.iugendlicher Übermut und Unfug alles ver- 
ursachen kann, beweist ein Vorgang, der sich 
am Wochenende in der Nassoviastraße'Trift- 
straßc zugetragen hat. Dort zertrümmerte 
ein IH-Jähriger mit einer selbst gefertigten 
■Steinschleuder 10 Fensterscheiben an der 
Montagehalle der Nassovia-Mnschinenfabrik. 
Neben einer Straf,inzoige ist wohl auch mit 
einem nicht unerheblichen Schadoner.satz zu 
rechnen. 

Nach ihm wurde gefahndet. Einen guten 
Fang machte die I.angener Polizei .-un Don- 
nersta.gabcnd. Sie konnte feststellen, dai.l ein 
um Unterkunft in der Arreslstelle bittender 
24.iähriger Mann von verschiedenen Behör- 
den gesucht wird. Man vorsagte ihm daher ! 
die X.ellc nicht luid hiv^lt ihn bei gleichzeitiger } 
nenaclirichtigung der zu.ctär.digen .Staatsan- ' 
waltschaft fest. | 

* Orkanarlifier Sturm. Am Freitag und 
Samstag fegte auch über unser Geliiet ein 
heftiger Sturm, der teilweise orkanartige 
Formen annahm. Auf dem nahen Rhein-- 
Main-Flughafon erreichte er Windstärke II. 
Nach den bi.-iherigen Feststellungen wurden 
innerhalb imscres Stadtgebietes keine nen- 
nenswerten Schäden an.gerichtet. Auch in 
den Fluren blieb im großen und ganzen alles 
heil. Infolge der warmen Temperaturen 
schmolzen die zurückgebliebenen Eis- und 
Schneemassen in kurzer Zeit dahin und die 
heftige Luftbewegung sorgte dafür, daß der I 
feuchte und aufgeweichte Untergrund fast ' 
über N;icht ausgetrocknet war. 

Dienstag, den 10. Januar 1964 

90 Jahre alt - 

90 Jahre 

in Langen 

Das seltene Fest 
des 90. Geburts- 
tages feiert mor- 
gen der gebürtige 

.  Langener, Herr Hemrich Keim, Wilhelmstraße 47. Rüstig ist 
er seinen langen Lebensweg gegangen, wir 
wünschen ihm, daß er es noch viele Jahre 
weiterhin so tun möge! 9 Kindfr, 20 Enkel 
und 18 Urenkel werden in Gedanken bei ihm 
weilen, sofern sie nicht persönlich ihre 
Segenswünsche überbringen können, 45 Jahre 
war der Jubilar beim Frankfurter Tiefbau- 
amt beschäftigt, dann machte er sich in Lan- 
gen selbständig. Jetzt genießt er seinen Le- 
bensabend und schwingt auch noch mal das 
Tanzbi'in als Zeichen, daß er im Herzen iung 
geblieben ist und mit der Zeit geht. Darum 
noch einmal: herzlichen Glückwunsch und 
weiterhin alles Gute! 

HowiilUltis autKefiniden. Am Kreitagabcnd 
gegen 211 Uhr wurde die t^angener Polizei 
nach dem Hofgut Ua.verseich gerufen, v.'o man 
einen IxAvul.itlosen Mann auf der Landstraße 
aufgefunden hatte. Es konnte nicht festge- 
stellt werden, auf welche Ursache die He- 
wußtlo.sigkeit zurückzuführen ist. Ein :iuk 
einem vorbeifahrenden Bundesbalinautobus 
herausgeholter Arzt ordnete die sofortige 
Ubcrfüiirung in das Langener Kreiskranken- 
haus an. 

V olkshochschule/Kunslgemeinde 
Vokal-Quartett-Abend. Wie bereitls mitge- 

teilt, findet der Vokal-Quartett-Abend in Ab- 
änderung des Termins nunmehr am Sonn- 
tag, den 24. Januar, 20 Uhr, im Saal des 
„Weingold", Rheinstraße, statt. Vokale Quar- 
tett-Musik ist ein Genre, das verhältnismäßig 
selten geboten wird, weil es nicht leicht ist, 
in ihrem Timbre gleichgeartete Stimmen zu 
finden und durch gemeinsames Studium so 
aufeinander einzustellen, daß hinsichtlich 
Verschmelzung und Abrundung ein geschlos- 
senes Klangbild entsteht. Wie beim instru- 
mentalen Quartettspiel verlangt auch der 
Quartettgesang eine besondere Disziplin von 
den Sängern. Die Voraussetzungen für ein 
besonders schönes Konzert, das jeden Hörer 
ansprechen wird, sind durch das von Otto 
Braun, Frankfurt a. M. einstudierte Solisten- 
Quartett und durch das Programm gegeben. 
In seinem Mittelpunkt stehen die „Liebes- 
liedcr-Walzer" von Johannes Brahnis. Ein 

I weiteres Quartett von Brahms, „Der Abend", 
! Gedicht von Schiller, eröffnet das Programm, 
i Nach Duetten von Schumann und Dvorak 
I und Qu.irtetten von Otto Braun schließt das 
I Programm mit zwei l^uartetten aus dem 

..Deutschen Volksliederspiel" von Prof. Her- 
mann Zilcher. dem in Frankfurt get)orenen 
uuri als Direktor des Würzburger Konser- 

I vatoriums l)(?kanntgewordenon Komponisten 
und Dirigenten. 

„Unser IthoinMainisrhc.s llrim.itRrbiet im 
Waiulel der FrdKeseliichto". Uber die Ent- 
stehung, den Formenwandel, die Epochen der 
Erdgeschichti-. die erhaltenen Ton- u. Pflan- 
zenwerke sowie über das Auftreten und Wir- 
ken des Menschen in unserem rhein-maini- 
schen Heimatgebiet spricht heute abend 20 
Uhr im Realg,ymnasiuni Herr Hans A. Con- 
rad in einem heimatkundlichen Vortrag. Die 
Ausführungen werden durch interessante 
Lichtbilder illustriert. 

lloe warf Lastzug um. Auf der Autobahn, 
beim nahen Gräfenhausen, wurde am Sams- 
tag ein groller Lastzug durch eine orkanartige 
Boe umgeworfen. Es entstand erheblicher 
Schaden. 

Feierliche Prunl<$itzung der LK6 

Möbelbesichtigungen und Versteigerung 
für Besatzungsverdränete. Das Besatzungs- 
kostenamt Offenbach a. M. bittet uns be- 
kanntzugeben, daß am Dienstag, 19. 1. bis 
einschl. Samstag, 23. 1. 1954 zwischen 9 und 
16 Uhr eine Besichtigung der in letzter Zeit 
von amerikanischen Besatzungsstellen frei- 
gegebenen Einrichtungsgegenständen stattfin- 
det Es handelt sich dabei um Gegenstände, 
die aus den Gemeinaen Buchschlag, Neu- 
Isenburg und Offenbach a. M. freigegeben 
wurden. Die Besichtigungen finden statt: für 
Gegenstände aus Grundstücken in Buch- 
schlag: In Buchschlag, ehemal. amerikanische 
Notkirche, Bahnhofstraße, gegenüber dem 
Rathaus und in der neuerstellten amerika- 
nischen Halle, Bahnhofstraße 11/13; für Neu- 
Isenburg und Offenbach: Offenbach a. M. 
Bunker Groß-Hasenbach-Straße / Ecke Bis- 
marckstraße (Nähe Hauptbahnhof). Die Ge- 
schädigten werden gebeten, zur Kenntlich- 
machung der anerkannten Möbelstücke An- 
hängezettel oder Kreide mitzubringen. — Die 
Versteigerung der bei diesen Besich- 
tigungen nicht erkannten Möbel ist durch 
das Besatzungskostenamt festgesetzt auf 
Samstag, 20. Februar in Buchschlag, und 
Montag, 22. und Dienstag, 23. Februar in 
Offenbach a. M. Beginn jeweils 9 Uhr. 
' Ausgabe der FIfichtlingsausweise. Die er- 

sten Exemplare der neuen Flüchtlingsaus- 
weise sind in Langen eingetroffen. Die vom 
Wohnungsamt inzwischen benachrichtigten 
Empfänger können sie ab Donnerstagvormit- 
tag zu den auf der Ladung angegebenen Zei- 
ten in Empfang nehmen. Es wird gebeten, 
die Abholzeiten unter allen Umständen ein- 
zuhalten. Wer nach zweimaliger Aufforde- 
rung seinen Ausweis nicht abholt, muß damit 
rechnen, daß dieser nach Offenbach zum 
Landratsamt zurückgegeben wird. 

* Nachts auf der Pirateninsel. Unter die- 
sem Motto veranstaltet der Rollsportclub 
Langen am 30. Januar sein traditionelles 
Kostümfest. Die „Piraten-Insel" ist wieder 
das Hotel „Weingold". Altbekannte Kräfte 
und eine gute Kapelle werden für Stimmung 
und Humor sorgen. 

* Landtagsabgeordneter Drott sprach in der 
Ludwig-Erk-Schule. Die Tätigkeit der Parla- 
mentsabgeordneten wird in der Öffentlich- 
keit oft nicht so bewertet, wie sie es in Wirk- 
lichkeit verdient. So köruien sich die wenig- 
sten Menschen ein Bild davon machen, welche 
Aufgaben ein Abgeordneter zu erfüllen hat 
und wie groß seine persönliche Inanspruch- 
nahme ist. Aus diesem Grunde ist es be- 
grüßenswert, daß einzelne Abgeordnete sich 
trotzdem die Zeit nehmen, um in dieser Hin- 
sicht aufklärend zu wirken,. Besonders dank- 
bar sind die Mühen wohl dann, wemi man 
sie den schulpflichtigen Kindern, den er- 
wachsenen Staatsbürgern von morgen, opfert. 
Das bewies das Erscheinen des Landtags- 
abgeordneten Karl Drott aus Offenbach am 
vergangenen Samstag, der in der Ludwig- 
Erk-Schule vor zwei Schulklassen aus seiner 
Abgeordnetentätigkeit und auch aus dem 
Parlament selbst berichtete. Er fand bei sei- 
nen Ausführungen reges Interesse bei der 
Schülerschaft, die damit eine erfreuliche Auf- 
geschlossenheit für das öffentliche Leben be- 
wies. In der nachfolgenden gemeinsamen 
Aussprache offenbarten die Kinder ein er- 
staunliches Wissen, da.« man gamicht erwar- 
tet hätte. Jedenfalls war das Zusammentref- 
fen für Abgeordnete, Lehrer imd Schüler ein 
guter Erfolg und es ist beabsichtgt, später 
einmal einen Parlamentsbeeuch diesen Erör- 
terungen aimischlieOen. 

In der festlich geschmückten, überreichlich 
besetzten Narrhalla startete am vergangenen 
Samstag die Langener Karneval-Gesellschaft 
ihre Prunksitzung. Hoch oben auf der Bühne 
thronten die Elferräte des Rüsselsheimer 
Karneval-Vereins, des Feuerio aus Mannheim 
und der LKG, außerdem die Mannheimer 
Garde auf rot, weiß und grün geschmückten, 
terrassenförmig angelegten Sitzen, residiert 
vom Präsidenten der LKG, Willi Geißels. 
Sein mildes, weises und humorvolles Narren- 
zepter regierte Bühne u. Publikum bis in die 
erste Stunde des Sonntags hinein. Eröffnet 

^ wurde die Veranstaltung, die mit vollem 
Recht als gelungen bezeichnet zu werden ver- 
dient und die als eine der schönsten in die 
Geschichte der LKG eingehen wird, mit dem 
Auftritt eines Harlekins aus Groß-Gerau, der 
seine Narrenweisheit allen Philistern hinter 
die Ohren zu schreiben verstand. 

! Feierlich unter dem Jubel der Gäste 
marschierten dann die Elferräte durch 
den Saal auf die Bühne, vorbei an der 
Garde, deren rote Röcke und weiße Per- 
rücken unter schwarzen Hüten die Farben- 
pracht der ganzen Erscheinung noch unter- 
strichen. LKG-Präsident Geißels konnte in 
seiner Begrüßung auch den Landrat Heil 
willkommen heißen, sowie Telegramme und 
Geschenke von Freunden und Gönnern der , 
LKG bekanntgeben. Bürgermeister Umbach, ! 
der krankheitshalber nicht persönlich er- | 
scheinen konnte, ließ der Prunitsitzung die ' 
besten Wünsche für ein gutes Gelingen über- ' 
mittein. ] 

Dann stieg der erste Redner in die Bütt. ■ 
Kurt Werner als Protokoller gab einen 
humorvollen Bericht über Stadt, Bürger und 
Verwaltung von Langen, wobei er es an i 
satyrischen Seitenhieben nicht fehlen ließ. 
Kappenbruder Woitschach aus Dreieichen- 
hain bewies beachtliche Langener Lokal- 
kenntnisse und Landrat Heil lobte als guter 
Diplomat die Narretei als Ausdruck der , 
Lebensfreude und gesunden Volksempfindens, 
wofür er in den Ehrenelferrat der LKG er- 
hoben und seine Platzreihe „Landrat-Heil- 
Allee" getauft wurde. 

Kappenbruder Günter Kiefer erwarb mit 
seinen Liedern zur Gitarre erste Kamevals- 
lorbeeren. Ein vorweihnachtliches Erlebnis 
mit viel treu-naiver Einfalt gab 2. LKG-Vor- 
sitzender Paul Müller zum besten. Mit dem 
Auftreten des Humoristen-Paares Ziegler- 

Maurer aus Mannheim als Rundfunkiprecher 
und -hörer, das Lachsalven hervorrief, war 
der erste Teil des Programms beendet. Den 
zweiten Teil eröffneten die Ehrungen der 
fremden Elferräte, der Freunde und Gönner 
der LKG, darunter Frau Dr. Scherer, die 
Herren Konrad Linke, Dr. Kohut, Vetter, 
Roth, Kolloch und Helfmann, die alle in 
irgendeiner Weise zum Gelingen und zur 
Ausstattung des Abends einen wesentlichen 
Teil beigetragen haben. 

In die Bütt stieg dann Kappenbruder Bou- 
carius von der Mannheimer Feuerio und er- 
wies sich als guter Kenner Langener Sorgen 
und Erfolge. Als Ausdruck der Verbunden- 
heit mit der LKG überreichte er LKG-Ehren- 
präsident Dr. Betzendörfer den Orden seiner 
Karnevals-Vereinigung. Auch Landrat Heil 
erfuhr die gleiche Ehrung. 

Der Rüsselsheimer Karnevalsverein über- 
reichte dem Präsidenten der Langener einen 
Appelwoi-Bembel als Zeichen der Freund- 
schaft. Kurt Werner stieg dann noch einmal 
in die Bütt und schilderte, unter welchen 
Schwierigkeiten ein Narrenvortrag manch- 
mal zustandekommt. Einen Fußballtoto- 
Enthusiasten glossierte Hans Hoffart, bis 
nach einer Ballett-Einlage der Kommandeur 
der Mannheimer Prinzengarde, Mark, in 
Narrenfreiheit von der Bütt au? vom Leder . 
zog gegen Steuern, Wehrhoheit und Be- | 
satzungstruppen. Als Kultur-, Theater- und ' 
verdienstbeflissener gerissener Lebensmittel- 
verkäufer präsentierte sich der Darmstädter 
Mickedormel, mit starkem Beifall für sein 
Können bedankt. Wahre Stürme der Begei- 
sterung entfachten aber die beiden Mann- 
heimer Ziegler - Maurer als Straßensänger, 
die mit ihren kecken Versen den Abschluß 
der Prunksitzung einleiteten. 

Schade für jeden, dessen Herz für echten 
Humor schlägt, der diesem Abend nicht bei- 
wohnen konnte und all dem, was hier nur 
in sachlichen Worten genannt aber nicht ge- 
schildert werden konnte, fernbleiben mußte. 
Es regnete Pagen-Küsse auf der Bühne, es 
gab echte Stimmung im Saal und, wer's sah, 
konnte sich auch noch — ganz nebenbei — 
über die geplatzte Hosennaht eines Foto- 
grafen amüsieren. 

Der LKG kann nur volle Anerkennung für 
ihre Leistungen ausgesprochen und der 
Wunsch mitgegeben werden: „Macht's wei- 
ter so!" 

Bitle der Itcdaktion 
Immer wieder werden Inserate luid Ein- 
sendungen verspätet bei uns aufgi-geben. 
Daliei sollen alle Salzarlteiten in gleicber 
Sorgfalt erledigt werden. Wir bitten darum 
alle unsere werten Ge.sch-iiffsfrennde höf- 
lielist, uns ilir*.* Anzeigen und Einsendun- 
gen doch jeweils am Montag- und Don- 
nerstagvormittag recht frühzeitig aufzu- 
geben. Nur so lassen sieh Arbeits7u.sam- 
mendrängungen und unliebsame Zurück- 
stellungen vermeiden. Der Verlag 

* Zusammenstoß am Lutherplatz. In der 
Nahe dos Lutherplatzes stießen am Donners- 
tagnachmittag ein Lastkraftwagen aus Witt- 
genborn mit einem Personenauto aus Egels- 
bach zusammen, wobei an beiden Fahrzeugen 
Schäden entstanden. Personen wurden nicht 
verletzt. 

* Die neuen Schulgesetze, die die „Schul- 
verwaltung" neu regeln und die „Schul- 

, kosten" in anderer Weise als bisher vertei- 
I len, stehen schon seit dem Vorjahre im 

Blickpunkt des allgemeinen Interesses. In 
^ Kürze werden zu ihnen die Ausführungsbe- 
I Stimmungen erscheinen, so daß sie ab Ostern 

1^4 zur praktischen Anwendung konunen 
können. Um alle Erzieher mit den wesent- 
lichen neuen Bestimmungen bekannt zu 
machen, wird morgen nachmittag um 15 Uhr 
in der Schillerschule zu Sprendlingen Herr 
Rektor Frank im Rahmen einer Arbeitstagung 
der Gewerkschaft Erziehung und Wissen- 
schaft darüber referieren. Alle Lehrerinnen 
und Lehrer der zum Ortsverband Langen 
zählenden Schulen wurden hierzu eingeladen. 

Amtliche Bekanntmachungen | 

Bekanntmachung 
Am Freitag, den 22. Januar 1954, 20,15 Uhr, 

ist im Sitzungssaale des Rathauses die 24. Sit- 
zung der Stadtverordnetenversammlung der 
Stadt Langen. 

A. Öffentlicher Teil 
Tagesordnung I 

1. Einführung und Verpflichtung des Herrn 
Stadtverordneten Philipp Herth (SPD). 

2. Wahl des Ausschusses zur Vorbereitung 
der Wahl des hauptamtlichen Bürger- 
meisters. 

3. Wahl des Schiedsmarms und seines Stell- 
vertreters. 

4. Nachtragshaushaltssatzung und Nach- 
tragshaushaltsplan der Stadt Langen 
Rj. 1953. 

5. Rechnungsabschluß der Stadt Langen 
Rj. 1952. 

6. Neubau des Realgymnasiums hier; Durch- 
führung eines Sonderhiebes im Stadtwald. 

7. Erstellung eines Kartenwerkes über die 
I Geschichte des Landkreises Offenbach/M. 
I Tagesordnung II 

8. Ankauf von Grundstücken. 
Langen, den 18. Januar 1954. 

Der Stadtverordnetenvorsteher; 
gez. Dr. M e h n e. 

Einen Eindruck von der Pracht auf der Bühne der Prunksitzung der 1. LKG vermittelt 
dirae Aufnahme. Hoch oben thronten die Elferräte des Feuerio-Mannheim, der Rüssels- 
heimer ^meval-Gesellschaft und der LKG zusanmien mit den Offizieren der Matxn- 
helmer PriMengarde. Kappenbruder Bromarius von der Feuerio im Mittelpunkt ist gerade 
dabei, die Ejirungen von verdienten Freunden des Karnevals vorzunehmen. Foto: Der/«it 

Öffentliche Ausschreibung 
über die Lieferung von Vbergardinen für die 

Fenster des Sitzungssaales im Rathaus. 
Angebotsunterlagen können ab sofort auf 

dem Rathaus — Zimmer 14 (Bauamt) in 
Empfang genommen werden. Submission ist 
am Montag, den 25. 1. 1954, vorm. 10 Uhr, 
im Stadtbauamt. 

Die nächste Lungen-Beratungsstunde findet 
am BYeitag, dem 22. 1. 1954 um 14 Uhr im 
Kreiskrankenhaus Langen, statt. 

Langen, den 18. Januar 1954. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

BaicanritmacMung der AOK 
Erhebung der AOK-BeitrSge 

Die Beitrags-Erhebungen der Pflicht- and 
Frelwilligen-BeitrSge findet wie folgt statt: 

In Egelsbach: Mittwoch, den 20. 1., nachm. 
von 13.30 bis 15 Uhr in der alten Schule, 
Schulstraße. 

In Offenthal: Mittwoch, den 20. 1. vorm. 
von 9 bis 10 Uhr bei Setzer, Messeler Str. 1. 
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^ebbadjcr H yiad]rid]tcn 

e Wir gratulieren. Unser Glückwunsch gilt 
heute Frau Margarete Keim, geb. Gaußmann, 
Mainstraße 25, die am Donnerstag ihren 72. 
Geburtstag feiert. Wir wünschen Ihr dazu viel 
Glück und alles Gute. 

e „Wie sag ieh's meinem Kinde?" Am ver- 
gangenen Donnerstag fand in den „Egels- 
bachcr Lichtspielen" ein sexualpädagogiseher 
Aufklärungsvortrag zu dem Thema: „Wie sag 
ich's meinem Kinde" sUitt, zu welchem der 
Kulturkreis eingeladen hatte. Herr Dr. med. 
Gerhard Ockel, Frankfurt a. M., sprach über 
die sexuelle Erziehung und Aufklärung des i 
Kindes. Der Redner, ein erfahrener Arzt auf ; 
dem Gebiet der Sexual-Pädagogik, verstand 
es, in seinem lebhaften Vortrag, der sich auf 
Fragen und Antworten mit seinen Zuhörern | 
stützte, alle die Probleme zu besprechen, die 
an die Eltern herantreten, wenn ihre Kinder 
die ersten „sinnlichen" Fragen stellen. Dann, | 
so erfuhr das aufmerksam lauschende Publi- 
kum. würde in der Mehrzahl der Fälle aus 
einem Gefühl der Schamhaftigkeit und Hilf- 

unterhaltsamer Abend bereitet, der ihnen 
noch lange im Gedächtnis bleiben wird. 

e Wintermodenschau. Im Kolleg des Eigen- 
heim-Saalbaus findet morgen in der Zelt von 
16 bis 19 Uhr eine Modenschau statt, in der 
von der Importfirma Dipp, Bad Hersfeld, 
Mäntel und Mantelstoffe gezeigt werden. 

e Kulturkreis. Am Donnerstag finden als 
weitere Veranstaltungen des Kulturkreises 
zwei Filmvorträge statt, für die der wissen- 
schaftliche Mitarbeiter des Frankfurter Tier- 
gartens, Dr. Dietrich Heinemann, Ffm., ge- 
wonnen werden konnte. Sie beginnen um 
20.30 Uhr. Gezeigt werden die beiden Filme 
„Wir Zooticre" und „Einen Tag im Frank- 
furter Zoo". Der Unkostenbeitrag für die 
Abendveranstaltung, die wieder in den 
„Egelsbacher Lichtspielen" stattfindet, be- 
trägt 0,60 DM. Der Kulturkreis lädt alle in- 
teressierten Einwohner zu dieser Veranstal- 
tung herzlichst ein. Nachmittags wird für die 
Kinder der Film „Tiere ohne Feind und 
Furcht" in der Volksschule aufgeführt. 

, . , . u I . . . A„i 1 '■ Georg Eichhorn zum 25. Male Vorsitzen- losigkca der wahrheitsgetreuen Antwort . us- , 
geu'ichen, so daß sich dem Kind ome j^anz 

lichkeit anstrebt, so sollte er doch keineswegs | Die Forderung, bei den Auflösungen der 
die für Egelsbach sprechenden Argumente | selbständigen Gemarkungen gerade Grenzen 
auslassen. Nach Meinung der Stadt Langen ' zu schaffen, wird von der Hessischen Landes- 
ist es die einfachste Forderung, den Wolfs- I reglerung gestellt. Es verwundert uns, daß 
garten dort einzugliedern, wo man ihn vor- 
her herausgenommen hat. Unter Berücksich- 
tigung dieses Gesichtspunktes müßte die 
selbständige Gemarkung „Wolfsgarten" dem- 
nach eher dem Verband der Gemeinde Egels- 
bach angegliedert werden. 

Der Wille des Schloßeigentümers, Prinz ■ worden. 

diese Bestrebungen bei der Eingemarkung des 
Wolf.sgartens gänzlich außer acht gelassen 
wurden. Und gerade in dem vorliegenden 
Streitfall wären durch die Eingemarkung des 
Wolfsgartens nach Egelsbach klare und über- 
sichtliche Grenzverhältnisse geschaffen 

falsche Vorstellung von den sexu.'llen Vor- | 
gangen herausbilde. Die Folge davon sei eine 
...Aufklärung" durch halbreife .Mtersgenosscn 
die sich meist als eine recht ungute Beein- 
flussung auswirke. Dr. Ockel zeigte wäh- 
rend seines Vortrages prakti.sche Wege, wie 
ni.in in geeigneter Form, den^ jeweiligen 
■Mter des Kindes entsprechend, die sexuelle 
F.iv.ichung und Aufklärung bewerkstelligen 
kann. - Es sind noch ein bis zwei weitere 
Vorträge geplant, die sich einmal mit der 
sexuellen Führung der Jugendlichen in der 
Pubertät und zum anderen mit der Aufgabe 
befassen, die herangewachsene, ehereif ge- 
wordene Jugend auf die Probleme der 
Gattenwahl, des Braut- und Ehestandes vor- 
zubereiten. t 1 

e Vertinsbail. Der Vereinsball der Sänger- ' 
vereinigunt; 18R1 am vergangenen Samstag- 
aK>nd im Saalbau-Eigenheim war. wie in je- 
dem Jahr, ein besonderes Erlebnis für die 
Besucher. Ein buntes, reichhaltiges Pro- 
gramm sorgte dafür, daß keine Langeweile 
aufkam. Den Teilnehmern wurde ein netter, 

Ludwig von Hessen, dürfte in diesem Zusam- ! 
menhang weit weniger ausschlaggebend sein, 
als dies von Langener Seite herausgestellt 
wird. Diese Ansicht des Gemeindevorstandes 
wird bestärkt durch die Ausführungen des 
Herrn Landrats in der Bürgerversammlung 
am. 16. 12. 1953, nach denen bei der Auf- 
lösung der selbständigen Gemarkung „Neu- 
hof" der Wille des Grundstückseigentümers 
auch nicht respektiert wurde. — Das Ent- 
scheidungsrecht von den Insassen des Alters- 
heimes, der Wohnort im bürgerlich-recht- 
lichen Sinne keinesfalls das Jagdschloß Wolfs- 
garten ist, wird bestritten. Von dem vorher 
Gesagten abgesehen, dürfte es auch nicht den 
demokratischen Gepflogenheiten entsprechen, 
wenn von den Insassen des Altersheimes 
mittels einer Liste und unter Aufsicht der 
Vorsteherin eine Entscheidung verlangt wird, 
die dem Wunsche des Schloßeigentümers 

i entspricht. Demnach kann die Willensäuße- 
I rung der Schloßbtv/ohner nicht als allzu 

starkes Argument für eine Eingliederung des 
, Wolt.sgartens nach Langen gewertet werden. 

., , uir u I stärkste traditionelle Bindungen zwischen ge.schehen dt\s abgelaufenen Geschafts.iahres. j Wollsgarten und Egelsbach bestehen, kann 

diesjährige Jahreshauptversammlung des 
Vereins der Hundefreunde e. V. Egelsbach 
statt. 1. Vorsitzender Georg Eichhorn streifte 
in seinem Geschäftsbericht das Vereins- 

Dabei erwähnte er besonders die Dressur- 
prüfung. die ausgezeichnete Ergebnisse hatte, 
und auch die .Abschlußprüfung innerhalb des 
Vereins, bei der .Sportfreund Wilhelm Ave- 
maria mit seiner Rüde Lux vom Klosterfels 
bei der Prüfung ...Schutzhund III" den Wan- 
derpreis des Vereins errang. Der Kassenbe- 
richt wurde von dem Kassierer Konrad Zühl 
erstattet. Aus dem Prüfungsbericht der Revi- 
soren Hans Keil und August Lorenz ging 
her\-or, daß die Kassengeschäfte in bester 
Ordnung sind. Die Neuwahl des Vorstandes 
hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzender zum 
25 M.ile Georg Eichhorn; ein Jubiläum, das 
dem Sportfreund wohl zur Ehre gereicht. 
2. Vorsitzender Friedcl Benz, 1. Schriftführer 
Heinz Köbler. 2. Schriftführer Hans Kunz 
und Kassierer wieder Konrad Zühl. Zum 
Drcssurleiter wurde Hans Knöß von der 
Versammlung gewählt. 

Die Auflösung der selbständigen Gemarkung „Wolfsgarten' 
Objektive Betrachtungen des Gemeinde Vorstandes der Gemeinde Egelsbach 

Der Gemeindevorstand der Gemeinde 
Egelsbach sieht sich veranlaßt, zu der Ver- 
öffentlichung des Magistrats der Stadt Lan- 
gen in der Ausgabe der „Langener Zeitung" 
vom 23. 12. 1953 unter der Übersehrift „Der 
Fall Wolfsgarten im Langener Licht" Stel- 
lung zu nehmen. Es kann dies erst heute ge- 
schehen, weil in der Gemeinde andere Pro- 
bleme der Bearbeitung und Lösung harren, 
die mindestens ebenso wichtig wie die Wolfs- 
gartenfrage sind. Der Gemeindevorstand 
glaubt, daß in der Langener Darlegung des 
Falles „Wolfsgarten" doch vieles enthalten 
ist, was den tatsächlichen Verhältnissen nicht 
immer ganz gerecht wird. Vorweg sei er- 
wähnt, daß das, was in der Wolfsgartenfrage 
von der Egelsbacher Bürgerschaft seit dem 
letzten Kreistagsbeschluß in Hainstadt unter- 
nommen wurde, nicht auf Betreiben des Ge- 
meindevorstandes, sondern in einem tief 
empfundenen Zusammengehörigkeitsgefühl 
der Bevölkerung mit dem Wolfsgarten be- 
gründet ist. So kam auch die Bürgerver- 
sammlu.^g vom 16. 12. 1953 zustande, die von 
den Teilnehmern der Kreistagssitzung am 25. 
11. 1953 in Hainstadt einberufen wurde. Was 
zu Beginn diefecr Bürgerversammlung von 
dem Bürgermeister in seiner Eigenschaft als 
Sprecher des Gemeindevorstandes zur Wolfs- 
gartenfrage gesagt wurde, war — entgegen 
den Behauptungen in der Langener Stellung- 
nahme zum Fall „Wolfsgarten" — von reiner 
Sachlichkeit getragen und in keinem Punkt 
dazu angetan, den Magistrat der Stadt Lan- 
gen oder einzelne Mitglieder desselben zu 
verunglimpfen bzw. in ein schlechtes Licht 
zu rücken. Im Gegenteil, der Bürgermeister 
hat am Sclüuß seiner Ausführungen aus- 
drücklich von allen Sprechern gefordert, bei 
jeglicher Stellungnahme den Boden der Sach- 
lichkeit nicht zu verlassen. Redewendungen, 
die eine Verunglimpfung der Mitglieder des 
Langener Magistrats darstellten, wurden 
nicht gepflogen. Sollte der Ausdruck „Expan- 
sionsbestrebungen" aber als persönliche An- 
schuldigung angesehen werden, so bitten wir 
zu bedenken, daß schon einmal dem seiner- 
reitigen Reichsstatthalter von Hessen ein 
Antrag vorgelegt wurde, der zum Ziele hatte, 
Egelsbach nach Langen einzugemeinden. Aus- 
gearbeitet worden war die Vorlage von einem 
derzeit amtierenden Langener Magistratsrnit- 
glied. Der Initiative eines Egelsbacher Bür- 
gers ist es zu verdanken, daß er nicht ver- 
wirklicht wurde. Wenn unter diesen Ge- 
sichtspunkten einmal das Wort „Expansions- 
bestrebungen" gebraucht wurde, dann sollte 
man in Langen darüber nicht verwundert 
sein. 

Der Magistrat der Stadt Langen wies in 
seiner Stellungnahme daraufhin, daß er be- 
reits lange vor der Sitzung des Kreistages in 
Hainstadt die Absicht zu erkennen gab, die 
dort getroffene Entscheidung unter allen Um- 
ständen zu respektieren und, sollte gegen 
Langen entschieden werden, ein guter Ver- 
lierer zu sein. Warum, so fragt der Ge- 
meindevorstand. hat sich der Langener 
Magistrat diese löbliche Einstellung nicht 
schon zu eigen gemacht, als es galt, die Ent- 
scheidung des Kreistages vom 23. 3. 1950 zu 
respektieren? Oder sollte man in Langen im 
Zuge des ständigen Hin und Her vergessen 
haben, daß der Kreistag des Landkreises 
Offenbach in dieser Frage bereits eine ein- 
deutige Entscheidung mit überwältigender 
Stimmenmehrheit zugunsten der Gemeinde 
Egelsbach getroffen hatte? Wir nehmen dies 
fast an. weil eben dieser Beschluß vom 23. 3. 
1950, der den Wolfsgarten zweifelsfrei der 
Gemeinde Egelsbach zusprach, mit keinem 
Wort in der Langener Stellungnahme er- 
wähnt wird. Wir halten es deshalb für be- 
sonders notwendig, auf die Tatsache des be- 
stehenden Beschlusses von 1950 immer wie- 
der hinzuweisen. Wer will es den Egels- 
bachem unter diesen Umständen verdenken, 
wenn sie sich der Hoffnung hingeben, daß. 
wenn in der Wolfsgartenfrage ein neuerlicher 
Beschluß notwendig sein sollte, nicht auch 
dieser den Wolfsgarten der Gemeinde Egels- 
bach zusprechen würde, zumal die ganze 
Zeit hindurch kein Grund zu erkennen war, 
den alten Kreistagsbeschluß aufzuheben. 
Selbst in der Kreistagssitzung vom 25. 11. 53 
konnte von zuständiger Seite die Notwendig- 
keit nicht nachgewiesen werden, den alten 
Kreistagsbeschluß aufzuheben. Und wen will 
es verwundem, wenn die Egelsbacher Ein- 
wohnerschaft ob einer solchen Behandlung 
der Wolfsgartenfrage ihr Befremden zum 
Ausdruck bringt? 

Unter Ziffer 1 der Langener Stellungnahme 
wird behauptet, daß der Wolfsgarten bis 1859 
zum Langener Gemeindegebiet gehörte. Der 
Gemeindevorstand legt ausdrücklich Wert 
auf die Feststellung, daß die westlich der 
Wolfsgartenschneise und nördlich der Bom- 
bruchschneise liegenden Teile des Wolfsgar- 
tens bis zum Jahre 1839 bzw. noch vor 25 
Jahren Egelsbacher Gemeinde\vald waren. 
Damit steht fest, daß der größere Teil der 
selbständigen Gemarkung „Wolfsgarten" aus 
dem Gemarkungsverband Egelsbach heraus- 
genommen wurde. Diese Tatsache kann von 
Egelsbacher Seite urkundlich nachgewiesen 
werden. Wenn der Magistrat der Stadt Lan- 
gen eine objektive Unterrichtung der öffent- 

auch von Langen nicht bestritten werden. 
Der Gemeindevorstand leitet aber seine For- 

, derung nach Eingemarkung des Wolfsgartens 
nach Egelsbach keinesfalls aus der Tatsache 
her, diiß in der Evangelischen Kirche eine 
Fürstenloge für die Großherzogliche Familie 
besteht, .sondern führt Gründe ins Feld, die 
zumindest den Langener Argumenten gleich- 
zusetzen sind. Tatsache ist, daß der Wolfs- 
garten seit seinem Bestehen postalisch von 
Egelsbach versorgt wird. Tatsache ist weiter, 
daß die Kinder der im Jagdschloß Wolfsgar- 
ten wohnenden Familien seit jeher die Egels- 
bacher Schule besuchen und der Egelsbacher 
Schulleitung erklärt wurde, daß dies auch 
dann noch der Fall sein werde, wenn der 
Wolfsgarten Langen zugesprochen werden 
sollte. Wenn von Langen herausgestellt wird, 

I daß durch die bauliche Entwicklung im Ober- 
■ linden das Schloß heute weitaus näher bei 
I Langen liegt, so muß dem von uns entgegen 
I gehalten werden, daß das letzte Egelsbacher 
I Haus in der Wolfsgartenallee nicht weiter 

von Wolfsgarten entfernt liegt als das letzte 
Haus im bebauten Teil der Stadt Langen. 
Durch die Eröffnung einer neuen Straße 
nördlich der Wolfsgartenstraße rückt der be- 
baute Ort&teil von Egelsbach noch weiter an 
Wolfsgarten heran. Einen organischen Zu- 
sammenhang zwischen der Stadt Langen und 
Wolfsgarten vermögen wir jedenfalls nicht 
festzustellen. 

Wir sind der Meinung, daß die Umgemar- 
kung im Oberlinden nur bedingt etwas mit 
der Wolfsgartenfrage zu tun hat. Da jedoch 
der Magistrat der Stadt Langen in .seiner 
Stellungnahme auf den Umgemarkungsver- 
trag zu sprechen kommt, wollen wir auch 
hierzu kurz Stellung nehmen. Die Stadt Lan- 
gen versucht, diesem Projekt einen wirt- 
schaftlichen Vorteil der Gemeinde Egelsbach 
zu unterstellen. Wir betonen ausdrücklich, 
daß unsere frühere Bereitwilligkeit zum Ver- 
tragsabschluß keinesfalls von finanziellen Er- 
wägungen diktiert war. Der Umgemarkungs- 
vertrag bringt für Egelsbach, wie von Uin- 
gener Seite richtig angegeben wurde, gemar- 
kungsmäßig einen Geländegewinn von 160 
Hektar. Für Langen bringt er aber auch kei- 
nen Verlust, da die bisher gemeindefreie Ge- 
markun.g ..Hanauer Koberstadt" mit rd. 200 
Hf-ktnr der .Stadt Langen zugesprochen wer- 
den soll. Man sollte auch nicht übersehen, 
daß das rund 60 Hektar große Oberlindcn an 
dn' Behaiiungsgebiet der St<idt Langen an- 
grenzt. während das von Langen zum Tausch 
gebotene Gelände fast zwei km östlich der 
Egelsbacher Bebauungsgrenze liegt. 

Abschließend dürfen wir noch feststellen: 
Die großen baulichen und wirtschaftlichen 
Fortschritte der .Stadt Langen worden von 
uns keinesfalls verkannt; im Gegenteil, wir 
begrüP-en sie. Denn, wie ganz richtig ange- 
führt wird, hat auch die Bevölkerung von 
Egelsbach ihren Nutzen davon. Was aber, so 
fragen wir, hat dies mit der Wolfsgartcn- 
fragr zu tun? 

Zuletzt aber sei hier noch festgestellt: Daß 
es zu all diesen mehr oder weniger unlieb- 
samen Dingen kam. i.=t ja letztlich nicht 
Schuld der Gemeinde Egelsbach! Wir waren 
ja mit dem Kreistagsbeschluß von 1950 ein- 
verstanden und nicht wir waren diejenigen, 
die die ganze Angelegenheit noch einmal auf- 
rollten. Wenn es nach Egelsbach gegangen 
gegangen wäre, dann wäre der Wolfsgarten 
gar nicht erst zum Streitobjekt geworden. 
Dazu wurde er ja erst durch den Magistrat 
der Stadt Langen gemacht. Oder auf wessen 
Veranlassung wurde die ganze Sache noch 
einmal zum Gegenstand lebhafter Erörterun- 
gen gemacht? Die Hessische Landesregierung 
war es nicht, sonst hätte man das in der 
Kreistagssitzung am 25. 11. 1953 in Hainstadt 
aktenmäßig nachweisen können! 

Egelsbach weist es weit von sich, jetzt der 
Sündenbock in der Wolfsgarten-Angelegen- 
heit zu sein. Wenn wir uns jetzt zur Wehr 
gesetzt haben, dann dürfen wir hierzu doch 
wohl das Recht haben. 

Generalversammlung der Sängervereiniqung 
Die diesjährige Jahreshauptversammlung 

der Sängervereinigung 1861 am Sonntagnach- 
mittag im Saale des Gasthauses Henßel wurde 
mit den beiden Männerchören „Grüß Gott, 
mit hellem Klang" und „Morgenrot" einge- 
leitet. Vorsitzender Karl Gärtner eröffnete 
die Versammlung, begrüßte die Mitglieder 
und gab den Geschäftsbericht. Er rügte den 
mangelhaften Besuch der Singstunden und 
anderer Veranstaltungen des Vereins und 
naimte die im Juli vergangenen Jahres be- 
schlossene Beitragserhöhung nur eine kleine 
Hilfe, mit der es nicht möglich gewesen sei, 
alle Probleme zu lösen. Doch könne er mit 
ruhigem Gewissen sagen, daß es dem Vor- 
stand gelungen sei, das „Schiff durch alle 
Klippen zu steuern". Er teUte mit, daß die 
Mitgliederzahl z. Zt 328 beträgt und ging 
noch einmal aof die einzelner^ Veranstaltun- 
gen des letzten Jahres ein, die, nach den 
Worten des Vorsitzenden alle gut besucht 
waren. Zum Schluß seines Geschäftsberichts 
brachte er den Wunsch zum Ausdruck, die 
Mitglieder möchten in Zukunft zum Wohle 
des Vereins und des Chorgesangs noch akti- 
ver werden. 

Dann gab der 1. Kassierer, Adolf Kappes, 
den Kassenbericht. Danach verfügt der Ver- 
ein über einen Kassenliestand von 174 DM 
und ein Sparguthaben von 222 DM. An Bei- 
trägen gingen im abgelaufenen Geschäfts- 
jahr 2590 DM ein. Die freiwilligen Spenden 
der Ehrenmitglieder wurden mit etwas über 
300 DM angegeben. Über die Konzerte und 
deren sehr gute Kritiken in den Zeitungen 
referierte der Vorsitzende des Musikaus- 
schusses. Gg. Hofmann. Er gab der Ver- 
sammlung bekannt, daß der Verein an dem ' 
großen Jubiläumskonzert des Frankfurter i 
Neeber-Schuier-Chors am 9. Mai in der Fest- | 
halle aktiv teilnehmen werde. Choileitcr | 
Valentin Breidert ermahnte deshalb anschiie- i 
ßend die Sängerinnen und vor allem auch die ' 
Sänger, eifrig und regelmäßig die Übungs- ; 
stunden zu besuchen. Vergnügungsausschuß- ' 
Vorsitzender Gustav Becker streifte die \er- : 
anstaltungen des abgelaufenen Geschärts- 
jahres, während Hans Becker den Bericht 

über die Kassenrevision erstattete. Auf sei- 
nen Antrag wurde dem Kassierer, dem er 
ein Lob aussprach, und dem Gesamtvorstand 
einstimmig von der Versammlung Entlastung 
erteilt. Bei der Neuwahl des Vorstandes, die 
dem Ehrenvorsitzenden Heinrich Schroth 
übertragen wurde, erhielt Karl Gärtner alle 
Stimmen zum 1. Vorsitzenden. Der weitere 
neugewählte Vorstand setzt sich aus folgen- 
den Mitgliedern zusammen: Georg Kunz jun. 
2. Vorsitzender, Heinrich Schroth 2. Kassie- 
rer, Manfred Keil 1. Schriftführer, Anne 
Stahl 2. Schriftführer, Georg Kunz sen., Lud- 
wig Schroth, Georg Schäfer, Jakob Graf, 
Hans Becker und Gustav Becker als Bei- 
sitzer. Die Wahl des 1. Kassierers wurde 
vertagt, da der seitherige Kassenverwalter 
sein Amt zur Verfügung stellte und man 
einen geeigneten Mann aus der Versammlung 
nicht sogleich finden konnte. Bi-i den Frauen 
führen die Mitglieder Hanna Müller, Marie 
Schäfer. Anna Lorenz, Else Hartmann, Ria 
Kunz, Elli Spengler und Susanne Gaußmann 
den Vorsitz. Den Musikausschuß übernahm 
wieder Georg Hofmann, den Vorsitz im Ver- 
gnügungsausschuß hat man Georg Schäfer 
übertragen. Hermann Sulzmann und Kurt 
Vogler blieben Archivare und auch die 
Materialverwalter August Lorenz und Kas- 
par Anthes tjehielten ihr Amt. Zu Kassen- 
re^'isoren wurden Philipp Knöß und Fritz 
Ruths gewählt. — Die Sängervereinigung 1861, 
die seither noch als Untergliederung der 
Sportgemeinschaft Egelsbach galt, hat durch 
Beschluß der Generalversammlung eine 
Satzung bekommen, welche die Unabhängig- 
keit des Vereins für die Zukunft gewähr- 
leistet. 

£rzhaufen 

lUihsttithfi ßgbisre 
werden ohne Bürste und ohne Mühe selbsttätig ge- reinigt, denodoriert und desinfiziert durch Kukident« 
Keinisungsopiilver. Millionenfach bewährt. Kein störender Mundgeruch. Jeder Belag, auch Kaucher- bclag, verschwindet, Ihr GeblO sieht wieder wie neu aus. Bei täglicher Anwendung genügt meist ein 
Kukident-Bad von einer halben Stunde Dauer. 

!• u HM Packung Kukidcnt-Relnigunfs-Pulver mutet 2.M DM, die Normal-Packung 1.30 D.M. Uberall erhaitllcli. 

Zum Festhalten des künstlichen Gebisses 
hat sich die Kukldent-Haft-Crcme In vielen uusend Flllen bewährt. 
Große Tube lju DM. Kukldent-Ilaft-Puiver In der praktlichen Bleeh- 
«urUci"* '''«^'er'olj erlialten Sie den vollea KauCprclt 
Kukirol-rabrlk, a7» Weinheim SfCuhideitt 

Erschöpfte Frauen! 
Warum resignieren? FRAUENGOLD hat tdion fauMn- den von Frauen zu neuer Oaseintfreud« und Schaffent- 
Rraft verholf«n. Warum nicht aurti Ihnen? FRAUEN- 
GOlD scti^nkt neue Kroft, ruhiges Herz, gesunden Schlaf, starke Neiven und jugendfriiche« Aussehen, 
euch an kritischen Tagen. 

Nimm 

In Langen bestimmt erhftltlich: Drog. Enste, Lutherpl. u. Bahnstr. 113 

— und Du blühst auf I 
... und fOr Ihren Mann und Ihr Kind EtDRAN. die und Nfrvennohrung von erstounlidier Wirkungskrott. 

ez Diphterie-Schutzlmpfang der Kinder. 
Nachdem. 98 Prozent der Schulkinder in der 
vergangenen Woche gegen Diphterie geimpft 
wurden, findet nun am kommenden Donners- 
tag, dem 21. Januar, im neuen Schulhaus der 
Volksschule die Schutzimpfung der Kinder 
vom dritten Lebensjahr bis zum schulpflich- 
tigen Alter statt. Im eigenen Interesse wer- 
den die Eltern gebeten, ihre kleinen Lieblinge 
zur Impfung zu bringen. Die Zeiteinteilung 
verläuft etwa nach folgendem Plan: Jahr- 
gang 1947 um 8.30 Uhr. .fahrgang 1950 um 
9 Uhr, Jahrgang 19.'il um 10 Uhr und Jahr- 
gang 1952 um 11 Uhr. 

Nutzholz-Versteigerung 
Donnerstag, den 21. Januar 1954 werden auB 

dem Egelsbacher Gemeindewald, Distrikt I / 
Abt. 42, öffentlich versteigert: 

128 Kestmeter Kiefer-Stammholz, 
Klasse 2a — 5. 

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr an der 
Krötsee-Schneise, auf der Abtriebsfläche. 

I Egelsbach, den 13. Januar 1954 
. Der Gemeindevorstand: 
' gez. Wannemacher, Bürgermeister 



SfMft- iN 
SAii|«rg«mlii. 
Kklft1889t.V. 
Lngtn 

Abt. Schacii 
Kommend. Eionnerstag 
20 Uhr Im Lokal »Zum 
Schützenhof* 

Aussprach« über 
Tarnierbeginn 

Daselbst jed. Donners- 
tag Spielabend.Sdiadi- 
spieler immer will- 
kommen. 
Abt. Fußball 
Heute, 20 Uhr 
Spielausscfaußsitzung 

Mittwodi 
Training 

zu d. bekannt. Zelten. 
Haupt vorstand 
Mittwoch, 2U. 1.54, 20.15 
pünktlich 

erweiterte 
Vorstandssitzung'' 

Ski-GildrR»B?fai!» ' " 
Donnerstag, 21. 1., 20.30 

Zusammenkunft 
im Hotel Weingold. 

Sucnpmfn 
1862 («.«.) 

Gesamtverein 
Am Mittwoch, den 27. 
Jan., abends 20.30 Uhr 
in der Turnhalle 

a. o. Mitglieder- 
Versammlung. 

Tagesordnung: 
U. a. wichtige Sat- 
zungsänderung u. Be- 
richt über den Turn- 
hallenbau (Kassenbe- 
richt, Rückblick und 
Bau-Fortgang), ver- 
schiedene Vorlagen. 
Um Erscheinen wird 
gebeten. 
  Der Vorstand 
Der Ortsverband der 
Heimat- Vertriebenen 
Der Ortsverband der 
Heimatvertriebenen 
Langen hält am Diens- 
tag, dem 19. Januar, 
20 Uhr, im „Frankfur- 
ter Hof" seine dies- 
jährige ordenüiche 

Hauptversammlung 
ab. Erscheinen eines 
jeden einzelnen Hei- 
matvertriebenen ist 
Pflicht. 
 Der Vorstand 

TV. Die Naturfreunde 
Jugendgr. Langen e.V. 
Am Donnerstag, 21.1.54 
20 Uhr, findet unsere 
J ugendversammlung 

in unserem Heim statt. 
Um zahlreich. Erschei- 
nen wird gebeten. 

Die Jugendleitung 
Jahrgang wT~ 

trifft sich morgen Mitt- 
woch abend im »Trepp- 
chen«. 
6Maagvereln-Frohslnn- 

<862 Langen 
Am kommenden Sams- 
tag, den 23. Jan. 1954, 
20 Uhr, findet im Ver- 
einslokal Gasthaus 
»Zum Lindenfels« un- 
sere diesjährige 

Jahres- 
Hauptversammlung 

statt. DieTagesordnung 
wird daselbst bekannt- 
gegeben. Wir laden 
unsere 'aktiven und 
passiven Mitglieder 
hierzu recht herzl. ein 
  Der Vorstand. 
»Hicoton" ist altbe- 
währt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2.65. 

In allen Apotheken. 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Ein Farbfilm im Technicolor 

JijuSiejn, 
Prinzessin Tanya, die schönste Frau 

Arabiens — MAUREEN O'HARA 
Tamerlan, der kühnste der Beduinen — 

JEFF CHANDLER 
Medina, der Sdiurke am königlichen 

Hofe — MAXWELL REED 
Clio, die Tänzerin mit den wiegenden 

Hüften — SUSAN CABOT 

T«(*fen 112 
Bis D i e n s t a g'v e r 1 ü n g e r t 

Mittwoch und Donnerstag) 

Tarzans Schrei aus 

dem Dschungel 

Stadt-Bflcherel, Heegweg 
Bfleber-Anscabe: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

Putzfrau 
samstags für drei kl. 
Räume gesucht. 
Offerten unt. Nr. 61 

Das Ereignis für Langen 

am 23. Januar 1954 

Kostümlba.11 
des 

Motor-Sporl-Club Langen (adao 
'beliebten Rundfunk-Orchesters ERICH 

Tnrnh^ii'" Narrhalla, der festlich dekorierten Turnhalle - Saaloffnung 19 Uhr - Anfang 20 Uhr 
Omnibus-Pendelverkehr zwischen Cafe Krone, Tankstelle 

Sehring und Turnhalle 
— Sichern Sie sich Karten im Vorverkauf — 

Sudie Stelle als 
Krafifaiirer 

oder Beifahrer, Füh- 
rerschein Klasse IL 
Off. unt. Nr. 58 a. d. G. 

Garage 
zu vermieten. 

Odenwaldstraße 15 

Aufträge für 

Baumschnitt 
Schädlingsbekämpf. 

u. sonst, gärtnerische 
Arbeiten können nur 
bis Ende des Monats 
Berücksichtig.flnden. 

PHIL. FRANK 
Baumschule 

Wiesgäßch. 39,Tel.795 

NurSTage 

MIELE, Deutschlands meistge- 
icaufte Waschmaschine 

In wenigen Minuten waschen Sie nach 
^^^usfrauenart mühelos, bequem und 
billig 4-5 Pfund Trodcenwäsche ohne 

Waschküche mit der neuen 

Volkswaschmaschine 

MIELE 75 

Versäumen Sie nicht den Besuch der 

Waschvorführung 
im 

„Frankfurter Hof", Lutherplalz 
am Dienstag, Mittwoch u. Donnerstag 

von 14 bis 20 Uhr 

Bitte schmutzige Wäsche mitbringen 

NurSTage | 

Wie bieten lohnenden Nebenverdienst 
durch wöchentl. einmaliges Zustellen 
von Zeitschriften in Langen. 
Bewerbungen unter Nr. 53 a. d. Gesch. 

Flachsfrlchttr 

ßialAaUcü' 

strickt 180 Rechts- und 180 Links- 
Maschen in einem Zuge. Vorführung: 
Mittwoch, 20. 1. 54, ab 15 Uhr im 
Spez.-Gesch. f. Wolle u. Handarbeiten 
Anna Darmstädter, Langen Dieburger 
Str. 19. General-Vertrieb: Frankfurter 
Handelskontor GmbH, Frankfurt a. M., 
Gutleutstraße 40, Telefon 32155. 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

nun 

Unter dem Himmel von Florenz verleben 
Claudia und Jerome Wochen ungetrübten 

Glücks. 
Alida Valli, die schöne Italienerin, be- 

kannt aus dem „Dritten Mann" 
Jean Marais, ein französischer Romeo 

2 Biechschlosser-Lehrlinge 
und 

2 Metalldrücker-Lehrlinge 

zu Ostern gesucht bei 

RODEHAU & WEBER 
Marienstraße 2 

Wer gibt lOjährigem 
Jungen 

Nachhilfestunden 
In Deutsch und 

Redinen 
männl. Lehrkraft be- 
vorzugt. 
Off. unt. Nr. 62 a. d. G. 

2 H.-Wintermfintel 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 
Friedrich-Ebert-St. 36 
  2 Treppen 

Weg.Houshallsaufiösung 
preiswert zu verkaufen: 
Div. Möbel, Hausrat, 
Kinderwagen n. -Bett, 
Laufställchen, Kinder- 
klappstuhl, Fahrrad- 
körbdien. 
Birner, Westendstr. 37 

täglich ab 16 Uhr 

Weißer Kuchenherd 
billig zu verkaufen, 
20 DM. 

Mühlstraße 49, I. 

PeizmOntei 
MaBonfertigung 

Umarbeitung 

Ernst-MÜLLER 
EGELSBHCH 

WestendstraOe 8 
Rul Langen 948 

Zum sofortigen Eintritt, spätestens 1, April 54, suchen wir: 

Eine erste Bürokraft 
als Chefsekretärin. Einwandfr. Charakter, gute Auffassungs- 

u "i" Organisationstalent, tadellose Umgangsformen sind Vorl^ingimg. Fremdsprachen nicht erforderlich, jedoch 
Umsicht, sichere Diktataufnahme und Wiedergabe. 

Außerdem: 

Eine Anlernbürokraft 
intelligent, ^fgeschlossen und mit guten Vorkenntnissen 

Bei Eignung sind beide Posten gut bezahlt. 

Folienverarbeitung Bimberg-Lenninghausen OHG. 
Sprendlingen, Offenbacher Straße 39 - Telefon Langen 801 

Typischer Fall: 
mit Husten, Frösteln, rauhem Hals fing 
es an: eine Erkältung, wie man sie 
In dieser Jahreszelt so leicht bekommt. 
Warum nahm er nldit schon vorbeugend 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST? 3mal 
täglich 1 Teelöffel in der doppellen 
Menge Wasser — das gewährt guten 
Sdiutzl Denken Sie daran — gerade Jetztl 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen. Denken 
t>ie auch an Aktiv-Puder zur Hautpflege. 

Bestimmt erhältli^ bei Fa(A-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u.Bahnstr. III 
Lowen-Drogene R. Hochheimer, Bahnstraße 34 — Tel. 506 

2-Fani.>Wohiihous 
mit großem Garten zu 
verkaufen. 
Zusdirlften unt. Nr. 6* 
a. d. Geschäftsstelle. 

Leerzimmer 
in Stadtmitte für be- 
rufstätige Frau per 1. 
Febr. oder 'sofort ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 55 a. d. Gesch. 

2 Zimmer 
und Küdie im Neubau 
gegen Baukostenzusch, 
zu vermieten. 
Off, unt. Nr. 59 a. d. G. 
Großes 

Leerzimmer 
(evtl. 2 kleine Z.) von 
ruhigem Ehepaar ge- 
sucht. 
Off, unt. Nr. 57 a. d. G. 

MSbi. Zimmer 
nahe der Bahn z. ver- 
mieten. 
Off, unt. Nr. 63 a. d. G. 

Bauplatz 
in Bahnhofsnähe (10 
Min.) zu kaufen ge- 
sucht. Barzahlg., eilig, 
Straßenseite: West - 
Süd - Ost. 
Offerten unter Nr. 54 
an die Geschäftsstelle 

Kommode 
mit Schubfächern zu 
kaufen gesucht. 
Off, unt. Nr. 56 a. d. G. 
Zu verkaufen: 
1 großer ält. Küchen- 

sdirank, 
1 Küdienausziehtisch 
1 Clubsofa, Leder, gut 

erhalten, 
1 große eidiene Steh- 

lampe, 
1 Regulatoruhr, 
1 Kücbenuhr, 
1 Spiegel, 
1 eidi. runder Tisdi, 

Platte u. FuB, 
Kritzmann, Langen 

Wiesenstraße 1 
Am Samstag, 9. Jan. 
goldene Damen-Arm- 
banduhr (Andenken) 
in der Nähe von Caf6 
Krone 

verloren 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben Rosa-Luxem- 
burg-Straße 12. 

Verloren 
CJoldene Damenarm- 
banduhr, am Sonntag 
von Walt.-Rietig-Str., 
Südl. Ringstr., Sand- 
weg, Keßlerpl., Bahn- 
straße bis Nassoviastr. 
Da liebes Andenken, 
gegen gute Belohnung 
abzugeben 
Walt.-Rietig-Str. 39, p. 

oder Fundbüro 

RehpinscherrOde 
hellbraun, zugelaufen. 
In gute Hände abzu- 
geben. 

Tierschutzverein 
Schaube, Gartenstr. 122 

STATT KARTEN 

Nach kurzem schwerem Leiden nahm Gott der Herr am 13. Januar 1954 
meinen innigstgeliebten guten Mann, unsern lieben Bruder, Onkel, Schwie- 
gersohn und Schwager 

Ollo Hellwig 
Amtsgerichtsrat i. R. 

im 72, Lebensjahre zu sich. 

In tiefer Trauer: 

Liesel Hellwig, geb. Arft 
vmd alle Angehörigen 

Langen, den 14. Januar 1954 

Die Beisetzung fand in aller Stille in Gießen statt. 
Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen. 

In der Nacht zum Samstag verschied nach langem, mit großer Geduld 
ertragenem Leiden mein lieber, herzensguter Mann 

Herr Ernsl Kinzel 

In tiefem Leid: 

EMMY KINZEL 

Langen, Birkenstraße 18, den 16. Januar 1954 

Die Einäscherung fand in aller Stille statt 

Krankheit verstarb am 17. Januar 1954 nach einem 
arb^tsreichen^ben meine liebe gute Frau, unsere treusorgende Mutter 

unfZveTwandt:"®"'"""''' «chwägfrin''S"e 

Frau Katharina Maria Herih 

im 65. Lebensjahr. geb. Och 

In tiefer Trauer: 

Johann Philipp Herih 4. 
^hann Philipp Herih 7. und Frau 
Heimann Mehler und Frau geb. Herth 
Enkelkinder: Ingrid. Hans Jürgen, 

Chxislel, Hubert 
Langen, Langestraße 17, den 19; Januar 1954 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 20. Januar 1954, um 15 Uhr 
vom hiesigen Friedhof statt. 

Von Beileidsbesudien bitten wir höflichst Abstand zu nehmen 

<^g^2^:r^CHRICHTEN 

Gräfenhausen Schriiimacher für Bischofsheini 
In der Gruppye Nord der II. Amateurliga 

des Bezirks Darmstadt gab es am letzten 
Sonntag einen Wechsel in der Tabellenfüh- 
rung. Gräfenhausen, das sich in Abstiegs- 
sorgen befindet, schlug überraschend in 
einem harten Spiel verdient Messel 2:1, das 
damit die Tabellenführung verlor. Der neue 
Tabellenführer Bischofsheim schlug zu Hause 
Trebur mit 4:2 sicher. Vergebens rackerten 
sich die Egelsbacher beim Tabellenletzten 
Eppertshausen ab, um wenigstens einen 
Punkt zu retten. Am Ende mußten sie beide 
Punkte abgeben. Wixhausen, der vorletzte in 
der Tabelle, stieß bei der KJSV Urberach auf 
keine Gegenliebe, sein Punktkonto zu ver- 
bessern. Es unterlag nach harter Gegenwehr 
3:0. Nicht weniger als vier Unentschieden 
kennzeichnete weiter das zähe Ringen um die 
Punkte. So gelang dem 1. FC Langen gegen 
Dieburg nur ein 2:2, im Spiel Nieder-Roden 
gegen Viktoria Urberach konnte keiner der 
Mannschaften ein Tor schießen, Groß- 
Gerau — Münster endete 1:1 imd Mörfelden 
gegen Büttelbom 2:2. 

Die Ergebnisse im Einzelnen: 
Gräfenhausen — Messel 2:1 (1:1) 
Groß-Gerau — Münster 1:1 (0:1) 
Langen — Hassia Dieburg 2:2 ll:l) 
KSV Urberach — Wixhausen 3:0 (2:0) 
Epi>ertshausen — Egelsbach 1:0 Ü;0) 

Nieder-Roden — Vikt. Urberach 0:0 
Bischofsheim — Trebur 4:2 (4:1) 
Mörfelden — Büttelbom 2:2 (1:1) 

Der Tabellenstand: 
1. Bischofsheim 18 58:27 20:7 
2. Messel 18 52:30 28:8 
3. Egelsbach 18 44:27 23:13 
4. Nieder-Roden 18 41:33 22:14 
5. KSV Urberach 18 36:25 21:15 
6. SV Münster 18 41:25 20:16 
7. Vikt. Urberach 18 35:30 18:18 
8. Groß-Gerau 18 34:32 17:19 
9. Mörfelden 18 34:39 17:19 

10. Trebur 18 34:39 17:19 
11. 1. FC Langen 18 34:35 16:20 
12. Büttelborn 18 33:42 14:22 
13. Gräfenhausen 18 25:40 13:23 
14. Dieburg 18 33:50 12:24 
15. Wixhausen 18 25:51 11:25 
16. Eppertshausen 18 27:51 10:26 
In der Tabelle ist das 2:1 von Langen in 
Wixhausen für Langen gewertet. Wixhausen 
hatte gegen die Wertung Protest eingelegt, 
dem jedoch nicht stattgegeben wurde. 

Am kommenden Sonntag spielen: Nieder- 
Roden — Gräfenhausen, Messel — KSV Ur- 
berach, Wixhausen — Münster, Vikt. Urbe- 
rach — Langen, Dieburg — Eppertshausen, 
Egelsbach — Mörfelden, Büttelbom gegen 
Bischofsheim und Trebur — Groß-Gerau. 

Mit Ach und Krach einen Punkl gereitet 
1. FC Langen 1 — Hassia Dieburg 1 2:2 (1:1) 

Das Spiel trug den Stempel zweier um den 
Abstieg kämpfenden Mannschaften. Mit Blie- 
meister als Mittelstürmer fing es für Lan- 
gen recht vielversprechend an. Schon in 
der dritten Minute hieß es durch diesen Spie- 
ler 1:0. Aber schon kurz darauf setzten die 
Dieburger den Langenem einen Dämpfer auf: 
sie glichen nicht nur aus, sondern waren in 
der Folge weit schneller am Ball, zielstre- 
biger im Angriff und sicher in der Verteidi- 
gung. Es war nicht mehr die „Hassia" vom 
Vorspiel, die diesmal antrat; sie hatte eine 
junge Mannschaft zur Stelle, die vielleicht 
schon in der nächsten Saison hervorstechen 
wird. Langen erschien immer noch ersatzge- 
schwächt. Man stellte diesmal: Schmidt; 
Leyer, Heinz Weger; Böhm, Fiedler, Helmut 
Weger; Hegbauer, Hauptmannl, Bliemeister, 
Lehmickel, J. Wemer. Schiedsrichter war 
Mohr von Erbach, ein in Langen neuer Mann, 
der aber srfir unglücklich disponierte. 

Vor 900 Zuschauem entwickelte sich ein 
Kampf, von dem man bei Beginn ein Wunder 

1. FC Langen 2 — Hassia Dieburg 2 6:2 (3:0) 
für den Club erwartet hatte. Vielleicht war 
dies das Unglück für Langen. Stolz erhobe- 
nen Hauptes wollte man den Gästen nach 
dem ersten Erfolg noch einige Sachen auf- 
drehen, doch hatte man die Rechnung ohne 
den Wirt gemacht. Es dauerte auch nur 
einige Minuten und ein Deckungsfehler ver- 
half den Gästen durch Lötz zum Ausgleich. 
Das Tor hätte allerdings verhütet werden 
können. Beide Mannschaften rackerten sich 
dann bis zur Pause und später ab, um zu 
einem Erfolg zu kommen. Zuerst war Dieburg 
der Glücklichere, Lötz schaffte das 1:2. Dann 
war es allerdings um die Gäste geschehen. 
Mit aller Macht drängte der Club, um wenig- 
stens zum Ausgleich zu kommen. Der im 
Sturm aufgetauchte Helmut Weger brachte 
es auch nach 75 Minuten fertig, die Ehre bzw. 
das „Remis" zu retten. Die letzten Minuten 
verliefen unter beiderseitigen Anstrengungen, 
das Resultat noch zu verbessern, scheiterten 
aber an den gut aufgelegten Hintermann- 
schaften. 

Egelsbach unterlag in Eppershausen 
FV Eppertshausen, abstiegbedroht, errang 

gegen die mit nicht weniger als fünf Er- 
satzleuten spielenden Egelsbacher einen 
knappen 1:0-Sieg. Unter einer mehr als 
schwachen Schiedsrichterleistung gingen 
die Platzherren sofort zum Angriff über und 
Torwart Krämer mußte schon sein ganzes 
Können aufbieten, um einige scharfe Schüsse 
zu meistern. Während die Eppertshäuser 
in diesen Spielminuten mit erlaubten und 
unerlaubten Mitteln gegen die sich tapfer 
wehrenden Egelsbacher spielten (der amtie- 
rende Schiedsrichter stand ihnen noch hel- 
fend zur Seite), war es für Spieler und An- 
hänger von vornherein klar, daß an ein 
Siegen der Egelsbacher nicht zu denken 
war. So lagen die Egelsbacher in der ersten 
Spielhälfte nur selten im Angriff, doch waren 
ihre Aktionen immer gefährlich. Zwei 
Bombenschüsse des Egelsbacher Anthes Ph., 
der diesmal auf Halbrechts stand, gingen 
knapp über die Latte. Die Angriffe der 
Platzherren werden immer wieder vereitelt 
und ddoch gelingt es dem Halbrechten von 
Eppertshausen in der 36. Minute aus dem 
CJedränge heraus flach und für Krämer un- 
haltbar den Führangs- und damit den Sie- 
gestreffer herauszuschießen. Obwohl die 
Egelsbacher in den weiteren Spielminuten 
noch einige Male mit Angriffen aufwarteten, 
wurde diese jedoch stets in Tomähe durch 

! Abpfiff unterbunden und somit geht es mit 
iesem knappen Torrückstand in die 
Halbzeit. 

Nach dem Wechsel kommt mehr Fluß in 
das Egelsbacher Spiel, doch mit allen Man- 
nen verstehen es die Eppertshäuser immer 
wieder die gefährlichsten Situationen, indem 
sie den Ball weit ins Aus schlagen, zu klären. 
Die Egelsbacher haben zeitweise mehr vom 
Spiel und drücken ihren Gegner des öfteren 
in seine Hälfte, doch alle noch so gut gemein- 
ten Schüsse prallen an der vielbeinigen Ab- 
wehr der Gegenspieler ab oder landen in den 
sicheren Händen des Eppertshäuser Schluß- 
mannes, der an diesem Spielsonntag sein 
bestes Torwächterspiel lieferte. Einige noch 
hintereinander folgende Ecken in den Schluß- 
minuten, die noch recht brenzliche Situatio- 
nen vor dem Eppertshäuser Tor entstehen 
ließen, wurden auch hier mit geglückter 
Reaktion des Torwarts durch entschlossene 
Faustabwehr zu Nichte gemacht und er war 
es, der seiner Mannschaft beide Punkte 
rettete und den verdienten Egelsbacher Aus- 
gleichstreffer verhinderte. 

Egelsbach spielte in folgender Aufstellung; 
Krämer; Fischer W., Rückert; Rühl, Gauß- 
mann W., Kühn; Anthes Gg., Anthes Ph., 
Kappes, Benz und Jungermann. 

Die Reserve der Egelsbacher besiegte ihren 
Gegner im Vorspiel mit 3:1 Toren. 

Götzenhain voin Tabellendiitten knapp geschlagen 

Bickenbach gegen SSG Langen 3:0 (2:0) 
Wenn der SKG Bickenbach in dieser Runde 

die Meisterschaft gelingt, hat sie endlich das 
Ziel erreicht, welches ihr nun schon 3 Jahre 
immer in der entscheidenden Schlußphase 
versagt blieb. Sie spielt mit Erfolg den glei- 
chen Zweckfußball wie Weiterstadt und Grä- 
fenhausen, welche im letzten bzw. im vorletz- 
ten Jahre die Meisterschaft in der A-Klasse 
Darmstadt errangen. Restloser Einsatz, Härte, 
enorme Schußkraft im Sturm und vor allem 
eine geschlossene und von Spiel zu Spiel be- 
ständige Mannschaftsleistung zeichnen die 
Bickenbacher aus. Die Langener SSG fuhr 
deshalb mit wenig Hoffnungen zu diesem 
Gegner. Sie versuchte in der ersten Halbzeit 
die gefährliche Sturmreihe der Gastgeber 
kaltzustellen, indem sie ihren Mittelstürmer 
als vierten Läufer zurücknahm, um so das 
Mittelfeld in der eigenen Hälfte zu blockie- 
ren. Dieses Vorhaben schien auch bis zur 
40. Minute erfolgversprechend. Die Bicken- 
bacher Angriffsreihe konnte den Langener 
Abwehrblock nicht durchbrechen, während 
der Viermännersturm der SSG mit seinen 
Steildurchbrüclien immer gefährlich blieb. 
Mit etwas Glück hätte Langen in dieser 
Phase zwei Tore vorlegen können. Doch Stroh 
und Sehring hatten Pech. Der Tabellenführer 
sicherte sich seinen Sieg in den letzten fünf 
Minuten der ersten Spielhälfte. Nachdem er 
40 Minuten ohne Erfolg gegen die Langener 
Deckung angerannt war, gelang ihm im An- 
schluß an eine Ecke er ersdte und mit dem 
Pausenpfiff durch einen glasharten 35-Meter- 
schuß der zweite Treffer. 

Nach dem Wechsel spielte Langen mit dem 
Wind im Rücken. Bickenbach war jedoch i 
nicht ein Gegner, der sich einschnüren ließ. I 

Erstaimlich war die Kondition der Gastgeber, 
welche sich auch gegen den Wind durchzu- 
setzen verstand. Beide Mannschaften hatten 
in der zweiten Halbzeit noch verschiedene 
klare Torchancen, welche sie jedoch nicht 
auszunutzen verstanden, bis es Bickenbach in 
der 70. Minute gelangt, aus einem Gedränge 
vor dem langener Tor den 3. Treffer zu lan- 
den. Die junge Langener Mannschaft sollte 
aus diesem Spiel lernen, Sie war ihrem Geg- 
ner in Härte und Ausdauer nicht gewachsen. 
Die Mannschaft von der Bergstraße absol- 
viert ein hartes Training, das bewies ihre 
ausgezeichnete Kondition, welche auch in 
diesem Spiel die Grundlage zum Erfolg war. 

Die Reservemannschaft der SSG besiegte 
die zweite Garnitur von Bickenbach mit 3:2 
Toren. Für Langen waren Jungermann, Lipp 
und Sehring erfolgreich. 

Die Schülermannschaft der SSG schlug am 
Sonnabend die gleiche von Susgo Offenthal 
mit 11:0 Toren. 

TISCHTENNIS 
Bezirksklasse Darmstadt 

TSV Wolfskehlen — TTC Langen 1:9 
Olympia Lorsch — TV Jugenheim 9:5 
TSG Auerbach — TTC Heppenheim 9:7 
TTC Langen 12 104:54 20:4 
TV Bensheim II 10 85:59 16:4 
Olympia Lorsch 12 95:77 16:8 
TV Groß-Umstadt 10 76:60 13:7 
SV Eberstadt 11 74:77 11:11 
TSG Auerbach 11 67:84 10:12 
TTC Heppenheim 11 80:79 9:13 
TSV WolfsVehlen 11 68:86 7:15 
TV Jugenlieim 12 56:86 5:19 
TTC Gr-.ß-Gerau 10 53:83 3:17 

Bei stürmischem Westwind trat Götzen- 
hain am Sonntag auf eigenem Platz gegen die 
starke Elf von Reinheim an und hätte mit 
einem Punktgewinn leicht dazu beitragen 
können, daß Offenthal wieder einen gefähr- 
lichen Verfolger weniger hat. So ist es auch 
ganz verständlich, daß sich unter den Zu- 
schauem fast die gesamte 1. Mannschaft von 
Offenthal befand, in der Hoffnung, vielleicht 
ohne selbst zu spielen, der Meisterschaft wie- 
der einen Schritt näher zu kommen. Aber 
auch Reinheim wußte genau, daß es keinen 
Punkt mehr verlieren darf. Der Exdieburger 
Kaiser zog die Angriffe der Gäste gleich zu 
Beginn geschickt auf, bewährte sich aber 
nicht nur als Spielmacher, sondern auch als 
gefährlicher Torschütze, In der 3, Minute 
nahm er die erste sich bietende Chance so- 
fort wahr und schoß nach einem Fehler des 
Götzenhainer Mittelläufers flach in die lange 
Ecke zum 1:0 ein. Nach dieser kalten Dusche 
raffte sich die Hintermannschaft der Platz- 
herren auf, deckte konsequenter und sorgte 
in der folgenden halben Stunde für ein aus- 
geglichenes Spiel. Allmählich kam auch der 
Sturm besser ziun Zuge. Immer wieder vom 
Mittelstürmer Müller angeführt zeigte er, daß 
er doch noch besser ist als sein Ruf. In der 
40, Minute wurde der Einsatz schließlich auch 
durch den Ausgleichstreffer belohnt. Nach 
einer Flanke von links landete ein Kopfball 
des Mittelstürmers J. Müller im Tor von 
Reinheim. Mit einem plazierten Strafstoß 
brachte Kaiser seine Mannschah vor der 
Pause jedoch wieder 2:1 in Führung, In der 
zweiten Halbzeit drängte zunächst Reinheim 
und Götzenhain hatte es vor allem den guten 
Leistungen seines Torwarts zu verdanken, 
daß sich am Torergebnis nichts änderte. Nach 
einem schönen Durchbrach auf der linken 
Seite schoß der Linksaußen Ph. Weilmünster 
in der 70. Minute genau hoch in die lange 

Eck zum 2:2 ein und ließ damit noch einmal 
Hoffnungen für Götzenhain aufkommen. An- 
statt aber nun mit allen Kräften zu vertei- 
digen, spielten die Gastgeber weiterhin zu 
offensiv, so daß es wiederum Kaiser gelang, 
einen scharfen Schuß aus der Luft in das 
gegnerische Netz zu knallen und damit beide 
Punkte für Reinheim zu gewinnen. 

Ergebnisse aus den Kreisen: 
Dieburg: 
Groß-Zimmem — Mosbach 3:3 
Groß-Umstadt — Groß-Bleberau 2:3 
Götzenhain — Reinheim 2:3 
Klein-Zimmem — Uberau 2:0 
Schaafheim — Babenhausen ausgefallen 
Germ. Ober-Roden II — Lengfeld 7:3 
Privat: Babenhausen—SV Münster Sorna 3:1 
Offenthal 45:19 23:3 Schaafh. 20:32 10:16 
Reinheim 41:20 20:8 Gr.-Zimm. 15:25 10:18 
Gr.-Umst. 57:20 1 9:9 Münster 26:46 7:19 
Mosbach 39:25 19:9 Götzenh. 17:50 6:22 
Lengfeld 22:17 16:8 Überau 16:39 5:23 
Babenh. 34:22 16:10 Außer Konkurrenz: 
Bieberau 26:29 13:15 0,-Rod.R. 32:32 15:15 
Kl.-Zimm, 21:36 12:16 

Darmstadt: 
TG Bessungen — TSG 1846 Darmstadt 0:3 
SKG Roßdorf — Erzhausen 2:0 
Bickenbach — SSG Langen 3:0 
SC Griesheim — Weiterstadt 3:3 
Hähnlein — Alsbach 3:1 
SG Arheilgen Reserve — Seeheim 3:3 
Bickenb, 50:15 24:4 Weiterst. 29:35 9:17 
TSG 1846 40:18 22:4 Seeheim 25:37 9:17 
Roßdorf 43:18 22:6 Alsbach 21:46 9:17 
Griesheim 46:21 17:9 Langen 28:44 8:20 
Erzhausen 24:22 14:12 Blau-Gelb 17:40 4:22 
Bessungen 22:29 12:14 Außer Konkurrenz; 
Hähnlein 34:41 10:18 SGA Res. 29:49 10:20 

Die hierzu entsandte Mannschaft erlangte 
den sehr beachtlichen 5. Platz. Die Plazierung 
der einzelnen Mannschaften war wie folgt: 

1. Neu-Isenburg 
2. FT. Nord 
3. TV. Vorwärts 

4. Schwarz-Weiß Ffm 
5, TV Langen 
6, FYiedberg 
7, Hanau 
8, SG 04 Ffm. 
9, Weiß-Blau Ffm. 

Schöner Erfolg unserer Tuinverein-Mödels 
beim Frankfurter Hallensportfest am 16.1.54 

Unsere teilnehmenden Mädels, fast aus- 
schließlich vom Jahrgang 1940 waren: Ave- 
marie Margot, Gerhard Annemarie, Zimmer- 
mann, Monika, Wallenfels Regine, Krech 
Gerlinde, Proll Gudrun und Lindner Helga. 
Der Vergleichskampf erfolgte in der Grappe 
der weiblichen Jugend der Jahrgänge von 
1938—1940. Zur Austragung gelangten: Hoch- 
sprang, 40-m-Lauf, Medizinballwurf und 
4xl-Rundenstaffel, 
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g Wir gratulieren Frau Marie Müller, Wall- 
straße 28, zu ihrem 86. Geburtstag, den sie 
heute feiern kann und wünschen ihr einen 
gesegneten Lebensabend. 

g Generalversammlung der SG. Die Sport- 
gemeinschaft Götzenhain hielt am Samstag- 
abend in der Turnhalle in erfreulicher Ein- 
mütigkeit und beachtlicher Kürze ihre Jah- 
reshauptversammlung ab. Im Rechenschafts- 
bericht konnte der erste Vorsitzende Wilhelm 
Müller auf stolze Erfolge des vergangenen 
Jahres hinweisen. Besonders hob er hervor, 
daß es dem Verein unter sehr aktivem und 
selbstlosem Einsatz zahlreicher Mitglieder 
möglich war, die Turnhalle vollständig zu 
erneuem und durch einen schönen Aufent- 
haltsraum zu bereichem. Wenn auch hierzu 
aus Totomitteln 5000 DM kamen, so mußte 
doch der Verein noch erhebliche Leistungen 
aufbringen, stellte sich doch das ganze Vor- 
haben auf etwa 11 000 DM an geldlichen Auf- 
wendungen. Wenn es trotzdem dem Verein 
nach der Genesung von Turnlehrer Böck 
möglich war, den Turnbetrieb in allen Ab- 
teilungen wieder voll aufzunehmen oder teil- 
weis ganz von neuem zu beginnen, so zeugt 
dies von großem Einsatzwillen und beacht- 
lichem Idealismus aller Mitglieder und der 
Eltern des Nachwuchses. Die Neuanschaffung 
gen an Tumgeräten wiesen neben anderen 
auf: Zwei Tischtennisplatten, ein Pferd, zwei 
Schwedenbänke, zwei Matten, einen Sprung- 
kasten, Sprangseile und Holme für den Bar- 
ren. längere Zeit nahm die Erstattung des 
Wirtschaftskassenberichts in Ansprach. Ihm 
war zu entnehmen, daß die Gesamtkassenlage 
gesund ist — Die Wahlen ergaben im 
wesentlichen die Bestätigung der bisherigen 
Damen und Herren. Nur der seitherige Rech- 
ner Kohl wurde Schriftführer und zugleich 
Spartenleiter der Abteilung Tumen und 
Tischtennis. Neuer Rechner wurde Heinrich 
Frank, der zu gleicher Zeit auch als Schrift- 
führer der Gesangsabteilung fungiert. — Zum 
Schluß der Versammlung wies Bürger- 
meister Lenhardt auf die kulturelle und wirt- 
schaftliche Bedeutung des Vereins hin und 
ermahnte alle Mitglieder zur Einigkeit, damit 
das große Jubiläumsjahr der Abteilung Ge- 
sang zum Erfolg für den gesamten Verein 
führen könne. 

^fFcntbal 
BIfihendeg Vereinsleben 

Offenthals Sportler u. Sänger in einem Verein 
Die Sport- und Sängergemeinschaft Offen- 

thal (Susgo), die seit 1945 alle sporttreibenden 
Vereine und die weltlichen Gesangvereine 
umschließt, hielt am vergangenen Sonntag 
ihre Jahreshauptversammlung ab. Voll Stolz 
konnte der 1. Vorsitzende, Adam Werner, auf 
die Entwicklung des Vereins im vergangenen 
Jahre hinweisen. Am 17. Januar 1953, bei 
Ubemahme der Vereinsgeschäfte durch den 
derzeitigen Vorstand, betrug die Mitglieder- 
zahl insgesamt 17-2 Personen. Durch Herein- 
nahme von 56 neuen aktiven und passiven 
Mitgliedern und ca. 120 Schülem, Schüler- 
innen und Jugendlichen eröffnen sich am 
Ende des Berichtsjahres äußerst günstige 
Perspektiven. Als markanteste Punkte der 
Aufbauarbeit im Jahre 1953 weilen ange- 

fuhrt: Neuaufbau des Männerchores (Stärke 
65 Sanger); Neugründung der Tumabteilun- 
gen (mannliche und weibliche) ca 110 Per- 

Ne"f™ndung des Spielmannszuges 
(Starke 37 Mann); Neugründung des Kinder- 
chores (Stä>ke 56 Kinder); Neugründung des 
fchulerfußballs; Übemahme des Tischteilnis- 
klubs als Tennissparte (Stärke 12 Mann) Un- 
ter den beachtenswerten Veranstaltungen und 
Erfolgen werden u. a. genannt: 25jähriges 
Sportjubilaum, Märchenaufführung des Kin- 
derchors, Theater und Freundschaftssingen 
der ^angsabteilung und die Herbstmeister- 
Schaft der ersten Fußballmannschaft.   So 
wurde bei sehr aktivem Einsatz des Vor- 
standes viel geleistet und viel ist noch zu er- 
warten bei Beherzigung des Leitsprachs: 
Einigkeit macht stark! 

o Wir gratulieren. Morgen feiert Frau Mar- 
garethe Haller, geb. Scharmann, Bahnstr. 15 
mren 74 Geburtstag und am Freitag kann 
Herr Rudolf Huttl, Langener Straße 26. auf 
™ vollendete Lebensjahre zurückblicken. 
Herzlichen Gluckvirunsch den Jubilaren' 

o Neues FeuerlSschauto. Die Gemeindever- 
treter beschlosesn in ihrer letzten Sitzung, 
ein neues Feuerlöschfahrzeug (LF 8) mit Vor- 
baupumpe zu kaufen. Als Marke wurde Opel 
mit Mieosenaufbau gewählt. Eine schöne Be- 
reicherang im Jubiläumsjahr! 

o Endlich genug Brennholz. Durch eine Zu- 
^lung von 100 Raummmeter Brennholz vom 
Forstamt Langen und etwa 500 Raummetern 
vomForstamt Kranichstein ist es in diesem 
Jahre der Gemeindeverwaltung möglich, 
Brennholz in genügender Menge an die Haus- 
haltungen abzugeben. Um dem VerteUungs- 
auMchuß die Arbeit zu erleichtem, sollen 
^ch die Haushaltungsvorstände, die kein 
Holz oder mehr als zwei Raummeter haben 
wollen, auf dem Rathaus melden. 

Gemüse unter Glas 
Dem Anbau von Gemüse in Gewächshäu- 

sern und Frühbeeten kommt erhöhte Bedeu- 
^ng zu. Man kann damit rechnen, daß auch 
in diesem Frühjahr wieder 1200 Gärtnereien 
m Hessen über eine Unterglasfläche von 70 
HekUr verfügen, auf der vor allem Kopf- 

Tomaten gezogen werden. 
Der Anbau von Blumenkohl, Kohlrabi und 
sonstigen Gem^osearten unter Glas ist weni- 

"'?^ang^eich. Die größte Fläche mit Ge- 
wachshausem und Frühbeeten gibt es nicht, 
wie man erwarten sollte, an der Bergstraße 
und in der Darmstädter Gegend, sondem im 
vorderen Taunus und damit in den Erwerbs- 
gartenbaubetrieben rand um Wiesbaden uno" 
im Rheingau. 
I Aug Film«  , 

Einmal nur leuchtet die Liebe (Lichtburg). 
Ein Liebesschicksal unserer Zeit unter dem 
Himmel von Florenz, bis die Mobilmachung 
den jungen Franzosen, Jean Marais, in die 
Heimat zurückruft. Alida Valli aber wartet 
auf seine Rückkehr . . . Regie; Yves Allegret 

IWe Flamme von Arabien (UT). Ein stolzer, 
freier Sohn der Wüste, die strahlend schöne 
Prinzessin von Tunis und ein edler, feuriger 
Hengst stehen im Mittelpunkt dieser glutvol- 
len Romanze, die die tizianrote Maureen 
OHara und den athletischen Jeff Chandler 
als attraktives Liebespaar zeigt. 

„ULI" weiterhin Im U-U bis einschließ- 
lich heute. Dann „Tarzans Schrei aus dem 
Dschungel". 
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Europas Großstädte werden Binnerthäfen 

Moderne GroBsdiiffahrtsstraOen bilden .WasserbrUdce Ost-West" 

Wo gibf» denn so etwas! Ein Taucher der 
wasserscheu Ist? „Wartet nur", schmmizelt der 
Mann hinter der Taucherglocke allen Spöttern 
2U. „es hat seinen guten Grund." Gleich wird 
man Ihm nämlldi den Helm abschrauben, dann 
liegen im Innern der Taucherausrüstung wich- 
tige Teile frei, die nicht naß werden wollen. 
Diese „Teile" sind der Kopf des Tauchers, mit 
allem was dazu gehört. Also doch wasserscheu. 

Wortgefecht über den Ozean 
Shaw wurde per Kabel gesdilagen 

Otis Sltinner war bald nach Schluß des 
Krieges eine berühmte frau in den Staaten 
geworden Als Schauspielerin hatte sie einen 
Namen In New York, weil ihr jegliches Star- 
tum fernlag. 

Da war 1946 In New Yoris „Candida" von 
Bernhard Shaw über die Bühne gegangen, 
und sie hatte die Hauptrolle gespielt. Die 
.\ufführung wurde ein beispielloser Erfolg. 
Auf der Bühne stand Abend für Abend 
ein „botanischer Garten", und der Broad- 
way jubelte. Selbst die strenge „New 
Yorlt Times" fand an Inszenierung und Dar- 
stellern nichts auszusetzen. Die Erstauffüh- 
rung war wie aus einem GuU, und tm näch- 
sten Tage las man davon in den europäi- 
schen Weltblättern. Die amerikanische Be- 
geisterung veranlaßte selbst Bernhard Shaw, 
den als knickerig bekannten Irischen Dichter, 
in die Tasche zu greifen und der Schauspie- 
lerin ein preiswertes Telegramm als Glück- 
wunsch über den Ozean zu kabeln: „Groß- 
artig Shaw." 

Diese Anerkennung wertete die Skinner 
höher als alle Hymnen der Freunde zwischen 
Hudson und East River, aber in ihrer Beschei- 
denheit hielt sie sich für verpflichtet, die zu- 
stimmende Kritik konventionell ein wenig 
einzuschränken und sie drahtete zurück; 
„Lob unverdient — Otis Skinner". 

Dies hätte sie lieber nicht tun sollen, 
denn am nächsten Tage verpaßte ihr der 
irische Spötter, dem möglicherweise die spon- 
tan gegebenen Kabelkosten ärgerten, diese 
Kaltwasserdusche: „Ich meinte das Stück — 
Shaw". 

Diese ruppige Antwort kam der Skinnet 
natürlich verdammt in die Gemütsquere, 
und sie mußte ein paarmal tüchtig schlucäten, 
bis sie sicli wieder hatte. Dann aber blitzte 
es in ihr, und sie bot dem Dichter dieses 
geistvolle Contra: „Ich auch — Skinner." 

Hnchrhelnschlffahrt, Nedcarkanal, Rhein- 
Akiiiii-Donau-Kanal heißen öle neuen, gro- 
ßen Projekte, deren wirtsehaftlicfae Bedeu- 
tung weit über Deutschlands Grenzen hin- 
aus reicht. Angesdilossen an den im Bau 
beflndlidien Donau-Schwarzmeer-Kanal 
und an den schon lange diskutierten „Ca- 
nal des deux Mers" mit Querverbindungen 
bis nach Marseille und bis Bordeaux wOrde 
damit ein Ifldcenloses Kanalsystem von 
Ost nach West und von Nord nadi SOd be- 
stehen. Die Hauptverbindungen, so ver- 
sichern Fachleute, werden bereits bis spä- 
testens 1960 verwirklidit sein. 
Ingenieure, Vermessungstediniker, Bauun- 

ternehmer und Regierungen tragen sidi mit 
großen Plänen: Bis 1957 soll der Stuttgarter 
Neckarhafen ausgebaut sein. Ein Gelände 
von fast zwei Millionen Quadratmeter 
Ausdehnung ist für die Anlage dieses Ha- 
fens vorgesehen, der zunächst eine Kailänge 
von 6 600 Meter aufweisen wird. Bis 1957 
aber hofft man auch, die letzten 42 Kilome- 
ter des Neckarkanals von Marbadi bis Stutt- 
gart fertiggestellt zu haben. Außerdem ist 
vorgesehen, eine neue Wasserstraße von Plo- 
chingen am Neckar nach Ulm an der Donau 
zu erschließen, — ein überaus schwieriges 
und kostspieliges Projekt, das zwischen Göp- 
pingen und Ulm eine Untertunnelung der 
Schwäbischen Alb erfordert. Die Pläne dafür 
sind schon lange ausgearbeitet, es gibt dabei 
keine technischen Schwierigkeiten, die nicht 
bewältigt werden könnten. Stuttgart gewinnt 
damit als Binnenhafen eine internationale 
Bedeutung: es wird zur Wasser-Drehscheibe 
zwischen Ost jnd West mit Großschlffahi ts- 
straßen bis zum Schwarzen Meer, bis zum 
Bodensee, bis zur Nordsee. Und gleich Stutt- 
gart sehen sich zahlreiche andere europäische 
Großstädte vor der Alternative, durch An- 
schluß an das europäische Kanalsystem Bin- 
nenhafen zu werden oder an wirtschaftlicher 
Bedeutung einzubüßen, 

Dampfer von Bregenz nach Marseille 
Was für die Stuttgarter der Neckarkanal, 

ist für die Bodenseeanrainer die mit dem 
Sehlagwort „Hochrheinschiffahrt" gestellte 
Aufgabe, den Rhein zwischen Bodensee und 
Basel schiffbar zu machen. Auch dem zwei- 
ten Plan, eine zusätzliche Nord-Süd-Verbin- 
dung zwischen Bodensee und Donau herzu- 
stellen, stehen keine unüberwindlichen 
Schwierigkeiten im Wege. Ebenso Ist die 
Schiffbarmachung der Rhone lediglich für 
Frankreich noch ein finanzielles Problem, 
das in Zusammenarbeit mit der Schweiz in 
fünf bis zehn Jahren gelöst sein soll. Der 
Bodensee würde dadurch zum größten Bin- 
nenhafen Europas werden: Die schmucken 
Bodenseedampfer könnten ebenso über Ulm 
und Stuttgart nach Mannhelm fahren, also 
Donau-Neckar-Rhein passieren, wie von Bre- 
genz nach Marseille, ja bis hinüber nach 
Bordeaux, sobald der mit einer Breite von 
139 Meter und einer Länge von 492 Kilome- 

ter projektierte „Canal des deux Mers" das 
Mittelländische Meer mit dem Atlantik ver- 
binden wird. 

Wasserstraße Stalingrad-Frankturt/Main- 
Amsterdam 

Es will schon viel heißen, wenn angesichts 
dieser bedeutenden Vorhaben der ebenfalls 
schon lange In Angriff genommene Rhein- 
Main-Donau-Kanal als das „grandioseste Ka- 
nalwerk Europas" bezeichnet wird. Von die- 
ser Insgesamt 654 km langen Schiffahrts- 
straße zwischen Asc^iaffenburg (Main) und 
P^otu (Donau) sind über 300 km fertigge- 
stellt, über 100 km Im Bau. Unter Voraus- 
setzung entsprechender Unterstützung In- 
und ausländischer Stellen könnte auch die- 
ser Kanal in etwa 10 Jahren beendet sein. 
Nürnberg würde dadurch gleich Stuttgart zu 
einem bedeutenden Binnenhafen, der den di- 
rekten Transport auf dem Wasserwege bis 
nach Osteuropa, in die Schweiz, nach Frank- 
reich und nach Holland erlaubte. Zusammen 
mit dem von Rumänien in Angriff genomme- 
nen Donau-Schwarzmeer-Kanal bis Kap 
Midi oder Konstanza und mit dem Don- 
Wolga-Kanal Rußlands würde damit eine 
durchgehende Wasserstraße von Stalingrad 
aus über das Kaspische Meer, das Asowsche 
Meer, das Schwarze Meer der Donau ent- 
lang über Wien bis nach Frankfurt/Main er- 
schlossen, so daß in diesem Zusammenhang 
der Begriff des „grandiosesten Kanalwerks 
Europas" durchaus nicht übertrieben er- 

scheint. In Wien scheint man sich jedenfalls 
Donauhäfen Albem und Freudenau entspre- 
chend großzügig auszubauen. 

... nnd dazu nodi elektrisdi 
Von Basel aus werden heute schon mit 

Motorschiffen von 300 Brt. die nordischen 
Staaten und London angelaufen; die geplan- 
ten neuen Kanalprojekte erlaubten die Aus- 
dehnung dieses Binnenverkehrs auf ganz 
Mitteleuropa und das westliche Rußland. Da- 
bei Ist der Nord-Süd-Kanal — auf dem das 
Erz von Salzgitter per Schiff nach Lübeck 
käme — noch ebenso wenig berücksichtigt, 
wie der Ausbau der Weser zum Großschiff- 
fahrtsweg für 1000-Tonnen-Kähne, wie die 
Schiffbarmachung der Isar, wie die neu ge- 
plante Verbindung zwischen dem holländi- 
schen Juliana-Kanal und dem belgischen 
Albert-Kanal oder der Mosel-Kanal als „Le- 
bensader der Montanunion". Alle diese Pro- 
jekte sind längst über den grünen Tisch hin- 
aus gediehen; ihre Finanzierung kann zum 
großen Teil schon durch die mit diesen Ka- 
nälen verbundenen Kraftwerke bestritten 
werden. Neuerungen im Binnenschiffahrts- 
verkehr, wie das 220 Meter lange Lastrohr- 
floC des Bonner Ingenieurs Dr. Westphal 
oder die von deutschen, schweizerischen und 
holländischen Reedereien erwogene Elektri- 
fizierung der großen Binnenschiffahrtswege, 
Düsenschiff und „Wasserbus" deuten auf die 
weiteren Entwicklungsmöglichkeiten hin. 

Lutz Velth 

Q(9e#'^e#t ^ie ^e^essifalilen Q(9iVi^/tcAi^eii? 

Ist der Mensdi ein Sdialtwerk? 
Nach den neuesten medizinischen Erkennt- 

nissen beruht unser eigentliches „Leben" auf 
Wirkungen von winzigen Energien elektri- 
schen Stromes. Das Göttliche scheint ent- 
schleiert. Unser Dasein und unser Leben, es 
steinen nur Aeußerungen elektrischer Ener- 
gien. Unser Herz, ein Nervenmuskel, die 
Pumpe, die unserem Körper dauernd den 
roten Lebenssaft in unermüdlicher Folge zu- 
pumpt, ist also in Wirklichkeit einem winzi- 
gen elektrischen Gerät vergleichbar, das auf 
elektrische Reizwirkungen hin seine Tätig- 
keit ausübt — und endlich einmal einstellt. 

Komplizierte Untersuchungen an von 
elektrischem Strom durchflossenen mensch- 
lichen Körpern ergaben beispielsweise die 
Tatsache, daß der elektrische Strom in klei- 
nen elektrischen therapeutischen Quanten 
außerordentliche gesundheitsfördernde Wir- 
kungen, in stärkeren Quanten jedoch be- 
stimmte Reaktionen auch chemischer Natur 
auslöst. So tritt unter anderem eine Zer- 
setzung der Blutflüssigkeit ein. Auch ist fest- 
zustellen, ab wann die endliche tödliche 
Wirkung bei gegebenen Spannungen und Strö- 
men niederfrequenter Natur eintritt. 

Denker) und Raten 
Silbenrätsel 

a — de — del — do — el — ga — gro — hed 
— le — me — mi — ml — na — neu — nez — 
ot — pel — ri — sei — stadt — tem — the — to 
— ul — wig. 

Aus den obenstehenden Silben sollen 
12 Worte gebildet werden, deren erste und 
zweite Buchstaben von oben nach unten ge- 
lesen einen Spruch ergeben. Die Worte haben 
folgende Bedeutung: 1. Winterkurort auf Flo- 
rida, 2. männl. Vorname, 3. europäische Haupt- 
stadt, 4. deutscher Schlagerkomponist, 5. altes 
Längenmaß, 6. Schneiderwerkzeug, 7. Stoffart, 
8. Gotteshaus, 9. Baum, 10. deutsche Stadt. 
Ii. russischer Fluß, 12. weibl. Vorname. 

Eine Scherzfrage 
Von welchem vierseitigen Gegenstand kann 

man zwei Seiten so fortnehmen, daß noch drei 
Seifen übrig bleiben? 
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Nun hat vor dem Kriege der Amerikaner 
C. R. Chadwic^k. Lektor an der Technischen 
Hochsdiule in Leicester, daraufhin erkennt- 
nisreiche Versuche angestellt. Ausgehend von 
der Ansicht, daß die Nervenreize aller Lebe- 
wesen auf elektrische Wirkung zurücjtzu- 
führen sind, konstruierte er ein Gerät, um 
das Zentralnervensystem durch elektrische 
Strahlen derart zu beeinflussen, daß das Le- 
ben induktiv abgetötet werclen kann. Je- 
des Lebewesen besitzt nach Meinung dieses 
Gelehrten eine besondere Wellenlänge, die 
allerdings im Bereich der Hochfrequenz- 
schwingung liegt, und sich ohne weiteres 
durch Abstimmversuche feststellen läßt. 

Mister Chadwick erzeugte HF-Schwingun- 
gen in Höhe von etwa 300 000 Khtz zwischen 
zwei Metallplatten, die etwa 100 cm vonein- 
ander aufgestellt sind. Die Metallplatten sind 
in diesem Falle die Schirmelektroden. Als 
Versuchsobjekte dienten zunächst — Fliegen. 
In die Bahn der HF-Strahlen zwischen die 
Platten gelangt, fielen diese Tiere sofort ver- 
endet zu Boden. Spätere Versuche wurden 
dann mit Säugern gemacht. 

Bei demselben Gerät mit veränderter Wel- 
lenlänge (Frequenz) wurden zum Beispiel auch 
Mäuse sofort getötet, die in Behältern dem 
Strahlungsbereich der Elektrodenplatten aus- 
gesetzt wurden. 

L^nd, waLj das Unheimliche an diesen ge- 
töteten Geschöpfen Ist, keines zeigte äußer- 
liche Verletzungen auf. Die Untersuchungen 
ergaben als Todesursache: Herzschlag. 

Der Gelehrte will mit stark vergrößerten 
Geräten, die mindestens das Tausendfache an 
Verstärkung gegenüber dem ersten Labor- 
gerät aufweisen sollen, seine Versuche fort- 
setzen. Es bleibt abzuwarten, cb ein neues 
Vernichtungsgerät geschaffen Ist und ob es 
zu den gefürchteten und oft prophezeiten 
Todesstrahlen führen wird. Daß die Todes- 
strahlen aber schon da sind, Ist nach dem 
soeben Dargestellten unumstößlict.e Tat- 
sache. 
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26. Fortsetzung 
Die Wintermonate strichen dahin. An- 

dreas wunderte sich oft, daß die Lebenshal- 
tung so viel Geld verschlang. Nun besaßen 
sie doch die Hauptnahrungsmittel wie Mehl, 

• Butter, aus der eigenen Wirt- Schaft und doch brauchte Lubmilla Immer 
wieder große Beträge. Oft reichte sie mit 
einer Summe, von der Andreas glaubte, daß 

Monat langen müßte, nur eine 
Woche, oder zwei. Er sagte nichts und gab 

Geforderte. Daß sie etwas unter- 
schlagen könnte, daran dachte er nicht im 
Entferntesten. 

Er v/ar froh, daß Lubmilla die Buchfüh- 
rung übernahm denn für diese Arbeit 
taugt er nicht .Sie befand sich ohnehin im 
Kuchstand. Donnerwetter, das Mädel zeigte 
immer wieder, daß es von allen Dingen "et- 
was verstand. Solange der Bauer lebte, 
hatte sich Andreas nie um die Finanzen 
des Hofes gekümmert. Der Alte ließ auch 
nioit zu, daß sich der Junge einmisdite. 
Darum fiel jetzt Andreas so manches nicht 
auf, was ihm sicher seltsam und des Nach- 
prüfens wert vorgekommen wäre, wenn er 
etwas mehr Besdieid gewußt hätte. 

Aus manchem Zehner wurde ein Hunder- 
ter und aus manchem Hunderter ein Zehner. 

Lubmilla drängte, daß dieses und jenes 
am Haus gfrichfet würde. Sie fälschte die 

Rechnungen der Handwerker und unter- 
schlug die Differenzbeträge. 

Ein Eisschrank mußte her, Lubmilla erbat 
sich, ihn selbst in der Stadt zu besorgen. 
»Wenn, dann schon ein guter^, sagte sie 
und am andern Tag stand einer für zwölf- 
hundert Mark in der Küche, Marke ,Eis- 
kristair. 

.Zwölfhundert Mark für einen Eis- 
schrank?" Andreas kratzte sich bedenklich 
am Kopf. »Hat es keinen billigeren gege- 
ben? Dabei ist der Kasten gar nicht einmal 
so groß." 
.j^ber Liebling, die Größe allein ist doch 

nicht entscheidend. Die technische Anlage 
ist das Wichtigste. Darauf haben wir zehn 
Jahre Garantie." 

P^sterbauer hat einen für sechshun- 
dertfünfzig Mark gekauft, der ist auch nicht 
kleiner." 

„Da warte mal ab! In zwei Jahren hat er 
eine Reparatur nach der andern. Man muß 
wirtschaftlich denken, mein Lieber, das 
Teuerste ist immer das Billigste." 

Wenn in Zukunft Eisschrank-Vertreter 
kamen, warf sie Lubmilla immer sofort mit 
groben Worten hinaus, daß sie schleunigst 
das Weite suchten. Es wäre peinlich gewe- 
sen, wenn einer von ihnen in Andreas' Ge- 
genwart zufällig bemerkt hätte, daß der 
neue Eisschrank Marke Sowieso nur sechs- 
hundertachtzig Mark koste, während man 
für den Eisschrank Marke „Eiskristall", ge- 
nau in der Größe wie er dort in der Küche 
stunde, nach wie vor siebenhundertachtzig 
Mark bezahlen müsse. 

Ebenso ging es mit einem Radioapparat. 
Auch ihn besorgte sie selbst. Statt vierhun- 
dert ließ sie ihn sechshundert Mark kosten. 

Alle paar Wochen jammerte Lubmilla, 
daß sie nichts anzuziehen hätte für den 
Sonntag oder wenn sie in die Stadt fahre. 

Mit dem was sie mitbrachte, konnte sie auch 
tatsachlich wenig Staat machen, docJi wäre 
es in Borkenwald nicht notwendig gewesen, 

sofort nach der allerneuesten 
Mode zu kleiden. Und was das Geld ko- 
stete' Ein Hunderter nach dem andern ver- 
wandelte sich in Taft, Seide und Pelze. 

Wenn Andreas fragen wollte; „Lubmilla 
brauchst du das wirklich?", so erstickte sie 

^orte mit Küssen und sonstigen 
Zärtlichkeiten. Und dann: alle Fragen und 
Bedenken erstarben, wenn sie vor ihm 
stand, gekleidet wie eine Dame aus vor- 
nehmster Gesellschaft! 

„Lubmilla, wie wunderbar du wieder aus- 
siehst! Es fällt mir direkt schwer, zu glau- 
ben, daß du wirklich mir gehörst." 

„Noch gehöre idi dir ja "nicht", erwiderte 
sie. „Weißt du auch, daß die Leute über uns 
reden? Daß sie mit dem Finger auf dich 
und mich deuten? Ich wohne hier im Hause 
und bin doch nicht deine Frqu. Es ist nicht 

für mich, Andreas, zu wissen, daß 
schlechte Reden über mich im Umlauf sind." 

.Gewiß, Lubmilla . ." 
Und dann: ich arbeite von früh bis spät. 

Meine Hände werden häßlich. Ich opfere die 
K,raft meiner Jugend, ich habe kaum noch 
Zeit für mich, das alles hat aber doch nur 
einen Sinn, wenn ich ein Ziel vor mir sehe, 
Andreas, du weißt, welches ich meine." 

«Ja, Lubmilla, ich weiß es. Wir werden 
heiraten. Idi möchte aber noch so lange 
warten, bis Mutter wieder daheim ist. Ihr 
sollt euch erst noch richtig kennenlernen, 
dam t sie ihre Vorurteile gegen dich auf- 
gibt." 

Da wurde ihr Gesicht abweisend, fast 
böse. „So geht es nicht gut, Andreas. Alte 
Leute muß man vor vollendete Tatsachen 
stellen, das ist der einzig mögliche Weg. 
Warum ist deine Mutter gegen mich einge- 
stellt? Hat sie einen vernünftigen Grund?" 

„Ich wüßte nicht, Lubmilla Du weißt ja, 
ich habe mich selbst oft geärgert, wenn 
sie . . ." 

„Na also, es ist die pure Ungerechtigkeit. 
Wenn sich alte Leute einmal eine Abnei- 
gung in den Kopf gesetzt haben, dann sind 
sie stur. Wenn wir warten wollten, bis 
deine Mutter heimkommt, dann sehe ich 
^warz. Sie würde alles tun, um unsere 
Heirat zu hintertreiben. Nein, Andreas, wie 
Ich schon sagte: alte Leute muß man vor 
vollendete Tatsadien stellen." 

„Willst du nicht wenigstens vorher ein- 
mal mit mir in das Krankenhaus gehn, Lub- 
milla? Wenn meine Mutter dich sieht, wird 
sie vielleicht ihren Sinn ändein. Ich erzählte 
Ihr ja immer wieder, wie fleißig du bist und 
wie tüchtig, daß wir uns so gut verstehn ..." 

.So, hast du ihr das gesagt?" Lubmillas 
Stimme klang hart und unversöhnlich. „Dodi 
was deine Mutter darauf geantwortet hat, 
das erzählst du mir nichtl Doch ich weiß es 
auch so. Die Gellertbäurin, die deine Mutter 
kürzlich besuchte, verleumdet mich überall 
im Dorf. A.ls ich sie gestern zur le stellte, 
und sie eine Giftschleuder nar ' da hat 
sie mir nachgeschrien, was deine . jtter im 
Krankenhaus alles zu ihr sagte: Ich sei eine 
Hexe, die nur Unglück über euren Hof ge- 
bracht habe, wenn ich zu ihr ins Kranken- 
haus komme, dann würde sie mir schon 
ihre Meinung sagen, wenn der Vater noch 
lebte, dann würde er mich sicher mit der 
Peitsche vom Hof jagen, und wenn sie sei- 
ber auch bald vor Kummer und Ärger 
stürbe, dann sei keine andere als ich diiran 
sAuId, weil ich ihren einzigen Sohn ver- 
rückt gemacht und verdorben hätte." 

„Hör auf, Lubmilla, ich kann es nicht 
hören!" 

Fortsetzung fol<- 
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Die „Amnestierten" 
Es war eine besondere Freude — in erster 

Linie natürlich für die persönlich davon Be- 
troffenen — als aus der Sow.ietzone die Mel- 
dung bekannt wurde, daß über 6000 Men- 
schen aus den sowjetzonalen Zuchthäusern 
auf Veranlassung der sowjetischen Regie- 
rung als „amnestiert" entlassen werden. Die 
ersten davon sind inzwischen schon in West- 
deutschland eingetroffen — viele krank, fast 
alle körperlich elend und schwach, Ihre Be- 
richte legen Zeugnis ab von den politischen 
Beweggründen, die zu ihrer Verhaftung und 
Verurteilung durch sowjetische Militärtribu- 
nale geführt hatten. Es waren — man kann 
wohl ohne Einschränkung sagen: alles — 
Gründe, die bei rechtsstaatlichen Verhält- 
nissen niemals zu einer Verurteilung ausge- 
reicht hätten. Die Strafen, die verhängt wur- 
den, beiiefen sich meist auf 25 Jahre Zucht- 
haus — wer in Rußland Kriegsgefangener 
war, wird wissen, wie schnell man dort in 
den „Genuß" dieser Strafe kommen kann! — 
Wie erfreulich die Tatsache dieser „Amne- 
stierung" auch sein mag, sie kann doch nicht 
verhindern, daß sich jeder, der von ihr 
Kenntnis erhält, Gedanken darüber macht, 
wieso es zu ihr in diesem Augenblick ge- 
kommen ist Denn daß mit diesem „Straf- 
erlaß" für unschuldige Menschen sich eine 
Rcjchtsreform in den kommunistisch be- 
herrschten Gebieten einleitet, das zu mut- 
maßen dürfte wohl auch einem dem dortigen 
System Gutgesinntem nicht einfallenj, '^e 
alles, was in den letzten Jahren aus dem 
Osten kam, ist es auch diesmal offensichtlich, 
daß reine Zweckpolitik die Machthaber im 
Kreml zu diesem Schritt — sagen wir besser: 
zu dieser Geste — veranlaßt hat, Sie wol- 
len augenscheinlich für die Berliner Außen- 
minister-Konferenz einen günstigen Boden 
schaffen, wenn vielleicht auch nur, um an 
den Westen die Forderung auf größere Hand- 
lungsfreiheit für ihre dortigen Anhänger zu 
stellen, 

Berliner Außenminister- 
Konferenz 

Die Stunden bis zum Beginn dieser wich- 
tigen Konferenz zwischen den vier Welt- 
mächten, um deren Zustandekommen seit 
mehr als zwei Jahren gerungen wurde, sind 
jetzt schon zu zählen. Morgen werden sich 
bereits die Außenminister der drei West- 
mächte in Westberlin treffen, um, wie man 
vermutet, ein gemeinsames, vollständiges 
Programm für die Wiederherstellung der Ein- 
heit Deutschlands, gestützt auf die Berichte 
ihrer Sachverständigen, als Verhandlungs- 
grundlage mit den Sowjets anzunehmen. Eine 
aus Paris kommende Meldung besagt da- 
gegen, die drei westlichen Außenminister 
würden sich nicht an den Sachverständigen- 
bericht gebunden fühlen, was sich auch aus 
USA-Außenminister Dulles' Äußerung auf j 
einer Pressekonferenz in Washington entneh- 
men läßt. „Die Berliner Konferenz wird er- 
gebnislos sein", sagte er, „wenn die sowjeti- 
schen Politiker die unkonstruktive Taktik 
anwenden, die sie in der Vergangenheit ver- 
folgt haben," Wenn die sowjetischen Poli- 
tiker aber in „konstruktiver Stimmung" 
nach Berlin kämen, würde.n sie die Vertreter 
der Westmächie aufgeschlossen finden und 
es werde „viel zu tun geben". 

Derweil haben die Spekulationen um den 
eventuellen Verlauf oder Ausgang der Vie- 
rerkonferenz nicht aufgehört, die öffentliche 
Meinung zu beschäftigen. Sieht man sie sich 
näher an und vergleicht sie miteinander, 
dann stellt man fest: in Wahrheit herrscht 
völlige Unklarheit über die Atmosphäre, in 
der die Konferenz stattfinden wird, wie auch 
darüber, welche Ergebnisse von ihr erwartet 
werden können. Es sind, nachdem die Vor- 
besprechungen der Vertreter der vier Mächte 
über die Verhandlungsgebäude einigermaßen 
erfolgreich verlaufen sind, alle Türen offen. 

Korea 
Dies gut in doppeltem Sinne auch in Korea: 

Indien, als Schutzmacht der im koreanischen 
Krieg gefangenen Soldaten, die in der neu- 
tralisierten Zone für Befragungen über ihre 
Riickkehrwilligkeit bis zum 23, Januar be- 
reit gehalten werden sollen, hat beschlossen, 
alle 22 OOO Kriegsgefangenen bis zu diesem 
Tag den Gewahrsamsmächten zurückzugeben. 
Es hat sich damit aus der Uneinigkeit, die 
zwischen den Kommunisten und den Alliier- 
ten über die Fortsetzung der Befragungs- 
aktion eingetreten ist, herausgehalten. Die 
Alliierten haben darüberhinaus beschlossen, 
alle Gefangenen zu entlassen. Für sie sind 
also alle Türen offen. Aber auch den Kom- 
munisten steht es frei, aus dieser Tatsache 
einen Bruch des Waffenstillstandsabkommens 
zu konstruieren. Die Situation in Korea ist 
also wieder recht brenzlich geworden. Zwar 

haben die Kommunisten nach bisher vor- 
liegenden Meldungen entgegen vorheriger 
Befürchtungen davon abgesehen, sich in die 
Rückgabe-Aktion der Kriegsgefangenen mit 
Gewalt einzumischen. Es stehen aber an der 
chinesisch - koreanischen Grenze und wohl 
auch In Nordkorea selbst chinesische Trup- 
pen bereit, wieder aktiv In das militärische 
Geschehen einzugreifen. Und auf der anderen 

Seite werden die nationalchincsischen Ver- 
bände auf Formosa durch 14 000 Antikom- 
munisten verstärkt. Es wird möglicherweise 
auch hier vom Ergebnis der Viererkonferenz 
in Berlin und der dort zu fällenden Entschei- 
dung, ob Rot-China zu einer Fünfer-Konfe- 
renz eingeladen werden soll oder nicht, ab- 
hängen, was in Asien in den nächsten Mona- 
ten geschieht. 

Frankreich contra Spanien 
Ganz überraschend für die europäische 

Öffentlichkeit haben die Dinge in Nordafrika 
ein bedenkliches Aussehen bekommen. In 
Marokko, das sich in eine französische und 
eine spanische Zone gliedert, aber als zusam- 
menhängendes Land angesehen wird, war 
bekanntlich im vergangenen Jahr der Sultan 
abgesetzt und ein neuer auf den Thron ge- 
hoben worden. Das entscheidende Wort da- 
bei hatten die Franzosen gesprochen. Dieser 
neue Sultan ist aber in der spanischen Zone 
noch nicht anerkannt worden und die Gläu- 
bigen beten dort noc:h immer für den alten, 
auf die Insel Korsika verbannten Sultan. 
Jetzt sind nun in Spanisch-Marokko zahl- 
reiche hohe marokkanische Würdenträger 
mit großem Gefolge zusammengekommen, um 
zu beraten. Man weiß zwar In Paris noch 
nicht, welchen Zielen die Verhandlungen 
dienen werden, hat aber Grund zu der An- 
nahme, daß sie eventuell die Spaltung des 
Landes zum Inhalt haben könnten. Denn In 
Madrid ist der neue Sultan noch nicht legi- 
timiert worden, so daß man mutmaßt, die 
Spanier bereiten hier vor, einen Druck aus- 
zuüben, der ihnen zur Anerkennung alter 
Ansprüche verhelfen könnte. Die französische 
Regieruhg hat bereits für ihr Protektorats- 

gebiet verschärfte militärische Sicherheits- 
maßnahmen angeordnet und Flottenstreit- 
kräfte nach Mers-el-Kebir, dem in der Nähe 
Spanisch-Marokkos gelegenen französischen 
Flottenstützpunkt, beordert. Schon vorher 
hatte Frankreich an die spanische Adresse 
eine Warnung geschickt, den abgesetzten 
Sultan durch einen Staatsstreich im spani- 
schen ^eil Marokkos erneut als Herrscher 
einzusetzen. Die in Nordafrika entstehende 
Situation ist noch völlig unklar. Sie gewinnt 
nur ebenfalls durch die bevorstehende 
Außenministerkonferenz in Berlin ein be- 
sonders Aussehen. Aber auch auf den Euro- 
päischen Verteidigungsvertrag dürfte die 
marokkanische Affäre nfcht ohne Einfluß 
bleiben. Wenn Frankreich, das schon in 
Indochina fast über seine Kräfte militärisch 
gebunden ist, nun auch noch in Nordafrika 
in einen Konflikt hineingezogen werden 
sollte, sieht es sich im eigenen Land einer 
immer schwieriger werdenden Verteidigungs- 
basis gegenüber. Ministerpräsident Laniel soll 
bereits angekündigt haben, daß schon wäh- 
rend der Vierer-Konferenz geprüft werden 
soll, wieweit der Europäische Verteidigungs- 
vertrag für den rechten Flügel seiner Koali- 
tion annehmbar gemacht werden könne. 

Straßburger Besclilüsse stäricen Montan-Union 

Horst S. Rauch, Luxemburg 
Drei Tage lang hat das Schumanplan-Parla- 

ment im Straßburger Europahaus diskutiert 
und sich dann einstimmig für die von der 
Behörde vorgeschlagenen Investitionspläne 
ausgesprochen. Es hat zwar schon häufig ein- 
stimmige Beschlüs,se auf Konferenzen ge- 
geben, die aber meist durch Kompromisse 
zustande kamen, mit denen im Grunde nie- 
mand rnit einverstanden war und hinter 
derien sich die Tatsache verbarg, daß die 
Meinungsverschiedenheiten keineswegs be- 
reinigt waren. Bei dieser Tagung ist das nicht 
der Fall gewesen. Die Schlußresolution stellt 
eine konstruktive Lösung der Probleme dar. 
Die Vertreter aller Parteien und aller sechs 
Länder haben ihr zugestimmt, und zwar nach 
einer Aussprache, in der die verschiedenen 
Ansichten voll zur Geltung kommen konnten. 

Darüber hinaus kann als besonderes Posi- 
tivum vermerkt werden, daß es in der Ver- 
sammlung keine nationalistische Erklärung 
gegeben hat. Es handelte sich immerhin um 
die Verteilung von Investitionsmitteln an die 
Kohle- und Stahlindustrie von sechs Ländern, 
so daß es denkbar gewesen wäre, wenn eine 
Aufgliederung nach einem mathematisch ge- 
nauen nationalen Schlüssel gefordert wor- 
den wäre. Nichts derartiges geschah. Die 
Parlamentarier schlössen sich vielmehr ein- 
stimmig der Ansicht der Hohen Behörde an, 
daß die Investitionen dort erfolgen sollen, 
wo sie zum Nutzen der Gesamtgemeinschaft 
die beste Verwendung zu finden versprechen. 

Die Einstimmigkeit der Straßburger Be- 
schlüsse hat noch eine weitere bedeutungs- 

volle Auswirkung: Die Hohe Behörde ist in 
ihrer Stellung und in ihrer praktischen Poli- 
tik bedeutend gestärkt worden. Sie kann bei 
den bevorstehenden Anleihe-Verhandlungen 
mit den USA darauf hinweisen, daß ein mit 
echten Vollmachten ausgestattetes europä- 
isches Parlament einmütig hinter ihr .steht. 
Die Parlamentarier haben nicht nur durch 
ihre Beschlüsse die Position der Behörde be- 
festigen helfen, sondern haben auch zugleich 
ihr eigenes Ansehen erhöht. 

Auch im Inneren kann die Hohe Behörde 
der Montanunion jetzt gegenüber der Indu- 
strie der Mitgliedstaaten und gegenüber den 
Regierungen der sechs Länder auf die volle 
Unterstützung durch die Versammlung ver- 
weisen. Denn es muß noch manches getan 
werden, damit die Montanunion wirklich ein 
voller Erfolg werden kann. Die Versammlung 
hat schon auf ihrer Sitzung im Juni des ver- 
gangenen Jahres gefordert, daß die Regierun- 
gen ihre Wirtschafts-, Finanz-, Währungs- 
und Kreditpolitik koordinieren sollte, damit 
die Montanunion, die ja nur eine Teilinte- 
gration von Kohle und Stahl darstellt, nicht 
ständig in ihrer Wirkung durch die noch be- 
stehenden Schranken zwischen den nationalen 
Volkswirtschaften behindert wird. Die Ver- 
sammlung hat nun ihren damaligen Beschluß 
erneuert, und sie gibt der Hohen Behörde 
damit Rüstzeug für ihre weiteren Gespräche 
mit dem nationalen Ministerrat der Montan- 
union. 

WIRTSCHAFTLICHE ^undschau 
Ausfuhr: Der Ausfuhrüberschuß der 

Bundesrepublik hat sich im vergangenen 
Jahr mit 2,3 Milliarden DM im Vergleich zum 
Vorjahr um rund 1.6 Milliarden DM erhöht. 

Ausland: In der letzten Zeit hat die Ar- 
beitslosigkeit in verschiedenen Zweigen der 
amerikanischen Schwerindustrie beträchtlich 
zugenommen. 

Bergbau; Die Steinkohlenförderung der 
Bundesrepublik hat im vergangenen Jahr 
nicht ganz den Eru'artungen entsprochen und 
die Leistung je Mann und Schicht lag im 
Untertagebetrieb mit 1458 kg um 17 kg unter 
der Durchschnittleistung des Jahres 1952. 

Einfuhr: Im vergangenen Jahr wurden 
In Westdeutschland ausländische Erzeugnisse 
im Werte von 16 Milliarden DM (im Vorjahr 
16,2) eingeführt. 

Finanzwirtschaft: Die Steuerauf- 
kommen des Bundes, der Länder und der Ge- 
meinden von April bis einschließl. Nov. 1953 
war trotz verschiedener Steuersenkungen 
höher als im vergleichbaren Zeitraum des 
Vorjahres. 

Insolvenzen: Die Zahl der Fälle von 
Zahlungsunfähigkeit ist in der Bundesrepu- 
blik im November des vergangenen Jahres 
etwas gesunken. 

Kreditinstitut: Im vergangenen Jahr 
hat sich die Zahl der Prämiensparer bei 
öffentlichen Sparkassen von rund 1 auf 1,5 
Millionen erhöht, 

Rohstoffe: Die Erdölförderung West- 
deutschlands betrug im vergangenen Jahr 
2,18 Millionen Tonnen gegenüber 1,75 Millio- 
nen Tonnen im Jahre 1952. 

Weltmarktlage: Die Lage an den 
internationalen Warenmärkten war in der 
jüngsten Zeit vor allem durch weiteren 
Preisanstieg bei Kaffee und Kakao gekenn- 
zeichnet. 

VW-Werk in der Sowjetzone? Mit der Er- 
forschung der zu schaffenden Voraussetzun- 
gen zum Bau eines Volkswagen-Werkes in 
der „Deutschen Demokratischen Republik" 
wurde ein Spezialausschuß beauftragt, der 
auf einer Besprechung von Kraftfahrzeug- 
Konstrukteuren in Magdeburg gebildet 
wurde. Es sollen Personen- und Lastkraft- 
fahrzeuge gebaut werden, die dem westdeut- 
schen Volkswagen ähnlich sehen. Die Sowjet- 
zone habe ebenso wie die Bundesrepublik 
das Recht, Volkswagc.n zu bauen, wurde 
erklärt. 

Conant bei Adenauer. Bundeskanzler Dr. 
Adenauer empfing am Mittwochabend den 
amerikanischen Hochkommissar Conant zu 
einer letzten Aussprache vor der Berliner 
Außenministerkonferenz. Conant flog gestern 
nach Berlin, 

Schäffer ohne Bedenken. Seine Bedenken 
gegen das Heimkehrer-Entschädigungsgesetz 
habe Bundesfinanzminister Fritz Schäffer 
jetzt fallen gelassen, wurde jetzt in Bonn 
bekannt. 

Beratungen über Wahlgesetz in Hessen. In 
der Plenarsitzung des Hessischen Landtags 
am Mittwoch haben sämtliche Fraktionen 
FDP und der CDU zugestimmt, den Haupt- 
auf Grund eines gemeinsamen Antrages der 
ausschuß des Hessischen Landtages mit der 
Ausarbeitung eines neuen Wahlgesetzes zu 
beauftragen. Der Hauptausschuß wird sich 
in den nächsten Wochen mit diesem Thema 
zu beschäftigen haben. Auch die gegen das 
hessische Landesamt für Verfassungsschutz 
erhobenen Vorwürfe sollen in nächster Zeit 
vom Hauptausschuß untersucht werden, Re- 
gierung und Parteien sollen dabei die Mög- 
lichkeit haben, Reformvorschläge einzu- 
reichen. 

Kein Hessenblock? Ein Verzicht der hes- 
sischen Sozialdemokraten auf das derzeitige 
Landtagswahlrecht, das eine Begünstigung 
der stärksten Partei vorsieht, wird nach einer 
Verlautbarung der FDP wahrscheinlich zu 
einem Verzicht auf die Bildung eines Hessen- 
blocks der bürgerlichen Parteien bei den 
kommenden Landtagswahlen führen. 

Deutsch - italienischer Ordenstausch. Im 
Auftrag des Präsidenten der italienischen 
Republik hat der italienische Botschaftei in 
Bonn das Großkreuz mit Kette de4 Verdienst- 
ordens der italienischen Republik an Bun- 
despräsident Heuß verliehen. Der Bundes- 
präsident ließ dem italienischen Staatspräsi- 
denten Einaudi die höchste Auszeichnung 
der Bundesrepublik, die Sonderstufe des 
Großkreuzes des Verdienstordens der Bun- 
desrepublik Deutschland, überreichen. 

Bundeszuschuß für Ledermuseum. Dem 
Deutschen Ledermuseum in Offenbach be - 
willigte die Bundesregierung aus Haushalts- 
mitteln des Jahres 1953 einen Zuschuß von 
10 000 DM zur Erweiterung und Vervollstän- 
digung der wertvollen Sammlungen. 

Wieder Leuchtbomben? Leuchtbomben- 
abwürfe über mehrere Städte ir der ameri- 
kanischen Zone in den nächsten zwei Wochen 
kündigte das Hauptquartier der 12. US- 
Luftflotte an. Die Leuchtbombeh. die mit 
lautem Knall detonieren, sollen zur Beleuch- 
tung von Nachtaufnahmen amerikanischer 
Aufklärungsflugzeuge dienen. 

Holland ratifizierte. Nach zweitägiger De- 
batte hat der holländische Senat am Mitt- 
wochabend in Den Haag die Ratifizierung 
der Verträge über die Europäische Verteidi- 
gungsgemeinschaft mit 36 gegen 4 Stimmen 
gebilligt. Um endgültig ratifiziert zu sein, 
bedarf der Vertrag nur noch der Unterschrift 
von Königin Juliane. Bereits im vergangenen 
Juli hatte die zweite Kammer des holländi- 
schen Parlaments dem Ratifizierungsgesetz 
mit Zweidrittelmehrheit zugestimmt, 

Molotow zu Atomgespräch bereit. Der so- 
wjetische Außenminister Molotow sei bereit, 
während der Berliner Viererkonferenz mit 
USA-Außenminister Dulles über Möglichkel- 
ten und Methoden zur Aufnahme von Ver- 
handlungen über den Eisenhower-Vorschlag 
einer internationalen Kontrolle der Atom- 
energie zu sprechen. Dies teilte der sowjeti- 
sche Botschafter Georgi Sarubin Außen- 
minister Dulles vor seiner Abreise nach 
Berlin mit. 

Kritische Lage für Fanfani. Nach dem bis- 
herigen Stand fehlen der neuen italienischen 
Regierung Fanfani bereits 26 Stimmen zur 
Mehrheit bei der bevorstehenden Abstim- 
mung im italienischen Parlament. Auch die 
Liberalen, die Fanfani urspi-ünglich unter- 
stützen wollten, haben sich jetzt ebenso wie 
die Monarchisten, von ihm abgewandt. Fan- 
fani kanr. sich nur noch auf die Stimmen 
der chris'.lichen Demokraten, der drei Süd- 
tiroler und der fünf Republikaner stützen, 
erreicht damit aber nicht die erforderliche 
Mehrheit von 296 Stimmen. 

Gefäniniis für I^ichenschändung. Zu zwei 
Jahren Gefängnis als Höchststrafe wegen 
Leichenschändung verurteilte das Frankfur- 
ter US-Distriktsgericht den 26jährigen Alt- 
händler Barrang, der seinerzeit die Leichen 
eines amerikanischen Soldaten und seiner 
deutschen Freundin nach ihrem Unfalltod in 
den Wald von Heusenstamm gebracht hatte, 
nachdem er ihnen ihr persönliches Eigentum 
geraubt hatte. 

Kind ausgesetzt. In Urberach wurde wäh- 
rend der abendlichen Dunkelheit vor einem 
Kinderheim in Urberach ein kleines, drei 
Tage altes Mädchen ausgesetzt. 
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Bald geht es los ! 
Der Winterschlußverkauf steht vor der 

Tür. In den Geschäften wird fieberhaft ge- 
arbeitet: es muß Inventur gemacht werden, 
die Dekorationen wollen umgestellt sein und 
die Winterschlußverkaufspreise müssen er- 
rechnet werden. Denn für den Geschäfts- 
mann ist der Schlußverkauf nicht immer ein 
Gewinn. Nur die Hoffnung, daß die Masse 
bringen muß, was bei einzelnen Preisen 
herabgelassen wird, bietet einige Aussicht 
auf Verdienst. Es gibt Geschäfts- und Pro- 
duktionszweige, die sich auf Schlußverkäufe 
spezialisiert haben und Waren anbieten, 
deren niedriger Preis ihrer Qualität ent- 
spricht. Normal ist es aber und deshalb 
überhaupt erst aufgekommen, Schlußver- 
käufe durchzuführen, weil der Geschäfts- 
mann sein Lager für die nächste Kollektion 
frei machen muß. Und die sparsame Haus- 
frau weiß das. Wo etwas fehlt an Wäsche 
oder Kleidung, da winkt für sie jetzt die 
Chance, für billigeres Geld gute Ware zu 
kaufen. Nur muß sie achtgeben, daß sie nicht 
von ihrer eigenen, durch die lockenden An- 
gebote gesteigerten Kauflust mitgerissen 
wird! Es ist gut, wenn jeder weiß, was er 
will: Der Geschäftsmann, was er gern noch 
vor der nächsten Saison losschlagen möchte 
und der Käufer, was er laraucht! Die Schlacht 
kann beginnen! 

* Wir gratulieren. Zu ihrem heutigen Ge- 
burtstag wünschen wir Frau Kath. Wurster, 
Karl-Marx-Str. 15 u. Herrn Joh. Georg Boos, 
Leukertsweg 13, die beide 81 Jahre alt wer- 
den, sowie Frau Bank, Elisabethenstr. 18, zu 
ihrem 7i. und Herrn Martin Becker, Rhein- 
straße 15 (Sattlerei und Polstergeschäft), zu 
seinem 76. Wiegenfest alles Gute. Morgen 
feiert Frau Katharina Frank, Wallstraße 41, 
ihren 83. und Herr Peter Mayer. Taunus- 
straße 15, seinen 80. Geburtstag. Auch ihnen 
gelten, ebenso wie den Geburtstagkindern 
am Montag, Frau Groh, Glockengasse 1, und 
Herr Phil. Schneider, Bahnstr. 47, die beide 
78 Jahre alt werden, unsere herzlichsten 
Gli'ckwünsche! — Zur silbernen Hochzeit am 
Dienstag, den 26. 1. 54, gratulieren wir Herrn 
Georg Kiefer und Frau Helene, geb. Wieder- 
hold, Emst-Thälmann-Str. 80 und wünschen 
ihnen alles Gute bis zur Goldenen! 

* Wir tun es gern und meinen es ehrlich, 
wenn wir möglichst allen Jubilaren in unserer 
Rubrik: „Wir gratulieren" weitere Erfolge 
und zufri^ene Lebensjahre wünschen. Aber 
auch der beste Redakteur kann nicht mehr, 
als oft mit vieler Mühe und Geduld die 
manchmal kaum leserlichen Namen und An- 
gaben auf Mitteilungen zu entziffern, die 
ihm durch freundliche Leser zugegangen 
sind. Auf keinen Fall kann er hellsehen, und 
das hätte er gemußt, wenn er hätte wissen 
sollen, wer denn nun eigentlich vom 1. FCL 
am 19. Januar seine silberne Hochzeit ge- 
feiert hat. „Vergessen Sie nicht unserem alten 
Fußballspieler" stand auf dem Zettel. Mehr 
nicht. Erst jetzt erfuhren wir, wenn auch 
nicht sehr freundlich und ausführlich, wer 
gemeint war. Und weil es uns eine Freude 
ist, geachteten Menschen zu ihren persön- 
lichen Jubeltagen die besten Wünsche aus- 
zusprechen, gratulieren wir nachträglich zu 
ihrer silbernen Hochzeit am 19. 1. 54 Herrn 
Gg. Phil. Würz und seiner Ehefrau Wilhel- 
mine, geb. Meffert, August-Bebel-Straße, 
recht herzlich! 

* Jahreshauptversammlung des Gesangver- 
eins „Frohsinn" 1862 Langen. Wir weisen 
auch von dieser Stelle aus nochmals auf un- 
sere morgen stattfindende Jahreshauptver- 
sammlung hin. 

* Heute abend Stadtverordnetensitzung. 
Heute Abend findet im Rathaussaal eine 
öffentliche Sitzung der Stadtverordneten 
statt. Die Tagesordnung sieht u. a. vor: Ein- 
führung und Verpflichtung des Stv. Philipp 
Herth (SPD), Wahl des Ausschusses zur Vor- 
bereitung der Bürgermeisterwahl, Wahl des 
Schiedsmannes, Nachtragshaushaltsplan Rj. 
1953, Rechnungsabschluß Rj. 1952, Durchfüh- 
rung eines Sonderhiebes im Stadtwald zu- 
gunsten des Neubaues eines Realgymnasiums. 
Beginn 20.15 Uhr. 

* Wildäcker werden angelegt. Die Aus- 
übung der Jagd bringt auch die Verpflich- 
tung mit sich, für die Bestände des Wildes 
zu sorgen. Zu diesem Zweck sollen in Kürze 
einige sogenannte Wildäcker angelegt wer- 
den. Es handelt sich um Bodenflächen inner- 
halb des Waldes, die mit Früchten oder son- 
stigen Futterstoffen bebaut werden, von 
denen sich das Wild ernähren kann. 

* Eine Unsitte. Jeder möchte sein Privat- 
leben haben und hat auch sein Recht darauf. 
Es ist darum verständlich, wenn sich Ange- 
hörige verschiedener Langener Behörden 
darüber beklagen, daß sie auf ihren Wegen 
durch die Straßen der Stadt laufend in 
dienstlichen Angelegenheiten angehalten 
werden. Auch die Privatwohnungen werden 
recht häufig aufgesucht. Wenn auch jeder 
bemüht ist, dem Mitbürger zu helfen, so darf 
eine solche Unsitte doch nicht dazu führen, 
die Beamten und Angestellten auch außer- 
halb der Dienststunden zu beanspruchen. 
Nach des Tages Anforderungen und Mühen 
hat jeder Mensch ein Recht auf Entspannung. 

* Vortrag Dr. Wiedenbrüg am Dienstag. 
Der letzte Vortrag von Dr. H. Wiedenbrüg, 
der am kommenden Montag angesetzt war, 
findet erst am Dienstag, 26. Januar, 20 Uhr, 
im Realgymnasium statt. 

* Nachtmanöver der amerikanischen Luft- 
waffe. In diesen Tagen führt die amerika- 
nische Luftwaffe auch über unserem Gebiet 
nächtliche Manöver durch, wobei Leucht- 
bomben abgeworfen werden sollen. Wenn 
dies auch an weniger erfreuliche Zeiten aus 
dem letzten Krieg erinnert, so besteht doch 
zur Unruhe kein Anlaß. Über deii Stadt 
Frankfurt waren bereits in den letzten Näch- 
ten solche Leuchtzeichen zu sehen. 

9. Langener Heimatfest 
Wir können die erfreuliche Mitteilung 

machen, daß auch in diesem Jahre wie in den 
vorangegangenen. Langen sein traditionelles 
Heimatfest feiern wird. In der dritten Juli- 
woche, vom 17 bis 20. Juli, soll das 9. Lange- 
ner Heimatfest seinen BYeunden und Gästen 
rund um den Vierröhrenbrunnen erholsame 
Stunden bringen. Die Organisation liegt auch 
in diesem Jahr wieder in den bewährten 
Händen des Verkehrs- und Verschönerungs- 
vereins. Es ist ein günstiges Zusammentref- 
fen, daß zur gleichen Zeit in Langen die dies- 
jährige Landestagung der Freiwilligen Feuer- 
wehren Hessen stattfindet. Wenn es die Juli- 
sonne gut meint, wird es wohl allerhand 
„zu löschen" geben. 

* öffentliche Aussprachen der KPD. Am 
letzten Sonntagvormittag hatte Redalcteur 
Paulus die Leitung der öffentlichen Aus- 
sprachen der KPD-Ortsgruppe übernommen, 
in deren Mittelpunkt die Viererkonferenz in 
Berlin stand. Da es in zwei Stunden nicht 
möglich war, die Schicksalsfragen des Deut- 
schen Volkes, die auf der Berliner Konferenz 
zur Entscheidung stehen, erschöpfend zu be- 
handeln, wurde beschlossen, sie am kom- 
menden Sonntagvormittag, 10 Uhr, im Frank- 
furter Hof fortzusetzen. Auf die Anzeige in 
heutiger Ausgabe wird hingewiesen. 

* Unfug Jugendlicher. In den Morgenstun- 
den des Donnerstag wurde in der Frankfur- 
ter Straße eine Frau aus Langen mit einer 
Drahtkrampe beschossen. Glücklicherweise 
trug sie dabei keine Verletzungen davon. 
Vermutlich waren Jugendliche die Übeltäter. 
Die Eltern werden dringend gebeten, ihren 
Kindern solche Vorrichtungen abzunehmen, 
denn es kann durch solchen Unfug größter 
Schaden an Leib und Leben entstehen, für 
den dann die Erziehungsberechtigten haften 
müssen. 

* Noch einmal gut gegangen. Beim Einbie- 
gen von der Karl-Marx-Straße in den Sand- 
weg geriet am Dienstagmittag ein jugend- 
licher Motorradfahrer mit seinem Motorrad 
ins Rutschen und stürzte. Während er sich 
Hautabschürfungen und Prellungen zuzog, 
kam ein mitfahrender Arbeitskollege mit dem 
Schrecken davon. 

Jahreshauptversammlung des Langener Schulvereins 
Am vergangenen Montag hielt der Lange- 

ner Schulverein in der Ludwig-Erk-Schule 
seine Jahreshauptversammlung ab, zu der 
neben den Vorstandsmitgliedern auch der 
Leiter des Realgymnasiums, Oberstudien- 
direktor Dr. Flöring und Rektor Husar von 
der Schulgruppe Ludwig-Erk-Schule erschie- 
nen waren. Der Vorsitzende des Vereins, 
Karl L,otz, konnte einen recht beachtlichen 
Leistungs- I und Tätigkeitsbericht erstatten. 
Er verwies u. a. darauf, daß das Jahr 1953 
insbesondere von den Bemühungen gekenn- 
zeichnet war, die Schulraumnot des Real- 
gymnasiums zu beheben. Mit viel Eifer habe 
sich der Schulverein eingesetzt und die 
Werbetrommel gerührt und wenn jetzt die 
Aussdireibung des Wettbewerbs im Gange 
ist, dann sei man dem Ziele ein gutes Stück 
nähergekommen. Bei dieser Gelegenheit 
dankte er auch Bürgermeister Umbach für 
die Unterstützung und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß sein Optimismus bezüglich 
einer Grundsteinlegung noch in diesem Jahr 
in Erfüllung gehen möge. 

Der Vorsitzende konnte femer weitere be- 
merkenswerte Leistungen des Schulvereins 
bekanntgeben. Dazu gehört ein Beitrag zum 
Ankauf einer Filmleinwand für die Ludwig- 
Erk-Schule, die Anschaffung eines Modelles 
für den Anschauungsunterricht und zwei 
Abonnements für Buchgemeinschaften. Auch 
die Wallschule habe zwei Buchgemeinschafts- 
abonnements erhalten und femer Schallplat- 
ten für den Sprach- und Musikunterricht. 
Die Lehrerbibliothek des Realgymnasiums 
wurde mit zwei pädagogischen Werken durch 
den Schulverein ergänzt. Zwei Bände, die 
noch nicht erschienen sind, sollen bei ihrer 
Herausgabe ebenfalls gekauft werden. 

Für besondere Leistungen der Schüler habe 
man erstmalig Prämien ausgesetzt, die zu 
Ostern verteilt werden sollen. Das gilt aller- 
dings nur für die Höheren Schulen. 

Wie Herr Lötz weiter ausführte, habe man 
sich besonders mit der Frage der Errichtung 
einer Schule westlich der Eisenbahn befaßt. 
Der Verein vertrete die Auffassung, daß dort 
eine vierklassige Vorschule erforderlich sei, 
zumal sich das dortige Baugebiet im Laufe 
der Zeit mehr und mehr ausdehne. Jedoch 
habe man volles Verständnis dafür, daß diese 
Wünsche erst im Laufe der Zeit erfüllt wer- 
den könnten. 

Die nachfolgende Wahl ergab folgende Be- 
setzung des Vorstandes: 

1. Vorsitzender: Karl Lötz, 2. Vorsitzender: 
Rechtsanwalt und Notar Heußel, Schriftfüh- 
rer: Frau Mönch, Kassenleiter: Herr Kohl- 
haas und Herr ^kert. Dem Beirat gehören 
an: Regierungsrat Priemer, Frau Tmde, 
Frau Lose, sowie die Herren Lose und 
Prestin; das Gremium wird noch durch Ver- 
treter der Schulen ergänzt. 

In seinem Ausblick auf die Aufgaben der 
Zukunft gab dann Vorsitzender Lötz der Er- 
wartung Ausdmck, daß auch in diesem Jahre 
den Schulen wieder materielle Unterstützung 
zuteil werde. Die Eltern bat er, den Kindern 
gute Bücher zu schenken und verwies auch 
auf die Stadtbücherei und ihren reiclihaltigen 
Bücherbestand. Zum Schluß erinnerte der 
Sprecher noch an den Gedanken, der bei der 

I Gründung des Schulvereins maßgebend war, 
I nämlich eine „Gewerkschaft der Kinder" 

Mit . . .zig PS in den Fasching! 
Der MCL lädt ein 

Nur noch wenige Stunden trennen uns vom 
Kostümball des MSC Langen! Mit . . .zig PS 
Humor und Stimmung starten Langens 
Motorsportfreunde und ihre Gäste aus der 
Umgebung in den Fasching 1954. In der 
prächtig dekorierten Narrhalla in der neu- 
errichteten Turnhalle werden morgen ab 
20 Uhr die Runden gedreht. 

MSC-Präsident Kurt Birken schwingt das 
närrische Zepter und ruft sein närrisches 
Motorsportlervolk auf den Plan. Alle, auch 
die Nichtmotorsport.ler sind herzlich einge- 
laden. 
KARTOFFEIKIOSSE 1.1^1, ,„„t 

ARTOFFELPFANNENKUCHEN 
Am nötigen Rhythmus soll es nicht fehlen, 

da MSC-Finanzminister Hans Herth tief in 
den Säckel gegriffen hat, so daß Mitglieder 
des bekannten Orchesters Erich Börschel 
vom Hessischen Rundfimk verpflichtet wer- 
den konnten. Weitere Überraschungen, die 
hier nicht verraten werden sollen, sind vor- 
gesehen. 

Obwohl ein Ko#tümball, ist kein Kostüm- 
zwang vorgesehen. Wer nicht gern kostü- 
miert herumläuft, kann sich auch im Abend- 
anzug oder Cocktailkleid sehen lassen. Was 
der MSC Langen will, ist ein Kostümball, der 
alles bisher Dagewesene in den Schatten 
stellt, — Der Kartenvorverkauf hat bereits 
begonnen. 

Wieder zwei Heimkehrer in Langen 
Auch für Langener Familien hat die Ent- 

lassung von Gefangenen aus sowjetzonalen 
Zuchthäusern Freude ins Haus gebracht. 
Wenn es sich auch in den beiden bisher be- 
kannten Fällen nicht um gebürtige Langener 
handelt, so haben doch die „alten Langener" 
bewiesen, daß ihnen das Schicksal der durch 
Not „Eingeplackten" nicht gleichgültig ist. 
Im großen Entlassungs- und Durchgangs- 
lager Friedland, das schon so viele men.sch- 
liche Schicksale gesehen hat, warten zur Zeit 
ein junger, 24jähriger Mann, der von 25 Jah- 
ren Zuchthausstrafe für Radiobastelei fast 
vier hat absitzen müssen und eine junge Frau 
mit ihrem 5jährigen Kind darauf, in die 
Arme ihrer Angehörigen zurückkehren zu 
können. Die Familie, die aus der Sowjetzone 
fliehen mußte, wohnt am Lutherplatz bzw. 
in der Gutenbergstraße. Wir dürfen die- 
sen Heimkehrern ein Willkommen zurufen 
und ihnen baldige Erholung von den gehab- 
ten Strapazen wünschen! 

Rentenauszahlung bei dem 
Postamt Langen 

(Zahlraum: Flachsbachstraße 1) 
KB-Renten am Donnerstag, dem 28. 1. 1954; 
Angest.-Renten Freitag, 29. 1. 54, vormittags; 
Unfall-Renten Freitag, 29. 1. 54, nachmittags: 
Invaliden-Renten am Samstag, dem 30. 1. M; 
Invaliden-Renten am Montag, dem 1. 2. 34. 

Unsere heutige Ausgabe umfaßt 10 Seiten. 
Ihr liegt außerdem noch ein Prospekt des 
Teppich- u. Gardinenhauses Frankfurt/M., 
Liebfrauenstraße 1—3, bei. 

KnFFEE 

Roman von Wolfram Brixner 
Copyright bv MüodiL Riman-Varlag MQadien-Paslng 

27, Fortsetzung 
.Du mußt es aber hören, Andreas, damit 

du endlich wei3t, wie sdiwer es für midi ist, 
hier zu bleiben. Manchmal möchte ich Beppo 
aas dem Stall holen und davonreiten, um 
nie mehr wieder zu kommen. Wenn ich dich 
nur nicht so sehr lieben würde, Andreas, 
so sehr ..." Aufschluchzend warf sie sich an 
seine Brust. 

.Lubmilla, ich werde dafür sorgen, daß 
diese Verleumdungen aufhören, verlasse 
die'' ""arauf." 

„Und weißt du was sie noch gesagt hat? 
Daß ich dich gar nicht lieben würde, daß ich 
mich nur in cias gemachte Bett setzen wolle 
und eines Tages würden dir schon die 
Augen aufgehenl — So eine Gemeinheitl' 
Lubmilla stampfte zornig mit dem Fuße. 

.Beruhige dich, liebes Kind, es wird an- 
ders werden, ich sorge dafür." Er streichelte 
ihr zärtlich übers Haar. 

.Verstehst du jetzt, daß ich nicht mit in 
das Krankenhaus gehen will? Soll ich mich 
von deiner Mutter giftig anreden lassen, als 
Dank dafür, daß ich hier schufte und mich 
opfere?" . 

«Ja, ich sehe es ein, Lubmilla, es hat kei- 
nen Zweck." 

.Dann sind wir uns also auch einig, daß 
es das Beste ist, deiner Mutter von unserer 
Hochzeit nichts zu sagen? Wenn alles vor- 
bei ist, dann wird sie sicii schon drein- 
finden." 

.Ja, aber Lubmilla. das wird wohl nidit 
gut gehn. Leute vom Dorf werden s e be- 
suchen und ihr von der bevorstehenden 
Hochzeit erzählen " 

.Das müssen wir eben vermeiden. Wir 
erzählen keinem Menschen davon, daß wir 
heiraten wollen iassen uns nicht in Bor- 
kenwald trauen, sondern irgendwo aus- 
wärts und wenn es vorüber ist, dann sagst 
du deiner Mutter Besdieid." 

„Wenn du meinst, Lubmilla, daß es so 
am Besten ist . . Vielleicht hast du recht." 

.Natürlich habe ich recht." — 
Lubmilla hatte immer recht. 
Andreas merkte es gar nicht, daß, seitdem 

Lubmilla auf dem Wörglhofe wohnte, stets 
nur das getan wurde, was sie für richtig 
empfand. 

Als es zum Beispiel bei einem Gesprädi, 
das sie einige Tage später führten, um die 
Frage ging, ob man eine größere Hochze.its- 
reise unternehmen sollte und wohin, da 
verstand es Lubmilla, Andreas' finanzielle 
Bedenken kurzerhand abzutun. Selbstver- 
ständlich machten sie eine Hochzeitsreisel 

,1m März eine Hodizeitsreise?'. Andreas 
sah sie wenig begeistert an. .Erstens be- 
ginnt im März die Feldarbeit und zweitens 
ist es doch im März viel zu kalt.* 

.Zu kalt? Wo denkst du hin, wir fahren 
eben nach Italien, da gibt es schon sonnige 
Plätzchen, verlaß didi darauf." 

«Das kostet zu viel Geld, Lubmilla." 
.Zuviel Geld? Nun hör aber aofl Du 

wirst staunen, wie billig sich das machen 
läßt. Heiraten und auf Hochzeitsreise gehn. 
das tut man im Leben normalerweise nur 
einmal, deshalb soll man dabei nicht klein- 

.lich sein.' 
.Mal sehn, Lubmilla." 
.Wir heiraten ja in aller Stille und spa- 

ren uns dadurch viele Unkosten, dafür lei- 
sten wir uns die Fahrt nach Italien. Nach 

Monte Carlo müsen wir audi, Andreas, das 
ist der Wunschtraum meines Lebens." 

.Mal sehn, Lubmilla." — 
„Die Arbeit läuft uns nicht davon, 

Andreas." 

Lubmilla besorgte die Papiere fflr die 
Hochzeit und für die Reise. Sie bereitete 
alles vor. Andreas brauchte sich um nichts 
zu kümmern. 

Nun hatte sie es geschafft! In wenigen 
Tagen war sie die Frau Wörgl und konnte 
sich Rechte anmaßen! Höchste Zeit, daß 
sich die Einzelheiten ihres Planes verwirk- 
lichten denn sehr lange — so meinte Lub- 
milla — würde sie es nicht aushalten auf 
dem W örglhof. 

Am letzten Tag packte Lubmilla plötz- 
liche eine wildo tust, wieder einmal über 
die Heide zu reiten. Laut wieherte Beppo, 
als sie den Stall beftat. Sie gab ihm einen 
Klaps auf das schimmernde Fell. „Na, al- 
ter Freund, wie hab" ich's gemacht? Was 
sagst du zu meiner Karrie/e?" 

Beppo sagte nichts, doch er tänzelte freu- 
dig, denn er wußte, daß er wieder einmal 
querfeldein fliegen durfte. 

Hussahel Und wie sie flogen) 
Die Heide lag im ersten Ahnen des auf- 

brechenden Frühlings, doch Lubmilla sah es 
nicht. Sie dachte nur an das Reiten, sie 
wollte nur ihren Übermut kühlen und da- 
für war ihr diese einsame Weite recht. 
„Mach schneller Beppo, so flieg doch schoni 
Jetzt hast du dann drei Wochen Ruhe vor 
mir. Und wenn ich wiederkomme, dann bin 
ich die Wörglhofbäurin Hussahel Los, 
Beppo, du fliegst immer noch nicht!" 

Draußen auf dem braunen Heideweg ging 
ein Mann. Er trottete müde vor sich hin. 
Sein Gesicht sah verlebt und mißmutig aus. 
Manchmal sah er nach vorne, zu den H&tl- 

sern von Borkenwald hin. Wollte denn 
diese verfluchte Straße nicht zu Ende gehn? 
Er hatte Hunger und Durst und die Füße 
wollten nicht mehr recht. 

Da sah er Lubmilla, wie sie auf Beppo 
über die Heide flog. Wie elektrisiert blieb 
der Mann stehen und sah mit angestreng- 
ten Blicken zu der Reiterin hinüber. Plötz- 
lich fing er zu schreien und mit den Armen 
zu fuchteln an. 

„He, Lubmilla, hei" 
Lubmilla hörte nicht gleidi. Was ging sie 

der Mann da drüben an? .So ist's gut, 
Beppo, nur so zu!" 

.He, Lubmilla, hei" Immer aufgeregter 
sdirie der Mann. 

Endlich hörte Lubmilla das Rufen und 
sah genauer hin. Eng schloß sie ihre Augen- 
lider. Das war doch . . . Unsanft lenkte sie 
Beppo in die Richtung des einsamen Wan- 
derers. 

Tatsächlich, es war Pöllmannl 
Der BoBI 
Was wollte er jetzt schon? — Sie konnte 

ihn nicht brauchen, in dieser Stande schoB 
gleich gar nicht. 

Eine steile Falte »igte sidi auf ikrer 
Stime. 

Wenige Meter vor ihm hielt sie an und 
sprang vom Pferd. 

.Was haben wir ausgemacht, Jupp, wann 
sollst du dich frühestens sehen lassen?" 
Hart klang ihre Frage und sie machte keine 
Anstalten, ihm entgegenzugehn. 

Rasch trat er vor sie hin und faßte sie 
an beiden Armen, doch sie entwand sich 
ihm. .Was soll das für ein Ton sein, Lub- 
milla? Wollen wir uns zuerst nicht guten 
Tag sagen? Oder willst du mich vielleicht 
sidit mehr kennen?" 

(Fortsetzung auf Seite 4) 
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e Wir gratulieren. Unser Glückwunsch zum 
72. Geburtstag gilt heute Frau Eva Trietsch, 
geb. Kröber, Bahnstraße 47. Am Sonntag 
feiern Herr Julius Höfer, Schillerstraße 21, 
und Herr Friedrich Klotz, Darmstädter Land- 
straße 11, ihren 74. Geburtstag. Wir wün- 
schen ihnen allen viel Glück und alles Gute! 

e Gegen die Bauern entschieden. 22 Land- 
wirte aus Egelsbach hatten beim Amtsgericht 
in Langen Antrag auf Erlaß einer einstwei- 
ligen Verfügung geg'!n den Deutschen Aero- 
club, Landesverband Hessen gestellt. Das Ziel 
des Antrages war, .lem Aeroclub zu verbie- 
ten, die auf dem F1 jgpiatzgelände gelegenen 
Wiesen der Antragsteller zu betreten. Am 
Dienstagvormittag nun wurde vor dem Amts- 
gericht Langen darüber verhandelt. Der An- 
trag der Egelsbacher Bauern, eine einstwei- 
lige Verfügung zu erlassen, wurde vom Amts- 
gericht abgelehnt, da, wie es hieß, kein Grund 
dazu vorliegt. Der Antrag, der das Egels- 
bacher Flugplatzprojekt zum Scheitern brin- 
gen sollte, wurde kostenpflichtig abgewiesen. 

e Vereinsball der Sportgemeinschaft. Wie 
alljährlich veranstaltet die Sportgemein- 
schaft Sgelsbach morgen abend um 20.30 Uhr 
im Eigenheim-Saalbau ihren diesjährigen 
Vereinsball. Hierzu sind alle Mitglieder mit 
ihren Angehörigen, sowie Freunde und Gön- 
ner des Vereins recht herzlich eingeladen. 
Unter den Klängen der Kapelle Melodia 
dürfen sich die Besucher auf einige recht 
gemütliche Stunden freuen. Unter anderem 
findet eine Ehrung altbewährter Vereins- 
mitglieder statt. 

e Vereinsball der Hundel'reunde. Im Saal 
des Gasthauses Henßel veranstaltet morgen 
abend der Verein der Hundefreunde seinen 
Vereinsball. Gäste und Mitglieder sind herz- 
lichst eingeladen. Es spielt die Kapelle Fink. 

e Kaffeekränzchen. Die Ortsgruppe Egels- 
bach des VdK Hessen hat die Kriegerwitwen 
unter ihren Mitgliedern zu einem Kaffee- 
kränzchen am Sonntagnachmittag im Saal 
des Gasthauses Henßel eingeladen. In einem 
gemütlichen Beisammensein soll die Kame- 
radschaft und das Zusammengehörigkeitsge- 
fühl gefördert werden. Den Kriegerwitwen 
sollen ein paar frohe Stunden bereitet werden. 

e SPD-Jahreshauptversammlung, Im Kolleg 
des Eigenheim-Saalbaus findet am Sonntag- 
nachmittag um 15.30 Uhr die diesjährige 
Jahreshauptversammlimg des Ortsvereins 
Egelsbach der Sozialdemokratischen Partei 
statt. 

e Hauptversammlung der TaubenzUchter. 
Heute abend um 20.30 Uhr findet im Vereins- 
lokal Henßel die Jahreshauptversammlung 
des Reisetaubenzüchtervereins „Wiederkehr" 
statt. 

Rentenzahlung beim Posiaml 
Egelsboch 

KJB-, Unfall- und Knappschaftsrenten am 
■ Donnerstag, dem 28. 1. 1954; 

Invalidenrenten, nur sechsstellige Zahlen, 
und Angestelltenrenten am Freitag, 29. 1. 54; 

Invalidenrenten, drei- u. vierstellige Zah- 
len, am Montag, dem 1. 2. 1954. 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 24. Januar 1954 

10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Mittwoch, den 27. Januar 1954 
Goldene HocJizeit von Herrn Dr. Nusch, 
anschl. Frauenkreis bei Frau Gaußmann. 

e Dorfgemeinschaftsabend. Die Begegnung 
der beiden Schulen Egelsbach und Dietzen- 
bach am vergangenen Samstag war ein Er- 
lebnis für die beteiligte Jugend wie auch für 
das Auditorium, das bei diesem ersten Start 
in der Hauptsache aus der Dietzenbacher 
Elternschaft und den Kollegien beider Ort- 
schaften bestand. Aber auch ein Trüpplein 
Egelsbacher Eltern nebst Herrn Bürgermei- 
ster Wannemacher hatten es sich nicht neh- 
men lassen, ihre Verbundenheit mit der Ju- 
gend durch persönliche Anwesenheit zu be- 
kunden. Leider war der Saal auf dem Win- 
gertsberg, ebenso wie die Bühne zu klein für 
die Darbietungen. Nach einleitenden Be- 
grüßungsworten des Lehrers Otto Mau, durch 
dessen Initiative dieser Gemeinschaftsabend 
zustande kam, wickelte sich ein buntes Pro- 
gramm ab. Ein gemischter Jugendchor unter 
der bewährten Leitung des Gastgebers über- | 
raschte gleich zu Beginn durch die Reinheit ' 
der Intonation dreier Chöre aus Franz Schu- i 
berts „Deutscher Messe" und von Wolfgang i 
Amadeus Mozart. Was dann in der Folge der i 
Dietzenbacher Mädchen - Madrigalchor an 
herrlichen Chören darbot, waren Perlen aus 

dem Schatz unserer deutschen Volkslieder. 
Allerdings, und das muß doch herausgestellt 
werden, sind die Mitglieder dieses Madrigal- 
chors keine Schulkinder mehr. Lehrer Mau 
hat e^ verstanden, diese jugendlichen Sän- 
gerinnen über die Schulzeit hinaus zu dieser 
prächtigen Singgemeinschaft zusammenzu- 
schmieden, was gewiß unter den heutigen 
Verhältnissen nicht immer einfach war und 
gebührende Anerkennung verdient. Neben 
diesen musikalischen Erfolgen der Dietzen- 
bacher Jugend konnten die auf „Haltung und 
Leistung" aufgebauten Turnvorführungen 
unserer Knaben und Mädchen durchaus be- 
stehen. In ureigenem Element war am Schluß 
unsere Jugend in einem Spiel von Erich 
Bauer, dem „Streik der Schildbürgerinnen", 
der eine zwerchfellerschütternde Wieder- 
geburt fand. 

e Die KGE schläft nicht. Schon haben in 
vielen Städten u. Gemeinden die ersten kar- 
nevalistischen Veranstaltungen ihre Freunde 
und Besucher ergötzt. In Egelsbach war noch 
nicht viel zu merken in diesem Jahr. Was 
sich die KGE vorgenommen hat und wann 
und wo, darüber schwebt noch der Schleier 
des Geheimnisvollen. Wir wollen ihn ein 
wenig lüften und in unserer nächsten Aus- 
gabe am kommenden Dienstag unsere Leser 
einen Blick in die Werkstatt der Narretei 
tun lassen . . . 

£rzhaukn 

200000PM 

PREfSAUSSCHREIBEN 
OtwtaM« M. Q«M«a mMwttat Wh du SpUlkapItata. 
IB. L«fUporciott«rl«f v«ruiit. vom n«at«ch«n A*re*Clob dMvtrta&d BMMa- •. rur FOrd. det nufsportes -    det nu«#popte» voea Himtwimi Minlaiier d«i Innern unitr d«r ZuUMungsnummer ne 39 l 06«>69I7^1 

Preisrätsel: 
«v — b«rfh — br« — d«n — gutt « Und — le — m«n — n»D — or — »en ~ we. 
Aus d«n vorstehenden 12 Silben sind 6 Wörter bu bilden, deren Anfangsbuchstaben von oben nach 
unten gelesen die Bezeldinung elnea Luitfahr> zeugeg mit gaaförmlgem Auftrieb ergeben. Dies Ist 
das Lösungswort. 
Die Bedeutung der einzelnen Wörter Ist: 1. deut- sche Hafenstadt, 2. männlldier Vorname 3 be- rühmter amerlk. Ozeanflieger. 4. König der Tiere. 8. Auszeichnung. 6. norwegischer Polarforsdier. 
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Losungswort:     

Hauptgewinn: 20000 DM 
Baukosten-Zuschuß für eine 3-Zimmer-Wohnung 

dazu Möbel, Volkswagen u. 5000 DM in bar 
Viele 100 weitere Gewinne, darunter: 

Autos, Motorräder» Fahrräder, Wohnz., Sdüafz.. Küch., Coudies, Sessel. Sdirelbmasäilnen, Nähmasdi., Was(d>- Äischlnen, Küchenmasdünen, Elssdiränke. Staubsaug.» 
Radlos. Damen- und Herren-Armbanduhren, Tafel-v Kaffee» und Teeservices und Barpreise. 

Auf Wunscb jeder Gewinn aucb in bar zu 
D«f lÄtterle-Elnsatz Iwträgt 1 DM für lede Lösung. 
Mer 4. Einsatz kommt auf das Konto dar Gewinner 
Um die Oewlnneiancen zu erhöhen, kann jeder seine Lösung mehrmals einsenden. Lösung und Lotterie- Einsatz können durdi Zahlkarte oder Brief eingereicht 
werden. Bei Zahlkarten: An die Luftsport-Lotterie Frankfurt am Main Postsdiedikonto Frankfurt a M. Nr. f4 5. Hierbei Ist nur das Lösungswort auf der 
Büdcselte des Empiflngerabschnlttes der Zahlkarte zu vermerken. Bei Briefelosendungen: An die Luftsport- 
Lotterie Frankfurt a. M. l, PostschlleOfaäi 7 2 0. Nur das Lösungswort, genaue Ansäirift des Absenders und Lotterie-Einsatz beifügen (keine Briefmarken). Ein- sendeschluß nach Verlängerung unwlderruflldi der 5. Februar 1954. 

Devlsen-AuslUnder (audi Saargebiet und Ostson«) 
können aus devlsenrechtlldien Gründen nldit teilneh- men. Die Auslosung findet ca. 3 Wocäien nacii Elnsend»- sdüuß unter der Aufsidit des Reditsanwaltes u. Notars Dr. Hans Dallwlg, Ffm.. nadi den gesetzlldien BesUm- mungeo statt. Alle Gewinner werden benachrtditlgt. 
Botort etaseodep Ist säion halb gewonnen! 
Die 1. u. II. Lnltsportlotterle haben am i. ii. 62 u. am Vi. 2. 53 bereits 100 000 DM Gewinne ausgez. 

Viel wurde geleistet - noch mehr bleibt zu tun! 
Ein Überblick über Geleistetes und Bevorstehendes in Egelsbach 

Umfangreicii und vielgestaltig sind die 
Probleme in einer Gemeinde von 5000 Ein- 
wohnern. Wir unterhielten uns darüber mit 
Bürgermeister Wannemacher, der uns bereit- 
willig einen Einblick in seine Amtsgeschäfte 
tun ließ. „Mein Hauptaugenmerk galt im 
abgelaufenen Jahr der Förderung des Woh- 
nungsbaues; das wird im neuen Jahr nicht 
anders sein", sagte er. 

Neubauten 
Da sind zum Beispiel die Bauplätze, ohne 

die man ja bekanntlich nicht bauen kann. 
Mit einem Kostenaufwand von 40 000 DM 
wurden im letzten Jahr 40 Bauplätze erwor- 
iaen, vermessen und baureif gemacht. Weitere 
135 Bauplätze werden durch Umlegungen, die 
gegenwärtig durchgeführt werden, gewonnen, 
Unter Berücksichtigung der in Privatbesitz 
verbleibenden Plätze bedeutet das für die 
Gemeinde einen Finanzaufwand von 100 000 
DM. 34 neue Wohnhäuser mit 50 Wohnein- 
heiten wurden im letzten Jahr fertiggestellt 
und bezogen. Damit hat sich die Zahl der 
Neubauten seit der Währungsreform auf 120 
mit 300 Wohneinheiten erhöht. 30 weitere 
Wohnhäuser stehen kurz vor der Fertigstel- 
limg. Finanziell hat sich die Gemeinde an 
diesen Bauten durch die Gewährung von 
1. Hypotheken und Zwischenkrediten mit 
einer Summe von 90 000 DM beteiligt. In fast 
allen Fällen hat die Gemeindeverwaltung bei 
der technischen Durchführung der Finanzie- 
rung maßgeblich mitgewirkt. Sie hat dadurch 
den Bauherren viel Arbeit, Geld und Mühe 
gespart. Im Rathaus ist eine Verwaltungs- 
kraft fast ausschließlich mit der Bearbeitung 
der Wohnungsfinanzierungen beschäftigt. 

Für das kommende Jahr wurde bereits der 
3. Siedlungsabschnitt „Auf der Trift" geplant, 
der sofort begonnen wird, sobald es die Wit- 
terung erlaubt. Die Verhandlungen mit der 
Nassauischen Heimstätte über den Bau eines 
Reihenhauses mit 18 Wohnungen nähern sich 
ihrem Abschluß. Umfangreiche Vorbereitun- 
gen für den Bau einer stattlichen Anzahl 
landwirtschaftlicher Nebenerwerbstellen im 
Siedlungsgebiet „Moritzwiese" sind in vollem 
Gange. Es soll dadurch in erster Linie den 
Egelsbacher Heimatvertriebenen die Möglich- 
keit gegeben werden, ordentliche Wohnungen 
zu bekonmien und die in ihrer Heimat be- 
triebene Landwirtschaft — wenn auch in 
kleinerem Umfang — wiederaufzunehmen. 
Auch bei einer Reihe von Bauvorhaben der 
Egelsbacher Baugenossenschaft wird die Ge- 

^ meinde im kommenden Jahr helfend ein- 
1 greifen. 

i Wasserversorgung 
j Alles dies stellt auch an die Wasserver- 
I sor.gung und damit an den Finanzbedarf der 

Gemeinde große Anforderungen. Auf der 
Trift wurde im Jahre 1953 eine neue Pump- 
station mit einem Kostenaufwand von 10 000 
DM erbaut. Die Wasserleitung in der gesam- 
ten Niddastraße bis zur Kreuzung Ernst- 
Ludwig-Straße/Schulstraße wurde durch eine 
solche mit größerer Dimension ausgewech- 
selt. In der August-Bebel-Straße wurde eine 
neue Wasserleitung gelegt und gleichzeitig 
die Firma Rolladen-Schneider mit Wasseran- 
schluß versorgt. Die Wasserleitung in der 
Wolfsgartenstraße mit einem Durchmesser 
von 70 mm sollte noch durch eine Leitung 
von 150 mm Durchmesser ersetzt werden, 
was sich jedoch zeitlich nicht mehr durch- 
führen ließ und auf das kommende Frühjahr 
verschoben werden mußte. Am Ende der 
Erzhäuser Straße wird ein weiterer Brunnen 
gebaut, für den der Firma Büttner, Erzhau- 
sen, bereits der Auftrag erteilt ist. Er soll 
bis zum Sommer,, der Zeit des Spitzenbedarfs 
an Trinkwasser, fertig sein. Wenn die pro- 
jektierte Goethestraße ebenfalls mit einer 
Wasserleitung versehen ist, wird auch die 
langersehnte Ringleitung Wirklichkeit, von 
der man sich eine wesentliche Verbesserung 
der Wasserversorgung verspricht. Der Finanz- 
bedarf für diese Projekte beträgt 60 000 DM, 
von denen die Hälfte bereits zur Verfügung 
steht. 

Eine restlose Losung des Wasserproblems 
in Egelsbach, so sagte uns Bürgermeister 
Wannemacher, vrtirde aber erst der Bau 
eines Hochbehälters bringen, für den aller- 
dings wiederrum ein Kapitalaufwand von 
60 000 DM notwendig sei. Interessant in die- 
sem Zusammenhang ist auch die Tatsache, 
daß es in Egelsbach keine Straße gibt, auch 
in den Neubauvierteln nicht, die nicht kana- 
lisiert ist. Demnächst soll auch an den Bau 
einer neuen Kläranlage herangegangen 
werden. 
(Weitere Ausführungen bringen wir 

am nächsten Dienstag) 

ez Die Freiwillige Feuerwehr startet am 
Samstag, dem 23. Januar im Saal der „Lud- 
wigshalle" ihren Ball-Abend. Der Beginn der 
Veranstaltimg ist auf 20 Uhr festgesetzt. 

Aus Raumgründen können wir erst heute 
nachstehenden Bericht bringen: Eine um- 
fassende Tagesordnung hatten die Gemeinde- 
vertreter in ihrer ersten Sitzung im neuen 
Jahre zu bewältigen. Ihr Vorsitzender Becker 
sprach die besten Wünsche für eine segens- 
reiche Arbeit im Jahre 1954 aus. denen sich 
Bürgermeister Lötz anschloß und rückschau- 
end mit Befriedigung feststellte, daß im ver- 
gangenen Jahr trotz beschränkter Mittel be- 
achtliche Leistungen vollbracht wurden. Er 
teilte mit, daß der Antrag auf Zuschuß für 
den Bau der neuen Schulräume immer noch 
laufe und er bald mit einer befriedigenden 
Losung rechne. Von den 217 Einsprüchen bei 
der Umlegung der Grundstücke liegen nun 
vier der Oberspruchstelle vor. Das Klein- 
gartengelände zwischen Fricdr.-Ebert-Straße 
und dem neuen Sportplatzgelände bleibt zum 
größten Teil bestehen. Pächter, die dort ihr 
Land abtreten müssen, können durch neues 
Gartengelände entschädigt werden. Die Ar- 
beit an den Flutgräben soll bei günstiger 
Witterung begonnen werden. Außerdem wur- 
den Warnschilder angebracht und an den 
neuen Wegen Richtungsschilder aufgestellt. 
Die Instandsetzungsarbeiten am Gemeinde- 
haus. Bahnstraße 200, seien einwandfrei aus- 
geführt und für die Weißbinderarbeiten im 
gemeindeeigenen Haus, Hauptstraße 17, sei 
Zuschlag erteilt worden. Der vom Forstamt 
aufgestellte Waldwirtschaftsplan 1953/54 
wurde einstimmig genehmigt. Er schließt in 
der Gesamteinnahme mit 7210 DM ab, denen 
4170 DM als Ausgaben für Neuanschaffun- 
gen, Löhne usw. gegenüberstehen. — Da ab 
1. Januar 1954 ein neues Schiedsmanngesetz 
in Kraft getreten ist (ungefähr dem früheren 
Sühneversuch entsprechend), war eine Neu- 
wahl erforderlich. Einstimmig zum Schieds- 
mann gewählt wurde Hans Lötz. Bahnstr. 80, 
und zu seinem Stellvertreter Georg Heller, 
Ern.«^t-Thälmann-Straße. — Zwei Baugesuche 
betr. Bau eines Wohnhauses des Christian 
Dingeldein, Frankfurt, und von Frau Lisa 
Lötz, betr. Neubau eines Ladens wurden ein- 
stimmig genehmigt. Die noch erforderlichen 
Verlängerungsarbeiten der Wasserleitung in 
der Arheilger Straße werden mit durchge- 
führt. Während der Antrag auf Pachterlaß 
von Gärten gegen eine Stimme abgelehnt 
wurde, fand die Übernahme einer Bürgschaft 
in Höhe von 2000 DM gegenüber der Stadt- 
und Kreissparkasse Darmstadt einstimmige 
Billigung unter der Voraussetzung einer 
hypothekarischen Rücksicherung der Ge- 
meinde. Die anfallenden Ortsgerichtsgebüh- 
ren können in gesamter Höhe auf die Orts- 
gerichtsmitglieder verteilt werden. Zwei 
Durchgangswege in der Friedr.-Ebert-Straße 
sollen in Zukunft wegfallen und die ent- 
stehenden Wegflächen an die Anlieger ver- 
kauft werden. Ein Antrag des ev. Pfarramts 
wurde] dahin entschieden, im ev. Kinder- 
garten die Zählermiete nicht zu erlassen, da- 
für aber das Wassergeld nach dem tatsäch- 
lichen Wasserverbrauch zu berechnen. Ein 
Antrag auf Errichtung einer Hühnerfarm soll 
erst nach der Besichtigung des Geländes 
durch die Gemeindevertreter beraten wer- 
den. Die Frage der Übernahme der Wohl- 
fahrtskosten soll so gei-egelt werden, daß es 
im alten Jahre noch bei der seitherigen Lö- 
sung bleibt, ab 1. April aber der Kreis ein- 
zutreten hat. Der Ortsgruppe des Roten 
Kreuzes wurde die Vergnügungssteuer erlas- 
sen. Zugimsten der Brandgeschädigten in 
Hoxhohl überwies die Gemeinde eine Spende. 
Auf Antrag des Vereins für Schäferhunde 
wurde für Hunde, die die Schutzhundeprü- 
fung I abgelegt haben, eine 50%ige Steuer- 
ermäßigung gewährt. 

ez Zwei Planierraupen der amerikanischen 
Streitkräfte trafen am Mittwoch in Erzhau- 
sen ein, um die Planierungsarbeiten des 
neuen Sportplatzes voranzutreiben. Wie ver- 
lautet, werden noch drei dieser Schaufel- 
fahrzeuge erwartet, die die ertorderlichan 
Erdbewegungen in kurzer Zeit bewältigt 
werden. 

q)aU0-ko»iM 0'*" 

Sportgemeinschaft Egelsbach eV. 

Morgen Samstag, den 23.1.1954, abends 
20.30 Uhr findet im Eigenheim-Saalbau 

unser diesjähriger 

statt. Hierzu laden wir alle unsere Mit- 
glieder mit ihren Angehörigen, sowie 
Freunde und Gönner des Vereins recht 
herzlichstieln. 

Der Vorstand 

Sfigemetalofen 
zu kaufen gesucht. 
Egelsbach, Schulstr. 38 
Ein weißer 

Herd 
billig zu verkaufen. 

Kreß, Egelsbach 
Bahnstr. 20 

Schönes 
niSbl. Zimmer 

ab sofort z. vermieten. 
Egelsbach, Bahnstr. 50 
Einige gut erhaltene 
H.- und D.-FahrrBder 
billifc zu verkaufen. 

Klotz 
Darmstädter Landstr. 

SONDERANGEBOT IN 

BETTWÄSCHE 

Hier einige Beispiele: 
Bieber-Bettücher, rohweiß, 150x220  Stck. 7,50 
Bieber-Bettücher, reinweiß, 150x230  Stck. 9,5« 
Kissenbezüge, glatt   , Stck. 2,20 
Kissenbezüge, gebogt Stck. 2,95 
die beliebten Schlafzimmer-Gardinen 
mit Tupfen, per Meter Stck. 1,95 
sowie große Auswahl in Damasten 
in 1,30 m breit, sahon ab mtr. 3,50 
außerdem Resteverkauf von Kleider- u. Sportstoffen! 

Ab FebruarVerleih von Maskenkostümen und Festbekleidung! 

Kommen auch Sie und besichtigen 
Sie unser reichhaltiges Lager! 

Textilhaus 

G. STORNFEL.S - Wecdslralle 9 

Erfahrene Tierhalter 
achten auf Qualität und kaufen bei Ihrem Händler den vitamlnlerfcen 
Brockmanns Futterkalk 

•Zwaramarke* mit Ol.Q-QOtaxalohan 
Seine BetfOtterung macht sich durch ge- sunde Aufzucht, kräftige Knochen, abge- kürzte Mastdauer u. hohe Leistung bezahlt. 

Ist eineWoliltat fSrajJMipelMnnerv^isen, nndit sthwerverdaollche Reisen und verhütet SodbrenneaMagendmliBreilireii i 
sctiwariipn gmnfindlifhpnManmhahPn fv/Tay7/JB»träniwcnuii» Anaieien hpbnmmftf h»r w /Tp tH fm Blähungen iLanervöseMagenliesdiwenlen.* Ml. 
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Molorsport-Club hiell Jahres-Rückschau 
Der Motorsport-Club Langen e. V. hielt 

am letzten Sonntag im Clublokal seine 
Jahreshauptversammlung ab. Der nunmehr 
fünf Jahre alte Motorsportclub, der eine be- 
wegte, aber außerordentlich erfolgreiche 
Zeit hinter sich bringen konnte, steht heute 
im hessischen Räume an führender Stelle. 
Zwei Tatsachen möglen hierfür ausschlag- 
gebend sein, einmal die sportliche Betäti- 
gung, hier vor allem der Einsatz der Club- 
mannschaft, zum anderen die außerordent- 
lich straffe Führung und das Organisations- 
talent des 1. Vorsitzenden Kurt Birken. Gut 
beraten war der Club 1052, als er den so 
heiß umstrittenen Verbandswechsel vom 
Deutschen Motorsport-Verband zum Allge- 
meinen Deutschen Automobil-Club vollzog. 
Zwar verlor er durch diesen Schritt eine 
Anzahl Mitglieder, aber es darf festgestellt 
werden, daß der verbliebene Stamm und die 
vielen jüngeren Mitglieder heute mehr lei- 
sten und intensiver arbeiten als die Jahre 
zuvor. Diese Anericennung zollte der 1. Vor- 
sitzende seiner Mitgliedschaft, als er seinen 
Rechenschaftsbericht abgab. Zu Beginn der 
Jahreshauptversammlung gedachte er mit 
ehrenden Worten der toten Motorsportler, 
die im abgelaufenen Jahre für den Motor- 
sportclub ihr Leben ließen, allen voran der 
ehemalige Präsident des ADAC, Dr. Mayer- 
Seebohm. Daran anschließend ehrte der Club 
seine Mannschaft, bestehend aus den Fah- 
rern Gerhara Wendisch, Heinchen Sehring 
und Heinz Greb. Jeder der drei Fahrer er- 
hielt ein Diplom, das seine Erfolge im ab- 
gelaufenen Jahr anzeigt. Als Wagenfahrer 
des Lang°ner Clubs war Seppl Schneider 
auch im letzten Jahr oftmals erfolgreich und 
rangiert damit in der Reihe der Spitzen- 
fahrer. Anschließend an den Rechenschafts- 
bericht des 1. Vorsitzenden gab der Sport- 
leiter seinen Bericht, in dem neben der 
Mannschaft die vielen Einzelfahrer des 
Clubs, die mit ihrem Einsatz den Namen des 
ADAC und des MSC oftmals ehrenvoll ver- 
treten hatten, geehrt wurden. Der Bericht 
des Schatzmeisters wurde besonders beach- 
tet, aber der Bericht des Kassenprüfers gab 
der Versammlung die Gewißheit, daß mit 
dem Schatzmeister Hans Herth ein Mann am 
Werk ist, der seine Arbeit zum Wohle des 
Clubs in mustergültiger Weise versieht. Der 
2. Vorsitzende Fr. Görich gab in seinem Be- 
richt eine Übersicht über die im Vorjahr ge- 
leistete Arbeit auf dem Gebiete der Touristik. 
Besondere Erwähnu ig fand die Arbeit aus 
Anlaß der Altebürgerfahrt und der Kriegs- 
versehrtenfahrt. — Die Neuwahl des Vor- 
standes ergab keine Überraschung. Der 
Wahlleiter, Clubsyndikus Rechtsanwalt E. 

Heussel, stellte an die Versammlung die 
Frage, ob eine Neuwahl durch Aklamation 
durchgeführt werden sollte. Die Bejahung 
durch die Versammlung mag die Bestätigung 
des Vertrauens gegenüber dem Vorstand 
sem. Einstimmig wurden Kurt Birken als 
1. Vorsitzender, Friedrich Görich wieder als 
2. Vorsitzender gewählt. Zum Sportleiter 
wurde Karl Heinz Gaubatz, zum Schatzmei- 
ster Hans Herth wiederum in die Amter be- 
rufen. Lediglich die Position des Schriftfüh- 
rers stand zur Neuwahl, hier entschied sich 
die Versammlung für den Clubkameraden 
Richard Camier. Leiter der Jugendgruppe 
blieb Gotthard Rottloff, der mit großem Er- 
folg die Jugendgruppe im Vorjahr führen 
konnte. Der erfolgreiche Wagenfahrer Seppl 
Schneider wurde Referent für Wagenfahrer 
und Heinchen Sehring Referent für Motor- 
radfahrer. Beide werden den Sportleiter in 
seiner recht umfangreichen Arbeit zu unter- 
stützen haben. Als Vertreter des ADAC, Gau 
Hessen, nahm der im In- und Ausland be- 
kannte Sportleiter des Gaues Hessen, Herr 
^g. Heinemann, an der Versammlung teil. 
Für seine Leistungen und seinen Einsatz für 
das Wohlergehen des MSC Langen wurde 
dem 1. Vorsitzenden Kurt Birken durch den 
2. Vorsitzenden des Clubs, Friedrich Görich, 
em Geschenk überreicht. 
XI. Internationale ADAC-Wintersternfahrt 

Erfolgreiche MSC-Mannschaft 
Die außerordentlich schwere XI. Inter- 

nationale ADAC-Wintersternfahrt mit dem 
Ziel Oberstdorf im Allgäu wurde zu einer 
Prüfung für Fahrer und Fahrzeug, wie man 
sie nicht vorausgeahnt hatte. Kälte, Schnee 
und vereiste Straßen gaben dieser Veranstal- 
tung ein besonderes Gepräge und lichteten 
das große Feld der Teilnehmer bis zum Ziel 
recht erheblich. Von den 297 gemeldeten 
Teilnehmern erreichten 229 das Ziel, davon 
blieben nur 214 Bewerber in der Wertung. 
Bei den Motorrädern erreichten von 172 ge- 
nannten Bewerbern nur 135 das Ziel, von 
denen 127 in der Wertung blieben. 

Unter den gewerteten Motorradfahrern 
zeichnete sich die Clubmannschaft des Mo- 
torsportclubs Langen (ADAC) wieder durch 
ihren Schneid und ihr fahrerisches Können 
aus. Trotz einiger Stürze, die ohne Schaden 
verliefen, erreichten die Langener das Ziel 
in Oberstdorf. Geschlossen gingen die drei 
Fahrer durch das Ziel. Wie die spätere Aus- 
wertung zeigte, fehlten den Langener Fah- 
rern nur wenige Sekunden, um in den Besitz 
des Silberschildes zu kommen. Jedoch er- 
hielten Heinchen Sehring, Gerd Wendisch 
und Heinz Greb je die Bronzeplakette. 

o Wir gratulieren Frau Marie Siegel, geb. 
Obbser, Langener Straße 36, zu ihrem 76. Ge- 
burtstage, den sie am 25. Januar feiert und 
wünschen ihr alles Gute. 

o Grippe greift um sicli. Die sehr wechsel- 
hafte Wittenmg der letzten Wochen führte 
zu zahlreichen Grippeerkrankungen. So fan- 
den sich allein am Freitag dreißig Zettel im 
Briefkasten von Herrn Dr. Konradi mit der 
Bitte um einen Hausbesuch. 

o Geflügelschau. Der erst im vorigen Jahre 
gegründete Geflügelzuchtverein hält am 
kommenden Sonntag im Gasthaus „Zum grü- 
nen Baum" (Gerhardt) seine erste große 
Lokal-Geflügel-Ausstellung ab. Sie ist mit 
einer umfangreichen Freiverlosung ver- 
bunden. 

o Hundert neue Wassermesser. In der letz- 
ten Gemeindevertretersitzung konnte der 
erste Beigeordnete Friedrich Jung mitteilen, 
daß die Gemeinde demnächst wieder hundert 
Wasserzähler beschaffen werde. Zwar falle 
die Finanzierung nicht leicht, doch werde der 
Einbau von sehr vielen Einwohnern begrüßt, 
weil sie beim Vergleich mit den Haushaltun- 
gen, in denen die Zähler bereits vorhanden 

seien, feststellen, daß damit eine wesentliche 
Verbilligung des Wassergeldes verbunden ist. 
Auch in den wenigen Fällen, in denen der 
Wassermesser zu einem höheren als dem bis- 
herigen Pauschalbetrag führen sollte, dürften 
kaum Einwendungen gegen die Neuerung ge- 
macht werden, weil wohl niemand etwas 
gegen einwandfrei und gerecht festgestellte 
Gebühren haben kann. 

o Guter Anfang. Bei der Jahreshauptver- 
sammlung der Susgo konnte auf eine sehr er- 
freuliche Entwicklung der im letzten Jahre 
gegründeten Abteilungen verwiesen werden. 
Spartenleiterin Deuster der Tumabteilung 
für die weibliche Jugend berichtete, daß 
durch Neuanschaffung von Keulen, Reifen 
und Sprungseilen nunmehr neben den gym- 
nastischen Übungen und der Einstudierung 
von Volkstänzen und Walzern die Möglich- 
keit für neue Übungsaufgaben gegeben sei. 
Kurt Klement führte in seinem Tätigkeits- 
bericht für die Tumabteilung der männlichen 
Jugend aus, die Ausbildung erstrecke sich 
zur Zeit auf Vorübungen für Barren und 
Reck am Vielseitigkeitsgerät, sowie Gym- 
nastik, Bodenturnen auf Matten und Spielen i 
mit Medizinbällen. Wertvolle Neuanschaffun- I 
gen und Instandsetzungen älterer Geräte, 

insbesondere Barren, Pferd und Reck, wür- 
den aber zu einer baldigen Erweiterung des 
Prcgramms führen. Auch der neugegründete 
Spielmannszug entwickelte sich unter Spar- 
tenleiter Georg Hain rasch aufwärts. 

o Kreisfeuerwehrfest in Offenthal. Am 
Freitagabend traten der Vorstand und Fest- 
ausschuß der Freiwilligen Feuerwehr zur 
^ten Besprechung über das bevorstehende 
Kreisfeuerwehrfest zusammen. Vier Aus- 
schüsse wurden gebildet, die sich mit der 
weiteren Vorbereitung blassen werden. Das 
Fe^ wird vom 31. Juli bis 2. August statt- 
nnden und soll wieder auf dem bewährten 
Festplatz an der Messeler Straße abgehalten 
werden. Bereits am Sonntag zuvor waren 
die Feuerwehrmänner zusammengekommen, 
um vom alten, ihnen so lieben Vereinslokai 
Abschied zu nehmen, weil sein Besitzer 
Herr Georg Jost, den Schankbetrieb einstellt' 
Der Umzug erfolgte in den „Darmstädter 
Hof" und wurde auch gleich, wie es bei 
den Wehrmännern nun mal ist, gebührend 
„naß" gefeiert. 

o Jahreshauptversammlung der Ortsgruppe 
des Reichbundes In Offcnthal. Auf der am 
letzten Sonntag in Offenthal stattgefundenen 
Jahreshauptversammlung des Reichsbundes 
der Kriegs- und Zivilbeschädigten, Sozial- 
rentner und Hinterbliebenen gab der bis- 
herige Vorsitzende, Kamerad Georg Zimmer, 
einen Rechenschaftsbericht über die Ent- 
wicklung der Ortsgruppe im vergangenen 
Verbandsjahr. Nach Entlastung des bisheri- 
gen Vorstandes wurde der neue Vorstand ge- 
wählt, der sich wie folgt zusammensetzt: 
1. Vors.: Robert Arnold; 2. Vors.; Anna Zim- 
mer; Schriftführer: Maria Zimmer; Kassie- 
rer: Susanna Zimmer; Hinterbliebenenbe- 
treuerin: Rosa Krumm. 

(ßö^cnbain 
g Gründer werden geehrt. Als Auftakt zu 

den Feierlichkeiten anläßlich des 50jährigen 
Bestehens führt die Freiwillige Feuerwehr 
Götzenhain am Samstag, dem 6. Februar im 
Gasthaus „Zur Krone" eine Akademische 
Feier durch. Die Männerchöre der SG und 
„Germania" wurden eingeladen. Zur musi- 
kalischen Umrahmung wurde der Spiel- 
mannszug der FF verpflichtet. Nach einem 
kupen geschichtlichen Rückblick durch Fest- 
präsident Miedtank wird Bürgermeister 
Lenhardt die Ehrung der lebenden Gründer 
vornehmen. Ein anschließender gemütlicher 
Teil wird die Mitglieder der FF und ihre 
Freunde noch bei einem Tänzchen zusam- 
menhalten. 

g Jahresversammlung des VDK Götzen- 
hain. Auf der Jahreshauptversammlung des 
VDK CJötzenhain am Sonnabend im „Darm- 
städter Hof" wurde nach den Berichten des 
Rechners und des Schriftführers der Orts- 
gruppenvorstand neu gewählt. In geheimer 
Abstimmung wurde erneut Herbert Nürnber- 
ger einstimmig als erster Vorsitzender wie- 
dergewählt. Femer gehören dem Vorstand, 
der für zwei Jahre gewählt wurde, an: stellv. 
Vors. Walter Braun, Rechner Walter Goeckes, 
Schriftführer Peter Gottschämmer, Hinter- 
bliebenenbetreuerin Marie Bender, Sozial- 
wart August Gleim sowie die Beisitzer Gretel 
Frank, Karl Müller und Georg Müller Die 
Mitgliederzahl des VDK ist ständig im Stei- 
gen und beträgt jetzt außer noch laufenden 
Aufnahmeanträgen 88. Die Ortsgruppe will 
außerdem eine verstärkte Werbung zur Auf- 
nahme von fördemden Mitgliedern durch- 
führen. Der VDK Götzenhain selbst trat als 
korporatives Mitglied dem Verband für 
Kriegsgräberfürsorge bei. Zu Revisoren wur- 
den von den Mitgliedern gewählt Johannes 
Kohl und Peter Lenhardt. Bürgermeister 
Lenhardt bewies durch seine Anwesenheit 
bei der Jahreshauptversammlung erneut 
seine Verbundenheit mit dem VDK. 

Sonderbare Diebstähle. In Offenbach hat 
sich ein Dieb auf Fußmatten spezialisiert. 
Aus mehr als 30 Treppenhäusern verschwan- 
den in den letzten Tagen die Fußmatten. 

RUND UM DEN 

^leMöiiAmiAunnen 
Langener Gebabbel 

Schon Widder is e Woch erum un mer kann 
sage, daß es ziemlich bewegt zugange is. 
Aamal hawwe die Flugplatz-Bauern die einst- 
weilig Verfiegung abgelehnt krieht, dann 
Widder warn Faustkämpfer in Langener 
Wertschafte zu bewunnem un schließlich ein 
Fensterscheiwe in Masse zersteert wom. 
Alles in Allem: e werklich bewegt Woch . . . 

Die LKG hat e voll Haus versproche un e 
iwwervolles krieht. De Kaffee un die Mage- 
rine sin widder teurer un die Christbeem tat- 
sächlich umgeleht worn. Aan Langener hat 
en Freiflug un en annem sei Freiheit Widder 
gewönne. De Straße-Zustands-Bericht meld 
aus em Berkewäldche-Gebiet fortdauemde 
Versumpfung unner dem Motto: „das Moor 
hat seine Schuldigkeit getan" un die Feuer- 
wehr könnt aach e bißje bumbe helfe. Ge- 
bumbt hawwe se sich uff em Fußballplatz. 
Ei, mer kann ja aach net verlange, daß aam 
die „H a s s i a" freundschaftlich entgejetritt. 
Aan Tritt weiter sin mer in der Sach „Schloß 
im Walde", weil mer uns Widder aan versetzt 
hat. Versetzt mat mer jemand in de Owwer- 
gaß, der sein Millaamer erweitert un net mit- 
genomme krieht hat — obwohl er noch e 
liebevoll Zcttelche dezugeleht hat. Mer 
hawwe halt de Dreck im Iwwerfluß — sonst 
awwer aach nix. In de neue Häuser un alle 
mögliche Versamnüunge werd aam ewe 
schwer eigeheizt. Allen wohl un niemand weh 
— sollt mer net mißversteh. Mer hawwe 
iwwer Dicke gelacht un uns gewunnert, daß 
mer 500 Weck uff aamal esse kann. Widder 
annem hawwe die Gymnastik-Saalfunzele 
gebutzt un Kippe vors Klavier geschmisse; 
mer hawwe im Bett geleje, während aaner 
iwwer uns geredd hat un schließlich hawwe 
mer gedanzt wie en Mann — un sin gar 
kaaner. 

Mer sollte am Samstag aach emal so du, als 
ob — mer e Audo hätte un derfte net so viel 
trinke. Mer sollt sich immer sage „Du mußt 
nachher noch Audo fahm" — „un wanns bloß 
mim Omnibus is". Mer sollt sich eigentlich 
gamet soviel uffrege. Erstens schad'ts bloß 
de Nerve un zwaatens werds doch net 
annerscht. Mer sollt's net for meglich haale, 
daß sich aaner e Nacht-Asyl in ere Zell er- 
bettelt un dann glei daabehaale werd 

Mer is verwunnert, daß im Lili Lili gespielt 
werd: immer noch besser als wie die Lili- 
Marlen . . . Iwwerigens — am Bahnhof is e 
lang Eisegerist aakomme, des aussieht wie 
e Hänge-Brick. Vielleicht werd doch emal 
vorm nächste 1. April die „Iwwerbrickungs- 
Hilf" iwwer die stark besetzte Bahngleise 
wahr? Ei, es weer zu schee . . . Es is awwer 
aazunemme, daß des Gerist for die Langener 
Industrie bestimmt is, damit se schnell hoch- 
kimmt. Viel Meinunge gibts in Lange. Die 
aane freue sich, daß se eiziehe derfe; die 
annem bedauems, daß se ausziehe misse. 

Nach all dem Tauwetter is de Bergfried 
Widder for Fußgänger freigewwe wom un die 
Siedlung gesperrt. Die Lastwage an dem „Vel- 
kerschlachts-Denkmal" Güterbahnhof stehn 
immer noch. For die Frankforter Schill in 
Lange sucht mer jetzt neue Möbel — weil die 
aale erjendwie vom Fiskus aagesteckt weem. 
Um awwer unser Kinner vor so ebbes zu 
schitze, sucht mer — siehe vome . . . Die neu 
Realschul kimmt halb uff die räächt Wies. 
Bis jetzt hawwe sich die Wettbewerbs-Archi- 
tekte genug nasse Fieß geholt 

Zum Schluß noch en klaaner Hinweis: 
Wann mer sei Audo so vor die Tomhall stellt, 
daß noch net emal en Omnibus vorbei kann, 
dann muß ewe der Platz vergößert wem. — 
Mer misse vielmehr zusammehaale un dann 
kann nix schief geh. Un dademit: 

Lacht, wann annem krätsche wolle 
Lacht, wann mir was mache solle 
Was uns ganz un gamet baßt 
Lacht aach, wann mer uns mal haßt! 

Adschee 
 Euem Schorsch vom Vierrohrnbrunne! 

fesmatin! 
ja cscjij 

Roman von Wolfram Brixner 
Copyilgbl by Mündinei Roman-Vatlag Mdadiea'PisIng 

28. Fortsetzung 
»Habe ich nicht zu dir gesagt, du sollst 

frühestens in einem Jahr vorbeikommen? 
Und jetzt ist knapp ein halbes Jahr vor- 
über! Idi will nicht, daß du dich hier sehen 
läßt. Solltest du es aber trotzdem tun, dann 
ist es aus zwischen uns beiden, verstan- 
den!" 

.Einen freundlichen Ton schlägst du an, 
das muß ich sagen." 

.Warum kommst du jetzt schon, warum 
störst du mich? Was willst du?" Ihr Blick 
glitt an seiner ausgemergelten Gestalt her- 
ab. Pöllmann sah jämmerlich aus, als hätte 
man ihn irgendwo davongejagt. Er steckte 
in erbärmlichen Fetzen. 

.Warum ich jetzt schon komme? Das 
sollst du gleich wissen, vornehmes Däm- 
chen! Weil es mir schlecht geht! Weil ich 
Pech gehabt habe, ganz hundsgemeines 
Pech. Der Zirkus ist mir niedergebrannt, 
der ganze Klimbim ist hin. Und der Rest, 
der mir noch an Geld blieb, es waren nur 
ein paar lumpige Pfennige, den hab ich 
versoffen. So, nun weißt du es. Was sagst 
du nun?" 

Lubmilla sah höhnisch auf seine lumpige 
Kleidung und sein unrasiertes Gesicht. 
.Kommst daher wie ein Landstreicher! Man 
könnte in Verruf geraten, wenn man mit 
dir zusammen gesehen wird." 

.Was sagst du?", die Augen Jupp Pöll- 

manns funkelten böse, „du bist dir wohl 
zu fein geworden für eine Unterhaltung 
mit mir? Schau ich dir zu verkommen aus? 
Seit wann gibst du etwas auf Äußerlich- 
keiten? Und was das Innere anbelangt, so 
ist es erst noch eine Frage, wer von uns 
beiden verkommener ist" 

„Mach dich nicht lächerlich, Jupp, sage 
endlich, was du überhaupt willst. Ich habe 
nicht viel Zeit." 

„Was ich will? Hunger hab ich, Lubmilla, 
ganz gemeinen Hunger. Der Beutel ist leer. 
Idi kann mir nicht mal em Stück Brot kau- 
fen, höchstens stehlen. Du mußt mir Geld 
geben und zwai sofort." 

.Muß?" 
„Verlangst du, daß ich darum winsle wie 

ein Hund? Ich daciite, du trügest so viel 
Anständigkeit in dir herum, dafi du einen 
alten 'Freund in einer solchen Lage nicht 
im Stiche läßt." 

„Ach, sieh mal an, hast du nicht eben 
noch gesagt, ich sei verkommen, und jetzt 
erwartest du plötzlich von mir Anständig- 
keit?" Lubmilla sah ihn verächtlich an und 
schwang sich dann in den Sattel. 

.Lubmilla, du willst ..." Er starrte zu 
ihr hinauf, Haß funkelte aus seinen Augen. 

„Du bist zu früh gekommen, mein Lieber 
und außerdem arm und zerlumpt wie ein 
Bettler, so war das nicht ausgemacht. Bin 
ich da, um dich zu versorgen? Sieh zu, daß 
du wieder aus der Gegend verschwindest!" 
Nach diesen Worten zog sie einen Geld- 
schein aus der Tasche und warf ihn Jupp 
Pöllmann zu. „Da! Und jetzt scher dich 
fort!" 

Pöllmann stand da, als wäre er zu Stein 
erstarrt. Mit haßlpdernden Augen sah er 
der Reiterin nach, wie sie über die Heide 
galoppierte. Seine Fäuste ballten sich. Ein 
gräßlicher Fluch cjuoll aus seinem verzerr- 
ten Mund. 

Zwischen dürrem Gras lag der Geld- 
schein. Zwanzig Mark! Und wie sie ihm 
diesen lumpigen Batzen hingeworfen hatte! 
Na, warte nur, du sollst es büßen! Es geht 
dir wohl zu gut? 

Pöllmann knüllte den Geldschein zusam- 
men und schob ihn in die Tasche. Seit Wo- 
chen hatte er keinen Sdinaps getrunken. 
Und früher jeden Tag eine Pulle. Jupp Pöll- 
mann ging rüstig auf Borkenwald zu. Im 
Heidekrug, da gab es einen guten Kümmel. 
Mit dem wolte er seinen Haß auf Lubmilla 
hinunterspülen und dann konnte man ja 
weitersehn . . . 

Am andern Tag stand es im Gemeinde- 
Anzeiger: „Andreas Wörgl, Landwirt in 
Borkenwald und Lubmilla Collanski, Ver- 
mählte." 

Auch Jupp Pöllmann las es. Er hatte die 
Nacht in irgendeinem Heustadel verbracht 
und saß nun schon wieder im Krug bei 
einem Kümmel. Doch wenn er in den 
Wörglhof gegangen wäre, um Lubmilla zu 
sagen; ,Bravo, gut hast du das gemacht, 
es klappt ja alles wie am Schnürchen, nun 
sitzt du drin im Nest, und wenn du fett 
genug bist, dann kannst du davonfliegenl", 
dann wäre es ihm nicht anders ergangen 
wie jenen Borkenwaldern, die vergebens 
vorsprachen, um zu gratulieren. Sie fanden 
nur einen neu eingestellten Knecht und die 
Magd Lina vor, welche nicht mehr wußten, 
als daß der junge Herr mit seiner Frau auf 
drei Wochen nach Italien gefahren sei. 
Hochzeltsreise! 

Drei Wochen nach Italien! Man bedenke! 
Die Borkenwalder staunten. Das hat ihm 
natürlich die Zigeunerin eingetrichtert! Das 
Luder wird ihn noch zugrunderichten! 

Pöllmann fluchte leise vor sich hin. Er 
hatte eben den Wirt gefragt, der in der 

ausgemergelten Gestalt nidit mehr den 
ehemaligen Chef des Zirkus Pöllmann er- 
kannte, wie es denn dem Bauern Andreas 
Wörgl gehe, er kenne ihn von früher. 

Da lachte der Wirt spöttisch auf. „Der hat 
eine Zigeunerin geheiratet. Ein ausgefalle- 
nes Weibsbild, sage ich ihnen. Und jetzt 
befinden sich die hochwohlgeborenen Herr- 
schaften auf der Hochzeitsreise nach Itaiien. 
Toll, nicht wahr?" 

„Die sind weg?" Pöllmann sah den Wirt 
entgeistert an. 

„Seit heute morgen, ja. Nur ein Knecht 
und die Magd befinden sich auf dem Hof. 
Die alte Bäurin liegt noch im Krankenhaus 
und der Vater, der Christian Wörgl, den 
haben sie ja damals aus dem Wasser ge- 
zogen, samt Pferd und Wagen." 

.Aus dem Wasser gezogen?" 

.Wissen Sie das nicht?" 
„Nein, erzählen Siel* 
.Es war im vergangenen Herbst. Genau 

gesagt Anfang Oktober, ich weiß es, weil 
zur gleichen Zeit auch ein Zirkus in Bor- 
kenwald gastierte, so eine Krampfbude, 
wissen Sie..." 

Pöllmann nickte. 
.... da ist der alte Wörgl an einem 

Nachmittag mit seinem Zweiräderwagen 
über die Heide gefahren. Er wolle zum Sin- 
gerhof, hat er daheim gesagt. Er ist aber 
niemals zum Singerhof gekommen. Als er 
über die Brücke wollte, da muß ihm das 
Pferd scheu geworden sein. Niemand kann 
sich so recht vorstellen, wie das zugegan- 
gen sein könnte. Tatsache bleibt, daß man 
den Wörglbauern tagelang suchte, bis man 
ihn neben der Brücke, wo das Wasser be- 
sonders tief ist, maustot herauszog * 

„Hm", machte Jupp Pöllmann und sah 
den Wirt sinnend an. 

Fortsetzung folgt 

- 

rf 

2 Ösen-Schahf 
Luxus-Ausführung, 
schwarz Wildleder 

12W 

Oo.-Sportholbscliuhe 
original zwiegenäht, 
schwarz Box, 
Leder-Doppelsohlen 

1490 

Herren-Halbschuhe 
braun Box, 
Leder-Doppelsohlen 

1890 

Kinder-Halbschuhe 
mode-braun Box _ 

Größe 27-30 F'® 
31-35 11.90 

Hermi-AiMtsstlafel 
schwarz Rindleder, 
reine Leder-Auaführung 

15W 

tilwscliBlie 
Größe 21-22, 24-28, 35-36 

jedes Paar _ yg 

in unserem Winter-Schluig-Verkauf 

Winterstiefel 

und Skistiefel 

für Damen, Herren und 
Kinder 

ganz besonders preiswert 

Kirchenmusikalische Abendfeier in der Stadtkirche in Langen 
Erich Fischer bringt in den an jedem 

Samstagabend in der evangelischen Stadt- 
kirche in Langen stattfindenden Orgelfeier- 
stunden nach und nach das gesamte Orgel- 
werk Johann Sebastian Bachs zum 
Vortrag. In Anbetracht des nachhaltigen Ge- 
wichtes der Werke des Großmeisters der Or- 
gelkunst ist in der Tat eine gewaltige Lei- 
stung, weim man bedenkt, daß Erich Fischer 
di^e Werke in vollendeter künstlerischer 
"Wiedergabe zu Gehör bringt. Erich Fischer 
hat sich im Verlaufe der bisher dargebote- 
ne Orgelfeierst.unden noch in keinem ein- 
igen Werke wiederholt. Neben den ginind- 
legend giltigen Werken Bachs pflegt er mit 
gleicher Liebe die wertvolle zeitgenössische 
Kunst eines Ernst Pepping, der bereits 
zum zweiten Male mit Erfolg zu Wort gekom- 
men ist. 

Der letzte Orgel-Abend zeigte Johann 
Sebastian Bach durchaus von seiner wuch- 
tigen Seite und in der ganzen polyphonen 
Kraft seiner alle Formgebiete der Mxisik um- 
fassenden einzigartigen Kunst. Erich Fischer 
spielte die beiden gewaltigen Präludien mit 
Fugen in c-moll und e-moU, Werke, die er 
i^t überlegener virtuoser Gewandtheit und 
tiefer geistiger Durchdringung der musika- 
li^hen Substanz zur Darstellung brachte. In 
diesen Werken wuchtet der schier unbegreif- 
liche polyphone Reichtum ihres Schöpfers in 
überwältigender Leistung. Vorausgegangen 

war ein Orgelchorai Bachs „Herr Jesu Christ, 
Dich zu uns wend"', in dessen Komposition 
der Cantus firmus, die Choralmelodie, im 
Diskont liegt, um die sich die Mittelstimmen 
vergleichsweise ranken, eine Besonderheit, 
die eine subtil gewählte Registerzusammen- 
stellung im Gefolge hat. 

In Emst Pepping besitzen wir heute einen 
Meister, der die in der Choralmelodie zum 
Ausdruck gebrachte überzeitlich orientierte 
christliche Frömmigkeit mit modernem ge- 
sundem Musikempfinden vermöge reicher 
musikalischer Erfindung und starken kompo- 
sitorischen Könnens zu einer glücklichen 
und geschmackvollen Einheit zu bringen 
weiß. Peppings drei Choralbearbeitungen von 
„Gottessohn ist kommen" verraten eine musi- 
kalisch überaus reizvolle vielstimmige Schöp- 
ferkraft, die mit feinem musikalischem Far- 
bensinn eingänglich und packend gestaltet. 
Erich Fischer spielte diese drei Orgelchoräle 
hintereinander gleich einem zusammenhän- 
genden Werke und wiederholte sie anschlie- 
ßend in gleicher Weise, was der Aufnahme 
dieser Musik durch die Hörer überaus för- 
derlich war. Er spielte sie mit feinsinniger 
Farbigkeit, dabei lebensfrisch und kraftvoll. , 

Dekan Kemmes ergänzte die musika- i 
lische Folge durch Schriftlesungen, Gebet 
und Segensspruch, die in gedanklichem Zu- 
sammenhang mit der Musik gewählt waren. 
Die Zuhörer waren stark beeindruckt, und 

es entspann sich noch ein langer Gedanken- 
austausch zwischen ihnen über die erlebte 
Musik. Dr. Schilling-Trygophorus. 

1 Au« €l*r Wltd»» rilm« 1 
Blume von Hawaii (Lichtburg). Nach Paul 

Abrahams Operette verfümt, führt der Strei- 
fen den Zuschauer, begleitet von berühmten 
Scdilagermelodien, in das Südseeparadies. Daß 
man nicht so einfach dorthin gelangt, es aber 
dennoch schafft, wenn man Humor hat, das 
zeigt dieser Film, der auch an Revue-Szenen 
nicht arm ist. 

Adlerauge (Lichtburg, Spät- und Jugend- 
vorstellung). Der letzte Kampf der Sioux 
gegen das Eindringen des weißen Mannes 
wird in packenden Bildern in diesem Film- 
werk gezeigt. 

Wenn der weiße Flieder wieder bIDht (UT). 
Ein Weltschlager als Farbfilm mit Magda 
Schneider, die in der Handlung ihr eigenes 
Künstlerleben wiederentdeckte. Im ganzen 
eine nette, teils heitere teils tragische Ver- 
wechslung um eine junge Ehe, gewüi-zt mit 
Spannung und t>ekannten Melodien. 

Der Henker von London (UT-Spätvorstel- 
lung). Der Henker von London — ein Spie- 
gelbild der von Haß und Intrigen zerrisse- 
nen Geschichtsepoche Englands im 15. Jahr- 
hundert. Ein dämonisches Spiel um Richard 
von Gloucester, den Teufel auf dem eng- 
lischen Thron. 

LANGEN 
Fahr- Ecke Wassergasse 

Das große Scfauhhaus 
mit der Riesen-Auswahl 

Fernsehwerbung in Stadt und Land 
Die Deutsche PhUips GmbH, fährt in den 

kommenden Monaten mit Spezial-Vorführ- 
wagen, die mit den neuesten Femsehgeräten 
und den notwendigen technischen Einrich- 
tungen a'osgerüstet sind, durch Stadt und 
Land und zeigen in Lokalen und Dorfgast- 
höfen das Progranuu der westdeutschen 
Femsehstationen. 

Das Femsehen ist in Deutschland bereits 
25 Jahre alt, also nur fünf Jahre jünger als 
der Rundfunk. Die erste Bewährung des 
deutschen Femsehens zeigte sich bereits 
1936 anläßlich der Olympischen Spiele in 
Berlin. Bis fast zum Kriegsende wurde regel- 
mäßig in Lazaretten und Erholungsstätten 
ein Femseh-Programm gezeigt. 

Die Nachkriegsentwicklung wurde durch 
alliierte Gesetze gehemmt, die erst im Jahre 
1948 aufgehoben wurden. Die Femsehgeräte- 
herstellenden Firmen und die Sender konn- 
ten jedoch sehr schnell den Anschluß an die 
internationale Entwicklung finden. 

Durch Rationalisierung und erhöhte Serien 
konnte sie ihre Preise so gestalten, daß heute, 
je nach Bildgröße und Empfangskomfort, 
zwischen DM 950,— und DM 2100,— aufge- 
wendet werden müssen. Das ist ein Preis- 
niveau, das in einem selir gesunden Verhält- 
nis zu den Preisen der Rundfunkgeräte steht, 
denn für einen Fernsehempfänger müssen 
etwa viermal so viel Einzelteile werwendet 
werden wie in einem Rundfunkgerät, ganz 
abgesehen von dem größeren Gehäuse 



Ein Woltsüilager^^ 

, Mit als Farbfilm 

flN BEROUNA-fÄRBFIlM IN GEVA-COLOR 
VERIEIH; HERZOO-FILM ^ 

rMafen ti2 
Freitag bis Montag 

Tägl, 20.30, Sa u. So 18.15 u. 20.30 Uhr 
Zwei köstliche Stunden 

an der Blauen ADRIA 
Der märchenhaftschöne FARBFILM 

Ab Freitag und folgende Tage 
0, Sa 18.15, u. 20.30, So 16,00, 18.15 u. 20.30 Uhr 
DIE NEUE DEUTSCHE FILM-OI^ERETTE 

ntUTSCHl, 
\10H0I1HA 
\riui/® 

Ein heiteres, verliebtes Spiel, mit ras- 
sigen Original-Volltstanzen mit ihrem 
bunten Trachtenreichtum Jugoslawiens 

und den schönsten Autnahmen 
der blauen Adria. 

Ein musikalisches Lustspiel von 
Ernst Nebhut und Just Scheu 

mit 
Paul Dahllie, Adelheid Seeek, 

Elma Karlowa 
und das Ballet der Jugoslaw. Staatsoper 

Jugend zugelassen! 

Spatvorstellung: Freitag, Samstag 22.30 

Teufel der weißen Berge 
Sonntag 4 Uhr: Jugendvorstellung! 

Magda Schneider. Willy Fritsch, Hertha Feiler, Paul Klinger 
Romy Schneider-Albach, Albert Florath, Götz George 

Nma V. Porembsky - Solotänze: Lieselotte Köster, Jockl Stahl 
Jugendfrei! 

mit den weltberühmten Melodien Paul Abrahams mit 
phantastischen Revue-Szenen, herrlichen Natur-Aufnahmen 
^ner Sildsee-Insel. Es spielen, singen und tanzen: 
Maria Litto, William Stelling, Ursula Justin, Rudolf Platte, 
Paul Westermeier, Marina Ried u. die Funk- u. Platten-Stars- 
Bruce Lew, Lonny Kellner. lija Glusgal, Günther SchniUJer. 

Musikalische Bearbeitung: Michael Jary 
Ein Film der deutschen London Film Gesellschaft. 

Regie: Geza von Cziffra 
Mitwirkende: 12 Mohameds (Original-Araber). Tänzerinnen 

Tänzer und Artisten von Weltruf. 
Sichern Sie sich Karten im Vorverkauf! 

SPÄT-VORSTELLUNG: 
Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr 

Der Henker von London 
Stogo-GroBmorkt eGmbH. Nauheim 

bei Groß-Gerau 

Am Mlttwodi, den 27. Jan. 54. 20 Uhr 
findet im Gasthaus »Zur Alten Schänke« 

(Metzger, Fahrgasse) unsere 
Sonntag, 14 Uhr: Märchenfilni 

Das Mädchen mit den Schwefelhölzern 
nach dem Märchen von H. C. Andersen Mitglieder-Versammlung Freitag und Samstag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Sonntag 14 Uhr Jugend: 

Adlerauge, der tapfere Sloux 
Rothäute kämpfen um Recht und Freiheit. Im Beiprogramm: 

.»Dick und Doof als Vollmatrosen 

Tagesordnung: 
Wahl von 2 Vertretern und 2 Stellver- 

tretern zur Hauptversammlung. 
Referat von Dir. Bernhardt 

der Stoga Nauheim 
Um Ersdieinen aller Mitglieder wird 
gebeten. Sammelstellenleiter Langen 

.Hlcoton" Ist altbe- 
währt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2.63. 

In allen Apotheken. 

Amtliche Bekanntfnachung:en 

Bekcaintmachung 
Ober die Offenlegung des Reichskatasters 

(Liegenschaftskatasters) 
Das aus Anlaß der Übernahme der Boden- 

sehätzungsergebnisse aufgestellte neue Lie- 
genschaftskataster der Gemeinde Langen 
wird in der Zeit vom 1. Februar 1954 bis 
28. Februar 1954 in den Diensträumen des 
Katasteramtes Offenbach a. M. während der 
Dienststunden von 9—12 Uhr (nachmittags 
von 14 bis 16 Uhr) offengelegt. Offengelegt 
werden die Katasterkarten und die Kataster- 
Mcher. Die in das Liegenschaftskataster 
übernommenen Angaben werden nicht beson- 
der bekanntgegeben. 

Gegen die in das Liegenschaftskataster 
übernommenen Angaben steht den Grund- 
und Gebäudeeigentümem (Erbbauberechtig- 
ten, Erbpächtem) die Beschwerde zu. Die Be- 
schwerde ist nicht zulässig: 
a) gegen den Eigentumsnachweis, wenn er 

mit dem Nachweis im Grundbuch überein- 
stimmt; 

b) gegen Angaben, die aus dem bisherigen 
Kataster unverändert übernommen sind. 
Die Abänderung solcher Angaben kann 
nur verlangt werden, wenn den zur Ein- 
legung der Beschwerde Berechtigten nach 
den für die Aufstellung und Fortführung 
des bisherigen Katasters maßgebenden Be- 
stimmungen ein Anspruch auf Berichti- 
gung bereits zustand; 

c) gegen die auf Grund des Gesetzes über die 
Schätzung des Kulturbodens (Bodenschät- 
pngsgesetz) v. 16.10.1934 (RGBl. I S. 1050) 
übernommenen Schätzungsergebnisse. 

Die Beschwerde kann in der Zeit bis zum 
Ablauf des 15. März 1954 beim Katasteramt 
Offenbach a. M. entweder schriftlich einge- 
reicht oder zur Niederschrift erklärt werden. 
Bei völliger Zurückweisung der Beschwerde 
fallen die durch örtliche Untersuchungen ent- 
standenen Kosten dem Beschwerdeführer zur 
Last. 

Mit Ablauf der Offenlegungsfrist tritt das 
Reichskataster an die Stelle des bisherigen 
Liegenschaftskatasters. 

Offenbach a. M., den 15. Januar 1954. 
Der Leiter des Katasteramtes: 
gez. Großer. 

Masken- 

Kostüme Mehrere Maschinen- und Handnfiherinnen 

sowie 

einige Schneider 
für Teilarbeit und Maschinenbügeln gesudit. 
Vorzustellen von Montag bis Freitag zwischen 
8 und 12 Uhr. 

in großer Auswahl 
zu verleihen. Älterer, erfahrener 

Blechschlosser 
(nidit über 45 Jahre) 

der Vorarbeiter war oder hierzu geeig- 
net ist, zum alsbaldigen Eintritt gesucht. 

Emaiiiierwerictt 
Neu-Isenburg, Gleisstraße 24 

R. KOLS 
Taunusstr. 10 

Kleiderfabrik Pliilipp Steinmeyer 
Sprendlingen bei Frankfurt am Main 

Lehrling 
mit guter Schulbildung sofort gesucht. 

Beim 
HEINRICH STAPP 

Maschinen-Baumeister 
Offenthal, Dieburger Straße 40 

finden Sie äußerst preiswerte 

Kraftfahrer 
gesucht. 

Gardinen- und Dekorations-Stoffe 
bei großer Auswahl in allen Breiten, 

K. Wei^, Rheinstraße 42 
Teppiche - Vorlagen 

Bettumrandungen - Cocosläufer 
BRENNHOLZ BILLIG 

SÄGESPÄNE KOSTENLOS 
abzugeben. 

Rolladen-Fabrik Gebr. Sdineider 
Langen. Darmstädter Landstraße 

Besichtigen Sie bitte unsere Schaufenster 

Schöne 
Masken-Kostüme 

billig zu verleihen. 
Dieburger Str. 3 

LIEDERKRANZ-MASKENBALL 
30. Januar 

Turnhalle 

Merken Sie 

sich vor: 

Eintritt DM 1.50. - Prämiierung der S schönsten Masken 

Evangelische Kirchengenelnde Langen 
Samstag, den 23. Januar, 16 Uhr: Kinderchor 

20 Uhr: Musikal. Abendandacht 1. d. Kirche 
Orgelchoral: „In dir ist Freude", J.S.Bach 
Concate a-moll nach A, Vivaldi J.S.Bach 
Partita „Christe. du bist der helle Tag" 

J.S.Bach 
Passacaglia d-moll Dietrich Buxtehude 
An der Orgel: Erich Fischer 
Liturgie: Pfr. Lauber 

Sonntag, Z4. Jan.: 3. Sonntag nach Epiphanias 
9 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfarrassistent Knorreck) 
10 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Pfarrassistent Knorreck) 
Predigttext: 2. Kön. 5,1—19a; 
Lieder: 189 — 190 — 232 — 188 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. der Kirche 
11.15 Uhr: Klndergottesd. i. Gemeindehana 

Montag, den 25. Janua; 
19.30 Uhr: Konfirmierte männliche Jugend 

Konfirmierte weibliche Jugend 
Donnerstag, den 28. Jan., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 29. Jan.. 20 Uhr: Kirchenchor 

clueäje?i&je^^ 
Bahnstraße 12 

Erstkl. Qualitäten sind meine Speziali- 
täten. - Ihr Vorteil direkt vom Her- 
steller nach Maß. - (geruchloses Leder- 
pflegemittel in allen Farben erhältlich! 

Mehrere erfahrene 

Blechschlosser 

zum alsbaldigen Eintritt gesucht. 

Emailiierwerke 
Neu-Isenburg, Gleisstraße 24 

Infolge (des warmen Winters, besonders starke Preisstürze 
im 

Winter-Schluß-Verkauf 

SUnCge 
Damen-Strflmpfe 
Damen-Kleider . 
Damen-Mäntel . 
Damea-Blusen . 
Damen-Schlfipfer 
Damen-Hemden 
Damen-Pullover, reine 

ab 1,10 
. ab 13,90 
. ab 25,50 
. ab 2,50 
. ab 0,90 
. ab 0,90 

Wolle 14,50 

Damen-Strickjacken . 
Herren-Socken . . . 
Herren-Garnituren 
Herren-Strickjacken . 
Herren-Sporthemden 
Mädchen-Röcke 

ab 15,50 
ab 1.50 
ab 6.50 
ab 20,90 
ab 6,25 
ab 5,— 

und vieles andere spottbillig bei 

dem Fachgeschäft der großen Auswahl - Langen, Bahnstraße / Ecke Karl-Marx-Straße 

Tag und Nacht 

Ruf 784 

wir haben die Preise zusammenge- 
strichen, daß Ihnen das Herz lachen 
wird. Versäumen Sie nicht unseren 

WINTERSCHLUSS' 

VERKAUF 

MARKT 

Offen bach 

bietet 

Olekohd in Auswahl 

JlekjHJuL In Sonderposien 

Ganz gleich wo man wohnt - 
die Fahtt nach Offanbach lohnt I 

Beginn; 25. Januar 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdlenst-Bereitscluft 

Samstag ab 20 Uhr (23.— 29. 1.) 
Apotheke R. MOneh, DarmstSdterstraSe 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 
'■' / Dr. Kober, Tel. 797 

Stadt-Bflcherei, Heegweg 
Bfleher-Ansgkbe: 

Morgen, Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

Weißer 
Küchenherd 

gut erhalten' f. 25 DM 
zu verkaufen. 

Llska, Neckarstr. 3 

WelBer Küchenherd 
(links.), wenig gebr, 
preiswert zu verkauf. 
Ph. Bauch, Dreieichen- 
hain, Wiesenstraße 1, 

gg. alt. Friedhof 

Schön., f. neuer weiß. 
Herd 

(links) mit Gasherd zu 
verkaufen. 

Fischer, Wallstr. 27. 
Ecke PestalozzisrtT. 

Pelzfflfintel 
HoBonferdgung 

Umarbeitung 

Ernst-MOLLER 
EGELSBÄCH 

Westendstrafie 8 
Ruf Langen 948 

IP/ete njOüHAckt 
werden raach er 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
tCMUjMtk SMunq. 

DANKSAGUNG 

BXir die zahlreichen Beweise wohltuender Teilnahme sowie für die vielen 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Zimmer 

sagen wir allen tiefempfundenen Dank. Unser besonderer Dank gilt 
Herrn Dekan Kemmes für seine tröstenden Worte, sowio unserer Beleg- 
schaft, den Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1877 
und dem Gesangverein „If^hsinn'' Langen für die dem Heimgegangenen 
erwiesene letzte Ehre. 

Im Namen aller Angehörigen: 

Margarethe Zimxaer, geb. Bedcer 

Langen, im Januar 1954. 

diesmal unglaubliche Preise] 
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Backfisch-Mäntel ab DM 38.- 

Damen-Mäntei ab DM 48.- 

Frauen-Mäntei ab DM 58.- 

in Modellen modisch und schick, doch zeitlos für Jahre 
berechnet. — Sie wissen, nur eigene Fabrikation bei 
kleinsten Unkosten machen ein solches Angebot möglich. 
Diese Gelegenheit dürfen Sie sich nicht entgehen lassen. 
Um Ihren unverbindlichen Besuch bittet: 

W. H. WOLF, Khiderfabrik 

VERKAUF: 

Textilhaus Gunschmann 

Methodistengemeinde (evong. Freikirche) 
Realgjumaaltim 

Freitag. 19.45 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 19.45 Uhr Predigtgottesdienst 

Kirch« JesB Chrbtl d.HelllgeH d. Letzten Tage 
10 Uht SonntagMchule 
16.30 Uhr: Pred'gtgottesdlenit 

Winier- Schluß - Verkauf 
vom 2S. Januar 1954 bis 6. Februar 1954 

Schlager- Damenmorgenröcke 
galcnlaU- beliebt, großblumig, mehrfarbig 

■ gerauht, BW-Qualität nur 16,50 
Damenblusen, kariert, 1/1-Arm nur 6.80 
Kinderkleider, kariert. Riedinger 
Farben (Hamburger Srfiotten) nur 15,90 
Damen-Untergarnituren (Feinripp) 
mit 16 cm breiten Spitzeneinsatz 
Herren-Ski-Pullover (bunt), Rollkragen nur 27.00 
Herren-Zeppelin-Pullover 
rot-blau-grün nur 27,00 
Fopelinhemden (buntgewebt) 
der große Schlager nur 8,80 
Macco-Popelinhemden (Karo) nur 9,25 

Meine sonstigen Preise (z. B. Finett, Dirndl, Damen- u. Herren- 
Nachthemden) usw. liegen weit unter den normalen Preisen. 
Bettwäsche und Wolle 10% Nachlaß! Nutzen Sie diese ein- 
malige Gelegenheit. Ein Besuch wird sich immer lohnen! 

Wesiendhaus Meisenbach 
gegenüber der Lichtburg 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde Schlafzimmer 

nur 4,75 

^&nkm SU (LcVum 
daß die Erneuerungsfrist für die 
4. Klasse der 

SOddeutschen Klassenlotterie 
am 28.1. 54 abläuft 

Katholische Kirchengemeinde Langen 
Kath. Ck>tte8dienstordnung v. 24.—30. 1. 1954 
Samstag, den 23. Januar: 

ab 18 Uhr Beichtgelegenheit 
Sonntag, den 24. Januar: 

3. Sonntag nach Erscheinung des Herrn 
7.30—8.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predigt 
11.00 Uhr: SpStmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche 
Montag, 6-30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 6.45 Uhr: Requiem 
Freitag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

ab 18 Uhr Beichtgelegenheit 

Nenapostollsche Kirche Langen 
wiesen« traQe 

Sonntags vorm. 9.80 und nachm. 16 Uhi 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde EgeUbaeh, WcatendstomB* 
Sonntags vorm. 9.80 und nachm. 16 Uhi 
Mittwoch abend 8 Uhr 

in reidier Auswahl 

A. Schmi(dt, Möbelhancilung 
Schafgasse 7 

Das Recht der Frau 
|yV auf Gesundheit und Frische — birgt /.u- 
lyM gleidi eine Pflidit: Gesundheitsstörungen 
ÜL ' Alltags müssen rasch und gründlich bekämpft werden! Gegen Kopfweh und 
Vp Schwindelgefühl, nervöse Unruhe, Abge- 
r spsnitheit, Sdilaflosigkeit, und so man- cherlei andere Übel sollten darum auch . gjg gjjj bewährtes Hausmittel stets griff- 

bereit haben: den echten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST ! Audi gegen Erkältung! 

In Apotheken und Drogerien, Nur echt mit 3 Nonnen. Denken Sie 
auch an Aktiv-Puder zur Fliege der gesunden und kranken Hautl 

Bestinunt erhältlich bei Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. 111 
Löwen-Drogerie R. Hochheimer, Bahnstraße 34 — Tel. 506 



f•fticlMf >Utd«rkniit<i 
1838 Langn 

Heute Freitag, um 
20.30 Uhr, Chorstnnde 
Im Hotel „Weingold". 
Wegen Einstudierung 
neuet Chöre bitten wir 
alle Sänger um ihre 
Teilnalime. 
 Der Vorstand 

•itongveriln-FrolisInn« 
1662 Langen 

Morgen Samstag, 
den 23. Januar 1954, 
20 Uhr, findet im Ver- 
einslokal Gasthaus 
»Zum Lindenfels« un- 
sere diesjährige 

Jahres- 
HauptversammluDK statt. DieTagesordnung 

wird daselbst bekannt- 
gegeben. Wir laden 
unsere aktiven und 
passiven Mitglieder 
hierzu recht herzl. ein 

Der Vorstand. 

Dank! 
r^r die vielen Glückwünsdie und Ge- 
^rake, anläf31ich unserer silbernen 
Hochze^, sagen wir allen unseren herz- 
liAen Dank Insbesondere danken wir 

u sowie der Beleg- 
J?" Nassovia-Maschinen-Fabrik 

r« V, l ? Gratulationen und Geschenke, der SSG Abt. Sänger für 
das schone Standchen und Geschenk. 

Jakob Kraft und Frau 
Frieda, geb. Stotz 

luntvecefn 
1862 («.«.) 

Gesamtverein 
Am Mittwoch, den 27. 
Jan., abends 20.30 Uhr 
in der Turnhalle 

a. o. Mitglieder- 
Versammlung. 

Tagesordnung: 
U. a. wichtige Sat- 
zungsänderung u. Be- 
richt über den Turn- 
hallenbau (Kassenbe- 
richt, Ruckblick und 
Bau-Fortgang), ver 
schiedene Vorlagen. 
Um Erscheinen wird 
gebeten. 
^ Der Vorstand 

Sport- and 
Sängergaaaln- 

[uhiiftf889t.V. 
'langsn 

Abt. Fußball 
Heute Freitag, 20.30, 
Spielerversammlung 

I. und II. Mannschaft 
am Sonnt, geg. Hähn- 
lein hier. Beginn 12.45 
und 14.30 Uhr, 
Jugend in Dietzenbach 
Abfahrt 9.00 Uhr Caf6 
Krone. 
Schüler am Samstag in 
Sprendlingen, Abfahrt 
14.15 Uhr Heegweg. 
Abt. Handball 
Freitag, 20.30 Uhr 
Spielerversammlung 

Sonntag: Jgd. in Ar- 
heilgen, Abf. 9.30 Uhr 
bei Kretschmann. 
I. Mannschaft in See- 
heim, Abf. 13.00 Uhr 
bei Kretschmann. 

Für die vielen Gratulationen anläßlich 
unseres Geschäftsjubiläums danken wir 
herzlich. 

Susi Liiedcrbach 
Georg Liederbacfa 
Ph. Walter und Frau 
Gg. Böck 

Wegen Erkrankung an Grippe ist die 
FuQ(pfiege geschlossen 

E. Assenmacher-Padeck 
Bahnstraße 77 

Geschäftsübernahme 
Hiermit gebe ich bekannt, daß ich das 
Lebensmiiietgeschfift von Herrn F. SOBmulh 
übernommen habe. Ich bitte, das ihm 
geschenkte Vertrauen auch auf mich zu 
ubertragen. Ich werde bemüht sein, Sie 

stets zufrieden zu stellen. 

Oüo. 
Langen, Fahrgasse 11, Telefon 349 

Gebe bekannt, daß ich den Verkauf von 

Tabakwaren 

Süßwaren und Getränken 

Straßp^'fioErnst-Thälmann- Mraße 80, übernommen habe. Mein 
Bestreben wird es sein, wohl alq 
Schwerbeschädigter, jedoch in der 
Branche äußerst bewandert, jeden 

deT F^mln stellen. Bitte das ™ J Familie Kiefer seither entgegen- gcbrachte Vertrauen ^uf uns über- 
tragen zu wollen. 

Familie D. Henkel 
Emst-Thälmann-Straße 

Behelfsheim 23 (Siedlung) 

Samstag, den 23. Jan. 
20 Uhr, 

Jabres- 
Hauptversammlung 

im Gasth. „Z. Traube", 
Frankfurter Str. An- 
träge sind schriftl. vor 
Beginn einzureichen. 
Es findet eine Frei- 
verlosung statt. 

Der Vorstand 

Tierschutzverein 
Langen 

Dienstag, 26. 1., 20.15, 
MItgliederversamml. 

im Realgymn. Saal 14. 
Sehr wichtige Tages- 
ordnung. Gäste will- 
kommen. 

L. K. G, 
Am Freitag, 22. 1. 54 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
aUer LKG-Mitglieder 
bei ölebembel. 
  Der Vorstand 

Tennis-Club 06 
Langen 

Am Dienstag, 9. 2 54 
20.30 Uhr 
Jahresbauptversamml. in der Westendhalle. 
Tagesordnung: 
1. Redienschaftsbericht 

des Vorstandes. 
2. Bericht der Kassen- 

prüfer. 
3. Entlastung des Vor- 

standes. 
4. Neuwahl des Vor- 

standes. 
5. Verschiedenes 
Vorschläge, sowie An- 
träge sind bis 6. 2. 54 
an den I. Vorsitzenden 
zu senden. 

Heute abend, 20.30 Uhr 
Spielaussciiußsitzung im »Frankfurter Hof« 

anschließend 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag, d. 
24. 1. 54 in Urberach 
geg. Viktoria Urberach: 
I. Mannsch. 14.30 Uhr! 
n. Mannsch. 12.45 Uhr 
Abfahrt ab Langen, 
Lutherplatz: 12.00 Uhr. 

Ostzonenflüchtl. sucht | 
gebrauchtes 

Chaiselongue 
und kleines 

Schrfinkchen 
oder Kommode. 
Off, unt. Nr. 78 a. d. G. 

Kinderwagen 
Herren-Fahrrad zu 

verkaufen. 
Wolfsgartenstr. 48 

Weißer 2flammiger 
Goskodier 

zu verkaufen. 
Pestalozzistr. 10, I, 

Zu verkaufen: 
Elektroherd, 3 platt, m 
Backröhr., gut erhalt. 
Elektr. Radiator-Heizg 
12 Rippen, neuwertig, 
3 Blumenkästen, neu. 

Ulbrich 
Taunusstraße 1 

IKorbklnderwagen 
gut erhalten, zu ver 
kaufen. 

Bach. Westendstr. 27 

Fiat 
500C, Gab., Lim., Bj. 53 

5000 km. 
Vorführwagen 1100-St. 
preisg. zu verkaufen. 
500 c Lieferwogen 

30000 km, erstkl. Zust. 
DM 2950,- 

Fiat-Automobil AG. 
Mainzer Landstr. 581 

Tel. 36801 
Gutbrod- 

Lleferwogen 
mit Plane, 
ZOndopp 

200 ccm, günstg zu 
verkaufen. 

Darmstädter Str. 32 ' 

1 fast neuer 
Zlmmerofen 

(weinrot, Allesbrenner) 
sowie 

1 Smoking (Gr. 44) 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Walter-Rietig-Str. 42 
I. St. mitte 

Schöne 
Masken- 

kostüme 
zu verleihen 

HOFFMANN 
Hügelstraße 12 

10 Stck. legereife 

Junghennen 
weiße LiCgborn 

gibt ab 
Marquardt 

Offenthal (Außerhalb) 
4 junge 

Itol. Huhner 
sow. 1 Hahn, auch einz. 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 22 
2 ObstboumstOcke 

eines üb. 2000 qm, eines 
üb. 800 qm z. verkauf. 
Off, unt. Nr. 79 a. d. G. 
Junger schwarzer 

Schflferhund 
reinrassig, Rüde, ge- 
pflegt, mit Stachelhals- 
band zugelaufen. 
Abzuholen b. Schaube 

Gartenstr. 122 
Herrenl. schw.-weißes 

Kätzchen 
am Samstag an der 
WestendhaUe aufge- 
funden. 
In gute Hände abzu- 
geben. 

Friedr.-Ebert-Str. 36 

Sonntag, den 24. Januar 1954, 20 Uhr 
im Hotel Weingold 

Vokal-Quartett-Abend 

Ausführende: 
Lotte Bothner-Krüger, Sopran 
Käthe Lautenschläger-Rles, Alt 
Karlheinz Euler. Tenor 
Hermann Diersdh, Baß 

Einsludierung u. Bogleitung: Otto Braun 

Brabms. 
7iÄ B'-ahms, Hermann Zildjer und Otto Braun, Duette von 

Schumann und Dvorak 
Gäste DM 2.- 

Auf Jahreskarten freier Eintritt. 

IM WINTER^SCHLUSS-VERKAUF 

■» 8.90 

Damenschuhe 

Herrenschuhe 

ab 9.90 

ab 14.50 

Ortsgr. Langen 
Sonntag, den 24. .Tan., vorm. 10 Uhr 

„Frankfurter Hof" 

3. Aussprache-Vormittag 
Thema: Viererkonferenz in Berlin 
und die deutschen Forderungen. 

Ausspracheleiter: Redakteur Paulus 
unsP^Pr w Schicksal am Herzen liegt, ist 

eingeladen. Der Vorstand 

FreireKgiöse Feierstunde 

am Sonntag, d. 24. 1. 1954 um 16.30 Uhr 
im Frankfurter Hof, Langen, Lutherpl. 

Thema: 
„Höchstes Glück der Erdenkinder . . 

ein Blick in die religiöse 
Gedankenwelt Goethes. 

Es spricht Friedrich Schräder. - Die 
Feierstunde wird musikalisch umrahmt. 
Jedermann ist willkommen. Einritt frei. 

Freireligiöse Landesgemeinschoft 
Hessen 

Körperschaft des öffentlichen Rechts 

Kinder-Halbschuhe braun Box, Markenware 
Gr. 31-35 10.90, ' 

Größe 27-30 9.90 

Kinder-Stiefel 
warm gefüttert, braun 
Box, Porosohle __ 

Gr. 23-26 11.50 

Herren-Halbschuhe 
braun, Waterproof __ 
zwiegen., Gr. 44-46 It.50 

Männer-Arbeits- 
Stiefel mit 
stark. Gummisohle 10.50 

Damen-Slipper 
braun Box, ^ _ 

Ledersohle 1o.50 

Kamelhaar Laschen 
Gummisohlen _ _ 

Größe 36-42 2.90 

Kinder-Skl-Stiefei 
braun/beigeBox,Gr. Ä 
25-28 10.90, Gr. 23-24 9.90 

Bursch.-Halbschuhe 
br.u.schw.Box, __ 
Gr.36-3918.50,16.50 14.50 

Herren-Halbschuhe braun Box, breite-- 
Form, Gr. 44-46 18.50 

Männer-Arbelts 
Stiefel Leder- 
sohle u. Beschlag 15.50 

Damen-Slipper 
braun Box, 

California 12.50 

Damen-Filz- 
Hausschuhe _ 

braun, blau, rot 2.90 

Viele ^hundert Paar Schuhe, darunter allein 
200 Paar Salamander-Schuhe 
zu weit herabgesetzten Preisen stehen im 
W. n t e r - S c h 1 u ß -V e r k a u f ?ürÄereiT 

• • 

Samstag, den 23. Januar 1954 
im 

CaM Krons 

Hausbau 
Für gute Stimmung sorgt unser Haus trio 
Eintritt 1.- ,.,ö Telefon 1/3 

Tischbestellungen erbeten 
— BARBETRIEB ~ 

Sciluliliaus KÖBLER 

bahnsthasse 14 

Morgen Samstag, den 23. Januar 1954 

Sclniouckbfje/At 

Metzelsuppe 
ab 10 Uhr 
vormittags 

bei 

Ji.Stitei, Goststfitte zum Bahnhof 
Langen 

Suche einen charakter- 
festen Lebensgefährten 
in guter Position. Bin 
33 J., 160 gr., dkl., gut. 
Aussehen, schuld], ge- 
schied., m. 5jähr. Jun- 
661, gute Hausfrau, 
eigen. Haushalt vorh. 
Frdl. Zuschr. mit Bild 
erbeten. Off. u. Nr. 40 
an die Geschäftsstkle 

Lederwaren 
Handtaschen 

Einkaufstaschen 
Aktenmappen 

während des 

WInter-SchkiB-Verkaufes 
ganz besonders preiswert 

J. K. BACH 

Suche für Geschäfts- 
haushalt z. 1. Februar 
ein braves 

Mfidchen 
fürs Haus. — Zum 
1. März eine tüchtige 

Köchin 
bei gutem Lohn. Kost 
u^. Wohnung i. Hause. 
Off, u. Nr. 75 a. d. G. 

Perfekte 
Stenotypistin 

mit gut. Berufsausbil- 
dung sucht Anstellung 
in Langen. Off. u. Nr. 
68 an die Gesch.-St 

Junges Mfldchen 
für Geschäftshaushalt 
bei gut. Lohn gesucht. 
Off, u. Nr. 67 a. d. G. 

Stundenfrau 
1 mal wöchentl. 6 Std 
gesucht. Dr. Hergott, 

Langestraße 33 

Fast neue 

Tachowaoge (3 kg) 
1 Großraum-Ofen, 

emailliert, fast neu 
1 ^dio, AEG, 9 Röhr. 
1 Radio (Telefunken) 
2 zweifl. Propan-Gas- 

kocher preiswert zu 
yprkaufen. 
Annastr. 27 I., iks 

Kastenmatrotze 
guterhalten, zu kaufen 
gesucht. Off. u. Nr. 71 

Neubau 
2-3-Zlmmerwobnmig 
mit Bad gegen Bau- 
kostenzuschuß zu ver- 
mieten. 
Off, unt. Nr. 81 a. d. G, 

Zimmer 
möbliert oder leer,Nähe Bahnhof z. I. 2. 54 zu 
vermieten. 
Off, unt. Nr. 77 a. d. G. 

1 Zimmer u. Küche 
l'/z Leerzimmer f. 

berüfatätige Frau ge-^ 
sudit. ® 
Oft, unt. Nr. 76 a. d. G. 

2-Faffl..Wohnhaus 
mit großem Garten zu 
verkaufen. ajlJi^GescM^ ^^^en unt. Nr. 60 

KQchenbQfett i ^^sf^äftssteue. 
1.40 m br., elfenbein, 
preiswert abzugeben. 
Elisabethenstr. 39,1. r. 

1—2 mal in der Woche 
2—3 Std. 

Frau 
für kleinen Haushalt 
gesucht. 
Reichard, Steinberg 70 
Weiblidier 

Drogisten-Lehrling 
für Drogerie in Vorort 
Darmstadts zu Ostern 
gesucht. Off. unt. Nr. 
64 an die Gesch.-St. 

Feinschmecker finden jetzt die 

Türk & Pabst-Spezialitäten 

auch bei 

«Joh. Friedricli Dröll 
Inh. Hch. Umbach 

Fahrgasse 15 

Coucli 
in guter Verarbeitung 

ab 155.— DM 
A. Schmidt 

Möbelhandig., Schafg.7 

Rote gestrickte Mütze 
nähe Bachgasse gefun- 
den. Abzuholen gegen 
Einrückungsgebühr 
 Obergasse 24 

Smoking 
(Größe 46), neuwertig, 
Maßarbeit, f. 45.- DM 
zu verkaufen. 

Friedensstraße 4, H. 

Leerzimmer 
in .Stadtmitte für be- 
rufstätige Frau per 1. 
Febr. oder sofort ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 55 a. d. Gesch. 

14 Fenster 
gut erhalt., Gr. 90/195, 
umbauhalber zu verk. 
Off. u. Nr. 73 a. d. G. 

Dlckwurz und 
Kartoffeln 

zu verkaufen. 
tu, Obergasse 27 

Leerzimmer 
zu vermieten. Off. u 
Nr. 69 an die Geschst. 

Junger (berufstätiger, 
alleinstehender Mann 
sucht 

' Leerzimmer 
oder möbl. bei allein^ 
stehender Frau. 
Off, unt. Nr. 80 a. d. G 

Prominenter Cliordirigent 
jetzt Sitz Neu-Isenburg 

Chorleitung. Probedirigieren moglidil Vermittlung durdi: Sekretariat 
a. Dresdner Mozartcfaores, Neu-Isenburg 

Karlstraße 30,1. 

Weg.HoushaltsouflSsung 
preiswertzuverkaufen: 
Div. Möbel, Hausrat, 
Kinderwagen u. -Bett, 
Laufställchen. Kinder- 
klappstuhl, Fahrrad 
körbdien. 
Birner, Westendstr. 37 

täglich ab 16 Uhr 
1 Kubikmeter 

Trockensond 
für Fußböden 

co. 350-400 Ziegel 
(Biberschw.), neu, zum 
Selbstkostenpreis ab- 
zugeben. E. Schmitt, 
Langen, Fahrgasse 23 

Schlachtziege 
gesucht. 

Futterkohlrabi 
Sdilachtenten 

Mist zu haben. 
^ •" Lutherstraße 63 

Ruhiges, älteres Ehe- 
paar sucht 

Leer-Zimmer 
oder mübl. Zimmer m, 
Kochgelegenheit. Off, 
u. Nr. 65 a. d. Gesch, 

Haus 

2 Ziegen 
zu verkaufen. 

S» Mainstraße 21 

mit Garten 
zu kaufen gesucht. 

Off. u. Nr. 72 a. d. G. 

M5bl. Zimmer 
gesucht. Off. u. Nr. 70 
an die Geschäftsstelle 

SUCHE 

ca. 60O qm, Nähe Steinberg- 
Schwimmbad zu kaufen. 

K. Pfeffer, Ffm.-Süd 10 
Neuer A'all 6 
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Wird Viktoria Urberach über den Club 
triumphieren? 

Am kommenden Sonntag wird der 1. FC 
Langen wieder einen schweren Kampf in 
Urberach duilchfecht<^n müsäen. Schon im 
Vorspiel unterlagen die Langener auf eige- 
nem Platz gegen den vorjährigen Meister 
Viktoria Urberach 2:5. Sollte es diesmal 
anders kommen? Langen kämpft z. Zt. mit 
Energie gegen den bedrohlich nahe gerück- 
ten Abstieg und die Mannschaft wird sich 
nur noch mit einer geschlossenen Leistung 
behaupten können. Urberach benötigt die 
Punkte nicht ganz so nötig wie Langen, doch 
da diese Mannschaft auch nur zwei Punkte 
vor dem Club liegt, darf sich die Mannschaft 
auch keinen Seitensprung mehr erlauben. 
Beide Stürmerreihen ähneln sich im Moment 
sehr stark und bringen nichts zählbares 
mehr zusanunen. In den Schlußreihen hat 
Viktoria die besseren Spieler, Jost z. B in 
der Läuferreihe und Tormann Gensert. Der 
besseren Mannschaft möge am Sonntag der 
Sieg gehören und die Tagesform dürfte aus- 
schlaggebend sein. An allen Clubfreunden 
und Anhängern liegt es am Sonntag, ihrer 
Mannschaft durch zahlreiche Begleitung den 
Rücken zu stärken. (Fahrgelegenheiten siehe 
Vereinskalender.) 

Vor dem Spiel der 1. Mannschaft tritt die 
Reserve an. Durch die verlorenen Punkte in 
Trebur und in Langen gegen Büttelbom ist 
die Mannschaft auf den zweiten Tabellen- 
platz gerückt, und Viktoria Urberach nimmt 
mit einem Punkt Vorsprung die Tabellen- 
spitze ein. 

Egelsbach erwartet Mörfelden! 
Im ersten Heimspiel der Verbandspielrück- 

runde empfangen die Egelsbacher am kom- 
menden Sonntag auf dem Sportplatz „Brühl- 

. wiesen" ihren alten Rivalen, den KSG Mör- 
felden. Viele der Egelsbacher Fußballanhän- 
ger werden sich noch gut an das Vorspiel mit 
dem sensationellen 3:3 Unentschieden erin- 
nern, in dem die einheimische Elf nach einem 
harten und erbitterten Kampf fast mit dem 
Schlußpfiff den vielunijubelten Ausgleichs- 
treffer erzielen konnte. So wird es auch 
diesmal wieder auf Biegen oder Brechen 
gehen, denn die Gäste werden um ihren mitt- 
leren Tabellenplatz mit 17:19 Punkten zu ver- 
bessern, alles daransetzen, dem Platzherren 
Egelsbach beide Punkte zu entführen. Daß 
ihnen ein doppelter Punktgewinn gelingen 
könnte, liegt durchaus im Bereich der Mög- 
lichkeiten; denn in der Zwischenzeit hat sich 
infolge Spielerverletzungen der vom Pech 
verfolgten Egelsbacher Mannschaft vieles ge- 
ändert. Bei doppeltem Eiii^atz eines jeden 
Spielers, verbunden mit Ehrgeiz und Sieges- 
willen wird sich aber auch diese Scharte aus- 
wetzen lassen. Es bleibt also abzuwarten, wer 
bei dieser Auseinandersetzung das bessere 
Ende haben wird. Das Spiel beginnt um 
14 Uhr. — Im Vorspiel treffen die Reserve- 
Mannschaften beider Vereine aufeinander. 

SSG Langen erwartet Hähnlein 
Der schlechte Start in der Verbandsrunde 

1953/54 ließ die SSG-Fußballer bisher nicht 
vom unteren Drittel der Tabelle wegkom- 
men. Erst im sechsten Spiel waren die Blau- 
schwaraen als Schlußlicht erfolgreich. Man 
hatte junge Kräfte von den Junioren in die 
erste Mannschaft gezogen und ihr damit 
neue Impulse gegeben. Erfolge blieben seit- 
dem nicht aus. Wenn diese Mannschaft auch 
am letzten Sonntag eine 3:0-Niederlage beim 
Tabellenführer Bickenbach hinnehmen 
mußte, so hat sie dennoch auch in diesem 
Spiel keine schlechte Leistung gezeigt. Am 
Sonntag erwartet die SSG nun Hähnleini. 
Beide Mannschaften sind vom Abstieg be- 
droht, so daß dieses Treffen mit eine Vor- 
entscheidung bedeutet. Die Gäste des Sonn- 
tags waren in den letzten Spielen erfolgreich 
bemüht, üire Lage in der Tabelle zu ver- 
bessern, so daß die Blauschwarzen wohl ihr 
Bestes geben müssen, wenn sie zum Erfolg 
kommen wollen. Das Vorspiel bestreiten die 
Reservemannschaften beider Vereine Beginn 
der Spiele 12.45 und 14.30 Uhr. 

Jugend der SSG in Dietzenbach 
Die A-Jugend der SSG bestreitet am Sonn- 

tag ihr letztes Verbandsspiel in Dietzenbach. 
Iß Langen unterlag die SSG nach schwachen 
Leistungen m,t 0:3 im Vorspiel. Inzwischen 
hat die Langener Jugendmannschaft zwar 
den vierten Tabellenplatz inne, muß sich 
aber in Dietzenbach gewaltig strecken, um 
diesen durch einen Sieg zu erhalten. 

1. FC Langen - Jgd. fiberspielte kämpferische 
Offenthaler Jugend 

Die große Kraftprobe klang mit einem ein- 
deutigen und in dieser Höhe auch verdienteii 
Siege der A-Jugend des 1. FCL Langen aus. 
Es war ein prächtiger Kampf, bei dem von 
beiden Seiten der Mannschaften weitaus bes- 
sere Leistungen geboten wurden, als im Vor- 
spiel. Allerdings begann der Kampf erst in 
der 2. Spielhälfte, nachdem die Mannschaft in 
der Pause etwas umgestellt würde. Obwohl 
drei der Besten: Heese, Selm und Stubenvoll 
ersetzt wurden, sah jnan sehr schöne Kombi- 
nationen, die die sehr gute Offenthaler Hin- 
temiannschaft zwang, alles aufzubieten, um 
wenigstens zu Anfang das Gleichgewicht zu 
halten. Das war allerdings nicht lange mög- 
lich. Langens gute Hintermannschaft gab im- 
mer wieder schönste Vorlagen in den Sturm, 
so daß die Tore bald nur so fielen. Mit dem 
Endresultat von 4:1 konnte unsere A-Jugend 
den 3. Tabellenplatz einnehmen. Beiden 
Mannschaften gebührt für ihre anständige 
und faire Spielweise ein Lob. Unsere klein- 
sten, die ungeschlagenen 1. Schüler, mußten 
zum vorletzten Verbandsspiel gegen ihre Ver- 
einskameraden, die 2. Schüler des 1. FC Lan- 
gen, spielen. Das Endresultat von 4:0 war 
vorauszusehen. 

Offenthal und GStzenhain auf fremdem Platz 
Die beiden Vertreter des Dreieichgaues in 

der Dieburger A-Klasse, Offenthal und Göt- 
zenhain, tragen ihre Punktspiele am Sonntag 
auf fremden Plätzen aus. Götzenhain ist 
beim Tabellenvierten Mosbach zu Gast und 
dürfte in diesem Kampf keine Chance haben, 
auch nur ein Unentschieden zu erreichen. 

Mit größeren Hoffnungen auf Punktgewinn 
fährt Offenthal nach Babenhausen. Der vor- 
jährige Meister der B-Kla.sse hat zwar in 
seinen letzten Spielen etwas an Gefährlich- 
keit verloren, wird aber auf eigenem Plaiz 
alles daransetzen, mit dem Tabellenführer 
schrittzuhalten. Offenthal kann deshalb nur 
dann siegen, wenn es seinen Gegner nicht 
unterschätzt, sondern sich daran erinnert, 
daß Babenhausen in Offenthal nur knapp 
mit 3:1 geschlagen wurde. 

Von den Handballfeldern 

Egelsbach — Schneppenhausen 
1. Mannsch. 14.30, 2. Mannsch 13.15 Uhr. 
Die SG Egelsbach bestreitet am Sonntag 

auf ihrem Platz beim Eigenheim ihr letztes 
Spiel in dieser Verbandsrunde gegen die Elf 
aus Schneppenhausen. Da schon das Vorspiel 
m Schneppenhausen knapp 7:6 für Egelsbach 
ausging, verspricht es auch diesmal ein span- 
nendes Spiel zu werden, zumal Schneppen- 
hausen in der Rückrunde noch kampfstärker 
geworden ist. 

Aus Anlaß der Krei.smeisterschaft findet 
Sonntagabend um 8 Uhr im Eigenheim-Kolleg 
ein gemütliches Zusammensein statt. Alle 
Freunde und Anhänger sind hierzu herzlich 
eingeladen. 

SSG-Handballer in Seeheim 
Im letzten Verbandsspiel müssen die Hand- 

baller der SSG am Sonntag nach Seeheim. 
Bisher konnte Langen in Seeheim noch jedes 
Spiel gewinnen. Wie wird es am Sonntag 
werden? Wird das Gesetz der Serie durch- 
brochen? Mit restlosem Einsatz sollte es, ob- 
wohl man auf Schäfer, Schlapp und Maul 
verzichten muß, keine unlösbare Aufgabe 
sein. Hoffen wir, daß diese beiden wichtigen 
Punkte mit nach Langen gehen. — Die Jgd. 
pielt in Arheilgen und hat es ebenfalls nicht 
leicht. 

TISCHTENNIS 
TSV Wolfskehlen — TTC Langen 1:9 

TTC Langen 2 — Grün-Weiß Darmstadt 9:4 
Die Bezirksklassenmannschaft des TTCL 

trat auch am vergangenen Sonntag an den 
gefürchteten Wolfskehlener Platten in einer 
Form an, die den Gastgebern von Anfang an 
kerne Chance ließ. Nach einer Stunde Spiel- 
zeit stand es bereits 8:0, ehe die Riedleute 
zu ihrem verdienten Ehrenpunkt kamen. 

In der Kreisklasse A zeigte die 2. TTCL- 
Mannschaft endlich einmal wieder eine über- 
zeugende Leistung. Mit 10:10 Punkten neh- 
men die „Neulinge" dieser Klasse nunmehr 
emen beachtlichen Mittelplatz ein. 

TV Gruß-Umstadt gab auf 
Soeben erreicht uns die an sich bedauer- 

liche Meldung, daß der zu Beginn der Runde 
als Favorit für die Bezirksmeisterschaft ge- 
startete TV-Groß-Umstadt seine Mannschaft 
aus der Bezirksklasse zurückgezogen hat, 
nachdem die früheren Spitzenspieler des 
SV 98 Darmstadt, Scharkopf und Knöß, wie- 
der zu dem I..andesligaverein zurückgekehrt 
sind. Gegen die Entscheidung des Bezirks- 
wartes, die restlichen Spiele für die jeweili- 
gen Gegner Groß-Umstadts kampflos zu wer- 
ten, hat der TTCL Protest eingelegt, da die 
Langener auf dem Standpunkt stehen, daß 
die ausgetragenen Spiele von Groß-Umstadt 
zu annulieren sind. (Bekanntlich verlor der 
TTCL in der Vorrunde in Groß-Umstadt 7:9, 
während Bensheim zu Hause mit dem glei- 
chen Ergebnis gewann.) 

Vor der entscheidenden Piiase 
der Meisterschaft 

Am kommenden Sonntag (9.30 Uhr, Lud- 
wig-Erk-Schule) empfängt der TTCL die 
Mannschaft der TSG Auerbach, die 14 Mo- 
nate lang kein Spiel gewinnen konnte, aus 
der Liga abstieg und seit Mitte November 
vorigen Jahres jedes Spiel gewonnen hat. 
Gegen diese Mannschaft wird es der TTCL 
schwer haben und müßte trotzdem in seiner 
augenblicklichen Form und dem nötigen 
Einsatz zu den zur Meisterschaft unbedin^ 
notwendigen Punkten kommen. Den Lange- 
ner TT-Freunden muß dieses Spiel umso 
mehr empfohlen werden, als gleichzeitig die 
beiden Tabellenführer der Jugend, SV Eber- 
stadt und TTC Langen, das wohl entschei- 
dende Spiel um die Meisterschaft in Langen 
austragen. — Die 2, TTCL-MannschaXt steht 
vor einem wenig aussichtsreichen Gang zum 
TabeUenführer SG Wixhausen. 

Wasserball im TV 1862 Langen 
TV Langen—Wassersport Offenbach 1:5 (1:1) 
TV Langen—EFSC Frankfurt 1:3 (0:2) 

Am Sonntagvormittag trafen die jungen 
Wasserballer des TV, bei ihrem zweiten Spiel 
im Stadtbad Mitte zu Frankfurt, auf zwei 
kampferprobte Mannschaften. Während die 
Langener gegen Offenbach in der ersten 
Halb^it (1:1) noch mithalten konnten, muß- 
ten sie sich doch schließlich der spielerischen 
Überlegenheit ihrer Gegner beugen. Die Sie- 
ben hinterließ durch ihr faires Spiel einen 
guten Eindruck. Die Tore für Langen schoß: 
Albert Burkhardt und Horst Hunkel, femer 
spielten: Walter Schmidt, Klaus Schenk, Os- 
wald Kothe, Manfred Weber, Erich Sehring, 
Rüdiger Papendiek und Hans Krumm. 

Flörsheim bekommt Fastnachtszug. In 
Flörsheim haben sich alle Ortsvereine bereit 
erklärt, an einem gemeinsamen Fastnachts- 
zug, der am Fastnachtssonntag vor sich gehen 
soll, teilzunehmen. 

zu unglaublich niedrigen Preisen 

sollten auch Sie nicht versäumen. Er findet 

in unseren Fabrikräumen in Sprendlingen 

statt. (Bushaltestelle Dreieich) 

Wir bieten an: 

Fabrikationsreste 

Mäntel, 3acl<en 

Röcl<e usw. 

Völz & Martin 

Sprendlingen, Darmstädter Straße 64 

und kleinsfen p-«. : 

Beginn: Montag 8 Uhr 

In unserem Jubiläums-Jahr sollen Sie 
außergewöhnlich günstig kaufen können. 

I Parallelo-Pullover für Damen, 
I mit Rollkragen und Reißverschluß, 
I Baumwolle, schwarz, weiß und , 

forbig  nur 0,oO 
Reinwollene Rollkragen-Pullover 

I unerhört preisgünstig "19,80 11,80 

j Damen-Strickwesten, Wolle, 
lange Form, auch in Frauengrößen 1/ on 

26,80 19,80 IO,öU 
In kurzer modischer Form . . 19,80 

Damen-Blusen in riesiger Auswahl 
Nylon u. Perlon jetzt für 11,80 9,80 
Popeline-Sportblusen schon ab 4,80 
Everglaze 5,40, Kunstseide ... ab 3,40 

Modische Tageskleider, sport- 
liche ein- u. zweiteilige Kleider 
mit größter Preisermölsigung. «« 
Jugendliche Jerseykleider jetzt ab l7,oU 

Damen-Wintermäntel aus rein- 
woll. Velours, Flausch und engl. 
Stoffen. Einmalige Gelegenheit. 

Preisgünstig wie noch nie 

Damen-Strümpfe 
Perlonströmpfe in allen Feinhei- 
ten, Farben und Größen, beste 
Markenfabrikate, teils mit kleinen 
Schönheitsfehlern .... 4,80 4,20 
Kunstseidene Damenströmpfe mit 
Perlonverstärkung, teils 2. Wühl 

jetzt 1,80 
Damen-Garnituren, Feinslrick 

Reine Seide mir Nylon 11,80 9,80 
Reine Wolle mit Perlon 10,80 7,40 
Baumwolle mit Perlon 6,40 4,40 
Kunstseide ..... ... jetzt ab 

Damen-Nachthemden 
in vielseitiger Auswahl 
aus Perlon  24,80 19,80 
aus Toile oder Vistro 11,80 9,80 

-,80 

6,80 

8,80 

13,80 

3,60 

1,40 

2,80 

5,40 

Krawatten in modernen Mustern 
sowie einfarbig 
Reine Naturseide 3,80 2,80 1,80 
K'seide, Rhodia . . . .1,80 1,40 
Mehrere hundert 

Herren-Sporthemden Popeline 
einfarbig und gestreift jetzt nur 

16,80 13,80 8,80 
Herren-Nachthemden, Popeline, 
Kretonne, Finette, weiß und farbig, 
solide Qualitäten jetzt 11,80 10,S0 

Herren-Schlafanzüge Streifen- 
flanell 11,80, gestreift u. einfarbig 
Popeline  24,80 19,80 

Herren-Trikotagen unübertrof- 
fene Qualitäten, wie Sie es bei 
uns gewohnt sind: 
Unterhosen und Jacken In allen 
Formen. Hemdhosen mit kurzem 
und langem Bein. Bekannte Mar- 
ken: Ribana, Schiesser, Lanovo, 
Schober, für Schlanke und Starke, 

mit großer Preisermäßigung 
Frottierhandtücher Indanthren 

50x100   4,80 4,40 3,80 
Badetücher ob 6,40 

Beispiellos günstige Angebote 
aus unserem Kinderhaus 

Kinderstrümpfe Ig., Wolle, ab 1,80 
Wollene Kniestrümpfe ab 1,40 

Knaben-Sporthemden, Flanell und 
Popeline schon ob 

Knaben- u. Mädchen- 
Schlafanzüge, Flanell, beste „ nn 

Qualitäten ab 9,80 
Für die Erstlings-Ausstattung 

Jäckchen, Hemdchen, Strompel- 
onzOge, Windeln und Einlogetüch. 

weit unter Preis 

3,40 

4,80 

Kindermäntel - Anoraks - Strickwaren 
jetzt zu weit zurückgesetzten Preisen I 
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-SCHLUSS 

VERKAUF 

Wolldecken __ __ 
fslnfarbig mU kl. Fehlern t»nd Elnf*l- 7Q # K 
trOck«, b«kgnnt«Morkcn{ brik. StOdc'M V« # V 

SONDEKPOS r E N 

Tagesdeckeii/ xwftlbaHIg, 
bvnf gtmusf«rt, b«ld«r« t«ltt VolanH StOtk 36,50, 

Wolldecken 
SONDER POSTEN 

23- 

»Edit Zocpprltz«, unl orOn, aulanl- 0"^ C A 
 Stade 0/awU 

Tageidecken 
Ober iw*l mit tdijntr Zier- f. n 
•tapptrel und guter Wotllerung, bei- UU - denelti Volant   5t. -, AV* 

SONDERPOST E N 
Jacquard- 
Schlafdecken In div. Farben, darunter EinielsiCdte, 
gut« Bovmwollqvalltflt • • • . Stück 11.90 

Schafwollsteppdecken 
130/200 cm, xum Einziehen« beider* 0_ 
»ih|THltet In guter« dauertiofter - Qualltdt .Stock 

SONDERPOSTEN 

Daunensteppdecken 
140x200 cm xum Einziehen, leict>t un 

beliebt, bekannt in Stadt und Land! 

Eint Extrafreude fUr Kinder gibt es beim Einkauf hochfeiner Clever Stolz 

Winter - Schluß - Verkauf 

vom 25. Januar bis 6. Februar 1954 

•u g'röfie „Sioff - " 

DIti 6KÖSSK STOFF ^ 

SALIWEY 
V()KMAI.S=S.ZI IMANN 

pretotoert und ichnell 
Oniefcerei der LZ 

Zierkissen 
out unseren Inlett-und Damoitreilen ^ M0^ gefertigt, mit weldier FederfSllung, mi 

StOd( 14.-, 11,50, 9.71, V*VU 

SONDERPOSTEN 
BeHwfische u. Frottiertücher 
hochwertige Quallfdien, leldtt angeitoubf« 
7u besonders günstigen Preisen. 

angenehm mit Nahtdichlung bestens ^0 verarbeitet StOck # U«wll 

Daunensteppdecken 150x200 cm, orlg. englischer Dau« <fl AA 
nensatIn,DQmastod.bunterDounen* I M%M Perkai, gute DaunenfOllung . StOdt JImw# 

GrtfBfes und d/festes BettenfaehgBschäß Frankfurt»! 

lEnEN: 

'meit 

Telefon 
948 20 

ZahlungiorUlchterunfl: WKV, Hessischer Kundenkredit und Sparkasse von 1822 
Parkmögllchkoltt Parkplatz Katharinenpforte cder auf unserem Hof, 

Einfahrt Ble!denstraf3e 

I 

TJetektte J^unhin, 

^eht geehtUt ^^anteni 

Eilen Sie in das Haus 
für die Dame 
am Liebfrauenberg 37. 
In unserem neu eröffneten 
Haus gibt es Iceine 
alte Ware, sondern auch 
im Schlußvericauf 
nur das Neueste In 
Damenlcleidung, Strickmoden, 
Damenwäsche, Miedern und 
Strümpfen. 

Alles muß aus dem Haus, 
damit wir neuen Raum 
gewinnen. Darum haben 
wir die Preise 
radiital herabgesetzt. 

Eilen Sie, wählen Sie, 
was Sie gut ideidet 
und beglüdct. 

22 Meter 
Schaufensterfront. 

KLEIDUNG FAHR6ASSE 89 

18.50, 9.75 6.95 
Lodenjoppen und Stutzer 

33.—, 24.35 17.45 
Anzüge aus Manchester 

und Whipcord 63.— 53.30 
Sporthemden, 

bunt u. weiß 6.95 5.95 4.95 
Kleiderschürzen, weiß 

u. buntfbg. 7.95 6.95 5.95 
Unterwäsche, 

Preise staric herabgesetzt 
Berufskleidung, la Köperquaii- 

täten (Restposten), sehr billig 

Frankfurt a. M. 

Greifen Sie's auf! 

Dannsind diegröß- 

ten Kaufvorteile 

Ihnen sicher. 

WINTER SCHLUSS VERIfitllF 
VOM 23.1. ■ 6. 2. 54 

Ab MON rAÖ « Uhi ■ 
Zeil 123 ■ An der Hauptwachel 

f R A N K F U R T M / 

Zohlungterteiditcruny durch WKV. 
Hoji Kundenkredit u. Fronfcf. S.jark.'v. 1039 m. 

T 
EIEICHGT^V 1 

« TV t (14 d < uiciisLaj^s Uliu XlcllUKS. 
Bezugspreis: Monatlich 1.40 DM zuzügl. 0.15 DM Trägeriohn. 
Einzelpreis: Di, 15,Fr.20Pfg. —Druclc u.Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. ■— Fernruf 493 
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Tauziehen am Persischen Golf 
Martin Bcthke 

Der zweite Weltkrieg hat bewiesen, daii 
alle jene Pakte wertlos sind, die nicht den 
Rückhalt einer Weltmacht genießen. Typisch 
dafür sind Bündnisse wie der Balkan-Pakt 
und der nahöstliche von Saudabad vor dem 
ersten Weltkrieg. Diese Pakte, die noch durch 
ein ganzes Netz von Bündnisverträgen er- 
gänzt wurden, konnten nicht halten, was sie 
versprachen. Sie hatten keinen militärischen 
Rückhalt. Die großen Mächte hatten die klei- 
nen Partner weder rechtzeitig gestärkt noch 
wollten sie zu ihren Gunsten etwas riskieren. 
So wurden, als es Emst wurde, die Tschccheri 
als erste im Stich gelassen, dann die 
Rumänen, darauf die Griechen und Jugo- 
slawen, schließlich auch die Perser. Dem 
Namen nach blieb als einziger der Pakt von 
Saadabad bisher bestehen, bis in diesen 
Tagen in Bagdad kühl erklärt wurde Irak 
werde ihn nicht, wie bisher üblich gewesen, 
verlängern: er lebe ohnehin nicht mehr 
Und das stimmt. 

Nun ist ein neuer Balkanpakt entstanden 
Seme Mitglieder Türkei, Griechenland und 
Jugoslawien eint die Furcht vor den Er- 
oberungsgelüsten der Sowjetunion, aber 
Belgrad ist nicht sehr eifrig dabei. Stünde 
nicht das amerikanische Rüstungs- und Aus- 
bildungspotential dahinter, wären die Chan- 
cen für die Kombination nicht viel größer 
als seinerzeit. Zuverlässigkeit gewinnt die 
Abmachung hier allein durch den Rückhalt 
in die Tiefe, in diesem Fall durch die Kräfte 
des Atlantikpaktes, und die amerikanische 
Partnerschaft, vielleicht auch durch das 
Wissen, daß man zusammenhalten muß, um 
nicht einzeln gefressen zu werden. 

Für die Türken bleibt weiterhin bedenk- 
lich, daß sie, wie ein Blick auf die Karte 
lehrt, unter Umständen einen ersten Stoß in 
^lierter Lage auffangen müßten. Ihre rechte 
Kanke liegt offen, denn Iran ist ein mili- 
wrisch ungestalteter „geographischer Hau- 
fen" und Irak unterliegt gegenwärtig kräfti- 
gen sozialen Schwankungen. Es verfügt über- 
dies lediglich über eine zwar britisch ausge- 
bildete, aber altmodische Armee. Da die Linie 
Kaspi-See/Persischer Golf in gleichem Maße 
die empfindlichen Punkte westlicher öl- 
reserven wie lebenswichtige sowjetische 
Kraftquellen in einem nicht einmal weit ge- 
spannten Umkreis beherbergt, müssen even- 
tuelle Auseinandersetzungen gerade in diesen 
Räumen zu einem schweren Aufeinander- 
prall führen. 

Der geplante Nahostpakt mit der günstig 
gelegenen Basis der Suezkanal-Zone wieder- 
um ist ohne Ägypten nicht zustande zu brin- 
gen, da dann auch Syrien nicht mitmachen 
wurde. Die britisch-ägyptischen Gegensätze 
und die Israel-Frage verhindern gegenwärtig 
eine Einigung, Der britische Wunsch nach 
dem Oberbefehl im Nahen Osten isl unter 
diesen Umständen nicht durchzusetzen. Die 
Amerikaner wollen ihn im Grunde ihres Her- 
zens aber auch nicht übernehmen, obwohl sie 
wissen, daß die militärische Aufbereitung die- 
ses Raumes dringend nötig ist. Als Ausweg 
aus dieser Saclcgasse pflegt Washington seit 
Monaten Unterredungen mit einem Teil der 
beteiligten Staaten und Länder, Der Anlaß 
hierzu war Pakistan, das sich als islamischer 
Staat In einer fremdreligiös-kulturellen Um- 
welt bedroht fühlt und Rückhalt sucht. Ver- 
mittler nach Washington wurden die General- 
stabe zwischen Karatschi und Ankara, die 
schon se|t langem in Fühlungnahmen stehen. 
Denn mit Pakistan kann Amerika den Per- 
sischen Golf abschirmen, wobei es gleich- 
zeitig Rußland an einer weiteren Stolle nahe- 
gerückt ist. Die sowjetischen Drohungen, 
seinen mit Afghanistan abgeschlossenen Neu-^ 
tralitäts vertrag zu durchbrechen, müßte 
allerdings in Kauf genommen werden, ebenso 
wie die Scheinneutralität Indiens, Gewänne 
der Westen zu Irak noch das halbpatriarcha- 
lische Saudiarabien dazu, erhielte er weiteren 
Raum für Aufmärsche und Flugplätze, Pas 

Schachzuge im kalten Krieg, die sich 
Propaganda auswirken mußten. Wollen die Russen verhindern, daß 

auf diese Weise ein neues Glied in der Sperr- 
und Sicherheitskette entsieht, müssen sie sich 
das sciion etwas kosten lassen 

Wichtige Bonner Entsctieidungen 
Heimkehrerentschädieung verkündet und OleichberechtiKiinK beraten 

Das Heimkehre r- 
Entschädigungsgesetz 

Der monatelange Kampf um das Heim- 
kehrer-Entschädigungsgesetz, das vom er.sten 
deutschen Bundestag im Juli vergangenen 
Jahres verabschiedet, bisher aber noch nicht 
in Kraft gesetzt worden war, ist nun beendet. 
Das Bundeskabinett hat in seiner Sitzung am 
vergangenen Freitag beschlossen, dieses Ge- 
setz zu verkünden, und zwar in der ursprüng- 
lich vorgesehenen Form. Vom Verband der 
Heimkehrer ist dieser Kabinettsbeschluß mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen wor- 
den. Auch das Bundesvertriebenenministe- 
num hat diese Lösung des Konfliktes um 
das „Heimkehrergesetz" begrüßt. 

Das Kabinett hat sich jedoch nicht damit 
begnügt, nunmehr auch seinerseits die An- 
s.'irüche der Heimkehrer auf Entschädigung 
anzuerkennen. Es hat gleichzeitig mit der 
Verkündung des Gesetzes die erste Rechts- 
verordnung dazu beschlossen, die allerdings 
noch der Zustimmung des Bundesrates be- 
darf. Sie sieht vor, daß für die Auszahlung 
der Entschädigung, die für jeden Tag der 
Gefangenschaft von 1947 ab eine Mark und 
von 1949 ab pro Tag zwei Mark beträgt, 
nach Dringlichkeitsstufen vorgenommen wer- 
den soll. Die erste Dringlichkeitsstufe bilden 
die nach dem ersten Januar 1953 entlassenen 
sogenannten „Spätheimkehrer". Sie sollen so- 
fort nach Feststellung ihrer Ansprüche die 
volle Entschädigung ausgezahlt erhalten. Ein 
Heimkehrer, der Ende 1953 entlassen worden 
ist, müßte also eine Entschädigungssumme 
von über 4000 DM erhalten. Später soll dann 
eine zweite Durchführungsverordnung ver- 
kündet werden, in der weitere Dringlichkeits- 
stufen festgesetzt werden sollen Vorgesehen 
ist eine Punkttabelle, in der vor allem die 
sozialen Gesichtspunkte Berücksichtigung 
finden sollen. Über Einzelheiten will das 
Bundesvertriebenenministerium noch mit 
dem Heimkehrerverband verhandeln. 

Die Gleichbcr-ächtigung 
Am gleichen Tag beschäftigte sich der 

Bundesrat mit dem Gleichberechtigungs- 
gesetz, Er billigte mit knapper Mehrheit und 
mit einigen Änderungen den Regierungsent- 
wurf, in dem vorgesehen ist, daß der Mann 
die letzte, sogenannte „Stichentscheidung" zu 
treffen hat, wenn bei Angelegenheiten, die 
das gemeinschaftliche eheliche Leben betref- 
fen, keine Einigung zwischen den Ehegatten 
zustande kommt. Der Berichterstatter des 
Rechtsausschusses und der Vertreter des 
Landes Hessen hatten vorher noch einmal 
eindringlich darauf hingewiesen, daß ihrer 
Ansicht nach ein Entbcheidungsrecht des 
Mannes dem im Grundgesetz verankerten 
Gleichberechtigungsprinzip widerspräche und 
die bisherigen patriarchalischen Bestimmun- 
gen des BGB nur noch erhärte. Die Bundes- 
regierung, so erklärte Staatssekretär Strauß 
hierzu, sei dagegen der Auffassung, daß die 
Gleichberechtigung von Mann und Frau dort 
ihre natürlichen Grenzen finden müsse, wo 
die Interessen der Familie gefährdet werden 
könnten, die durch das Grundgesetz aus- 
drücklich dem Schutz des Staates anempfoh- 
len sei. 

Dp Bundesrat, der sich die Ansicht der 
Regierung zu eigen machte, verneinte außer- 
dem eine zwingende Verpflichtung der Ehe- 
frau zur Haushaltsarbeit, strich den Para- 
graphen 1360c des Bürgerlichen Gesetzbuches 
über die Unterhaltsverpflichtung gegenüber 
Schwiegpeltern und Stiefkindern und faßte 
im ehelichen Güterrecht den Paragraphen 
über die sogenannte Risikoprämie neu. Der 
Entwurf des Gleichberechtigungsgesetzes 
geht nun zur Stellungnahme an die Bundes- 
regierung, die ihn dann dem Bundestag zu- 
leiten wird. 
Zuvor hatte der Bundesrat die Bundesregie- 
rung ersucht, die geplante Gesetzgebung über 
eine Neuregelung der Krankenversicherung 
der Rentner beschleunigt vorzulegen. 

Die erste Sitzung der vier Außenminister; 
Dulles, Eden Bidault und Molotow, in Berlin 
begann gestern um 15 Uhr im Gebäude des 
ehemaligen Alliierten Kontrollrats im ameri- 
kanischen Sektor, Es ist also soweit! Noch 
läßt sich nicht viel sagen, Ergebnisse sind 
bei so verschiedenartigen Interessen so 
schnell nicht zu erwarten. Ob überhaupt 
welche erzielt werden können, ist die Frage, 
die nicht nur uns, um die es in der Haupt- 
sache geht, sondern die ganze Welt interes- 
siert, Denn das hat sich seit dem letzten Zu- 
sammentreffen der vier großen Siegermüchte 
zur Besprechung der Deutschlandfrage ge- 
ändert: Deutschland, vor allem die Bundes- 
republik, ist wieder ein beachtlicher Faktor 

Es ist so weit! 
Seit gestern Außenministerkonferenz in Berlin 

im politischen und wirtschaftlichen Welt- 
geschehen geworden! Und es gibt im Aus- 
land Stimmen, die bereits schon vor Beginn 
der Konferenz in Berlin davon sprechen, daß 
Deutschland so oder so als „Sieger" hervor- 
gehen würde, ob sie nun unser Vaterland der 
Wiedervereinigung näher bringt oder nicht. 
Uns will es aber scheinen, daß es am wich- 
tigsten wäre, die deutschen Interessen und 
nicht die der Besatzungsmächte in den Ber- 
liner Vordergrund zu stellen. Dann dürften 
die Ergebnisse schon heute zu nennen sein: 
Frieden, Freiheit. Einheit, Hoffen wir, daß 
die Außenminister diesem Wunsch, der zu 
einer Forderung geworden ist, weitestgehend 
nahekommen! 

Bundesetat 1954: 27,t Milliarden 
Ausgangspunkt für Große Steuerreform 

Wirtschaft gegen Postgebühren-Erhöhung. 
Die vom Bundespnstminlster angekündigte 
Erhöhung der Postgebühren, die bereits am 
1. April 1954 in Kraft treten soll, wird in 
allen Kreisen der Wirtschaft stark kritisiert. 
Die Industrie- und Handelskammern haben 
bereits als Vertreter der Wirtschaft Protest 
angemeldet, Sie verlangen Einblick in die 
wirtschaftliche Lage der Bundespost, Vor 
allem weisen sie darauf hin, daß eine Er- 
höhung der Postgebühren kaum eine Sanie- 
rung der Postfinanzen ermöglichen würde 
wenn nicht gleichzeitig die Postverwaltung 
durch kaufmännische Rationalisierung eine 
allpmeine Senkung der postalik-hen Aus- 
gaben herbeiführen würd- 

Bundesfinanzminister Schäffer hat am ver- 
gangenen Freitag dem Bundestag seinen 
Haushaltsplan für 1954 vorgelegt. Zwei Stun- 
den dauerten seine Ausführungen und Er- 
läuterungen zu dem neuen Etat, der mit ins- 
gesamt 27,1 Milliarden Mark in Einnahmen 
und Ausgaben abschließt. Dabei hat der Bun- 
desfinanzminister vorgesehen, daß der Bund 
im Rechnungsjahr 1954 um 1,5 Milliarden 
Mark mehr an Steuern einnimmt, als 1953. 
Diese Summe soll durch Erhöhung des Bun- 
desanteils an der Einkommen- und Körper- 
schaftsteuer erreicht werden ,vvomit die Län- 
der allerdings zur Zeit noch nicht einverstan- 
den sind. Die Belastung des Volkseinkom- 
mens durch Str-uern und Abgaben von Bund, 
Ländern und Gememden, erklarte Minister 
Schäffer, werde auch 1954 mit voraussicht- 
lich 48 Milliarden, das sind 35 Prozent, noch 
sehr hoch sein. Trotzdem sei der Haushalts- 
plan auf dem Prinzip der Sparsamkeit auf- 
gebaut, Er soll den Au.sgangspunkt für die 
Große Steuerreform am 1, 1, 1955 bilden, Ihr 
Schwergewicht werde in einer Tarifänderung 
für die Einkommen- und Körperschaftsteuer 
liegen, durch die besonders die betroffen 
werden sollen, die bisher steuerliche Sonder- 
vergünstigungen hatten. Eine grundlegende 
Umgestaltung des Steuersystems sei nicht 
geplant. 

Zu den Ausgaben sagte der Bundesfinanz- 
minister, daß 8,75 Milliarden Mark für Sozial- 
aufgaben vorgesehen seien sowie zusätzliche 
Mittel für Sowjetzonenflüchtlinge, Heimkeh- 
re und 131er. Am Verteidigungsbeitrag 
könne nichts mehr eingespart werden. Die 
I.V5 Milliarden Mark, die im laufenden Haus- 

haltsjahr eingesetzt, aber infolge Verzöge- 
rungen des Inkrafttreten.s des EVG-Vertrages 
nicht verbraucht wurden, seien durch Ein- 
nahmeausfälle und zusätzliche Ausgaben auf 
anderen Gebieten aufgezehrt worden. 

Die Abgeordneten der Reglerungskoalition 
spendeten dem Vortrag des Bundesfinanz- 
ministers starken Beifall, 

Das geschah in Langen . . 
* Waschbär war eine Katze. Daß auch eine 

Katze Nachtwächter und Polizeibeamte zum 
Narren halten kann, bewies ein Vorlall, der 
sich in der Nacht zum Sonntag in der Nähe 
der Bahn auf einem Fabrikanwesen ereig- 
nete. Dort glaubte ein Nachtwächter festge- 
stellt zu haben, daß ein Hund einen Wasch- 
baren gestellt habe, der seinem in der Nahe 
wohnenden Besitzer vor kurzem durchgegan- 
g war. Als man das Gelände zusammen mit 
der Polizei abgesucht hatte, stellte man je- 
doch fest, daß der Hund nur eine Katze ee- 
stellt hatte, 

Unfug an verschiedenen Personenautus. 
An verschiedenen Autos, die während des 
Kostümfestes des Motorsport - Clubs Langen 
vor der Turnhalle des TV auf dem Friedrich- 
Jahn-Platz abgestellt worden waren, sind die 
Kühlerverschraubungen abgedreht und fort- 
geworfen oder die Schirme der Nebellampen 
eingedrückt worden. Wer irgendwelche Be- 
obachtungen gemacht hat oder sonstige sach- j 
dienliche Mitteilungen geben kann, wird ge- ' 
beten, sich bei der Langener Polizei zu ' 
melden. 

Bannmeile um Hessischen Landtag. Der 
Hauptausschuß des Hessischen Landtages 
verabschiedete jetzt einen Gesetzentwurf, der 
im Umkreis von etwa einem Kilometer um 
das Gebäude des Hessischen Landtags eine 
befriedete Bannmeile schafft. 

Hessische Polizeikapelle. Innenminister 
Zinnkann hat die Bildung einer hessischen 

angeordnet, die vorläufig in 
Muhlheim a. M. untergebracht werden soll. 

Keine Geschenke für Heuß. Bundespräsi- 
dent Theodor Heuß hat gebeten, von persön- 
lichen Geschenken zu seinem 70. Geburtstag 
am 3]. Januar abzusehen, 

Heuß in Stuttgart. Der Bundespräsident traf 
am Sonntag zu einem Staatsbesuch in Stutt- 
gart ein. 

Ollenhauer: Erfolg ist möglich. Zu Beginn 
der Berliner Vierer-Konferenz erklärte der 
SPD-Vorsitzende Erich Ollenhauer, es sei 
unwahrscheinlich, daß die Besprechungen 
völlig negativ verlaufen würden. Nach Über- 
zeugung der Sozialdemokraten müsse die 
Wiedervereinigung Deutschlands den Vor- 
rang vor Dr. Adenauers Integrationspolitik 
haben, falls in Berlin die Wahl zwischen 
beiden zur Debatte stehen sollte. 

Steine in britische Fenster. Mit spanischen 
Fahnen ausgerüstet demonstrierten einige 
hundert spanische Studenten am Sonntag vor 
der britischen Botschaft in Madrid, „Wir for- 
dern Gibraltar", riefen sie und warfen Steine 
in die Fensterscheiben des Botschaftsgebäudes 

Abbau der amerikanischen Handelsschran- 
ken. Die amerikanische Randall-Kommission 
hat Präsident Eisenhower für die Neuorien- 
tierung der amerikanischen Außenhandels- 
politik einen Abbau der Handelssehranken 
zwischen den Staaten und Europa vorge- 
schlagen, Der Vorschlag sieht außerdem eine 
ISpro^ntige Senkung der USA-Zölle, eine 
Verstärkung der Handelsbeziehungen zwi- 
schen Europa und dem Sowjetblock und eine 
fr^e Konventierbarkeit der Währungen vor. 

österreichische Note an die Außenminister. 
&nen Tag vor Beginn der Vierer-Bespre- 
chungen in Berlin überreichte die Delegation 
der österreichischen Beobachter den Besat- 
zungsmächten eineNote an die Außenminister. 

Sowjetische Invasion. Wie aus Flüchtlings- 
berichten hervorgeht, treffen gegenwärtig 
täglich zahlreiche Frauen und Kinder sowje- 
tischer Besatzungsangehöriger in der Sowjet- 
zone ein. Für ihre Unterbringung werden 
kurzfristig Wohnungen, teilweise sogar ganze 
Straßenzüge von ihren deutschen Bewohnern 
geräumt, 

KPD-Rische wieder frei. Der ehemalige 
Bundestagsabgeordnete der KPD, Friedrich 
Rische, der vor einiger Zeit wegen Verdachts 
politischer Vergehen festgenommen worden 
war, wurde vorläufig freigelassen, 

SED-FunktionSre geniaßregelt. Unter dem 
Druck des SED-Generalsekretärs und stell- 
vertretenden Ministerpräsidenten der Sowjet- 
zonenregierung, Walter Ulbricht, hat das 
Zentralkomitee der SED den ehemaligen Chef- 
redakteur des SED - Zentralorgans „Neues 
Deutschland", Hermstadt, und den ehemali- 
gen Minister für Staatssicherheit, Zaisser aus 
der Partei ausgeschlossen, nachdem diese be- 
reits aus dem Politbüro entfemt worden 
waren. Gleichzeitig erteilte das höchste Gre- 
mium der SED dem ehemaligen Staats- 
sekretär im Außenministerium, Ackermann, 
den ehemaligen Vorsitzenden der Ostberliner 
SEX), Jendretzki, und der ehemaligen Vor- 
sitzenden des Demokratischen Frauenbundes, 
Elli Schmidt, eine Rüge bzw. eine ,,strenge 
Riige", Jenen wird die Bildung einer partei- 
feindlichen Fraktion Innerhalb der SED zur 
Last gelegt. 

Vor 60 .lahrcn war es kalt 
Der .Tanuar 1894 begann in ganz Europa 

mit einer strengen Kälte, Damals konnte 
man bei Bingen ungefährdet über das Rhein- 
eis nach Rüdesheim hinülier gehen. Man 
war so sicher, daß der Wog mit Fähnchen 
und kleinen Tannenbäumclien abgesteckt 
wui. BInger Küfer brachten es sogar fertig, 
auf Handkarren volle Weinfässer ans andere 
Ufer über c.en Eisweg zu fahren. Die Schiffs- 
brücken, die es damals noch bei Worms, 
Maxau über den Rhein imd bei Offenbach 

^ über den Main gab, waren abgefahren wor- 
den. In Holland waren die Kanäle zuge- 
froren, Selbst in Italien war es bitter kalt. 
In Rom lag der Schnee meterhocli. 

Betrügerischer Blutspender. Ein junger 
Mann, der sich als Blutspender für das Stadt- 
krankenhaus in Mainz betätigte, stahl 
Biankoformulare aus einem Dienstzimmer, 
fälschte die TTnterschrlften von Ärzten und 
Schwestern und ließ sich an der Stadtkasse 
in acht Fällen je 50 DM für eine Blutspende 
auszahlen, die er überhaupt nicht gegeben 
hatte. Selbstverständlich kam man ihm bald 
auf die Spur, 
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Langen, den 26. Januar 1954 

Sturm auf den Ladentisch 
Gestern hat er begonnen, der Sturm auf 

den Ladentisch mit seinen „wie nie zuvor", 
„tief gefallenen", „restlos heruntergesetzten" 
und was-weiB-ich-wohin-gebrachten Preisen 
des Winterschlußverkaufs. Die Auslagen in 
den Schaufenstern, die Dekorationen und die 
Ladentische prangen in grellsten Farben der 
Werbung um den Käufer, nicht einmal ein 
Besucher könnte übersehen: es geht um den 
Gewinnl Der Käufer kann Geld gewinnen, 
indem er für gleiche Waren weniger zahlt 
als er noch am Sonntag aufbringen mußte, 
der Geschäftsmann will gewinnen, indem 
er . . . verkauft! 

* Wir gratulieren. Zu ihrem 76. Geburtstag, 
den Frau Elise Schäfer, Mainstraße 14, heute 
feiern kann, wünschen wir alles Gute. Mor- 
gen begeht Frau Lohr, geb. Arndt, Flachs- 
bachstraße 17, ihren 89. Geburtstag, zu dem 
wir ihr ebenfalls recht herzlich gratulieren! 
Am Donnerstag wird Herr Joh. Eduard Weigt, 
Gartenstraße 46, 86 Jahre alt, auch ihm die 
besten Wünsche für Gesundheit und geruh- 
samen Lebensabend! — Zwei Silberbraut- 
paare erinnern sich heute eines gemeinsamen 
Lebensweges mit ihrem Ehepartner. sind 
Herr Johann Knöchel und Frau Margarete, 
geb. Jäckel, Teichstraße 2, und Herr Karl 
Werner und Frau Margarete, geb. Brehm, 
Obergasse 32. Den beiden Jubelpaaren alles 
Gute und viel Erfolg im weiteren gemein- 
samen Lebenskampf. 

* Wieder 10 Grad unter Null. In den letz- 
ten Tagen sank das Thermometer wieder er- 
heblich unter den Gefrierpunkt. So wurden 
in der Nacht zum Sonntag 9 und zum Mon- 
tag mehr als 10 Grad unter Null gemessen. 
Bäche und Gewässer haben bereits wieder 
eine dicke Eisdecke, die Fensterscheiben sind 
bis oben hin zugefroren und manche Wasser- 
leitung, die nicht abgestellt worden war, 
platzte auf. Der Winter ist also noch nicht zu 
Ende und der letzte Schnee dürfte auch noch 
nicht gefallen sein. 

* Fahrplanänderung. Auf der Bahnbus- 
linie Frankfurt/M.—Darmstadt fallen wegen 
ungenügender Besetzung mit Wirkung vom 
31. 1. 1954 an Sonn- und Feiertagen folgende 
Fahrten aus: Ab Langen 9.30 nach Neu- 
Isenburg; ab Neu-Isenburg 9.50 nach Egels- 
bach; ab Egelsbach 10.22 nach Neu-Isenburg; 
ab Neu-Isenburg 10.53 nach Langen; ab Lan- 
gen 11.40 nach Neu-Isenburg; ab Neu-Isen- 
burg 12 Uhr nach Langen. 

* Feueralarm — zu Übungszwecken. Am 
letzten Samstagnachmittag ertönten kurz 
nach 16 Uhr in Langen die Feuersirenen. Das 
Alarmzeichen bedeutete für die Feuerwehr- 
leute „Großbrand". Allerdings handelte es 
Bich um eine Bezirks-Feuerwehrübung, zu 
der die Wehren aus Neu-Isenburg, Sprend- 
lingen, Egelsbach, Dreieichenhain, Götzen- 
hain und Langen alarmiert wurden, die je- 
doch keine Ahnung davon hatten, daß der in 
den Pittler-Werken gemeldete Großbrand nur 
angenommen war. So kamen innerhalb von 
20 Minuten 86 Feuerwehrmänner aus den ge- 
nannten Städten und Gemeinden nebst allen 
technischen Einrichtungen am Einsatzort an, 
wobei sich allerdings herausstellte, daß die 
Bahnschranken im Emstfalle ein katastro- 
phales Hindernis bedeuten. Denn die Lange- 
ner Wehr mußte über sechs Minuten vor den 
geschlossenen Schranken warten und wurde 
in dieser Zeit von den Kollegen aus Sprend- 
lingen eingeholt. Der Einsatz der Wehren an 
Ort und Stelle klappte vorzüglich und wurde 
in der nachfolgenden Besprechung auch von 
Kreisfeuerwehrinspiektor Leichter lobend 
herausgestellt. Als ausgesprochener Mangel 
erwiesen sich die Wasservehältnisse, die beim 
Einsatz mehrerer Feuerwehren nicht aus- 
reichen, da die Zuleitungsrohre im Quer- 
schnitt zu klein sind. Bürgermeister Umbach 
sagte aber auch in dieser Beziehung baldige 
Abhilfe zu, da im Zuge der Niederlassung der 
Firma Fengler und der weiteren Aufschlie- 
ßung des Industriegeländes die Wasserver- 
hältnisse grundlegend geändert würden. 

* Schützt die Wasserzähler vor Frost! Die 
Stadtwerke Langen bitten uns, nochmals 
darauf hinzuweisen, daß die Wasserzähler bei 
dem augenblicklich starken Frost sehr ge- 
fährdet smd; Die Hauseigentümer wetden 
dringend gebeten, Vorbeugung.smaßnahmen 
zu treffen, wie sie kürzlich von den Stadt- 
werken in der Langener Zeitung bekannt- 
gegeben wurden. 

* Versammlung des Tierschutzverelns. 
Heute abend um 20.15 Uhr findet im Sing- 
saal des Realgymnasiums eine orde'ntlLche 
Mitgliederversammlung' des Tierschutzver- 
eins Langen und Umgebung statt. 

* Wichtige VdK-Versammlung. Wichtige 
Beschlüsse und Bekanntmachungen stehen 
auf der Tagesordnung der nächsten Mitglie- 
derversammlung des VdK, Ortsgruppe Lan- 
gen, am kommenden Samstag im „frankfur- 
ter Hof". Außerdem werden die Reisespar- 
bücher ausgegeben. 

* SSG-Jahreshaupiversammlung. Auf der I 
Tagesordnung der Jahreshauptversammlung 
der SSG Langen am kommenden Samstag im 
„lÄmmchen" werden auch die Fragen be- i 
sprochen, die mit der Einweihung der neuen 
Sportanlage am 3. und 4. Juli und mit der 
Gestaltung dieses Jubiläumsjahres zusam- 
menhängen. 

Blitzsitzung der Siadlverordneten 
Wenige, aber Inhaltsschwere Punkte 

Die letzte Sitzung der Stadtverordneten 
am vergangenen Freitagabend zeichnete sich 
diu-ch bemerkenswerte Kürze aus. In einer 
Dreiviertelstunde war die an und für sich 
nicht sehr umfangreiche, aber wichtige 
Tagesordnung abgewickelt. 

Zu Beginn gab Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Mehne bekannt, daß Stv. Reiter (CDU) 
inzwischen sein Mandat zur Verfügung ge- 
stellt habe. Ein Nachfolger hätte noch nicht 
nachrücken können, weil die gesetzliche Frist 
noch nicht abgelaufen sei. Weiter machte er 
davon Mitteilung, daß anstelle des ausge- 
schiedenen Stv. L. Werner (SPD) der Frak- 
tionskollege W. Sprang in den Haupt- und 
Finanzausschuß berufen und von diesem 
Gremium einstimmig zum Vorsitzenden ge- 
wählt worden sei. 

Im Anschluß an diese Mitteilungen wurde 
dann gemäß der Tagesordnung Stv. Philipp 
Herth (SPD) in sein Amt eingeführt und ver- 
pflichtet, das er anstelle der ausgeschiedenen 
Stv. Margarete Werner (SPD) einnimmt. 

Als nächstes standen auf der Tagesordnung 
zwei Wahlen. Die erste galt der Bildung 
eines Ausschusses zur Vorbereitung der 
Wahl des hauptamtlichen Bürgermeisters und 
die zweite der Bestellung des Schiedsmannes 
und seines Stellvertreters. Nachdem einige 
formelle Bedenken seitens der FDP und KPD, 
die aufgetaucht waren, weil der Vertreter 
der CDU als Person noch nicht dem Parla- 
ment angehörte, al>er bereits in den Aus- 
schuß gewählt werden sollte, zerstreut wor- 
den waren, einigte man sich einmütig für die 
Durchführung der Wahl. Sie ergab, daß dem 
Ausschuß für die Vorbereitung der dem- 
nächst stattfindenden Bürgermeisterwahl die 
Herren Philipp Herth (SPD), Mühl (Einwoh- 
nervertreter), Funk (FDP), Rühl (KPD), Hart- 
mann (CDU), Muschik (Flüchtlingsliste) und 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne (SPD) 
angehören. 

Die zweite Wahl befaßte sich mit den nach 
dem neuen Hess. Gesetz über das Schieds- 
mannswesen zu bestellenden Schiedsmännem. ■ 
Gewählt wurden in getrennten Wahlgängen 
Bürgermeister Umbach als Schiedsmann, für | 
die Dauer seiner Tätigkeit als Ortsgerichts- 
vorsteher und als Stellvertreter Stadtrat , 
Kömpel, auf die Dauer von 5 Jahren. j 

Der wichtigste Punkt der Tagesordnung | 
war zweifellos der vom Magistrat vorgelegte 
Entwurf des Nachtragshaushaltsplans für , 
das Rj. 1953, der vom Haupt- und Finanz- | 
ausschuß zur Annahme empfohlen worden 
war. In seiner Begründung wies Bürger- | 
meister Umbach als Sprecher des Magistrats ' 
darauf hin, daß zum ersten Male ein Haus- | 
haltsplan der Stadt Langen die Zwei-Millio- ' 
nengrenze überschritten habe. Der Nach- 
tragshaushaltsplan sei im wesentlichen ein 
Spiegelbild der Beschlüsse der Stadtverord- 
netenversammlung, soweit es sich um finan- 
zielle Auswirkungen handelt. Folgende Maß- 
nahmen seien berücksichtigt worden: 

Neubau von StraBen, Wegen, Plätzen: 
Straße am Steinberg, Schnainweg, Leerweg, 
Wormser Weg, Weg entlang der Bahn, Fuß- 
steige in der Anna-, Sofien-, Dorotheen-, 
Westend- u. Wolfsgartenstraße, Emst-Thäl- 
mann-Straße, Odenwaldstraße, Untere Gar- 
tenstraße, Taunusplatz und Walter-Rathe- 
nau-Straße. 

Neubau von StraQenkanälen; 
Heinrich-, Lange- u. Blumenstraße, West- 

endstraße, Siemensstraße. 
An neuen Maßnahmen sollen durchgeführt 

werden: 
Fortführung der Pittlerstraße, Fortführung 

der Kanalisierung der Pittlerstraße, Außen- 
putz Wallschule, Ankauf eines Löschfahr- 

zeuges LF8, Ankauf von Feuerwehrschläu- 
chen zur Erfüllung der Mindestausstattung, 
Einfriedigung des neuen Friedhofes einschl. 
Herstellung der Wege sowie Außenputz des 
Hauses Fahrgasse 10. 

Die durch den Nachtragshaushaltsplan 
nachgewiesene Mehrausgabe von 482 190.- DM 
werde im wesentlichen aus dem höheren 
Einkommen an Gewerbesteuer, durch höhe- 
ren Ertrag des Stadtwaldes, aber auch durch 
sparsamste Wirtschaft gedeckt. Besonders 
herausgestellt zu werden verdiene der nied- 
rige Anteil an Personalkosten mit nur 21,5 
Prozent, der weit und breit nicht seinesglei- 
chen habe. (Vergleiche: Land Hessen: 32,5%, 
Stadt Offenbach 42%, Frankfurt a. M. 45%.) 
Bei dieser Gelegenheit dankte Bürgermeister 
Umbach für die von den Bediensteten der 
Stadt Langen geleistete Arbeit und hob her- 
vor, daß oftmals mehr getan wurde, als zuzu- 
muten gewesen sei. Dank zollte er auch Stv. 
Johs. Steitz für seine verdienstvollen Be- 
mühungen um das Faseivich, die er stets 
ehrenamtlich ausgeführt habe, .Schließlich 
sprach der Bürgermeister noch die Erwar- 
tung und Hoffnung aus, daß die auch bevor- 
stehenden Aufgaben gemeistert werden 
können. 

Die Aussprache über diesen Tagesord- 
nungspunkt nahm nicht viel Zeit in An- 
spruch. Stv. Sallwey (KPD) bemängelte ledig- 
lich verschiedene Maßnahmen, die ohne vor- 
herige Kenntnis des Haupt- und Finanz- 
ausschusses ausgeführt worden seien und 
t)ehielt sich noch eine Stellungnahme bezügl, 
der Ausgleichsbeträge für die Schwerbeschä- 
digten in der nichtöffentlichen Sitzung vor. 
Stv. Dr. Wallenfels verlangte ebenfalls, die 
Ausschüsse auch dann einzuschalten, wenn es 
sich um ganz dringende Angelegenheiten 
handele. Im übrigen sprach er sich für eine 
dem Wachsen der Stadt entsprechende Ver- 
stärkung der Polizei aus. Seitens der SPD 
wurde durch Stv. Sprang der Antrag ge- 
stellt, bei den kommenden Etatsplanungen 
unter allen Umständen eine Renovierung des 
Volksbades in der Wallschule vorzusehen. 
Der Nachtragshaushaltsplan fand anschlie- 
ßend einstimmige Annahme. 

Ohne Beanstandungen wurde das Ergebnis 
des Rechnungsabschlusses, Rechnungsjahr 
1952, zur Kenntnis genommen. Danach be- 
tragen die Gesamteinnahmen 1 967 918,81 DM 
und die Gesamtausausgaben 2 006 675,97 DM. 
Unter Berücksichtigung des Überschusses 
aus dem Vorjahr und dem Soll der Kassen- 
einnahmereste verbleibt ein Soll-Überschuß 
für das Rj. 1952 von über 10 000,— DM. Das 
Kapitalvermögen Ende Rj. 1952 betrug 
627 954,96 DM, die Rücklagen 120406,16 DM, 
was zusammen 748 360,12 DM ergibt. Dem 
stehen Kapitalschulden in Höhe von 579 013,22 
DM gegenüber. 

Zustimmung fand auch die vorgeschlagene 
Kostent>eteiligung bis zu 100,— DM jährlich 
zur Erstellung eines Kartenwerkes über die 
Geschichte des Kreises Offenbach. Verschie- 
dene Grundstücksankäufe durch die Stadt 
wurden ebenfalls nachträglich gebilligt. 

Der Tagesordnungspunkt über die Durch- 
führung eines Sonderhiebes im Stadtwald, 
der für den Neubau eines Realgymnasiums 
den Betrag von lOOOO,— DM aufbringen 
soll, wurde auf Antrag von Dr. Wallenfels in 
die nichtöffentliche Sitzung überwiesen, weil 
er im inneren Zusammenhang mit einem 
Tagesordnungspunkt dieses Sitzungsprogram- 
mes stand. In der nächsten öffentlichen Sit- 
zung soll jedoch Bericht darüber erstattet 
werden. 

1. Maskenball in der neuerbauten Turnhalle 

Samstag, den 30. Januar 54 

LiedcrkraniK- 

Naskanball mit der 
Blaskapelle des Orcheslerv. Langen 
Prämiieiung der 5 schönsten Masken 

Einzug des Elferrates 20.11 Uhr 
Es ladet ein: Prinz Jokubo I. und Gefolge. 

Ausstellung der Preise bei der Fa. Hill, Lutherplatz 
Eintrittspreis DM 1,50 Kassenöffnung 19 Uhr 
Vorverkauf: Friseur-Salon Christ, Frankfurter Straße - Kumpf, 
Wallstraße; Müller, Rheinstraße und Preusch, Werner-Platz. 

Winter-Schlußverkauf 

Hüle und Mützen 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin 
zu günstigen Preisen bei 

GsOIQ' BeOlZ, Langen, Frankfurter Str. 24 
Hüte und Mützen in eigener Anfertigung 

Knaben-Ski-Matzen 1,50, 3,—, 3,50 u. 4,— DM 
Sport-MttUen 1,5«—1, Sport-MUtzen (Mantelstoffe) 5,— DM 
Haar-Hfite ab 7,50 DM - Wir garantieren fUr gute Qualität 

„Hlcoton" ist altbe- 
währt gegen 
Bettnässen 

PreU DM 2.69. 
In allen Apotheken. 

SetHe 

* Maskenball. Den ersten Maskenball in der 
neuen Turnhalle startet am kommenden 
Samstag der Volkschor „Liederkranz" 18S8 
Langen. Um 20.11 Uhr wird der Elferrat ein- 
ziehen und den Auftakt geben zum närrisch- 
ausgelassenen Treiben der Masken, deren 
fünf schönste prämiiert werden. Der Karten- 
verkauf hat begonnen. 

* Filmvortrag beim M8C Langen (ADAC) 
- Internationale Sechs-Tage-Fahrt. Am kom - 
menden Freitag, dem 29. Jan., abends 20 Uhr, 
wird im Clublokal des Motorsport-Clubs 
Langen ein Film über die im Vorjahre ge- 
startete internationale Sechs-Tage-Fahrt ge- 
zeigt. Diese Veranstaltung führte 1953 durch 
die CSR und brachte den deutschen Fahrern 
neben manchem Erfolg auch viele Über- 
raschungen. Von diesen und den Schwierig- 
keiten sportlicher Art, vom Einsatz der deut- 
schen Mannschaft und ihren Erfolgen, erzählt 
dieser Film, zu dem der Motorsport-Club 
Langen alle Freunde des Motorsportes, vor 
allem die Langener Motorradfahrer, herzlich 
einladet. Der Eintritt ist frei. 

* Postamt Langen übernimmt Paketzustel- 
lung für Egelsbach, Wolfsgarten und Bayers- 
elch. Wie wir vom Postamt Langen erfahren, 
tritt ab 1. Februar dieses Jahres in der Post- 
paketzustcilung eine wesentliche Änderung 
ein. Nachdem ein zweites Kraftfahrzeug zur 
Verfügung steht, übernimmt das Postamt 
Langen zusätzlich den gesamten Paketzustell- 
dienst für die Gemeinde Egelsbach einschl. 
Baycrseich und auch für den Wolfsgarten. 
Die Änderung erfolgt im Zuge einer ratio- 
nelleren Arbeitsweise der Post. 

* Vortrag Dr. Wledenbrüg. Der letzte Vor- 
tragsat>end der Vortragsreihe Dr. Wieden- 
brügs über den Beginn der modernen 
Malerei findet heute Dienstag, 20 Uhr, im 
Realgymnasium statt. 

* „Können wir noch miteinander sprechen?" 
Der für kommenden Donnerstag, 28. 1. 1954, 
vorgesehen gewesene Vortrag von Dr. Klaus 
Kippert über die Erziehung zur menschlichen 
Toleranz muß verschoben werden. Die Ver- 
anstaltung findet wahrscheinlich im Mära 
statt und wird noch rechtzeitig angekündigt. 

Amtliche Bekanntmachungen j 

An Stelle des ausgeschiedenen Herrn Stadt- 
verordneten Alois Reiter (CDU) rückt 
Herr Ilch. Hartmann, Kaufmann, Annastr. 9, 
als Ersatzmann in der Stadtverordnetenver- 
sammlung nach. Gegen diese Feststellung 
kann jeder Wahlberechtigte binnen zwei 
Wochen nach der Bekanntmachung bei dem 
Unterzeichneten Einsprach einlegen. 

Langen, den 25. Januar 1964. 
Der Wahlleiter: Umbach, Bürgermeister. 

Infolge Ausscheidens der bisherigen In- 
haberin ist bei der Gemeindeverwaltung 
Buchschlag die Stelle einer 

Verwaltungsangestellten, 
die perfekte Stenotypistin sein muß, 
am 15. Februar 1954 neu zu bestzen. Bewer- 
berinnen, die schon in ähnlichen Stellen 
waren, werden bevorzugt. 

Schriftliche Bewerbungen unter Beifügung 
von Zeugnisabschriften, Lebenslauf, eines 
Lichtbildes an die Bürgermeisterei Buch- 
schlag bis 1. 2. 1954 erbeten. 

Bezahlung erfolgt nach TOA (Tarifordnung 
für Angestellte im öffentlichen Dienst). 

Buchschlag, den 21. Januar 1954. 
Der BOrgermeister: Brühl. 

HECO- 

Rauchgas-Düsenbrenner 
für Kohlenherde jeder Art. 
25"/» Brennstoffersparnis durdi zu- 
sätzl. Verbrennung der Rauchgase. 
Geringere Brennstoffräckstände. 
Weniger Rauch und Ruß. 
Leldites Einsetzen In jeden Herd. 
Beratung und Verkauf aurch 

SchncidttVr AnnastraSe 15 

Winterdirndl (Flanell) mtr. ab 1,95 
Flanell fttr Damen u. Herren- 4 ae 
SIchlafanzfige '. mtr. ab 
Wollstoffe, 1,30 breit mtr. ab 4.90 
Damen-Nachthemden, Flanell, prima Qualität 8.90 
Kleider-Schttraen    . 8.50 
Damen-Kniestrümpfe, Perlon verstärkt 4.50 
Herren-Sporthemden, Flanell, prima Qualität 7.50 
Frottier-Handtuch . . . . . ; 1.50 
Handtuch, Gerstenkorn . . . 0.75 
Kleiderstoffe, Herren-Unterwäsche, Damen- 
Unterwäsche, Stores, Übergardinen und vieles 
andere zu weit herabgesetzten Preisen 

b«l CAROLA MdNCH 

August-Bebel-Straße 19 

ROLLSPORT-CLUB LANGEN 

Samstag, den 30. Januar 54, im Hotel »Weingold« 
Beginn 20.11 Uhr Eintritt DM^ 1,50 KOSTÜMFEST 

unter dem Motto: 

„Nachts auf 

der Piraten-Insel' 

8«lt« S 

r 'iTyriigirj "itufitp"!!*' 

LANGENER ZEITÜNG 

ip 

DiensUg, den 26. Januar 1954 

^elsbadjer H Yiadinditm 

e 50 Jahre treu vereint. Das seltene Fest 
der goldenen Hochzeit feiern heute Dr. med. 
August Nusch (80 Jahre alt) und Frau Else, 
geb. Riebel (72 Jahre alt), Bahnstraße 90. Das 
Jubelpaar erfreut sich noch recht guter 
geistiger u. körp>erlicher Gesundheit. 51 Jahre 
ist Herr Dr. med. August Nusch in Egelsbach. 
So konnte er fast zwei Menschengenerationen 
Freund und Helfer in körperlicher Bedräng- 
nis sein. Nimmermüd war sein Schaffens- 
eifer im Dienste für die Kranken. Treu zur 
Seite stand ihm dabei seine Frau und half 
dort, wo sie nur eben konnte. 50 Jahre gin- 
gen die Jubilare ihren Lebensweg gemein- 
sam, aufrecht, von der Egelsbacher Bevöl- 
kerung geachtet und verehrt. Heute, zu ihrem 
Ehrentag, zu dem ihnen zwei Kinder, drei 
Enkelkinder und ein Urenkel gratulieren 
dürfen, werden die Einwohner ihrer Arzt- 
familie besonders gedenken. Wir schließen 
uns den Glückwünschen ebenso aufrichtig 
wie herzlich an. 

e Wir gratulieren. Heute feiern die Ehe- 
leute Willi und Anna Müller, geb. Schicke- 
danz, Schillerstraße 13, ihre silberne Hoch- 
zeit. Wir gratulieren dem Silberbrautpaar 
recht herzlich. Am Donnerstag feiert Frau 
Elisat)eth Schneider, geb. Seng, Bahnstr. 16, 
ihren 72. Geburtstag. Der Jubilarin unseren 
herzlichsten Glückwunsch. 

e Der Ortsverein Egelsbach der Arbeiter- 
wohlfahrt bittet uns um folgende Mitteilung: 
Verschiedene Gutscheine, die zu Weihnachten 
von der Arbeiterwohlfahrt an Hilfsbedürftige 
und Minderbemittelte ausgegeben wurden, 
sind von den Geschäftsleuten, welche sie 
als Zahlungsmittel entgegen genommen 
haben, noch nicht abgeliefert. Die Arbeiter- 
wohlfahrt bittet, umgehend bei dem 1. Vor- 
sitzenden Walter Ruppel, Mainstraße 2Vio, 
das nachzuholen, da sonst ein Umtausch gegen 
Bargeld nicht mehr möglich ist. 

p Koche, backe, brate auf Gas. Am Don- 
ne dg um 20 Uhr findet im großen Saal des 
Eigenheim-Saalbaus wieder ein Koch- und 
Backvortrag der Südhessischen Gas- und 
Wasser-AG Darmstadt statt. Unter anderem 
wird gezeigt, wie Geflügel auf dem Grill ge- 
braten u. Fastnachtskuchen gebacken werden. 
Alles, was gebacken wird, kommt als Kost- 
probe zur Verteilung. Außerdem findet 
noch eine Verlosung statt. Der Eintritt ist 
frei, (Siehe auch unter Inseratenteil) 

e Neuer Erfolg des Kulturkrelses. Am Don- 
nerstagabend veranstaltete der Egelsbacher 
Kulturkreis in den „Egelsbacher Lichtspielen" 
einen Filmvortrag. Der wissenschaftliche Mit- 
arbeiter des Frankfurter Tiergartens, Diet- 
rich Heinemann, Ffm., zeigte die drei Tier- 
fUme: „Wir Zootiere", Ein Tag im Frankfur- 
ter Zoo" und „Tiere ohne Feind und Furciit". 
Dazu hielt Herr Heinemann einen le;ir- 
reichen und interessanten Vortrag. Schöne 
Avtfnahmen und geschickte Kameraführung 
vermittelten einen anschaulichen Eindruck 
über die Vielgestaltigkeit der Tierwelt, die 
jetzt wieder im Frankfurter Zoo zu sehen ist. 
Exotische Tiere und Vögel aller Größen und 
Gattungen gab es zu sehen, angefangen vom 
Elefanten, mit seinen gewaltigen Außmaßen 
bis zum kleinen zierlichen Kolibri, einem 
brasilianischen Urwaldvogel, der kaum grö- 
ßer als eine dicke Hummel ist. Die afrika- 
nischen Spitzmausnashömer sah man beim 
Ringkampf im Schlamm, in dem sie sich .spie- 
lend wohlfühlten und die temperamentvolle 
Tigerin Venus setzte ihrem Liebhaber, dem 
sibirischen Tigermann Mogul recht hart 
zu, bis sie ihm nach Wochen robuster Ab- 
wehr doch ihre Gunst schenkte. Auch die 
Operation eines Zebu-Bullen wurde gezeigt. 
Eine ganze Altwarensammlung holte der 
Tierarzt aus dem Innern des Tieres. ■ Alte 
Nagel von ziemlicher Größe, Drahtstücke, 
sowie ein ganzes Sortiment Knöpfe usw. 
kamen da zum Vorschein. Amüsant waren 
die drei Schimpansenkinder in der Wohnung 
des Zoodirektors Dr. Grzimek. Die kleine 
Rasselbande heckte Schelmenstreiche am 
laufenden Band aus. Die kleine Schimpansin 
Katrin zeigte aber auch, daß sie als Haus- 
frau schon recht stattliche Fortschritte ge- 
macht hat; sie kochte für sich und ihre Art- 
genossen das „Abendbrot". Der letzte Film- 
streifen in Color zeigte die Vogelwelt mit 
ihrem bunten Fedemkleid in voller Pracht. 
Es wäre zu wünschen, daß recht viele Men- 
schen von solchen Gelegenheiten, ihr Allge- 
meinwissen zu vermehren und ihren Ge- 
sichtskreis auf solch bequeme Weise zu er- 
weitern, recht regen Gebrauch machten. 

e Vereinsball der Sportgemeinschaft. Am 
Samstagabend fand im Saalbau-Eigenheim 
der Sportgemeinschaftsball statt, der ein 
rechter Familienabend wurde. Der ganze 
Abend war von einer rechten sportkamerad- 
schaftlichen Gemütlichkeit getragen. Viele 
verdiente Vereinsmitglieder wurden für ihre 
aktive Tätigkeit mit der silbernen Vereins- 
nadel ausgezeichnet. 70 Mitglieder der Ab- 
teilung Turnen und Handball wurden für 
langjährige Mitgliedschaft geehrt. Herr Hein- 
ridi Knöß Vl., Rheinstraße 10, erhielt für 
Wjährige Zugehörigkeit zur Sportt>ewegung 
in Egelsbach das goldene Vereinsabzeichen. | 

e Generalversammlung bei den Tauben- 
züchtem. Der Reisetaubenzüchterverein „Wie- 
derkehr" Egelsbach hielt am Freitagabend 
im Gasthaus von PhUipp Henßel seine dies- 
jährige Generalversammlung ab. Vors. Lud- 
wig Trautmann erstattete den Geschäfts- 
bericht und streifte noch einmal das Ver- 
einsgeschehen im abgelaufenen Geschäfts- 
jahr. Kassierer Heinz Jaxt gab den Kassen- 
bericht. Heinrich Spengler, der die Kasse 
revidierte, erklärte, sie sei in bester Ord- 
nimg und der Kassenbestand stimme mit den 
Aufzeichnungen überein. Nach der Entlastung 
wurde der alte Vorstand in seiner Gesamt- 
heit wiedergewählt. Die Reiserouten für das 
kommende Flugjahr sollen erst auf der kom- 
menden Frühjahrs Versammlung der Reise- 
vereinigung festgelegt werden. 

e Ein „schwerer" Diebstahl. Ein auswär- 
tiger Pflasterer, der zur Zeit mit Ausbesse- 
rungsarbeiten an den Straßen in Egelsbach 
beschäftigt ist hatte abends nach Feierabend 
sein Werkzeug in der Schulstraße 16 einge- 
stellt. Als er am anderen Morgen wieder 
kam, stellte er fest, daß sein 20 kg schwerer 
eiserner Stößer gestohlen worden war. Per- 

sonen, welche sachdienliche Wahrnehmungen 
gemacht haben oder die von dritten Personen 
ein solches Werkzeug angeboten bekamen, 
werden gebeten, dies bei der Gendarmerie- 
station in Langen zu melden. 

e Es lag kein Grund vor. Zu unserer Ver- 
öffentlichung über die Entscheidung des 
Amtsgerichts Langen in der Flugplatzange- 
legenheit teüen wir ergänzend mit, daß der 
Antrag der Landwirte abgewiesen wurde, 
weil für eine einstweilige Verfügung kein 
Grund vorlag. Der Aeroclub hat zur Zeit der 
Antragstellung das Gelände der Bauern nicht 
betreten. 

Es iut sich was bei der KGE 
e Immer näher rückt die Fastnacht. Überall 

im Lande finden an den Wochenenden be- 
reits kamevalistische Sitzungen statt. Zwar 
sind die Narren der Kamevalgesellschaft 
1937 Egelsbach e. V. noch nicht dabei, sie 
haben die Zeit inzwischen aber auch nicht 
geschlafen. Die Eröffnungssitzung, die noch 

j in bester Erinnerung ist, war schon ein recht 
I beachtenswerter Start in die diesjährige 
! Saison. Auch der „Lustige Kakadu", der am 

Neujahrsmorgen zu frohem Flug startete, 
liegt noch bei allen Familien zur Lektüre 
offen und bildet Anlaß zu lustigen Betrach- 
tungen. Was sich aber in der Zwischenzeit in 
aller Stille und abge.schieden von den Augen 
der Öffentlichkeit getan hat, ist die Grund- 
lage für das gute Gelingen der traditionellen 
Kamevalveranstaltungen der KGE. Es ist 
keineswegs damit getan, daß sich der Elfer- 
rat auf die Bühne setzt und der Minister- 
präsident ruft: „Wolle mem erei losse?" 
Das ist nur der Endeffekt von allen schwie- 
rigen Vorbereitungen, von dessen aber der 
Erfolg jeder Veranstaltung abhängt. 

Wir unterhielten uns mit dem 1. Vorsitzen- 
den und Ministerpräsidenten Philipp Knöß, 
wie man das erreicht. Er führte uns in die 
Werkstatt der Narretei, wo mit einem Idea- 
lismus ohnegleichen hier die Männer um 
Jakob Püiicher wieder die hervorragenden 
Dekorationen für die glanzvollen Veranstal- 
tungen der KGE schaffen. An der Wand 
hängt eine Federzeichnung, nach der die neue 
Loge für das Prinzenpaar gebaut wird. — 
A propo Prinzenpaar! Es soll in diesem Jahr 
ganz besonders schneidig auf der Bühne er- 
scheinen. Verraten wurde aber noch nichts 1 
davon. Nun, man wird sehen! — An einer 
anderen Stelle sitzen einige Mitgliederfrauen 
und -Mädchen beisammen und arbeiten an 
einer wetteren Überraschung. „Unser beson- 
derer Stolz ist es, daß wir unsere Veranstal- 
tungen mitsamt dem ganzen Drumherum aus 
eigener Kraft gestalten", erklärte uns der 
Egelsbacher Narrenpräses. 

Die Büttenredner sind anderswo fleißig am 
Üben, überall wohin man sieht ist Hochbe- 
trieb. Vorbereitungen für einen Besuch in der 
benachbarten Kamevalshochburg Dreieichen- 
hain werden getroffen. Mit den dortigen 
Kappenbrüdem verbindet die KGE eine 
ebenso bewährte wie herzliche Freundschaft. 
Die KGE war am letzten Sonntag mit einer 
Abordnung bei den Heddemer Käwwern. Der 
Protokoller Willi Grein stieg in die Bütt und 
erntete reichen Beifall. Und nun dauert es 
nicht mehr lange, und die Tore Narrhallas 
werden sich öffnen und aus der Bütt werden 
die altbekannten Egelsbacher Originale, aber 
auch die jungen Nachwuchskräfte ihre heite- 
ren, humorvollen Reime an den Mann (sprich: 
närrisches Volk) bringen. Prinz Karneval 
wird seinen Einzug halten und sein Narren- 
zepter über allen Freunden des Humors und 
der guten Laune schwingen. Höhepunkt des 
närrischen Treibens aber wird zweifellos 

wieder der große Preismaskenball sein, der 
am Fastnachtssamstag unter dem Motto: 
„Alles unner aan Hut" stattfindet. Dann wird 
der Freude und Heiterkeit kein Ende mehr 
sein, bis sich nach dem Maskenrumn-.el am 
Fastnachtsdienstag ein bleischwerer Ascher- 
mittwoch auf die Gemüter legen wird. Nach 
den erfolgreichen Veranstaltungen der KGE 
in den vergangenen Jahren zu urteilen, und 
nach den Bestrebungen, immer einen saube- 
ren und anständigen Karneval zu feiern, darf 
man mit gespannter Erwartung auf die kom- 
menden Veranstaltungen der diesjährigen 
Narrensaison blicken. 

e Wohnungsanträge. Wie der Gemeinde- 
vorstand mitteilt, müssen alle Wohnungs- 
suchenden bis zum 1. 2. 1954 erneut einen 
schriftlichen Antrag auf Zuweisung von 
Wohnraum beim hiesigen Wohnungsamt stel- 
len. Dies ist im Zuge einer Neuorganisation 
des Wohnungswesens in der Gemeinde not- 
wendig. 

e Der Frost bringt große Gefahren mit sich. 
In der anhaltenden Frostperiode hatte ein 
Bauherr, der in der Wolfsgartenstraße einen 
Wohnhaus-Rohbau errichtet hat, seine Was- 
lerleitung nicht abgestellt. Die Folge war, 
daß das Hauptrohr in dem noch ungeschütz- 
ten Keller seiner ganzen Länge nach auf- 
fror. Das Wasser strömte wie aus einem 
Strahlrohr der Feuerwehr und ergoß sich in 
den Keller. Dieser stand bald unter Wasser. 
Wenn auch das Wasser durch den bereits an- 
geschlossenen Kanal wieder ablaufen konnte, 
war der angerichtete Schaden doch recht er- 
heblich. Die Gemeindeverwaltimg bittet alle 
Hauseigentümer, insbesondere die Eigentümer 
von noch nicht winterfesten Neubauten dar- 
auf zu achten, daß die Wasserleitungen wäh- 
rend der Frostperiode abgestellt werden, 
nicht zuletzt in Ihrem eigenen Interesse. 

e Turnen und Handball. Nach dem harmo- 
nisch verlaufenen Vereinsball am letzten 
Samstag und der im Zeichen echter Kame- 
radschaft durchgeführten Siegesfeier der 
Handballer geht es zu neuer, emster Arbeit 
im Jahre 1954. Am Freitagabend um 20.30 Uhr 
findet im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus als 
Auftakt dazu die diesjährige Jahreshauptver- 
sammlung statt, in der die Turner und Hand- 
baller allerlei Wichtiges zu beraten und zu 
beschließen haben. Der Vorstand erwartet 
alle Mitglieder der Abteüung. Anträge kön- 
nen noch bis zum Donnerstag gestellt werden. 

(Errbaufen 
ez Wir gratulieren. Nachträglich, aber des- 

halb nicht minder herzlich gratulieren wir 
Herrn Heinrich Lötz, Rheinstr. 7, zu seinem 
84. Geburtstag, den er am vergangenen 
Samstag begehen konnte. Unsere Wünsche 
gelten auch Frau Katharina Berk, Rheinstr., 
die am Sonntag ihren 84. Geburtstag feierte. 
Den beiden Geburtstagskindern weiterhin 
alles Gute! 

(ßö^cnbam 

Die Bohrungen bei Weiterstadt. Die Boh- 
rungen in der Gemarkung Weiterstadt sollen 
fortgesetzt werden, wenn man auch, wie bei 
der ersten Bohrung, in 600 Meter Tiefe auf 
außerordentlich harte Gesteinsschichten ge- 
troffen ist. Mit Spezialmeißeln soll die Schicht 
durchstochen werden, da man begründete 
Hoffnung hat, wenn nicht auf Erdöl, so doch 
mindestens auf Erdgas zu stoßen. 

g Arbeitsgemeinschaft Biologie tagt In 
GStzenhain. Verschiedene Lehrer und Lehre- 
rinnen des Dreieichgaues haben sich seit dem 
Vorjahre die Aufgabe gestellt, die heimische 
Vogel- und Pflanzenwelt genauer kennenzu- 
lernen und ihre Erkenntnisse dem Natur- 
kundenunterricht in den Schulen nutzbar zu 
machen. Unter Vorsitz von Schulleiter Zän- 
gerle-Buchschlag und unter Anleitung des 
vorzüglichen Biologen Wolfert-Dietzenbach 
trafen sie sich seitdem etwa in jedem Monat 
einmal. Für morgen nachmittag wählten sie 
die neue Schule in Götzenhain zu ihrem 
Treffpunkt. Alle Freunde der heimatlichen 
Natur sind dazu wiederum eingeladen. 

g Wir gratulieren. Heute feiert Herr Georg 
Kläber, Hofgut Neuhof, seinen 86. Geburts- 
tag; desgleichen kann heute Herr Heinrich 
Reinheimer, Bahnstraße 23, auf 77 vollendete 
Lebensjahre zurückblicken. Herzlichen Glück- 
wunsch! 

g Anmeldung der Schulanfänger. Morgen 
vormittag findet in der neuen Schule die 
amtsärztliche Untersuchung der Schüler und 
Schülerinnen des vierten Schuljahres und 
der Schulanfänger statt. Mit der letzteren 
wird zugleich die Anmeldung der Schulneu- 
linge verbunden 

g Jahrgangstreffen. Die 45-Jährigen des 
Ortes haben vor, ihren Geburtstag gemein- 
sam zu feiern. Zu diesem Zweck soll für alle 
Einwohner, die in den Jahren 1908 und 1909 
geboren wurden, am 20. Februar im „Darm- 
städter Hof" ein vergnügter Abend stattfin- 
den. Er wird unter dem Motto stehen: „Freut 
euch des Lebens, so 1 ange uns die Rosen 
blüh'n". Der Festausschuß ist schon eifrig 
dabei, für ein reiches Programm zu sorgen. 

g Aktive Tumarbeit. Die Turnabteilung der 
SG hat seit der Neugestaltung der Turn- 
halle starken Auftrieb erfahren. Über 100 
Kinder ab drei Jahren, Jugendliche und Er- 
wachsene nehmen zur Zeit regelmäßig an 
den Übungsstunden teil. Zahlreiche neue 
Turngeräte wurden beschafft und sehr eifrig 
wird unter der tatkräftigen und fachkundigen 
Leitung von Turnlehrer Böck in ihnen ge- 
arbeitet. Die erste Krönung dieses zielbewuß- 
ten Einsatzes bedeutete der vergangene Sonn- 
tagnachmittag. In einem dreistündigen, 
schnell abrollenden Programm konnte man 
in einem Wettkampf zwischen der Tgd. Diet- 
zenbach und der SG Götzenhain schon viele 
gute und sogar einige sehr gute Leistungen 
sehen. 

-öfFentbal 
o Heute abend Dringlichkeitssitzung. Bür- 

germeister Zimmer lud die Gemeindevertre- 
ter für heute abend 20 Uhr zu einer Dring- 
lichkeitssitzung ins Rathaus ein. Auf der 
Tagesordnung stehen außer anderen Be- 
ratungspunkten: Genehmigueng des Nach- 
tragshaushaltsplans 1953/54 u. die Beschluß- 
fassung über die Beanstandung des Rech- 
nungsprüfungsamtes eines Zuschusses zur 
Postnebenstelle. Außerdem soll über die 
Obstbaumspritzung und die übernähme einer 
Bürgschaft beraten werden. 

Sie haben es leichter 
Sie stehen sicher und froher Ihrem AlKag in Familie und Beruf gegenüber, wenn Sie FRAUENGOLD nehmen. FRAU- ENGOLD regeneriert Sie von innen heraus auf n-'* «-liehe 
Weise und schenkt Ihnen neue Kraft, |ugendiicher> Sch vung und blühendes Autsehen • an ollen Tagen 

Nimm 

— und Du blühst auf I 
««. »nd fOr Ihren Mann und Ihr Kind EIDRAN, dl« Gehirn* 
un4 Nervennahrung von erttounlicher Wirkungskraft 
!■ Ap«th*k«n, Dr«feri«n vnd lefvrmhAoe« 

Am Donnerstag, den 28. Januar 1954, 20 Uhr, 
findet in Egelsbadi im Eigenheim - Saalbau 

ein großer 
(3^5 

Koctivortrog 

nüt Kostproben und Verlosung statt 

Eintritt freil Eintritt frei! 

SUdhesslsche Gas- u. Wasser AG. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Mittwoch, 27. Januar 1954: 

14 Uhr: Trauung, „Goldene Hochzeit" 
Dr. med. Aug. Nusch und Frau Elisa- 
beth, geb. Riebel 
Pfr.: Hans Nusch, Gerolsgrün, Bayern 

Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Auf- 
lage liegt eine Beilage der Fa. M, Schneider, 
Frankfurt a. M., bei. Wir bitten diese zu 
beachten. 

Neues 
KOchenbOfttt 

(2 m) neu, billig z. ver- 
kaufen. 
Egelsbach, Bahnstr. 88 

Klo« Ul.w«r iBaerlwt! 
Kliic tat. w«r iaMriart! 

Mein Junge 

ißt für drei! 

Ja, wenn er ausgehungert nach Haijse 
kommt, vertilgt er einen gonjen Bcrs 
Brote. Appetitlich mit feiner, frischer 
Sanella bestrichen — dis schmeckt 
dem Kleinen und tun ihm gut. Dorum 
ist Sanella mir unentbehrlich gewor- 
den, weil ich weiß, was ich an ihr habe. 

Alles, was eine Margarine wirklich 
gut macht, ist in Sanella enthalten: 

Alles Gute in SANELIA 

V<r<aiia<n Si* ktin EioUuf <i« ipuinMidM und MmiehM Sandli-BiMar 
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/yinstmieertfii 
VJJ^i8e2 («.«.) 

Gesamtverein 
Am Mittwoch, den 27. 
Jan., abends 20.30 Uhr 
In der Turnhalle 

8. o. Mltglieder- 
Versaminlungr. 

Tagesordnung: 
U. a. wichtige Sat- 
zungsänderung u. Be- 
richt über den Tum- 
hallenbau (Kassenbe- 
richt, Rüickblick und 
Bau-Fortgang), ver- 
schiedene Vorlagen. 
Um Erscheinen wird 
gebeten. 
  Der Vorstand 
§ Sport- iRil 

SBngtritMlH- 
Khaft1889«.V. 

Abt. Sänger 
Sängerinnen u. Sänger 
treff. sich heute abend 
20.00 Uhr an derLldit- 
burg zwecks Ständchen. 
  Der Obmann 
Motor-Sport-Club 
Langen e. V. (ADAC) 

Freitag,'29.1.54, abends 
20.00 Uhr 

Filmvortrag 
über »Intern. 6-Tage- 
Fahrt 1953« im Club- 
lokal, Gasthaus zum 
»Deutschen Haus«. 
Gäste herzl. Willkomm. - 

Einzelne berufstätige 
Frau sucht 

Leerzifflmer 
oder Zimmer u. Küche. 
Qg. unt. Nr. 85 a. d. G. 

I-Zirnfflerwohnong 
gegen 1 Leerzimmer z. 
tausdien gesucht. 
Off, unt. Nr. 83 a. d. G. 

Bauplatz 
1030 qm in der Garten- 
straße 2. verkaufen. 
Off, unt. Nr. 82 a. d. G. 
Suche für Samstag u. 
Sonntag ab 17 Uhr eine 
HHfe fOr die KOche 

Caf6 Treusch 
Bahnstraße 

Mfidclien 
für Haushalt gesucht. 

Cafö Treusch 
BahnstraBe 

- r«i*fen , 

Die neue deutsche Film-Operette 

raialbn 1«2 
Dienstag und Mittwoch verlängert 

täglich 20.30 Uhr 
Das entzückende musikalische Lustspiel 

^BJhune 
WennderweiRe Flieder 

wieder blüht 

Dalmatinische 

Hoclizeit 
bis Donnerstag verlängert 

Maria LItto, William Stelling, 
Ursula Justin, Rudolf Platte 

Musik von Michael Jary 

Ab Donnerst., 20.30: Ruth Leuwcrik Jn 

Geliebtes Leben 
Junge Frau sucht 

Tätigkeit als 

Verkäuferin 
Denkt an die Saat, 
Das Frühjahr naht! 

Der neue Samenkatalog 
mit Bestelliste ist da. Interessenten 
erhalten diese auf Wunsch gratis im 

Langener Samenhaus 
Fahrgasse 21, Telefon 181 

Bäckerei - Konditorei 
Off. unt. Nr. H4 a. d. G. 

Sonntag, den 31. Januar 1954 

Fahrt nach Olffenbach 

Bieberer Berg zum Fußballspiel 
Kickers Offenb. - Eintracht Frankfurt 
Fahrpreis DM 1.50 - Abfahrt Bahnhof 

13 Uhr, Lutherplatz 13.15 Uhr. 
Vorverkauf ab sofort. 

Zweifl. Gasherd (weiß) 
mit Gestell, 
1 P. orthopäd. Damen- 
halbschuhe Gr. 41, 
Kapokmatratzen, ein- 
teilig, zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 86 a. d. G. 

Varbnd 
C Irlags i. Zlvllbtschad. 
Soililmtairii.HlBt«rbl. 
Ortsi^ppe Lanfjen 

Samstag, den 30. 1. 54, 
im großen Saal des 
»Frankf. Hof«, 20;Uhr 

außerordentliche 
MitgUederversamml. 

Jahresbericht 
Delegiertenwahl f. den 
Kreisverbandstag am 
4. April In Dudenhofen 
Aussprache 
Verschiedenes. 
Die Reisesparbüdier 
werden ausgegeben. 
Ersdieinen aller Mit- 
glieder erforderlidi. 
 Der Vorstand 

Niedl. schwarz-weißes 
Kfitzchen 

völlig stubenrein, zu- 
gelaufen.In gute Hände 
abzugeben. 

Tiersdiutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Montag, den 1. Februar 1954 

Sonderfahrt nach Frankfurt 
zu der bekannten Eisrevue 

an> Ojca 19S(f 
Abfahrt Egelsbach 18.48 Uhr, Langen 
Bahnhof 19 Uhr, Lutherplatz 19.15 Uhr 
Fahrpreis DM 1.50 - Eintrittskarten 
können bei uns sofort bestellt werden. 

Omnlbusbetrieb Becker 
Leukertsweg 43 - Telefon 778 

Stoga-GroBmarkt eGmbH. Nauheim 
Die für Mittwoch, den 27. Januar 1954 
angesetzte Versammlung findet nicht 
statt, sie wird auf ein späteres Datum 
verlegt. 

Der Sammelstellenleiter 
Junge tüchtige Friseuse 
mit guten Umgangsformen, zum 
15. 2. 54 bei Höchstlohn, gesucht 

Salon Herfurth, Bahnstr. 71, Tel. )09 

zu verkaufen. 
Gartenstraße 67, p. 

Am Freitag, den 15. 1. 
verlor 

ein Lehrjunge (Halb- 
waisejeinen bl.Arbeits- 
anzug von der Bahn 
bis z. Schulgasse. Geg 
Bei, abzugeb. Schulg. • 

Mndi ^HekoJuU 
Zum WhterschluBverkauf bieten wir an: 

Unksstrumpf 135 „g, 
Frauenstnimpf 
Wolle mit Seide platt. . 39« 
Frauenstrumpf, Wolle s'gJ 
Frauenstrumpf, gestr. . . ! ] a'oE 
Kinderstrumpf   
lang, Gr. l-io 1,95 0,75 
Damen- u. Herren-Kniestrumpf 
bunt gemustert  2,95 3,50 
Damen-Sportstrumpf 
lang, bunt gemustert, I. W. . . 695 
Damen-Sportstnimpf, II. w 5*95 
Haferl-Söckchen, Wolle 195 
Herren-Socken, Wolle . . . ! 2 95 
Herren-Socken . . . 1,95 0 95 0,75 
Herren-Perlonsocken, I. w. . . 2 95 
Herren-Perlonsocken, II. W. i[95 
Damen- u. Herren-Handschuhe 
Wolle  3 95 
^men-Perlon ... ^95 3,9g 2,95 
Damen-Nylon .... 4'95 3,95 2,95 
und vieles andere zu günstigen Preisen 

STRUMPF-ETAGE 
E. FREISENS 

Lutherplatz 2 

Anfängerin für Büro 
mögl. mit Handelsschulbildung f. hiesiges 
Büro sofort gesucht. Handgesdu-iebene 
Bevv-erbung unter Offerte Nr. 87 an die 

Geschäftsstelle. 

GROSSER 

WINTER 

SCHLUSS 

VERKAUF 

OWKOrtsgr. Lungen 
Am Mittwoch, d. 27.1.54 
um 20 Uhr 

Versammlung 
bei Köbler. 

+ Rotes Kreuz 
Ortsverein 
Langen 

Am 29.1. 54, 20.30 Uhr 
im Gasthaus z. Lämm- 
chen, Schafgasse 
Mitgliederversamml. 

Wir bitten um voll- 
zähliges Erscheinen d. 
Mitglieder. Gleidizeit. 
geben wir bekannt, daß 
unsere diesjährige 
Generalversammlung 

am Samstag, d. 6. 3. 54, 
20.30 Uhr im Lämm- 
dien, Schafgasse statt- 
findet. Anträge sind b. 
1. 3. 54 bei dem I.Vor- 
sitzend. Anthes, Lange- 
straße einzureichen. 

Damen-Wlnterfflflntel, Trenchoat fflr 
Danen und Herren mit ausknSpfbarem 
Winterfutter I. . DM 69.80, 59.80 
Anoraks In allen SraSen und Farben Masken- 

Kostüme 
in großer Auswahl 

zu verleihen. 

R. KOLB 
Taunusstr. 10 

Schöne 
Masken- 

kostüme 
zu verleihen 

HOFFMANN 
Hügelstraße 12 

am 27. und 28. 1. 1954 
im »Frankfurter Hof« 
von 10-19 Uhr (2 Tage) 

Herrlidie Qualitäten zu niedrigsten 
Preisen. Fachmännische Beratung. 
Besichtigung frei. 
Bei Anzahlung kann auch spätere 
Lieferung erfolgen. Es lohnt sich! 

Sdiöne 
Masken-Kostüme 

billig zu verleihen. 
Dieburger Str. 3 

Famlllendrucksachen 
preUwert und «chnell 

Druckerei der LZ 
Fabrikvertretung Emmy Hoffmann, Langen 

Stadt-Bflcherel, Heegwej{ 
BOcher-Ansgabe: 

Morgen Mlttwochnachm. 2.30—4.30 1 

Der neue vollkommene 

Handstrkk-Apparat 

TRICOLETTE 
■strickt 180 rechts und 180 links 

strickt audi rund. 

Vorführung In Langen: 
Mittwoch, 27. Januar 54, von 18-20 Uhr 

im Gasthaus zur Luthereiche. 

in Dreieichenhain: 
Mittwoch, 27. Januar 54, von 18-20 Uhr 

im Gasthaus zu den drei Eichen. 

Ortsvertreter gesucht. PHILIPS 

Frau Katharine Marie Herth 

Im Namen aller Angehörigen 

Emmy Kinzel 

Langen, im Januar 1954 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Johann Philipp Herlh 4. 
und Angehölige 

Langen, den 25. Januar 1954 
Langestraße 17 

Seite S 
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Bischofsheim und Messel punktgleich 
In der Gruppe Nord der II. Fußball- 

Amateurliga Darmstadt wurde Messel, das 
gegen den KSV Urberach 2:1 gewann, mit 
Bischofsheim wieder punktgleich. Bischofs- 
heim reichte es gegen Büttelbom gerade noch 
zum Unentschieden (2:2). Der Tabellendritte 
Egelsbach schlug zu Hause in überlegen ge- 
führtem Spiel Mörfelden 2:1 und wahrte sei- 
nen guten Tabellenplatz. Recht unglücklich 
kämpften die Vereine am Tabellenende, 
so daß hier keine wesentlichen Veränderun- 
gen im Stand der Tabelle eintraten. Das 
Lokalderby Trebur — Groß-Gerau endete 
unentschieden 0:0; der 1. FC Langen mußte 
in Urberach gegen die Viktoria eine eindeu- 
tige 5:1-Niederlage hinnehmen. Dieburg, das 
am vorletzten Sonntag in Langen recht impo- 
nierte, reichte es zu Hause gegen Epperts- 
hausen nur zu einem 1 :l-Unentschioden, und 
Wixhausen, das Schlußlicht, ließ sich gar auf 
eigenem Platz von Münster 1:3 schlagen. 

Die Spielergebnisse im einzelnen: 
Wixhausen — Münster l:3 (0:2) 
Büttelbom — Bischofsheim 2:2 (1:2) 
Viktoria Urberach — Langen 5:1 (3:0) 
Dieburg — Eppertshausen l:l (l:0) 
Messel — KSV Urberach 2:1 (2:0) I 

Trebur — Groß-Gerau 
Egelsbach —■ Mörfelden 
Nieder-Roden — Gräfenhausen 

Der Tabellenstand 

0:0 
2:1 (0:0) 
3:0 (1:0) 

1. Bischofsheim 19 60:29 30:8 
2. Messel 19 54:31 30:8 
3. Egelsbach 19 46:28 25:13 
4. Nieder-Roden 19 44:33 24:14 
5. SV Münster 19 44:26 22:16 
6. KSV Urberach 19 37:27 21:17 
7. Viktoria Urberach 19 40:31 20:18 
8. Groß-Gerau 19 34:32 18-20 
9. Trebur 19 34:39 13:20 

10. Mörfelden 19 35:41 17:21 
11. Langen 19 35:50 16:22 
12. Buttelborn ig 35:44 15:23 
13. Gräfenhausen 19 25:43 13:25 
14. Dieburg 19 34:51 13:25 
15. Eppertshausen 19 28:52 11:27 
16. Wixhausen 19 26:54 11:27 

Am kommenden Sonntag spielen: Gräfen- 
hausen — Langen, KSV Urberach — Nieder- 
Roden, Münster — Messel, Trebur — Büttel- 
born, Bischofsheim — Egelsbach, Mörfelden 
gegen Dieburg, Eppertshausen — Viktoria 
Urberach und Groß-Gerau — Wixhausen. 

Verdienl verloren, aber zu hoch 
Vikt. Urberach 1 — 1. FC Langen 1 5:1 (2:0) Vikt. Urberach 2 — 1. FC Langen 2 1:1 

Unter der katastrophal schwachen Leistung 
des Pfeifenmannes Becker aus Pfungstadt, 
der in erster Linie die Höhe der Niederlage 
der Langener auf dem Gewissen hat, ent- 
wickelte sich auf beiden Seiten ein schnelles 
und kampfbetontes Spiel, wobei die Platzher- 
ren heute den besseren Sturm hatten, der das 
Spiel zu Gunsten für „Viktoria" entschied. 
Nach einem Eckenverhältnis von 5:1 bis 
Halbzeit für Urberach, konnte Nostadt nach 
8 Minuten durch indirekten Freistoß das erste 
Tor erzielen. Langen streckte sich mächtig, 
um auszugleichen, doch offenbarte sich wie- 
der einmal die Schwäche des Sturmes, die 
keinen Treffer zustande brachte. Das Mann- 
schaftsgefüge des Clubs ist z. Zt. ausein- 
andergerissen, ihre Handlungen lassen Mut 
und Taktik vermissen. Anders bei Viktoria. 
Da wurde hübsch von Mann zu Mann ge- 
spielt und jede Chance au.sgenutzt, um die 
Torausbeute zu vergrößern. In der 40. Minute 
landete ein harter Schuß von Gensert zum 
2:0 in den Maschen. Bis zur Pause wurde das 

Treffen noch ritterlich geführt und auch der 
Schiedsrichter ging bis dahin noch an. 

Im zweiten Spielakt schwenkte der Pfeifer 
stark um, er begünstigte die Platzbesitzer, die 
nun härter an den Mann gingen und Langen 
als die leidtragende Mannschaft mußte sehr 
oft den Platzbcsitzern das Spielgeschehen 
überlassen. Dabei halte es die Viktoria 
nicht nötig, unfair zu spielen, doch alle 
Missetaten wurden von dem Schiedsrichter 
übersehen. Nachdem er durch diese Begün- 
stigung Urberach zum 3:0 verholfen hatte, 
pfiff er einen Elfmeter (warum? Herr Becker!), 
der das 4:0 ergab. Traser war dann endlich 
für das Ehrentor verantwortlich, doch im 
Gegenzug schoß „Viktoria" aus fünf Meter 
Abseitsstellung den fünften Treffer. Man war 
froh, daß einige Minuten später der Abpfiff 
kam, der diesem unschönen Treffen ein Ende 
machte. 

Vorher kämpfte die 2, Mannschaft gegen 
den Tabellenführer und erreichte ein 1:1. 
Das Treffen war fast schöner als das der 
1. Mannschaft. 

Egelsbach halle Schußpech 
Mörfelden knapp mit 2:1 geschlagen 

Es war ein schönes Punktspiel zwischen 
der SG Egelsbach und der KSG Mörfelden 
auf den Brühlwiesen. Schön, temporeich 
und spannend aber erst nach der Pause. 
Wunderechön liefen nach der 1:0-Führung 
der Mörfelder die Kombinationszüge der 
Egelsbacher Sturmreihe, und immer wieder 
schufen die aus der Tiefe aufgebauten An- 
griffe gefahrbringende Situationen vor dem 
Mörfelder Tor. Doch allzu großes Schuß- 
pech verhinderte eine größere Torausbeute, 
und so mußte man mit dem knappen 2:1 
vorlieb nehmen. 

Die Egelsbacher gingen auch in dieses 
schwere Spiel mit einem Handicap, doch 
hatten die Verantwortlichen eine Mann- 
schaftsumstellung vorgenommen, die sich 
hervorMgend bewährte. So hatte man den 
seither,"gen Halblinken Benz den linken Läu- 
fei-posten anvertraut, und auf Linksaußen 
stand erstmals der jugendliche W. Gernandt. 
So spielten die Egelsbacher mit Krämer, 
W. Fischer, Rückert, Kühn, W. Gaußmann, 
Benz, Gg. Anthes, Rühl, Ph. 'Ant'hes, Junger- 
mann und Gemandt. Recht temperamentvoll 
begannen beide Mannschaften ihr Spiel und 
wiederholt tauchte der Mörfelder Sturm im 
Egelsbacher Strafraum auf. Doch ruhig und 
überlegt leistete in diesen Minuten das 
Egelsbacher Schlußdreieck ihre Arbeit. Mit 
zunehmender Spieldauer zeigten die Egeis- 
bacher eine leichte Feldüberlegenheit. Zahl- 
reiche Torchancen wurden herausgespielt, 
doch diese brachten außer einigen harten 
Schüssen, die der Gästeschlußmann mit viel 
Glück abwehrte, nichts ein. So ging es mit 
0:0 in die Pause. 

Mit dem Wiederbeginn erkämpften sich die 
Egelsbacher durch planvolle Angriffe einige 
spielerische Vorteile, doch immer wieder 
wurden diese von der zäh und verbissen 
kämpfenden Mörfelder AbwehiTeihe abge- 
stoppt und weit zurückgeschlagen. Und bei 

einem überraschenden Vorstoß gelang den 
Gästen durch ihren Mittelstürmer Saut-r der 
Führungstreffer 62. Minute). Mit diesem Tor- 
rückstand begannen die Einheimischen ihr 
Spiel der Spiele, und sie spielten nicht nur, 
sondern kämpften, daß jedem Egelsbacher 
Anhänger das Fußballherz höher schlug. So 
gelang auch bald wenige Minuten später 
Mittelstürmer Ph. Anthes der Ausgleichs- 
treffer. doch Schiedsrichter Weißbach er- 
kannte wegen angeblichen Regelverstoßes 
das Tor nicht an. Der Anlasser für das über- 
legene, kämpferische Egelsbacner Spi^l 
waren immer wieder die Seitenläufer. Mit 
stürmischen Angriffen brausten die Egels- 
bacher über das Spielfeld, und in der 71. Mi- 
nute gelang Rechtsaußen Gg. Anthes der 
Ausgleich. Die drückende spielerische Über- 
legenheit war so groß, daß Tore nicht aus- 
bleiben konnten, und in der 78. Minute war 
es Halblinker Jungermann, der seiner Mann- 
schaft den siegbringenden Treffer heraus- 
schoß. Energische Gegenangriffe der Gäste 
in der restlichen Spielzeit scheiterten jedoch 
an der aufmerksamen und makellos arbei- 
tenden Abwehrreihe der Egelsbacher. Der 
Schiedsrichter Weißbach (Hofheim i. R.) hatte 
vornehmlich in der ersten Halbzeit nicht sei- 
nen besten Tag und fand mit seinen Ent- 
scheidungen bei Spieler und Zuschauer nicht 
immer Anklang. Der Egelsbacher Mannschaft 
gebührt für ihre Leistungen ein Gesamtlob. 
Sie hatte keinen schwachen Punkt aufzu- 
weisen. — Die Reserve der Egelsbacher un- 
terlag im Vorspiel mit 0:3 Toren. 

Wer fährt mit nach Bischofsheim? 
Auf das am kommenden Sonntag in 

Bischofsheim stattfindende Rückspiel wird 
heute schon hingewiesen. Interessenten woIt 
len sich jetzt schon eine Fahrkarte bei Georg 
Herth (Bahnhofskiosk) oder bei Abteilungs- 
leiter A. Leonhardt, Geschwindstr., besorgen. 

SSG Langen gegen SKV Hähnlein 2:2 (1:0) 
Diese 90 Fußballminuten hinter dem Real- 

gymnasium waren für beide Mannschaften 
keine Offenbarung. Planlos abschlagende 
Hintermannschaften und auf gut Glück ope- 
lierende Sturmreihen boten einer ansehn- 
lichen, trotz kalter Füße tapfer ausharrenden 
Zuschauerzahl wenig Entschädigung. Wenn 
auch der hartgefrorene wellige Boden den 
Akteuren das Spielen nicht leicht machte, so 
hatte man doch zumindesten den Versuch 
einer taktischen Einstellung den Verhältnis- 
sen gegenüber nicht vermissen dürfen. Beide 
Gegner dieses Sonntags sind im unteren Drit- 
tel der Tabelle zu suchen, so daß dieses Spiel 
schon mit eine Vorentscheidung für den Ab- 
stieg bedeutete, aus welcher sich die Hähn- 
leiner durch den Gewinn eines Punktes er- 
folgreich herausgezogen haben als die SSG, 
von der man auf eigenem Gelände einen Sieg 
erwartet hatte. 

In der ersten Spielhälfte war Hähnlein 
dominierende Mannschaft. Mit dem Wind als 
Bundesgenossen schnürte sie die Blauschwar- 
zen zeitweise in ihre Hälfte ein, konnte je- 

doch im Sturm zu kopflos spielend keine 
zählbaren Treffer anbringen. Die Langener 
Deckung erledigte m dieser Phase ein großes 
Pensum, während beide Außenläufer nur 
schlecht ins Spiel kamen, so daß die Stürmer 
wenig profitierten. Dennoch stellte Steitz, 
welcher einen von Herth fein getretenen Eck- 
ball verwandelte, schon nach 15 Spielminuten 
den 1:0 Halbzeitstand für Langen her. Nach 
dem Wechsel erwartete man allgemein ein 
besseres Spiel der Langener Mannschaft, wel- 
ches sich durch ein mit letztem Einsatz von 
Linksaußen erzieltes zweites Tor auch anzu- 
bahnen schien. Die Sturmreihe der Blau- 
schwarzen, welche nun den Wind auf ihrer 
Seite hatte, machte es nach der Pause nicht 
besser, als der Hähnleiner Angriff vor dem 
W^hsel. Lobenswert war der Einsatz der 
Gäste, welche nach dem 2:0-Rückstand noch 
ein 2:2 erkämpften. Ein indirekter Freistoß 
brachte ihnen den Anschlußtreffer und 6 Mi- 
nuten vor Spielende verhalf ihnen ein kras- 
ser Deckungsfehler zum Ausgleich. 

Offenlhal wiederum erfolgreich 
Mit dem Bewußtsein, daß eine Mannschaft 

in Babenhausen erst nach schwerem Kampf 
beide Punkte gewinnen kann, trat Offenthal 
beim vorjährigen Meister der B-Klasse an 
und spielte sofort mit vollem Einsatz. So kam 
es, daß der Erfolg auch nicht lange auf sich 
warten ließ. Bereits in der 5. Minute gelang 
ein großartiger Durchbruch auf der linken 
Seite, der durch einen unhaltbaren Torschuß 
des Linksaußen Schlee abgeschlossen wurde. 
Die Folge davon war, daß die Hintermann- 
schaft der Gastgeber konsequenter deckte 
und der Sturm auf den Ausgleich drängte. 
Aber auch Offenthals Abwehr verstand es, 
sich auf seinen Gegner einzustellen und ließ 
Babenhausen vor dem Tor nicht zum Zuge 
kommen. Somit änderte sich am 1:0-Ergebnis 
während der ersten 45 Minuten nichts mehr. 

Die zweite Halbzeit begann dann Offenthal 
wieder mit einer Drangperiode, die durch 
das 2:0 des Halblinken K. Rath in der 53. Mi- 
nute am besten zum Ausdruck kam. Im wei- 
teren Verlauf zeigte sich Babenhausen stets 
als gleichwertiger und fairer Gegner, der 
Offenthals Hintermannschaft vor manche 
schwierige Aufgabe stellte. Auf der anderen 
Seite wurde manche Chance vom Gäste- 
sturm nicht mehr ausgenutzt und es hatte 
den Anschein, als sollte das Spiel 2:0 aus- 
gehen. Der gut amtierende Schiedsrichter 
aus Langen ließ, nachdem es in der zweiten 
Halbzeit einige Verzögerungen gegeben hatte, 
am Schluß zwei Minuten nachspielen, und 
so kam • Babenhausen in letzter Minute zum 
verdienten Ehrentreffer. 

Fußball-Ergebnisse von den Kreisklassen 
Gruppe Darmstadt 

TSG 1846 Darmstadt — SKG Roßdorf 3 
Alsbach — Bickenbach o 
Erzhausen — Griesheim 2 
Weiterstadt — Seeheim 3 
SSG Langen — Hähnlein 2 
SGA-Reserve — Blau-Gelb Darmstadt 3 

Der Tabellenstand 
Bickenb. 56:15 26:4 
TSG 1846 43:21 23:5 
Roßdorf 46:21 23:7 
Griesheim 48:23 18:10 
Erzhausen 26:24 15:13 
Bessungen 22:29 12:14 
Weiterst. 32:37 11:17 

Hiihnlein 36:43 11:19 
Seeheim 27:40 9:19 
Alsbach 21:52 9:19 
langen 30:46 9:21 
Blau-Gelb 17:40 4:22 
Außer Konkurrenz; 
SGARes. 32:54 10:22 

Gruppe Dieburg 
Groß-Umstadt — Groß-Zimmern 4;0 
Lengfeld — FSV Münster 5-3 
Babenhausen — Offenthal 1-2 
Uel3erau — Schaafheim 2:1 
Reinheim — Klein-Zimmern 3:l 
Mosbach — Götzenhain ausgef. 

Der Tabcilenstand 
Offenthal 
Rein heim 
Gr.-Umst. 
Mosbach 
Lengfeld 
Babenh. 
Gr.-Bieb. 
Kl.-Zim. 

47:20 25:3 
44:21 22:8 
61:20 21:9 
39:25 1 9:9 
27:20 18:8 
35:24 16:12 
26:28 13:15 
22:39 12:18 

Schaafh. 
Gr.-Zim. 
Münster 
Ueberau 
Götzenh. 
Außer Konkurrenz: 
O.-Rod. R. 32:33 15:15 

2i:34 10:18 
15:29 10:20 
29:51 7:21 
18:40 2:23 
17:50 6:22 

Von den Handballfeldern 

Handball-Ergebnisse 
A-KIasse Darmstadt 

Egelsbach — Schneppenhausen 9:7 (6:4) 
Hahn — Nieder-Modau 6:9 (5:2) 
Seeheim — SSG Langen 8:8 (6:4) 

Der Tabellenstand 
Egelsbach 10 200:110 30:2 
Schneppenhausen 14 138:98 17:11 
TG 75 Darmstadt 15 133:128 16:14 
Nieder-Modau 15 130:119 16:14 
TG Bessungen 15 120:118 15:15 
SSG Langen 16 115:124 15:17 
Hahn 15 128:119 14:16 
Seeheim 15 102:128 14:16 
Weiterstadt 15 83:205 0:30 

In der Darmstädter A-Klasse werden erst 
am nächsten Sonntag die endgültigen Ab- 
steiger ermittelt. Weiterstadt muß ohne 
Punktgewinn wieder in die B-Klasse zu- 
rück. 

Egelsbach — Schneppenhausen 9:7 
Das letzte Verbandsspiel war wohl das 

schwerste. Schneppenhausen wurde zu Recht 
Tabellenzweiter. Ein Spiel, in dem ab- 
wechselnde Angriffe in schneller Folge den 
Gästen das erste Tor brachten. Bei Halbzeit 
stand es bereits 3:2 für Schneppenhausen. 
Die zweite Spielhälfte brachte dasselbe 
Tempo. Wieder war es der ganz hervor- 
ragende Schlußmann der Gäste, der einen 
Sieg verhinderte. Bis zehn Minuten vor 
Schluß waren es die Gäste aus Schneppen- 
hausen, die immer mit einem Tor Vorsprung 
blieben. Erst die letzten zehn Spielminuten 
gingen ganz an Egelsbach, das den Ausgleich 
schaffte und noch zwei weitere Tore für den 
9:7-Sieg schoß. 

TV Seeheim — SSO Langen 8:8 (6:3) 
Im letzten Spiel der Runde hatte die SSG 

den schweren Gang nach Seeheim anzutre- 
ten. Nun, die Aussichten waren gamicht 
rosig, denn neben den fehlenden Maul, Schä- 
fer und Schlapp mußten noch der dienstlich 
verhinderte Steitz und der im Training ver- 
letzte Heim ersetzt werden. Mit 5 Leuten 
mußte demnach fast eine halbe Mannschaft 
ersetzt werden. Der Beginn des Spieles war 
entsprechend den Umstellungen. Seeheim war 
die klar überlegene Mannschaft und die auf 
allen möglichen Posten umbesetzte Elf der 
Langener fand keinen Kontakt. .Seeheim war 
auch bald erfolgreich und in immerwähren- 
den Angriffen, deren die Langener erst mit 
zunehmender Spieldauer Herr wurden, wurde 
das von Schäfer gut behütete Langener Tor 
bestürmt. So hatte sich Seeheim bis zur 
Pause einen 3 Torevorsprung erkämpft, der 
dem Spielverlauf nach gerecht war. Dann 
aber war Langen da. Die Mannschaft hatte 
sich besser gefunden und nun begann ein 

Verfolgungsrennen gegen den Uhrzeiger, bei 
dem es darum ging, den Vorsprung der Gast- 
geber einzuholen. Nun, der Vorsprung wurde 
zwar eingeholt, aber zum Überholen reichte 
die Zeit einfach nicht mehr. Ja, wenn das 
Spiel noch 5 Minuten gedauert hätte . . ., so 
blieb eben ein Punkt in Seeheim. Trotz allem, 
und besonders unter der Würdiguneg der 
oben geschilderten Verhältnisse, muß man 
sagen, daß man mit der Leistung der Mann- 
schaft zufrieden sein konnte. Der Punkt war 
verdient und das Unentschieden für beide 
Mannschafte.n gerecht. 

Die Verbandsrunde ist damit für die Hand- 
baller der SSG im Spieljahr 1953/54 abge- 
scWossen. Der Erfolg ist nicht der, den man 
sich nach dem guten Beginn der Runde bei 
den SSG-Handballem versprochen hatte. Das 
Feld der Teilnehmer der Runde des Kreises 
Darmstadt war indessen in diesem Jahre so 
ausgeglichen, daß heute noch nicht gesagt 
werden kann, wer den bitteren Weg des Ab- 
stieges antreten muß. Der Grund, warum es 
bei den SSGlem nicht mehr so klappen 
konnte, war wohl die dauernde Umstellung 
der Mannschaft, die allerdings nicht auf Ex- 
perimente zurückzuführen ist, sondern eben 
auf zwingende Notwendigkeiten wie Verlet- 
zungen, Vefrhinderung durch Beruf usw. Es 
ist dabei noch ein Glück, daß die SSG über 
ein reichhaltiges Spielermaterial verfügt, 
sonst hätte es doch noch schief gehen können. 
Nun, das Jahr ist vorbei und in den kom- 
menden Freundschaftsspielen wird es Auf- 
gabe des Spielaussschusses sein, eine schlag- 
kräftige Mannschaft zu formen, damit es im 
kommenden Jahre besser wird. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — TSG Auerbach 9:1 

SG Wixhausen — TTC Langen II 9:0 
Jgd.: TTC Langen — SV Eberstadt 4:9 

Man merkte dem Tabellenführer der Be- 
zirksklasse Darmstadt schon zu Beginn der 
Kämpfe gegen Auerbach an, daß er auch die- 
ses Spiel mit allem Einsatz auszutragen ge- 
dachte, denn immerhin hatten die Gäste in 
den letzten Wochen eine stolze Erfolgsserie 
aufzuweisen, in deren Verlauf sie erst vor 
3 Wochen den Lokalrivalen in Bensheim ge- 
schlagen hatten. Aber auch die Auerbacher 
sollten in Langen nichts zu be.stellen haben. 
Sie wurden von einer Mannschaft deklassiert, 
die sich zur Zeit in einer Form befindet, wie 
man sie sich noch in der Vorrunde nicht 
hätte erträumen können. Ob dem TTCL am 
kommenden Sonntag der große Wurf gegen 
Bensheim gelingt? 

In der Kreisklasse A hatte die 2. TTCL- 
Mannschaft erwartungsgemäß beim Tabellen- 
führer Wixhausen keine Chance. Dagegen 
war die glatte Niederlage der TTCL-Jugend 
g^en den Spitzenreiter Eberstadt eine große 
Überraschung, die durch eine selten schwache 
Form der Langener Jungen und ihre un- 
nötige Nervosität zustande kam. 

Jahreshauptversammlung des Gesangvereins „Frohsinn" 1862 
Der Vorstand hat sich bewährt und bleibt 

Am vergangenen Samstag hielt der Ge- 
sangverein „Frohsinn" 1862 I.angen seine 
diesjährige Jahreshauptversammlung, die mit 
dem Chor „Auf ihr Brüder, ehrt die Lieder" 
eröffnet wurde. Vorsitzender Rummler be- 
grüßte die recht zahlreich erschienenen Mit- 
glieder und gedachte der im letzten Jahr 
Verstorbenen: Alex Clement, Martin Steitz 
und Heinrich Altvatter. Sangesfreund Wesp 
gab den Jahresbericht und gleichzeitig einen 
Bericht über die Geburtstagskasse. Ihm folgte 
Sangesfreund Vetter mit dem Kassenbericht. 
Nachdem dem Rechnungswart Entlastung 
erteilt war, folgte ein Bericht von Sanges- 
freund Gaudi über den Singstundenbesuch, 
der lebhaftes Interesse fand. Der 2. Vorsit- 
zende Karl Krumm gab einen Überblick über 
seine Arbeit auf sozialem Gebiet und zeigte, 
daß auch hier der Verein sehr aktiv ist. Dem 
Gesamtvorstand wurde Entlastung erteilt und 
Ehrenpräsident Schäfer übernahm die Lei- 
tung zur Wahl des neuen Vorstandes. Er 
stellte fest, daß der seitherige Vorstand sehr 
gute Arbeit geleistet und die Geschicke des 
Vereins ausgezeichnet geleitet hat. Im Namen 
des Gesamtvereins dankte er dem alten Vor- 
stand und gab dem Wunsche Ausdruck, daß 
der neuzuwählende Vorstand sich ebenfalls 

I so akt'v einsetzen möge. Mit Willibald 
I Rummler und Karl Krumm — so führte er 
weiter aus — stehen zwei Männer an der 

I Spitze des Vereins, denen das Wohl unserer 
Sängersache und des Vereins ganz besonders 
am Herzen liege. Kr schlug deshalb die Wie- 
derwahl dieser beiden Vorsitzenden vor, die 
auch einstimmig stattfand. Beide Vorsitzende 
dankten für das ihnen entgegengebrachte 
Vertrauen und versicherten, daß sie auch 
weiterhin alles einsetzen werden für die 
Sache des „Frohsinns". 1. Vors. Rummler 
dankte seinem seitlierigen Vorstand für die 
gute Mitarbeit und Unterstützung und schlug 
vor, den alten Vorstand in seiner weiteren 
Besetzung wiederzuwählen. Die Wahl wurde 
einstimmig, bis auf kleine Umbesetzungen, 
angenommen. Es folgte nunmehr Aufstellung 
des sehr reichhaltigen Jahresprogramms für 
1954; darnach ist u. a. auch \vieder ein Ver- 
einsausflug vorgesehen. Unter Punkt Ver- 
schiedenes erfolgte eine rege Aussprache 
zwischen Vorstand und den Mitgliedern und 
es wurde dem Vorstand manch gute Anregung 
seitens der Mitglieder für die neue Arbeit im 
Jahre 1954 mit auf den Weg gegeben. Mit 
einem Schlußchor klang die Versammlung aus. 
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Doch Leben auf dem Mond? 
Auf neuen Mondfotos, die kürzlieli mit dem 

beliannten Refral<tor vom Mount Wilson ge- 
macht wurden, zeigten sich im Mondkrater 
Alphonsus Oberfläi'henveränderungen, die 
man nur auf Pflsnzenwuchs zurückführen zu 
können glaubt. 

Eine besondere Uebereinstimmung mit den 
Jetzt veröffentlichten IWeldungen zeigen Be- 
obachtungen, die den deutschen Mondfor- 
schern Schmidt, Ebert und Klein gelang. In 
ihren Beobachtungsiirchiven spredien sie von 
einem periodl.sdien Farbenwechsel großer Ge- 
biete des Mondes. Im Laufe des Htägigen 
Mondtages, wenn die Sonne übrr den Mond- 
himmel zieht, wechseln die Farb'.-n vom hellen 
Lichtgrau zu tiefem Schwarz. Die Meinung, 
daß die Ursache dieses Farb.mwechsels in 
einem aufgrünenden Pfianzenv. uchs zu suchen 
sein könnte, liegt nahe. 

Bei Berührung versagf die Kompaß-Pflanze den Diensf 

Dem brarilianischen Forscher Dr. Juarez 
Questo haben es die fleischfressenden Pflan- 
zen angetan. Mit über 250 besonders seltenen 
Epmplaren hat er sich am Stadtrand von 
Rio de Janeiro einen eigenen Botanischen 
Garten angelegt, der jederzeit ein lohnendes 
Ziel der Pflanzenfreunde aus aller Welt und 
vieler Neugieriger darstellt. Zwölf besondere 
Treibhäuser beherbergen die nur unter ganz 
bestimmten Feuclitigkeitsgradun lebenden 
Gewächse, neuerdings auch die Kompaß- 
Pflanze und den „Wetterkobold". Letztere 
brachte Dr. Questo von seinem Ausflug in das 
Gebiet des Rio Urucuia mit, wo er mit zwei 
Assistenten das zwischen feuchtheißen Wäl- 

Am Rio Urucuia wädist der „Wetterkobold 

dem eingebettete 60 Quadratkilometer große 
Gebiet der fleischfressenden Wlckclpflanzen 
aufsuchte. 

Diese keineswegs vegetarische Gewäclis- 
gattung hat die Eigentümlidikeit, in ihrer 
Nähe weder andere Pflanzen noch Tiere zu 
dulden. 

Schon ein bis zwei Kilometer vor dem Ge- 
biet der fleischfressenden Wickelpflanzen 
kitzelt ein scharfer, meerrettichartiger Ge- 
ruch die Nase des Forsdiers, gleichzeitig ein 
Zeichen dafür, daß nun die Filtermaske auf- 
gesetzt werden muß. Die Absonderung dieser 
Pflanzengattung hat nämlich nicht nur die 
Eigenschaft, beißend zu riechen, sondern vor 

Breffer, die für Sportler die Weif bedeufen 

Wieviel Stunden und Tage voller Freude, 
voller Lust und Wonne, wieviel Stärkung 
und neuen Lebensmut vermitteln doch diese 
zwei elnfadien Bretter! Das kann nur ein 
echter Sdineeschuhläufer ermessen! 

Schon der Einkauf dieser zwei Brettel ist 
eine ganz wichtige Angelegenheit. Da werden 
sie alle prüfend in die Hand genommen und 
die Spitzen gebogen. Jede Faser des Holzes 
wird gründlich betrachtet, die richtige LMnge 
ausgesucht und nicht zuletzt das Gewidit 
festgelegt. 

Wie mögen sie nur entstanden sein, diese 
dünnen und doch so ungemein haltbaren 
Bretter? Lassen Sie sich erzählen von einem 
Besuch in einer Skifabrik. 

Im Hofe der Fabrik lagern die Eschen- 
stämme und dort die dicken Hickorystämme 
aus Nordamerika. Die Stämme werden zu 
passenden Lütten zerschnitten und diese jetzt 
luftig und trocken einige Jahre gelagert. Je 
älter und trockener das Holz ist, desto besser 
geraten die Schneeschuhe. Rasdie, künstliche 
Trocknung dieser Hölzer ist nichts für Schnee- 
schuhe und wird deshalb audi niemals ange- 
wandt. Daneben sehen wir aber audi nocii 
andere Hölzer wie Ahorn und Eiche. Aus 
Esche und vor allem dem noch besseren und 
auch teuereren Hickory werden massive 
Schneeschuhe hergestellt. 

Ueberau in der Fabrik sehen wir die moder- 
nen Holzbearbeitungsmaschinen: Kreis- und 
Bandsägen, Hobel- und Fräsmaschinen. Sie 
richten die ausgetrockneten Latten in der ver- 
langten Länge, Breite und Stärke zu, fräsen 

Wie ein guter Sdineesdiuh entstellt 
die Spitze und die Laufrinne, kehlen sie 
vorne und hinten, damit ihre Form sdiön 
wird und das Gewidit geringer. Aber auf die 
Handarbeit kann auch hier nicht verzichtet 
werden und vor allem nicht auf das Auge 
und die reiche Erfahrung des Arbeiters, der 

elektrisdie Strom erhitzt das Holz, das sidi 
durch Druck und Hitze zum Schneeschuh 
formt. Jetzt weist der Ski seine endgültige 
Form auf, die er immer behalten wird. 

Aber noch ist der Schneeschuh nidit fertig, 
er muß erst noch versdiönt werden: Hand- 

Die Schneeschuhe erhalten den letzten 
Schliff. Hier werden sie gerade gebeizt. 

die einzelnen Teile des Schneeschuhes aus- 
sucht und zusammenstellt. 

Aber immer hat der Sdineeschuh noch nicht 
seine Form mit der aufgebogenen Spitze und 
der Spannung. Er muß zuerst in der hydrau- 
lischen Presse geformt werden. In dieser sind 
die Schablonen für die verschiedenen Größen 
und Formen eingeschoben und zwisdien die- 
selben kommen jetzt die Schneeschuhe. Der 

Waagerecht: 1. Wurfspieß, 4. Luftrei- 
fen, 7. Erfinder des Glühstrumpfes für das 
Gasglühlicht, 8. bewirtsdiafteter Wald, 9. 

Eine harte Nuß 
Zahlwort, Skatspiel, 11. Waschmittel. 13. fran- 
zösisch: See, 14. Nadelbaum, 16. beweglich, 
18. Angehöriger eines nordischen „Götterge- 
schlechts", 20. französisch: Straße, 22. svw.: 
lieber, 24 Grasland, 25. weiblicher Vor- 
name, 26. Glut, Baumrinde zum Gerben, 
27. Rüge. 

Senkrecht: 1. Nebenfluß der Mosel, 
2. Hunderasse, 3. Hausflur, Diele, 4. Dreh- 
punkt, Endpunkt der Erdachse, 5. jüdischer 
Schriftgelehrter, 6. Stadt Im Staate New 
York. 8. Hautkrankheit, 10. unbegründeter 
Ansprudi, 12. Küstenfluß in Oldenburg (j = i), 
13. Titelheld bei Shakespeare, 15. Nähutensil, 
17. zerfallenes Bauwerk, 19. gekörntes Stärke- 
mehl 21. gleich gleichgültig, 22. englisch: ehf^. 
bevor, Segelstange. 
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Fertig zum Verkauf. Ski in allen Größen und 
für die verschiedensten Verwendungen « arten 

auf den Sdinee. 

hobel und Fräsbank besorgen dies. Ein Arbei- 
ter bringt die Stahlkanten auf der Lautsohle 
an, ein weiterer schmückt die Ränder des 
Deckblattes mit einem schmalen, hellen Strei- 
fen Celluloid. Dann wird der Ski noch ge- 
beizt und lackiert. Endlich ist er fertig, denn 
die Bindung wird erst beim Verkauf auf- 
montiert, da ja jeder Käufer seinen beson- 
deren Wunsch hat. Wie reichhaltig is' doch die 
Auswahl aller hier hergestellten Brettel; 
hier der schmale, lange Ski für den Langlauf, 
dort der sdiwere, breite Ski mit drei Rillen 
für den Sprunglauf und hier die vielen, vie- 
len versdiieden langen Tourenskis. 

Willi Albrecht 

allem auch sdion nach wenigen Stunder» die 
Sehkraft zu trüben und schließlich das 
Augenlicht bei Mensch und Tier zu gefährden. 

Der Forscherdrang Dr. Questos machte 
jedoch vor all diesen Schwierigkeiten und 
Gefährlidikeiten nicht halt. Die AugeM und 
Ohren schützende Maske übergestülpt, mar- 
schierte er von Sao Romao aus nadi fast 
zweiwöchiger „Urwaldreise" mitten in die so 
unwohl riechenden fleisdifressenden Pflanzen 
hinein, um neue, unbekannte Exemplare zu 
entdecken. Vor allem war ihm daran gelegen, 
einige Kompaß-Pflanzen und „Wetterkobolde" 
in die Zivilisation zu bringen. 

Die fleischfressende Kompaß-Pflanze sieht 
emer Paprikasdiote ähnlich. An der Spitze 
hat sie ein mit lausenden in ständiger Bewe- 
gung befindlichen „Sprudelhaaren" besetztes 
„Maul", in das sie tagsüber mit Unermüdlich- 
keit ganze Sdiwärme Moskitos, Fliegen und 
Käfer saugt. Dabei dreht sich die Pflanze 
stets nadi der Sonne. Wie eine Spirale folgt 
der auf einem nicht allzu starken Stengel 
sitzende „Kopf" dem Sonnenstand. Und da 
sie diese Drehung auch vollführt, wenn ein- 
mal stundenlange Bowölltung jeden Sonnen- 
strahl verschluckt, erhielt sie von ihrem Ent- 
decker den Namen Kompaß-Pflanze. Sie hat 
nun die Eigenschaft, bei Berührung zusam- 
menzuzudjen und den „Kompaßdienst" zu 
versagen. 

Eine besondere Seltenheit ist der fleisch- 
fressende „Wetterkobold". Er färbt sich nach 
der Art seines tierisdien Kollegen, des Cha- 
mäleons, nach Belieben um. Jedoch paßt er 
sich nicht der Umgebung an sondern dem 
Wetter. Ist es regnerisch sieht er blau aus. 
Bei Sonnenschein schießt glutrote Farbe bis 
in das fleischfressende Pflanzenmaul. Kommt 
Sturm auf, wird der „Wetterkobold" tief- 
sdiwarz. Bei einem zu erwartenden Tempe- 
ratursturz, icleidet er sich in Gelb. Diese 
Farbänderungen gehen schon zwei Stunden 
vor dem Witterungsumschwung vor sich, so 
daß er mit Redit auch als „Pflanzenbarome- 
ter" bezeichnet wird. 

 O — 
Den ersten Kalender ... 

. . . aus Stein hatten die alten Aegypter. 
Auf Steinplatten waren bereits 12 Monate 
mit je 30 Tagen eingeritzt, dazu kamen noch 
fünf Ergänzungstage, so daß man schon da- 
mals auf 365 Tage kam. 

. . . aus Holz hatten wohl die Germanen. 
Auf mehrkantigen Runenstäben waren die 
Anfangsbuchstaben der Wochentage ein- 
gekerbt. 

. . . auf Papier gedruckt brachte 1439 
der Oesterreicher Johannes von Gmunden 
heraus. Bis zur Erfindung der Buchdrucker- 
kunst hatten Mönche in mühseliger Arbeit 
die Kalenderblätter gezeichnet und ge- 
schrieben. 

Die Jahresarbsif unseres Körpers 
In einem Lagerraum stehen 350 Liter- 

flasdien mit Kaffee, Tee, Kakao, Milch und 
Sprudel, daneben vier Zentnersäcite mit Brot, 
53,3 Kilo Fleisch liegen auf einem Tisch, da- 
bei 67 Pfund Gemüse und eine Kiste mit !77 
Eiern, alles zur.ammen ist die Nahrungs- 
menge, die wir im Laufe eines Jahres in 1095 
Mahlzeiten verzehrt haben. 

Eigentlich ist so ein Jahr recht kurz, denn 
etwa 122 Tage davon verschlafen wir, nur 
für unser Herz und die Lunge gibt es dabei 
keine Arbeitspause. Bei etwa 27 Atemzügen 
in der Minute pumpt unsere tüchtige Lunge 
im Jahr 7597,9 cbm Luft. Die Menge würde 
ausreidien, um einen Freiballon von 25 m 
Durchmesser aufzublasen. 

All diese Arbeit aber verblaßt neben der 
Jahresleistung unseres Herzens. 43,8 Millio- 
nenmal schlägt es in 365 Tagen. Tag um Tag 

pumpt unser unermüdlicher Lebensmotor 
die vorhandene Blutmenge von durchschnitt- 
lich 5,6 Liter 1786 mal durdi unseren Kör- 
per. Im Jahr sind das 651 890 Kreisläufe mit 
einer Gesamtleistung von 3,6 Mill. Litern. 
Die Energieleistung, die das Herz in einem 
Jahr vollbringt, entspricht mit 4077 PS der 
Kraft von zwei Schnellzuglokomotiven. 

Unser Adersystem ist ein feinverästeltes 
Netzwerk. V/olite man alle Blutwege des 
Körpers in einer Lauge darstellen, so würde 
diese Leitung von 2250 km Länge von Köln 
bis zum Nordkap reichen. 

Der arme Mann muß mit seinem Rasier- 
messer täglich etwa 20 000 Bartstoppeln be- 
seitigen. 7 300 000 Haarstümpfe muß er auf 
solche Weise im Jahr „roden" — vo.-ausge- 
setzt, daß er sich tägli^ rasiert. 

Roman von Wolfram Brixner 
Copytigbl bv Mändii •! R-xuaa Vetlaq Müodieo-Fatlng 

29 Fortsetzung 
„Weiß Gott, für was es gut ist, daß der 

Alto so sdineil abkratzen mußte. Mit einer 
solchen Schwiegertochter zusammenhausen 
... ich dank' sdiön." 

Pöllmann hörte nicht mehr, was der Wirt 
sagte. Er besdiäftigte sich mit eigenen Ge- 
danken. • 

Wie war das doch damals? Jupp Pöll- 
mann strengte .sein Gehirn niäditig an. 

„Wirt, noch einen Kümmel!" 
Vielleicht ging es dann besser. 
Seine Stirn legte sich in schwere Falten. 

Als der Wirt das Glas vor ihn hinstellte, 
goß er es auf einen Zug hinter die Binde. 

„Ndtürlich, jetzt hab idi'sl" Er schrie es 
beinahe und sprang auf, als wäre ihm eine 
Idee gekommen, wie man von heute auf 
morgen steinreich werden kann. 

„Was haben Sie?" fragte der Wirt ver- 
wundert. 

Pölimann wehrte ab. Nachdem er einige 
Male in der Gaststube auf und ab gegan- 
gen war, setzte er sich wieder langsam 
hin. Dann trank er noch einen Kümmei und 
dann nodi einen weiteren. Seine Lippen 
bewegten sidi, seine Augen begannen zu 
funkeln, gierig und radisüditig 

„Nun, Lübmilla, du falsche Katze, werde 
ich didi kleinkriegen! Nun wirst du sehen, 
was es heißt, deinen alten Freund Jupp, 
der dich einmal von der Straße aufgelesen 
hat, im Stich zu lassen! Du sollst dich ein 
klein wenig verrechnet haben mit deinen 

Plänen!" So murmelte er vor sich hin. „Die 
reiche Büurin spielen, das würde dir so 
passen, und ich kann deiweilen verreck;;n! 
Na waite, ich werde dich zappeln lassen!" 

„Wirt, noch einen Kümmel!" 
Als Pölimann auch diesen noch hinunter- 

geschüttet hatte, fühlte er sich königlich 
wohl. Er warf dem Wirt ein Geldstück hin, 
stand auf und ging. Ein lustiges Lied vor 
sich hinpfeifend sc^ilendcrte jupp an den 
letzten Häusern vorbei, bis er am Dorfrand 
einen riesigen Strohhaufen erblickte. Dort- 
hin wankte er, riß einige Bündel heraus 
und ließ sidi umfallen. Einige Minuten 
drauf schlief und schnarchte er v/ie nur 
einer schlafen und schnarchan kann, der 
mit sich und der Welt wieder einmal sehr 
zufrieden' ist. Die Märzensonne gab das 
ihre dazu. Sie schien, a!s wäre es schon 
Mai. 

Ebenfalls m;t sich und der Welt sehr zu- 
frieden waren Andreas und Lubmilla. Don- 
nerwetter, das war mal etv.'as anderes, als 
in Borkenwald hocken und schulten! Flo- 
renz, 'Venedig, Rom imd zuletzt Monte 
Carlo. Fremde Menschen, interessante Se- 
henswürdigkeiten, glänzende Paläste und 
das großartige Meer! 

Wenn nur nidit alles so viel Geld ge- 
kostet hätte. Am Anfang fiel es nirht so 
sehr auf, doch in der dritten und letzten 
Woche machte Andreas manchmal ein lan- 
ges Gesidit. Sie hatten reichlich mitgenom- 
men, um etwas in Reserve zu haben. Man 
konnte sdiließlich nidit wissen, was pas- 
sierte. 

Und tatsächlich passierte etwas. Etwas 
sehr schlimmes sogar. 

«Wir hätten überhaupt nicht nadi Monte 
Carlo fahren sollen" meinte Andreas hin- 
terher. Doch was nützte das? Nun war es 
eben sdion passiert. 

Wati hatte ein lloidebauor und seine 
junge Flau im Spielkasino von Monte Carlo 
zu suchen? — Nun ja, zuschauen kostete 
nichts, oder fast nichts. Aber es blieb nicht 
dabei. 

„Versudi es, Liebling, du hast bestimmt 
Glück." Lubmilla sagte es nur in der Er- 
wartung, daß er sie auffordern würde, 
doch diesen Versuch zu wagen. Und sie 
hatte sich nidit getäuscht. 

„Das lasse ich lieber dir über, Lubmilla. 
Ich gewinne bestimmt nichts, aber du . . ." 

Sie setzte einen kleinen Betrag — und 
gewann. 

„Na, Siehst du, dafür kaufst du dir gleich 
c.en Früh jahrshut. den du eben in dem gro- 
ßen Modegesdiäft bestaunt hast." 

„Aber nein, wo denkst du hin! Es sieht 
dodi schäbig aus, wenn ich jetzt diesen 
lächerlich kleinen Gewinn einschiebe und 
aufhöre. Ich setze nochmal. Du hast doch 
nichts dagegen?" 

„Nein, natürlich nicht" antwortete An- 
dreas zögernd. 

Lubmilla gewann wieder Sie hatte beide 
Male auf die Sieben gesetzt. 

„Aber jetzt laß es gut sein, Lubmilla, Ich 
finde, wir passen hier nicht herein, Komm, 
wir wollen gehn." 

Ein Herr im Frack, der neben ihnen am 
Roulettisch saß, hatte diese Worte gehört, 
er schien deutsch zu verstehn. Ein spöt- 
tisches Lächeln glitt über sein Gesicht. Er 
sah Andreas mitleidig, ja beinahe verächt- 
lich an. Lubmilla bemerkte es und wurde 
rot vor Zorn und Scham. 

„Wieso passen wir hier nidit herein? 
Meinst du, hier sitzen lauter Milionäre und 
sonstige bessere Leute? Bilde dir das bloß 
nicht ein, gar mandier ist unter diesen 
Spielern, der nidits anderes kann, als sei- 
nen Frack spazierentragen und über an- 
dere' ein blödes Gesicht machen." Lubmilla 

wandte sich brüsk dem Roulett zu und 
setzte die Spielmarken, die sie hatte, wie- 
derum auf die Sieben. 

Uie Kugel begann zu rollen. Andreas 
verfolgte ihren Lauf. Warum sträubte sich 
plötzlich sein Gefühl gegen das, was hier 
geschah? Warum mußte er plötzlich an die 
Arbeit daheim denken, an das. was ehr- 
liche, fleißige Bauernliände schufen, auf daß 
mit Gottes Segen die Menschen ihr täg- 
liches Brot halten? — 

Ein Ekel erfaßte ihn vor der Art und 
Weise, wie man hier nach dem Geld gierte, 
wie man hier die Zeit totschlug und wie 
man hier Glück und Unglück hinnahm. 

Die Kugel rollte . . . Sie entsdiied, wer 
seine letzten Pfennige verlor und sich viel- 
leicht nicht mehr ein Stück Brot kaufen 
konnte und wer zu seinem Riesenvermögen 
noch weitere Tausender dazu gewann. Ver- 
rückte Welt! 

Andreas faßte Lubmilla am Arm und zog 
sie vom Tisdi weg. Was interessierte es 
ihn noch, wohin die blöde Kugel zu rollen 
beliebte? 

Lubmilla wehrte sidi entrüstet und stieß 
ihn weg. „Bist du verrückt? So warte doch!" 

Die Kugel rollte ja noch! 
Aber jetzt stand sie still. Diesmal war es 

nidit die Sieben. 
Lubmilla hatte verloren. Verärgert, zor- 

nig, starrte sie auf die Kugel und es sdiien 
ihr, als hätte diese plötzlich eine teunis<he 
Fratze. Und nicht nur die Kugell Auch alle 
Mensdieii, die um den Spieltisdi saßen und 
standen, didit gedrängt, als könnten sie es 
nicht erwarten, bis sie ihr Geld los wurden, 
schienen sie plötzlich mit brutalen, feind- 
lichen Gesichtern anzusehn. Da erfaßte sie 
eine maßlose Wut. Wo war denn Andreas, 
was wollte er denn eben noch, als er sie 
am Arm faßte? 

Fortsetzung folgt 
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Die Woche 
Die Uebersicht 

Berlin 
Der Auftakt in Berlin war vielversprechend. 

Nachdem alle vier Außenminister des langen 
und breiten ihren Standpunkt dargelegt, 
im diplomatischen Krieg also ihre Stellungen 
bezogen hatten, einigte man sich el)enso- 
schnell auf den sowjetischen Vorschlag, auf 
der Tagesordnung als erstes die Möglichkei- 
ten des Abbaus der internationalen Spannun- 
gen, dann die Deutschlandfrage und schließ- 
lich den österreichischen Staats-Vertrag zu 
beraten, wie man sich schon vorher über- 
raschend schnell über die Reihenfolge des 
Vorsitzes klar geworden war. Den Reigen 
hatte der französische Außenminister Bidault 
eröffnet, der in seiner Rede versuchte, so 
viele Brücken wie möglich zu den Sowjets 
zu schlagen. Die Außenminister Englands 
und der USA, Eden und Dulles, betonten 
vor allen Dingen den Forderungen Mointows 
gegenüber, daß diese Konferenz in Europa 
über Europa stattfinden müsse und sich nicht 
Fragen zuwenden solle, in der die Meinung 
Rot-Chinas von Interesse sein könnte. Sie 
lehnten damit die von Molotow vorgeschla- 
gene Fünfer-Konferenz ab. 

Molotows Ausführungen waren sowohl von 
seinen westlichen Kollegen als auch in den 
westlichen Hauptstädten als enttäuschend 
starr und ohne Anhaltspunkt für eine Ände- 
rung des bekannten sowjetischen Stand- 
pimktes charakterisiert worden. Seine An- 
griffe richteten sich besonders gegen die 
westlichen Verteidigungsbestrebungen. In 
Bonn erklärte daraufhin der ehemalige 
Staatsseliretär im Bundeskanzleramt, Dr. 
Lenz, Deutschland werde jedem Sicherheits- 
vertrag zustimmen, wenn dieser die Möglich- 
keiten der freien Entscheidung Deutschlands 
berücksichtige. Deutschland möchte in ein 
echtes Sicherheitsverhältnis zu Europa tre- 
ten, aber es könne nur im Verband der zur 
BVG zusammengeschlossenen Staaten ein 
Vertragspartner auch für die Sowjets sein. 
Denn wenn Deutschland neutralisiert und 
schutzlos wäre, sei ihm die Bündnisfähigkeit 
genommen. Rußlands Sicherheitswünsche 
seien gerade dann von den Deutschen zu er- 
füllen, wenn die Sowjetunion die Entwick- 
lung der europäisch-amerikanischen Zusam- 
menarbeit respektiere. — Man muß sehen, 
wie weit diese Ansicht, die auch von den 
westlichen Außenministem vertreten wird, 
auf der Berliner Konferenz zum Durchbruch 
kommen wird. 

Die politische Situation in der Welt weist 
.ledoch noch manche wunden Punkte auf, ob 

Ägypten, Korea, China oder Indo- 
china, und es wäre verfehlt, ihnen einen allzu- 
großen Einfluß auf die Viererkonferenz zu- 
schreiben zu wollen. Deshalb ist es besonders 
erfreiJich für uns Deutsche, daß sich die 
westlichen Außenminister, mit John Foster 
Dulles als Sprecher, energisch gegen die Ver- 
suche Molotows gewandt haben, die Berliner 
Konferenz zu einer endlosen Debatte über alle 
möglichen Dinge zu machen. LTSA-Außen- 
minister Dulles stimmte dem sowjetischen 
Tagungsordnungsvorschlag wohl nicht zuletzt 
deswegen zu, um Kollegen Molotow die Mög- 
'jchkeit zu nehmen, mit endlosen Verfahrens- 
debatten kostbare Zeit zu verlieren. Dulles 
und mit ihm Eden und Bidault haben aus- 
drucklich erklärt, es ginge in Berlin um 
Europa und um nichts anderes. Deswegen 
würden sie es befürworten, so schnell wie 
möglich die Deutschlandfrage, den zweiten 
Tagesordnungspunkt, in Angriff zu nehmen, 
obwohl Molotow noch gern weiter auf der 
Chance, eine Fünfmächte-Konferenz mit 
China auszudebattieren, herumreiten möchte. 

Rom 
Wie weit .sich die Situation der westlichen 

Außenminister durch die Ereignisse in Rom 
beeinflussen läßt, kann noch nicht beurteilt 
werden. Italien soll schließlich einen 
beachtlichen Faktor in der Europäischen Ver- 
teidigungsgemeinschaft abgeben, befindet sich 
gegenwärtig aber in einer zieinlichen Krise, 
die durch den Rücktritt des Ministerpräsiden- 
ten Pella und seiner Regierung ausgelöst 
^rde. Der vorgesehene neue Regierungschef, 
Fanfani, verliert immer mehr an politischem 
Boden, so daß kaum Aussicht besteht, sein 
Kabinett dem Parlament'gegenüber durchzu- 
setzen. Nachdem er sich in seinem Regie- 
runpprogramm gegen die kommunistischen 
Bestrebungen in Italien und für den Atlan- 
tikpakt und die EVG ausgesprochen hatte, 
smd nun auch die Monarchisten gegen ihn 
Enthalten sie sich ihrer Stimmen, dann kanri 
es bei der Abstimmung noch gerade gut 
gehen, stimmen sie aber gegen Fanfani hat 
Italien vorerst keine Aussicht, eine neue Re- 
gierung zu bekommen. Vorerst sind die 
Monarchisten jedoch mißtrauisch, da die von 
ihm vorgeschlagenen Steuererhöhungen und 
sein „Sozialprogramm" zu viele Milliarden 
Lire verschlingen würden. Auch die Person 

Ehrungen für Prof. Heuß. Bundespräsident 
Professor Heuß, der am Sonntag seinen 
70. Geburtstag begeht, sind in Stuttgart wäh- 
rend seines Staatsbesuches zahlreiche Ehrun- 
gen zuteil geworden. Nachdem ihm das Ehren- 
bürgerrecht der Stadt Stuttgart verliehen 
worden war, emannte ihn die Stuttgarter 
Technische Hochschule zum Dr. Ing. e. h. Bei 
der Besichtigung der Daimler-Benzwerke AG 
machte der Bundespräsident zum Vergnügen 
aller Anwesenden mit dem ältesten Kraft- 
wagen der Welt, einem Daimler-Auto aus 
dem Jahre 1894 eine Rundfahrt durch das 
Werk-Museum. 

Heuß soll bleiben. Bei einer Umfrage des 
Instituts für Demoskopie in Allenbach beant- 
worteten 63 Prozent die Frage, ob Prof. Dr. 
Theodor Heuß bei den Bundespräsidenten- 
wahlen in diesem Jahr wieder gewählt wer- 
den soll, mit ja. Nur 13 Prozent waren für 
eine andere Person, die sie jedoch nicht nen- 
nen konnten und der Rest von 24 Prozent 
hatte keine Meinung. 

Sonderstempel der Bundespost. Zum 70. Ge- 
burtstag des Bundespräsidenten richtet die 
Deutsche Bundespost in Bonn ein Sonderpost- 
amt ein. Ein Sonderstempel der Bundespost 
trägt die Inschrift „70. Geburtstag des 5un- 
despräsidenten, 31. 1. 1954". Außerdem be- 
ginnt die Post am Sonntag mit dem Verkauf 
der neuen Postwertzeichen-Dauerserie „Bun- 
despräsident Prof. Dr. Theodor Heuß". Zu- 
nächst werden die Werte vier (braun), 10 
(grün), 20 (rot) und 30 Pfennig (blau) abge- 
geben. 

Gefälschte Dokumente. Im Bilgenannten 
Dokumcntenfälscherprozeß der SPD gegen die 
CDU ist am Mittwoch vor dem Bonner Land- 
gericht ein Vergleich geschlossen worden. Die 
CDU gab vor Gericht folgende Erklärung ab: 
„Ehe im DUD am 25. August veröffentlichten 
angeblichen .Dokumente' haben sich als falsch 
erwiesen. Dadurch hat sich insbesondere als 
unrichtig herausgestellt, daß aus Mitteln der 
Arbeiterwehl fahrt oder des Bundesjugend- 
planes Wahlkampfgelder an die SPD gegeben 
worden seien. Die Beklagte, der die ,Doku- 
mente' unaufgefordert und unentgeltlich zur 
Verfügung gestellt worden waren, bedauert, 
daß sie die an ihr verübte Täuschung nicht 
von vomherein erkannt und die Verbreitung 
vorgenommen hat. Sie wird diese Erklärung 
im DUD veröffentlichen und dahin wirken, 
daß der volle Wortlaut der Erklärung auch 
in der Presse erscheint." 

10000 wurden nicht amnestiert 

Die Kalle vor 25 Jahreng 
Als man über das Rheineis gehen konnte 
Erinnem Sie sich noch der Sensation vor 

25 Jahren? Waren Sie auch dabei, als im 
Februar 1929 Tausende bei Gernsheim und 
an anderen Stellen über den zugefrorenen 
Rhein gingen? 

Es war eine richtige Völkerwanderung in 
diesen Tagen zum Rhein. Trotz einer Kälte 
von 20 bis 22 Grad unter Null. Dick einge- 
mummt kam alt imd jung an den Rhein. 
Selbst aus dem Odenwald erschienen ganze 
Schulklassen bei Gemsheim, um sich den zu- 
gefrorenen Rhein und die hohen Eismassen 
anzusehen, die sich in der Krümmung zwi- 
schen Gemsheim und Biebesheim (am 
„Schwarzen Ort") gestaut hatten. Es war ein 
Ereignis ersten Ranges. Jeder wollte einmal 
sagen können, ich stand mitten auf dem 
Rhein. Küfer aus Gemsheim, Worms und 
Oppenheim schlugen nach altem Brauch 
große Fässer auf dem Rhein zusammen, wäh- 
rend der warme Grog in den Gläsern 
schäumte und warme Würstchen feilgeboten 
wurden. Die Küfor versahen jedes Faß mit 
der Inschrift „Auf dem Rheineis bin ich ge- 
baut, mit Rheinwein bin ich getauft". Noch 
heute kann man die Fässer in den rheinhes- 
sischen Kellem liegen sehen. Erst Anfan,» 
März stiegen die Temperaturen auf über Null 
Grad. Aber noch im April lag im hohen 
Vogelsberg und im Odenwald der Schnee auf 
der Höhe. 

Strenge Winter gab es selbstverständlich 

schon immer. Aus dem Jahre 1740 ist bei- 
spielsweise überliefert, daß Mitte März der 
damalige Landgraf Ludwig 8. von Darmstadt 
an den Rhein fuhr, um das Rheineis bei 
Stockstadt zu überqueren, ein Ereignis, das in 
einem Gedenkstein beim Hofgut Guntershau- 
sen festgehalten wurde. Auch die neunziger 
Jahre des vergangenen Jahrhunderts brach- 
ten, so 18&1, 1893 und 1895, strenge Winter 
mit Frost und Eis. 1893 fuhr man sogar mit 
Pferdefuhrwerken ohne Anstand von einem 
Rheinufer zum anderen. 
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Der Haustürschlüssel 
Man hat ihn täglich in der Hand, den 

Haustürschlüssel, aber man beachtet ihn 
nicht weiter. Was soll man sich auch über 
einen Haustürschlüssel, viel GedankenVnachen? 
Man wird erst dann an ihn erinnert, wenn 
er nicht aufzufinden ist. oder wenn er — 
was besonders jetzt in der Karnevalszeit vor- 
kommen soll — auf dem Wege nach Hause 
verloren gegangen ist. Wenn man dann vor 
der Haustüre steht und nicht öffnen kann, 
dann wird der Haustürschlüssel zu einem 
kostbaren Objekt, dessen entscheidende Holle 
man erst jetzt wieder in seiner ganzen Größe 
erkennt. Wie wäre es. wenn man auch einen 
Haustürschlüssel im Geiste besitzen könnte? 
Also einen Schlüssel, mit dem man hin und 
wieder sein Inneres aufschließen kann, mit 
dem man eine Pforte zu öffnen vermag, die 
vielleicht durch des Lebens Hast, durch die 
Alltagsarbeit und durch Sorgen versperrt ist? 
Oft denkt man. wie schön war es früher, wie 
schön war die Jugend, wie schön waren die 
Begegnungen, die Reisen, die Erlebnisse. All 
diese Dinge hat man in seinem Innern auf- 
gespeichert, man könnte, wenn man die 
Pforte zu den geheimen Schätzen im Innern 
weiß, sie leicht öffnen, wenn man einen ganz 
besonderen Haustürschlüssel dazu hätte. Viel- 
leicht denken wir einmal darüber nach, ob 
wir einen solchen Schlüssel besitzen? 

-H- 
* Wir gratulieren. 75. Geburtstag feiert 

heute Frau Anna Baldner, Gartenstraße 69. 
Morgen werden Frau Katharina Dröll, Fahr- 
gasse 13, 77 Jahre und Herr Zacharias Walter, 
Rheinstr. 10, 79 Jahre alt. Seinen 80. Geburts- 
tag feiert am Sonntag Herr Paul Ernst 
Simon, Karlstr. 13 und am gleichen Tage w ird 
Herr Heinrich Werkmann, Wolfsgartenstr. 54, 
82 Jahre alt. Zum 77. Geburtstag am Montag 
gratulieren wir Herrn Friedrich Kranz, Gar- 
tenstr. 39. Allen Genannten wünschen wir das 
Beste für ihren weiteren Lebensabend! Mögen 
sie ihn in Frieden und Gesundheit verleben! 

* Ehe-, Alters- und Arbeitsjubiläen. Staat-' 
liehe Ehrungen werden ausgesprochen bei 
Ehejubiläen zur goldenen, diamantenen, eiser- 
nen und kupfernen Hochzeit, bei 90., 95. und 
100. Geburtstagen sowie bei Arbeitsjubiläen 
von Arbeitern und Angestellten privater Un- 
ternehmen, sofern sie 50 Jahre ununter- 
brochen in demselben Unternehmen tätig 
sind. Personen, bei denen die vorstehend ge- 
nannten Anlässe in diesem Jahre vorliegen, 
werden gebeten, der Stadtverwaltung (Zim- 
mer 3) die entsprechende Mitteilung zu 
machen, damit bei dir Regierung rechtzeitig 
das Weitere veranlaßt werden kann. 

* 15 Grad minus. Einen starken Kälteein- 
bruch brachte die Nacht zum Mittwoch. Es 
wurden Temperaturen bis zu 15 Grad unter 
Null gemessen. Hinzu kam noch ein ziemlich 
schneidender Ostwind, der die Kälte noch 
empfindlicher machte. 

* Bei Sclineefall; Nicht die Fahrbahn durch 
Sehneeräumen beengen! Die kalte Witterung 
kann wieder größeren Schneefall bringen. Die 
Bürgerschaft wird deshalb gebeten, den etwa 
anfallenden Schnee nicht zu beiden Seiten 
der Fahrbahn aufzuschichten, da dadurch der 
Fahrzeugverkehr beeinträchtigt wird. Bei den 
Anfang Januar angefallenen Schneemengen 
konnten infolge der Räumung der Bürger- 
steige nach der Fahrbahn hin die Straßen 
teilweise nur noch in einer Richtung befah- 
ren werden. 

* Kranlienversicherung der ehem. tschecho- 
sIowal(ischen Beamten und sudetendeutschen 
Ruheständler. Personen, die am 30. Juni 1944 
außerhalb des Bundesgebietes gewohnt und 
nach diesem Zeitpunkt ihren ständigen Wohn- 
sitz im Bundesgebiet genommen haben und 
bis zum Verlassen des früheren Versicherungs- 
bereiches krankenversichert waren (Pflicht- 
oder freiwillige Versicherung) können ihre 
frühere Krankenversicherung auf Antrag in- 
nerhalb von sechs Monaten fortsetzen. Die 
Meldung muß bis spätestens 28. Febiiiar 1954 
bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse des 
Wohnortes erfolgen. Nähere Auskünfte erteilt 
das Kreis-Flüchtlingsamt. 

* Touristenverein »Naturfreunde" Langen - 
JugendgTuppe. Am vergangenen Donnerstag- 
abend traf sich die Jugendgruppe des 
Touristenvereins „die Naturfreunde" Langen 
in ihrem Heim auf dem „Bergfried" zur dies- 
jährigen Jugendversammlung und zur Neu- 
wahl der Gruppenleitung. Nach der Eröff- 
nung gab Jugendleiter Herbert Gaußmann 
den Rechenschaftsbericht über das vergan- 
gene Gruppenjahr, über die Fahrten und 
Wanderungen in unserer Heimat, über Sport 
und Heimabende. Nach einer regen Diskus- 
sion wurden folgende 7 Mitglieder für die 
neue Jugendleitung vorgeschlagen und mit 
Stimmenmehrheit gewählt: 1. Jugendleiter: 
Helmut Gaußmann, 2. Jugendleiter: Rudi Wer- 
ner, Willi Knapp (Ref. Wandern), Heinz Bek- 
ker, (Singen u. Volkstanz), Hans-Dieter Johst 
(Kultur- u. Laienspiel), Herbert Gaußmann 
(Sport u. Wintersport) und E. Zielasko (als 
Vertreterin der Mädels). Die neue Jugend- 
leitung hat ihre Arbeit bereits aufgenommen 
und sich verpflichtet, monatlich eine Sitzung 
abzuhalten. 

* „Junge Union" gegründet. Am 25. Januar 
fand in der Westendhalle die Gründung der 
„Jungen Union" in der CDU-Ortsgruppe Lan- 
gen statt. Nach einem einleitenden Referat 
von Herrn Dr. Walter Hoeres, Chefredakteur 
der Hessischen Rundschau und einer ein- 
gehenden Diskussion wurde der Vorstand 
gewählt. Thema des Referates war: „Der 
junge Christ in der politischen Arbeit". Die 
Leitung der Versammlung lag in den Händen 
von Herrn Wolfram aus der Landeszentrale 
der CDU in Frankfurt a. M. 

VdK-Versammlung. Die Ortsgruppe Lan- 
gen des VdK hält ihre Mitgliederversamm- 
lung am Samstag, den 30. 1. wieder im gro- 
ßen Saal des „Frankfurter Hofes" ab. Wichtige 
Beschlüsse müssen gefaßt werden. U. a. wer- 
den auch die Reisesparbücher ausgegeben. 

* Liederlcranz-IVIaskenball. Nur noch 1 Tag 
trennt uns von diesem schönen Ereignis. Wie 
in jedem Jahr so haben sich auch diesmal 
wieder viele fleißige Hände geregt, um zu- 
sätzlich zu der bereits bekannten Ausgestal- 
tung des Saales die große Bühne der Turn- 

halle des TV mit einem aktuellen Bild zu 
bereichern. Wer scnon .in den vergangenen 
Jahren an den Masketibällen des Lieder- 
kranzes teilgenommen hat, wird schon ahnen, 
was sich hinter diesem Bühnenbild verbirgt. 
Ferner wird nochmals auf die 5 wertvollen 
Preise verwiesen, die bis morgen mittag bei 
der Fa. A.Hill, Lutherplatz, zurSchau stehen. 
Die Veranstaltung beginnt um 20.11 Uhr mit 
dem Aufmarsch des Elferkomitees. 

„Nachts auf der Pirateninsel". So lautet 
für morgen abend das Motto des Kostüm- 
festes, zu dem der Rollsportclub ins Vereins- 
loiial (Hotel Weingold) herzlichst einlädt. Für 
Stimmung und Humor ist gut vorgesorgt. 
Auch dieses Jahr wartet der Club mit allerlei 
Büttenvorträgen und Überraschungen auf. 
Das Piratennest ist auf seine Gäste vorbe- 
reitet. Auf der letzten Kaperfahrt gelang es 
den Club-Piraten, die Luxusjacht „Garten- 
wolf" zu entern und deren Bordkapelle (Hal- 
ler-Henner) in Piratendienste zu pressen. 
„Drum strömt herbei in hellen Scharen 
und fühlt Euch wohl hei den Piraten!" 

Schaufellacier mil Greifer wurde vorgeführt 
Verschiedene Arbeitsverrichtungen werden 

bei den Stadtwerken zur Zeit noch äußerst 
unwirtschaftlich ausgeführt. Aus diesem 
Grunde trug man sich schon langst mit dem 
Gedanken, ein Spezialgerät anzuschaffen, das 
in möglichst vielseitiger Verwendungsweise 
wirtschaftlich arbeitet. In der vorigen Woche 
wurde ein Schaufellader vorgeführt, den eine 
Stuttgarter Fa. herstellt. Es handelt sich um 
einen Deutz-Schlepper, auf dem ein Schaufel- 
gerät aufgebaut ist. das in der Lage ist, in 
zwei Stunden einen ganzen Waggon mit 400 
Zentnern Kohle zu entladen. 

Einen äußerst wertvollen Einsatz könnte 
das Gerät bei der Koksabgabe finden, die 
sich bislang als äuß ;rst unrentabel erwies. 
Während der Koks heute noch mit Schaufeln 
auf Lastwagen und Waggons gefördert wird, 
könnte das neue Gerät die Arbeit in wesent- 
lich kürzerer Zeit und bei nur einem Mann 
Bedienung ausführen. Aber auch der Trans- 
port der Kohle zum Aufzug des Gaserzeu- 
gungsofens würde sich besser gestalten lassen. 
Bisher mußte die Kohle mit Schaufeln auf 
Loren gebracht werden, die an den Aufzug 
geschoben wurden. Mit dem Schaufelgerät, 
das gegen den Greifer auszuwechseln ist, kann 
die Kohle wesentlich schneller und einfacher 
vom Kohlelagerplatz zum Aufzug gebracht 
werden. — Über den Ankauf des Geräts wei- 

den die Stadtverordneten noch zu entscheiden 
haben, 

Sleigender Energie- und 
Wasserverbrauch in Langen 

Mit dem ständigen Wachsen einer Stadt 
hält auch der Verbrauch an Energie und Was- 
ser Scliritt, Es ist deshalb recht interessant, 
einmal die Entwicklung der letzten Jahre zu 
übersehen und außerdem Vergleiche anzu- 
stellen, wie es vor dem Kriege, Mitte der 
dreißiger Jahre, in Langen war. Am auffällig- 
sten ist zweifelhaft die Steigerung des Stadt- 
verbrauchs. So wurde beispielsweise im ver- 
gangenen Jahr im Vergleich zum Jahre 1952 
so viel Strom mehr verbraucht, als der ge- 
samte Strombedarf von 1936 in Langen aus- 
machte. Insgesamt wurden 1953 4,8 Millionen 
Kilowattstunden elektrischer Energie bezo- 
gen; das sind 400 000 Kilowattstunden mehr 
als im Jahre 1952. 1946 betrug der Strombezug 
1,7 Millionen Kilowattstunden. — Der Gas- 
verbrauch hat sich im Vergleich zu 1936 mehr 
als verdoppelt. Er stieg von inzwischen 
378 000 Kubikmeter auf 1,8 Millionen Kubik- 
meter. Ähnlich ist es auch bei der Wasserver- 
sorgung. Gegenüber dem Jahr 1936, wo in 
Langen 282 000 Kubikmeter Wasser verbraucht 
wurden, betrug die Wassermeng» 1953 ins- 
gesamt 522 000 Kubikmeter, 

Volkshochschule / Kunslgemeinde 
Dr. Gerhard Ockel ipricht über „Jugend 

und Sexualität". In einem sehr interessanten 
Lichtbildervortrag spricht am kommenden 
Dienstag, 2, Febr., 20 Uhr, im großen Saal 
der Ludwig-Erk-Schule, der bekannte Frank- 
furter SexuHlpädagoge Dr. Gerhard Ockel. 
Der Vortragende bespricht dabei die Frage 
der Einführung der Kinder und Jugendlichen 
in das Wissen um die naturwissenschaftlichen 
Zusammenhänge bei der «Menschwerdung und 
die Schwierigkeiten des menschlichen Lie- 
bes- und Ehelebens. Dr. Ockel zeigt femer 
die Gefahren auf, die damit verbunden sind, 
wenn sich Eltern und Erzieher infolge allge- 
mein verbreiteter Hemmungen außerstande 
fühlen, mit ihren Kindern und Jugendlichen 
über diese wichtigen Dinge eingehend zu 
sprechen, obwohl allgemein bekannt ist, daß 
zahllose Schäden an Leib und Seele die un- 
ausbleiblichen Folgen eines solchen Verhal- 
tens sind. Aus seinen reichen Erfahrungen 
als Arzt will Dr. Ockel in einem öffentlichen 
Gespräch zeigen, wie man die Fragen des 
menschlichen Liebeslebens sowohl vom natur- 
wissenschaftlichen wie vom ethischen Ge- 
sichtspunkt rus unbefangen besprechen kann, 
ohne falsche Scham und in voller Ehrfurcht 
vor dem schöpferischen Geheimnis dieser 
Dinge. Wegen der beschränkten Platzverhält- 
nisse empfiehlt es sich, schon rechtzeitig 
Karten zu beschaffen. 

jncoBs 

KHFFEE 

Einmütig für Bürgermeister Umbach 
SPD-Mitgliederversammlung sprach sich für Wiederwahl auf 12 Jahre aus 

Im Mittelpunkt einer gutbesuchten Mit 
glieder - Versammlung der Sozialdemokra- 
tischen Partei Langen am Sonntagnachmittag 
im „Lämmchen" stand die demnächst in Lan- 
gen anstehende Bürgermeisterwahl. Bürger- 
meister Umbach nahm Gelegenheit, in knap- 
pen Zügen noch einmal auf die wesentlich- 
sten Geschehnisse der letzten Jahre hinzu- 
weisen und war somit in der Lage, einen 
stolpn Rechenschaftsbericht über seine 
Tätigkeit zu geben. Er stellte besonders die 
Tatsache heraus, daß es nur durch außerge- 
wöhnliche Bemühungen möglich gewesen 
war, die beachtlichen Leistungen auf bau- 
lichem oder industriellem Gebiet zu bewerk- 
stelligen. Man könne für Langen in Anspruch 
nehmen, daß es einen Aufschwung genom- 
men habe, wie er in anderen Städten gleicher 
Größe nicht festzustellen sei. 

Im Namen der Stadtverordnetenfraktion 
der SPD ergänzte im Anschluß daran Frak- 
tionsvorsitzender Werner die Ausführungen 
des Bürgermeisters, wobei er hauptsächlich 
auf die kommunalen Geschehnisse aus der 
Sicht seiner Fraktion ausging. Die Zusam- 
menarbeit mit dem Bürgermeister, so erklärte 

der Sprecher, sei immer gut und deshalb für ' 
die Stadt Langen äußerst befruchtend ge- j 
Wesen. Er nahm für die sozialdemokratische ' 
Fraktion in Anspruch, durch ihre Mitarbeit I 
und Initiative das in den vergangenen Jah- j 
ren von der Partei herausgegebene kommu- ' 
nalpolitische Programm^!' in einem hohen j 
Maße verwirklichen geholfen zu haben. Das I 
Verständnis und die Hilfe der sozialdemokra- i "cuen aie in aen iNacnoarsiaaten üranlc- 
tischen Regierung in Hessen habe für Lan- ' Offenbach stellen kann. Daß die 
gen sehr viel Gutes gebracht. i Verantwortlichen ob dieses Unternehmpn« 

In der anschließenden, sehr lebhaften Aus 

MSC-Kostümball schlug ein 
Der MSC schreibt uns: Es bedarf keiner 

Glocken, um die Öffentlichkeit besonders auf 
eine Veranstaltung des MSC Langen auf- 
merksam zu machen. Dieser Club und seine 
Verantwortlichen sind dafür bekannt, daß 
sie ihren Namen für eine schlechte Sache 
nicht hergeben. Daß die Feste des MSC Lan- 
gen jedoch von jeher von Erfolg gekrönt 
waren, lag am Wagemut seines Vorstandes 
und der unerbittlichen Selbstkritik. Aus Feh- 
lem hat man gelernt und jedesmal wurde es 
besser gemacht. 

So war es auch nicht verwunderlich, daß 
sich der MSC Langen entschloß, einen 
Kostümball aufzuziehen, der sich bedenken- 
los neben die in den Nachbarstädten Frank- 

sprache wurde die von Bürgermeister Um- 
bach während seiner Amtszeit geleistete Ar- 
beit voll und ganz anerkannt. Im Hinblick 
auf die großen Aufgaben der Zukunft könne 
es deshalb nur zum Wohle der Stadt sein, 
wenn man wieder einem Manne das Ver- 
trauen schenke, der an dem Aufblühen der 

Verantwortlichen ob dieses Unternehmens 
über „Bauchschmerzen" klagten, war leicht 
begreiflich. Zuerst hieß es ein Programm zu- 
sammenzustellen. Dazu gehörte ein Orchester 
von Ruf. Die Verhandlungen mit Benno Schil- 
ling und Mitgliedern des Tanzorchesters Willi 
Berking waren bereits abgeschlossen,' als eine 
Umdisponierung beim Hessischen Rurdfunk 
den ganzen Plan wenige Tage vor der Ver- trauen schenke, der an dem Aufblühen der f'an wenige lage vor der Ver- 

Stadt entscheidenden Anteil hatte. Die Ab- anstaltung über den Haufen warf. Schließlich 
Stimmung ergab die erwartete große Ein- ! es, Heinz Reiche und Mitglieder des 
mütigkeit, denn es wurde einstimmig be- i Rundfunkorchesters Erich Börschel zu ver- 
schlossen, Bürgermeister Umbach als Kandl- i Pflichten 
daten vorzuschlagen und ihn auf die in der 
Hauptsatzung der Stadt Langen vorgesehene 
Zeit von 12 Jahren wiederzuwählen. 

Brand bei Mitteldick. Am Dienstag ent- | geriet und mit einem parkenden Auto zu- 
stand m einem Anwesen bei Mitteldick ein I sammenprallte. Dabei wurde sein Wagen so 
Brand. Ein dort wohnender Mann hatte mit 
einem Petroleumofen das Stallgebäude heizen 
wollen, wobe.' die Umgebung Feuer fing. Die 
Feuerwehr vom Rhein - Main - Flughafen 
konnte den Brand rechtzeitig löschen. 

* War es Unfug? Weder einen Brand noch 
einen Menschen weit und breit konnten die 
Polizeibeamten am Mittwochfrüh auf dem 
Taunusplatz entdecken, nachdem von hier aus 
die Feuermeldeanlage betätigt worden war. 
So muß angenommen werden, daß es sich 
um einen, allerdings sehr üblen Scherz von 
Jugendlichen oder Erwachsenen gehandelt 
hat Wer irgendwie Kenntnis von diesem Un- 
fug, der ordentlichen und verantwortungs- 
bewußten Menschen nur Verachtung abringen 
kann, genommen hat, wird gebeten, dies bei 
der Polizei bekanntzugeben. 

* Die Sparkassensirene ertönte. Die Sirene 
am Gebäude der Bezirkssparkasse, die zur 

stark beschädigt, daß er fahruntüchtig wurde 
und zur Reparaturwerkstatt gebracht werden 
mußte. Der Unfall entstand durch eine Eis- 
fläche, die sich infolge eines Wasserrohr- 
bruches auf der Straße gebildet hatte und 
nicht abgedeckt worden war. 

* Zeugen eines Verkehrs - Unfalles ge- 
sucht. In den Morgenstunden des Mittwoch 
stieß gegen 6,30 Uhr ein Motorradfahrer aus 
Götzenhain, der die Rheinstraße herunter 
kam, auf dem Lutherplatz mit einem Perso- 
nenwagen zusammen. Dabei kam der Motor- 
radfahrer zu Fall und trug Verletzungen und 
Prellungen davon. Obwohl der Fahrer des 
Personenautos aufgefordert wurde, die Poli- 

Alles war klar, auch die Unkosten standen 
fest. Lediglich die Gewißheit über die zu er- 
wartende Zahl der Gäste fehlte. All dieser 
Sorgen waren die Verantwortlichen jedoch 
am Samstagabend enthoben. Es schien, als sei 
eine Sternfahrt nach der Langener Narrhalla 
ausgeschrieben worden. Aus allen Richtun- 
gen, von Frankfurt, Offenbach, Neu-Isenburg, 
Seligenstadt. Dieburg, Mainflingen und dem 
benachbarten Sprendlingen kamen die Gäste 
mit ihren Fahrzeugen. Hoch schlugen die 
Wellen der Stimmung und auch Landrat 
Heil mit seiner Gattin amüsierte sich wie alle 
übrigen Gäste. 

MSC-Präsident Kurt Birken hatte den 
Startschuß gegeben und nach der Musik des 
rhythmischen Orchesters wurde auf spiegel- 
glattem Parkett Runde um Runde gedreht. 
Man sah Damen in reizvollen Kostümen, 
lustige Paare und vor Humor übersprudelnde 
Herren. 

In das bunte Treiben hinein platzte unter 

tönte am Mittwochabend gegen   
handelte sich um einen Probealarm. 

* Das leidige Stopschild. Das an der Ecke 
Obergasse / Fahrgasse angebrachte Stopschild 
ist schon mehrmals beschädigt oder abgeris- 
sen worden. Auch in diesen Tagen brachte 
es ein Kraftwagen wiedei einmal aus seiner 
ordnungsmäßigen Anbringung. 

* Fersunenauiu kam auf dem Eis ins 
Schleudern. Auf eine eigenartige Weise kam 
ein Langener Architekt dieser Tage in Frank- 
furt a. M, zu einem Verkehrsunfall und dabei 
für einige Tage um seinen Wagen. Er fuhr 
in der Nähe des Opemplatzes in der Straßen- 
mitte, als sein Wagen plötzlich ins Schleudern 

zei zu benachrichtigen, damit der Urifall auf- i bunte Treiben hinein platzte unter 
genommen werde, entfernte sich dieser und starkem Beifall Fritzi Hiller mit ihrem Tanz 
meldete sich nicht. Erst durch Dritte bekam I möchte ich närrisch sein". Die sehr 
die Polizei Nachricht von dem Unfall Der I geschmackvoll eingerichtete Bar war einer 
Personenwagenfahrer ist inzwischen aiisfin- ^"vasion der zahlreichen Gäste ausgesetzt. j:_  , . , , ... - , Alles in allem: Der Kostümball des MSC Alarmanlage des Bankinstituts gehört, er- ! dig gemacht "worden und "wob'nt'Tti' La"ngen i 

18.45 Uhr. Es Die Polizei bittet alle Personen, die den Unfali i fangen war ein voller Erfolg. Dem 
—  '— ' ..... -- i Wunsch eines Großteils der Gäste entspre- gesehen haben, dringend, sich zu melden. 

* Armbanduhr gestohlen. Einem schul- 
pflichtigen Mädel wurde am Montag in der 
Ludwig-Erk-Schule eine Damen-Armbanduhr 
gestohlen. Der Täter konnte noch nicht er- 
mittelt werden. 

^eutc „Sanbfd^aft ©rcielc^" 
Unserer heutigen Ausgabe liegen die Blät- 

ter für Heimatforschung „Landsjchaft Drei- 
eich", Januar 1954, bei. 

chend, sollte man ihn zu einer Standardver- 
anstaltung des MSC Langen werden lassen. 

rs. 

Aus der evangel. Gemeinde 
Bittgottesdienst: Wir machen auch an die- 

ser Stelle darauf aufmerksam, daß der Got- 
tesdienst am kommenden Sonntag, den 31.1.54 
nach Weisung der Kirchenleitung als Bittt- 
gottesdienst für den Frieden der Welt und 
die Wiedervereinigung des deutschen Volkes 
gehalten wird, wozu wir alle Glieder der 
Gemeinde aufrufen und einladen. 

1. Langener 

Karnevalgeseilschaft 

Eintritt DM 2.-, Kassenöffnung 19 Uhr 

DIE NACHT DES JAHRES 

am Samstag. 6. 2. 1954, 20.11, In sSmtl, Räumen der Narrhalla des Tv. 1862 

2 Kapellen, Barbetrieb 

Vorverkauf- 
Mllch-Heuß, löwen-Drog.Hochhelmer 

^elsbadjer P Kad]n'd]toi 

e Wir gratulieren. Ihren 81. Geburtstag 
feiert heute Frau Katharina Knöß, geb. Leißer, 
Schulstraße 36. Heute wird auch Herr Karl 
Schneider, Heidelberger Str. 8, 74 Jahre alt. 
Am Sonntag begeht Herr Benedikt Anthes, 
Bahnstraße 41, sein 79. Wiegenfest. Frau 
Sophie Stomfels, geb. Leonhardt, Ostend- 
straße 41, wird am Sonntag 75 Jahre alt. All 
diesen Geburtstagskindern wünschen wir 
viel Glück und alles Gute für die Zukunft. — 
Besonders erwähnen aber müssen wir das 
92. Wiegenfest von Frau Elisabeth Fink, geb. 
Hickler, Rheinstraße 4, der Zweitältesten 
Einwohnerin von Egelsbach. Sie ist noch so 
rüstig, daß ihr niemand das hohe Alter glau- 
ben mag. Die Jubilarin versieht noch ganz 
allein ihren Haushalt. Und das mit peinlich- 
ster Sauberkeit. Bei schönem Wetter macht 
sie sich sogar noch im Garten zu schaffen. 
Die köiperliche wie die geistige Leistungs- 
fähigkeit der greisen Jubilarin, die das Alter 
von drei Generationen auf sich vereinigt, ist 
wahrhaft unwahrscheinlich. Sie erinnert sich 
noch an alle Einzelheiten ihres langen Lebens 
und nimmt noch mit erstaunlichem Interesse 
am gesamten Tagesgeschehen teil Zu ihrem 
Ehrentag werden ihr 2 Kinder, 4 Enkelkinder 
und 10 Urenkel gratulieren. Wir schließen 
uns diesen Glückwünschen auf das herz- 
lichste an. 

e Gemeinschaftsabend der Volksschulen. 
Auf den morgen Abend im Saalbau-Eigen- 
heün stattfindenden Gemeinschaftsabend der 
beiden Volksschulen Dietzenbach und Egels- 
bach wird hiermit noch einmal besonders 
hingewiesen. Der Abend war vor 2 Wochen 
in gleicher Form und mit demselben Pro- 
gramm auf dem Wingertsberg in Dietzenbach 
veranstaltet worden. 

e Das dürfte die Frauen interessieren. Am 
Mittwoch, dem 3. Februar 1954, 20.30 Uhr, 
findet in den „Egelsbacher Lichtspielen" ein 
Vortrag des Egelsbacher Kulturkreises statt, 
urau Gisela Simon-Gruschwitz, Darmstadt, 
spricht zu dem Thema: „Die gepflegte Frau" 
und wird dabei auch praktische Ratschläge 
geben. 

e Kriegerwitwen waren beisammen. Am 
Sonntagnachmittag fand im Saal des Gast- 
hauses Ph. Henßel ein gemütliches Beisam- 
mensein der Kriegerwitwen der Ortsgruppe 
Egelsbach des VdK-Hessen statt. 70 Frauen 
waren der Einladung gefolgt. Vorsitzender 
Becker begrüßte in seiner Eröffnungs- 
ansprache auch den Kreisvorsitzenden Willy 
Höhner und die Landeshinterbliebenen- 
betreuerin Frau Rosel Schmitt. Der 1. Vor- 
sitzende der Ortsgruppe Langen im VdK 
Hessen, Fritz Fehrmann, war ebenfalls der 
Einladung gefolgt. Die musikalische Umrah- 
mung des Nachmittages besorgte Adam Hahn 
am Flügel. Virtuoses Können zeigte Rudolf 
^bin, Ffm., auf Zither und Schifferklavier. 
Auch verschiedene Frauen der Egelsbacher 
Ortegruppe entpuppten sich als perfekte 
Alleinunterhalter. 

e VdK-Generalversammlung. Am kommen- 
den Sonntagnachmittag um 16 Uhr findet im 
Saale des Gasthauses von Philipp Henßel die 
Generalversammlung der Ortsgruppe Egels- 
bach des VdK-Hessen statt. Die zweijährige 
Amtsdauer des Vorstandes ist abgelaufen- 
er muß neu gewählt werden. 

e Generalversammlung der SPD. Am Sonn- 
tagnachmittag fand im Kolleg des Eigen- 
heim-Saalbaus die Generalversammlung des 
Ortsyereins Egelsbach der SPD statt. Einen 
ausführlichen Bericht hierüber bringen wir 
in unserer nächsten Ausgabe. 

e Der Geflügelzuchtverein 1929 hält am 
Sonntagnachmittag um 16 Uhr im Gasthaus 
von Philipp Henßel seine diesjährige General- 
versammlung ab. 

e Turner halten Jahreshauptversammlung. 
Die Abteilung Turnen und Handball der SG 
Egelsbach hält heute Abend im Kolleg des 
Eigenheim-Saalbaus ihre diesjährige Jahres- 
hauptversammlung ab, auf die wir noch ein- 
mal hinweisen. 

e Vereinsball der Feuerwehr. Morgen Abend 
um 20.30 Uhr veranstaltet die Freiwillige 
Feuerwehr Egelsbach ihren Vereinsball im 
Saal des Gasthauses Philipp Henßel. Freunde 
und Gönner des Vereins sind herzlichst ein- 
geladen. Für gute Laune und Unterhaltung 
am laufenden Band wird gesorgt 

e Festausschuß trifft sich. Am Sonntag- 
" sich der FestauL Schuß für das Jubilnumsfest der freiwillicen 
Feuerwehr im Saalbau-Eigenheim. 

£iTbau Pen 
ez Aufnahme der Schulneulinge. Die An- 

meldung und Vorstellung der Kinder, die 
Ostern 1954 in die hiesige Volksschule aufge- 
nommen werden, erfolgt am Dienstag, den 
2. Februar im alten Schulgebäude. Die Buben 
smd in der Zeit von 14—15 Uhr, die Mädchen 
von 15 16 Uhr dran. Der Impfschein ist mit- 
zubnngen. Zur Aufnahme kommen Kinder, 

die in der Zeit vom 1. Juli 1947 bis 30. Juni 
1948 geboren sind und ferner solche, die im 
letzten Jahre zurückgestellt wurden. Es müs- 
sen auch die Kinder angemeldet werden, die 
auf Grund irgendeines Gebrechens die Schule 
noch nicht besuchen können. Kinder, die 
zwiMhen dem 1. und 31. Juli 1948 geboren 
wurden, .«wnd unter gewissen Voraussetzun- 
gen aufnahmefähig. 
, Oesangverein „Sängerbund-Sänger- lust hielt seine Generalversammlung in der 
„Ludwigshalle". Nachdem man der 7 Ver- 
storbenen gedacht hatte, wurden der Ge- 
schäftsbericht und der Kassenbericht vorge- 
tragen. Besonders erfreut waren die Mitglie- 
der über die finanzielle Lage des Vereins Bei 
der Neuwahl wurde fast der gesamte Vor- 
stand wiedergewählt: 1. Vorsitzender: Fried- 
rich Lötz, 2. Vorsitzender: Walter Wannc- 
macher, Schriftführer: Fritz Fomoff, Beisit- 
zer: Willi Hagelaucr, Martin Dilfer, Jugend- 
vertreter: Erwin Breidert, Vorsitzender des 
Vergnügungsausschusses! Hch. Steckenreuter, 

ez Der erste Maskenball der diesjährigen 
Karnevalsai.son wird am morgigen iSamstag 
in den Räumen des „Erzhäuter Hofs von der 
Sportvereinigung gestartet. Das Motto dieses 

■'^^ends karnevalistischen Frohsinns 
y.r j. Alm, do gibts koa Sünd" verspricht für die Jugend und diejenigen, die sich immer 
]uns fühlen, nette Stunden froher Unter- 
haltung. 

ez Der evangelische Kirchenchor hielt in 
der vergangenen Woche seine diesjährige 

Viel wurde geleistet - noch mehr bleibt zu tun! 
(Fortsetzung von der letzten Freitagausgabe) 

Gasversorgung 
Ein markanter Punkt im Gemeindege- 

schehen des letzten Jahres ist die Gasver- 
Gesamtprojekt belief sich auf 

400 000 DM, woran die Gemeinde mit Bar- 
Dariehen in Höhe von 

55 000 DM beteiligt ist. Reibungslos und ohne 
Beschädigung der Ortsstraßen vertief der 
Bau dieser Anlage, die am 12. August 1953 
eingeweiht und in Betrieb genommen wer- 
den konnte. 

Flugplatz 
Dem Ansuchen des Deutschen Aeroclubs. 

auf dem Wiesengelände „Auf dem Büchen" 
einen Segel- und Reisetouristik - Flugplatz 
zu errichten, wurde nähergetreten. Bereits 
der Hessische Segelflugwettbewerb 1953 „Ab 
nach Kassel" wurde in Anwesenheit des 
Hessischen Ministerpräsidenten Georg Aug. 
Zinn von Egelsbach aus gestartet. Leider 
lehrte die jüngste Vergangenheit, daß einige 
Gmndstuckseigentümer diesem Projekt ab- 
lehnend gegenüberstehen. Man hofft jedoch, 
daß es doch möglich sein wird, eine Einigung 
zur Zufriedenheit aller Beteiligten zu erzie- 
len, so daß dieses für die Aufwärtsentwick- 
lung der Gemeinde Egelsbach so bedeutsame 
Vorhaben doch noch zur Durchführuns Be- 
langen kann. ® 

7 
Gemeindewappen 

Das Egelsbacher Gemeindewappen, das 
nach den neuesten Feststellungen bereits seit 
mehr als hundert Jahren in seiner heutigen 
Form im Gemeindesiegel geführt wird, wurde 
vom Hessischen Minister des Innern in einer 
wenig abgeänderten Form der Gemeinde neu 
verliehen. 

Nackenschläge 
Ein schwerer Schlag für die Gettieinde 

Egelsbach war die Waldbeschlagnahme durch 
die amerikanische Besatzungsmacht zum 
Zwecke der Errichtung von Munitionsstapel- 
hausem. Zusammen mit den früheren Be- 
schlagnahmungen für Radarstation usw sind 
der Gemeinde bis jetzt 100 Hektar besten 
j;[aldes_e^ogen worden. Das ist ein Viertel 

des gesamten Waldbestandes der Gemeinde. 
Die Nutzungsschäden erreichen zusammen 
mit den riesigen Brandschäden bereits die 
Millionengrenze. 

Dorfgemeinschaftshaus 
Mit dem Bau eines Dorfgemeinschaftshau- 

ses, der im Sommer des letzten Jahres be- 
schlossen wurde, will die Gemeinde gleich 
mehvere brennende Probleme auf einmal 
lösen. In erster Linie ist dabei neben ande- 
rem Nützlichen an einen vorbildlichen Kin- 
dergarten gedacht, da der derzeitige viele 
Mangel aufweist. Eine modeme Gesundheits- 
station sowie Räume für die kulturelle Ge- 
meinschaftsarbeit sollen ebenfalls mit dem 
Bau des Gemeinschaftshauses entstehen, mit 
dem begonnen werden soll, sobald die Stra- 
ßei^uchtlinie in der Goethestraße festge- 
^egt ist. 

Weitere Neuanschaffungen 
Zur Verbesserung der Stromversorgung 

wurde im Hof der Wilhelm-Leuschner- 
^hule eine neue Transformatorenstation er- 
baut. Der Bau einer weiteren in der August- 

bereits beschlossen. Die 
Mullabfuhr wurde durch den Erlaß einer 
enteprechenden Ortssatzung obligatorisch ein- 
geführt; auch einheitliche Mülltonnen wur- 
den durch die Gemeinde für alle Haushai- 
timgen beschafft. Zur Förderung der Jugend- 
pflege sind im vergangenen Jahr an die ört- 
lichen Jugendorganisationen 2000 DM ver- 
teilt worden. Mit der Erschließung einer 
großen Kiesgrube im Gemeindewald bei 
Mitteldick wurde der Gemeinde eine neue 
Einnahmequelle erschlossen. Viel Arbeit ver- 
ursacht der Gemeindeverwaltung auch der 
Streit um den Wolfsgarten. Zuletzt wurde 
noch die Anschaffung einer neuen Feuer- 
alarm-Anlage mit Fernsteuerung für 5000 DM 
beschlossen, die in Kürze montiert werden 
soll. 

Vieles, was geplant war, konnte im abge- 
laufenen Jahr verwirklicht werden. Viel 
mehr Probleme aber harren noch der Aus- 
führung und werden auch im kommenden 
Jahr die ganze Kraft der Gemeindeverwal- 
tung  

Generalversammlung ab. Die Vorstandswahl 
ergab die einstimmige Wiederwahl des seit- 
herigen Vorstandes mit Herm Georg Haaß 
als ersten Vorsitzenden. Herr Pfarrer 
Göbel dankte dem Vorstand und den Sängern 
im Namen der evangelischen Kirchenge- 
meinde für ihre im vergangenen Jahr ee- 
leistete Arbeit. 

jSfFenthul o Lustig gackerten die Kinkel. Der im 
Marz vorigen Jahres gegründete Geflügel- 
zuchtverem hielt am Sonntag im Gasthaus 
„Zurn Omnen Baum" seine erste Lokal- 
Genugel-Ausstellung ab. Der kleine Saal 
kirnte kaum die Fülle der Käfige mit den 
schonen Tieren und die vielen Besucher fas- 
-sen, Bereits am Vorabend war der gesamte 
Kreisvorstand eingetroffen, der die Ausstel- 
lungsleitung zu dem Ausstellungsgut und 
dem vorzüglichen Aufbau beglückwünschte 
Als Preisrichter fungic,rte Herr Beck- 
Sprendlingen, der sich vor keiner leichten 
Aufgabe sah; galt es doch 93 Tiere zu klassi- 
fizieren, Zehn von ihnen bedachte er mit 
Ehren-, vier mit Z- und 20 mit SG-Preisen. 
Die drei ersten Ehrenpreise entfielen an 
folgende Züchter: Landesehrenpreis Geschw. 
Stapp für Reichshuhn, Kreisehrenpreis Willy 
Groh für Plymouth Rocks, Gemeindeehren- 
preis Fritz Seibert für Rhodeländer. Ihnen 
wifiten Friedrich W, Jost für Sussex. Wilh 
Reifschneider für Orloff, Martin Hain für 
Hampshire, Konrad Seibel für Blausperber, 
Fritz Seibert für Zwerg-Rheinländer, Fr W 
Jost für I-ockentauben und auch die so schö- 
nen Italiener wurden mit einem Ehrenpreis 
bedacht. Die Namen der mit Ehrenpreisen 
ausgezeichneten Tiere erfassen jedoch nur 
einen Teil der au.sgestellten Rassen, — Sehr 
verdient um das Zustandekommen und die 
Durchführung der Schau machten sich der 
Vorsitzende des Vereines, Wilhelm Reif- 
schneider, idie Geschwister Stapp, Konrad 
Seibel und Herbert Schaub 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 31, Januar 1954: 

10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11 Uhr: Kindergottesdienst (Pfr, Knorreck) 

Guterhaltener 
H.-Wintermontel 

mittl. Figurs billig zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
: Ernst-Ludwig-Str. 76 

Ca. 60 Zentner 
Mist 

sofort zu verkaufen, 
Egelsbadi 

Ernst-Ludwig-Str, 8 
Tel. Langen 574 

f..' . -.-■vl 
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Roman von Wolfram Brixner 
Copyilgbi by Maudmei Roman-Veilaq München-Pising 

30. Fortsetzung 
Lubmilla sah sich um. Dort pinq er auf 

den Ausgang zu und winkte zu ihr iier sie 
kommen. Es sah aus wie eine 

Fludil, als hätte er Angst . . 
Unwillkürlich blickte Lubmilla den be- 

frackten Herrn an, der neben ihr saß War- 
um eigentlich? Sie hatte ihn doch eben erst 
mit ihrer Bemerkung beleidigt. Doch der 
Herr sd-Jen sich nicht betroffen gefühlt zu 
haben. Er lädielte Lubmilla herausfordernd 
an und dann sah er zu Andreas hin. Er 
murmelte dabei ein Wort, von dem Lub- 
milla glaubte, es nicht richtig verstanden 
zu haben. Es klang, wie ,so ein Tölpell' 

Hatte er das wirklich gesagt? — Lub- 
milla wäre ihm nidit böse gewesen, denn 
sie empfand in diesem Augenblick auf An- 
dreas einen maßlosen Zorn. Ihr ganzer 

auTIhn^*^'' verloren halte, entlud sich 
<^lück, wenn Sie weiter spielen", hörte sie den 

Heriii neben sicti sagen, „bitte, bleiben sie 
nodi. 
, sie es nicht ge- hört. Eilig stand sie aul und ging zu An- 
dreas hm, der schon fast den Ausgang er- 
reicht hatte. Es ekelte ihn plötzlich'er hielt 
es nidit mehr aus in diesen Räumen, er 
sehnte sich nach frischer Luft! 

„Komm, Lubmilla, wir passen nicJit unter 
diese Menschen, wir gehören nicht hier 
herein . . ." 

„Soweit es dicfi betrifft, ja!" zisdite sie 
ihn giftig an, „denn du weißt dich nicht im 
geringsten korrekt zu benehmen. Wir sind 
hier nicht zu Hause in deinem Bauernkalf, 
verstanden! Vom Roulett wolltest du mich 
wegzerren, in einer Manier, daß ich mich 
geschämt habe vor all den vornehmen 
Leuten . . 

„Vornehmen Leuten?", auch Andreas war 
nun zornig, ,veil sie ihn wie einen Schul- 
jungen schimpfte, „eben sagtest du nodi, 
daß es nur Leute sind, die mit blöden Ge- 
sichtern ihre Fiäcke spazierentragen." 

„Aber so ein Tölpel ist bestimmt nicht 
darunter, wie du einer bist!" erwiderte 
Lubmilla unbeherrscht. Sie mußte plötzlidi 
an den Herrn denken, der neben ihr saß 
und von dem es ihr schien, als habe er 
ihren Mann mit der gleichen, wenig sdiniei- 
chelhafteii Bezeichnung bedacht. Mit einem 
Mal empfand sie den brennenden Wunsch, 
mit diesem Herrn einige Stunden zu ver- 
bringcjn. Er hatte ihr doch zugeflüstert 
,Gnädige Frau, bleiben Sie noch, spielen 
Sie weiter, Sie haben gewiß Glück'. Natür- 
lidi ging es ihm niilit darum, daß sie wei- 
ter spielte, nein, der Herr interessierte sidi 
für sie selbst! 

Andieas war blaß geworden. Das erste 
Mai, daß zwischen ihm und Lubmilla sold- 
heftige Worte gewechselt wurden! Ausg .• 
redinet auf der Hochzeitsreise! 

Ausgeredinet! 
Jawohl, der Ausdruck stimmte srfion. Es 

war genau alles ausgeiedinet. Es war Be- 
rechnung, daß er mit Lubmilla die ganze 
Zeit vor der Hodizoit nidit ein einziges 
Mal in Streit kam. Lubmilla wußte, daß es 
gut war, sidi zu dudcen. Es hätte ja sonst 

passieren können, daß er sich anders be- 
sann und sie doch nicht zur Frau nahm. Um 
dies zu vermeiden, lohnte es sich, einige 
Monate lang die Unterwürfige zu spielen. 

Doch jetzt war man verheiratet! 
Jetzt durfte man ihn schon einen Tölpel 

nennen! 
Jetzt war es an der Zeit, das Heft in die 

Hand zu nehmen Lange genug hatte sie 
sidi ducken müssen. Nun ging es eine Zeit 
umgekehrt, und dann ... 

„Wir wollen hier nicht streiten, Lub- 
milla. Schließlich befindea wir uns auf der 
Hochzeitsreise. Komm, wir gehen in unser 
Hotel. Hier muß man ja nervös und auf- 
geregt worden. Hier verlieren sicher alle 
Mensdien die Nerven," 

Er wollte, daß sie sich bei ihm einhing, 
dodi bei dem GedrÜftige in den Vorräumen 
war es nidit möglich, Sie mußten hinter- 
einander gehn. Andreas erfaßte plötzlidi 
ein Schwindelgefühl. Die vielen Menschen, 
die beengende Luft, die ungewohnte, be- 
druckende Atmosphäre, die gespannte Stim- 
mung Lubmilla gegenüber . ". . alles wirkte 
mit einem Mal beklemmend auf ihn ein. 
Nur schnell hinaus, in den Park, Lubmilla, 
komm . . . 

Lubmilla, wo war sie denn plötzlidi? 
Lubmilla! 
Er sudite sie unter den vielen Mensdien, 

die nervös und mit ladienden uiul verzerrt 
dreinschauenden Gesiihtern an ihm vor- 
über hasteten. Lubmilla war nirgends zu 
sehn. Kein Wunder, daß man sidi verlor in 
diesem Gedränge! Man hatte ausgemacht: 
zum Hotel. Also wiid er sie dort treflen. 

Andreas wurde das bedrückende Gefühl 
nidu los, als er vor dem Spielpalast stand 
und der linde Frühlinqswind sein orliitztes 
Gesidit kühlte. Er blickte über die Park- 
promenade hin. Auch hior sah er rirgend^ 

Lubmillas graues Kostüm. Sie war also 
schon voraus. Schnell eilte er zum Hotel. 
„Hat meine Frau den Schlüssel schon ge- 
holt?" fragte er den Portier. 

„Nein, mein Herr. Hier, bitte schön." 
Mechanisch nahm Andreas den Schlüssel zu 
sidi. Langsam stieg er die Treppe hinauf, 
schloß das Zimmer auf und ließ sich müde 
in einen Sessel fallen. 

Lubmilla, wo blieb sie — Unentwegt 
starrte er zur Türe hin. Dodi sie öffnete 
sich nicht. War ihr Zorn noch nicht ver- 
tlogen? Hatte er nicht mindestens ebenso- 
viel Grund, erzürnt zu sein? Einen Tölpel 
hatte sie ihn genannt. Andreas fühlte, wie 
er sich bei dem Gedanken erregte. Und wie 
Sie ihn ansah, als würde sie ihn verachten! 

Unsinn! Er bildete sich das nur ein. Ihre 
und seine Nerven waren überreizt durch 
die unsympathisdie, hastige und geldgie- 
rige Atmosphäre hier. Sie mußten raus 
hier, so schnell als möglich. Dann war alles 
wieder gut. 

Andreas sehnte sich plötzlich heim. Er 
sehnte sich nach der Heide, nadi Haus und 
Hof, er sehnte sich nach der . . . Arbeit. 

Ja, die Arbeit wartete auf ihn Im N'ä'- 
ze.i der Bauer die Rößlein einspannt, so 
hieß es in einem alten Lied. Und er -saiS 
hier in dieser Hölle auf Erden. verbrauÄti- 
taglidi einen Haufen Geld und war au- 
dem besten Wege, sich auf der Hoch;eiW- 
leise mit seiner Frau zu ierkriegeu. 

Lubmilla, wo blieb sie? 
Er starrte immer noch zur Tüte hin su 

dieser grauen, eintönigen, geschmackloien 
Hotelzimmertüre. Sie ichien ihm olötilidj 

ie eine Krankenhaustüre. Ja. waren nicht 
alle Menschen, die hier wohnten, irgend- 
wie krank? 

4. 
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Langen weiter auf verlorenem Posten? 
Am Sonntag grehts nach Gräfenhausen 

Das Spiel des 1. FC Langen in Gräfenhau- 
sen wird seine besonderen Reize haben. Lan- 
gen kämpft gegen den Abstieg, doch viel ge- 
fährdeter noch ist der Gastgeber. Am letzten 
Sonntag verloren die Gräfenhausener 3:0 in 
Nieder-Roden, ihr Sieg vom Vorsonntag gegen 
Messel ist jedoch noch gut in Erinnerung, 
so daß Langen schon auf der Hut sein muß, 
will es wenigstens einen Punltt mit nach 
Hause nehmen. Wäre noch zu wünschen, daß 
die Anhänger des „Club" zahlreich zur Rük- 
kenstärkung anwesend sind, und daß ein 
guter Schiedsrichter zur Stelle ist, damit 
Spielerverletzungen, wie in letzter Zeit so 
häufig, dieses Mal nicht eintreten. So kann 
es am kommenden Sonntag nur eine Parole 
geben; Alles nach Gräfenhausen! Abfahrt 
siehe Vereinsnachrichten. 

Egelsbach beim Tabellenführer Bischofsheim 
Am kommenden S nntag müssen die Egels- 

bacher beim Tabellenführer Bischofsheim an- 
treten. Bei diesem Aufeinandertreffen wird 
der einheimischen Mannschaft wieder ein 
schwerer Brocken vorgesetzt, denn auf eige- 
nem Gelände sind die Bischofsheimer eine 
nur schwer zu schlagende Mannschaft. Spricht 
auch der derzeitige Tabellenstand zu Gunsten 
des Spitzenreiters, so sind die Egelsbacher 
doch ein zu jeder Überraschung fähiger Geg- 
ner, zumal die Umbesetzung eine Mann- 
schaftsverstärkung erfahren hat. Spielen die 
Egelsbacher mit dem Einsatz und Siegeswillen 
wie am letzten Sonntag, dann braucht ihnen 
auch vor dem Tabellenführer nicht bange zu 
sein, denn nicht immer ist der Platzvorteil 
für einen Sieg ausschlaggebend. Im Vorspiel 
am 4. Oktober trennte man sich 1:1. Aufgrund 
dieses Ergebnisses ist nicht ohne weiteres zu 
beantworten, wer diesmal die größten Chan- 
cen für einen Sieg besitzt. Nur einer mit dop- 
Jjeltem Einsatz kämpfender Egelsbacher Elf 
wird der Erfolg möglich sein. Fußballfreunde, 
begleitet eure Mannschaft am Sonntag recht 
zahlreich und gebt ihnen damit den nötigen 
Rückhalt. Abfahrt ab Kirchplatz 11.30 Uhr. 

Im Vorspiel treffen die Reserven beider 
Vereine aufeinander. 

Union Darmstadt bei der SSG Langen 
Unentschieden 2:2 war das Ergebnis nach 

einem wenig überzeugenden Spiel gegen 
Hähnlein. Man hatte das Gefühl, daß die 
Blauschwarzen ihren Gegner zu leicht nah- 
men, der ihnen eine gehörige Lektion erteilte. 
Die SSG zeigte bisher gegen starke Mann- 
schaften die besten Spiele. Mit der Union 
Darmstadt stellt sich nun am kommenden 
Sonntag eine Mannschaft vor, welche nicht 
nur zu kämpfen, sondern aur'i zu spielen ver- 
steht. Die Blauschwarzen höben vieles gut- 
ziunachen und müssen am Sonntag mit bes- 
seren Leistungen aufwarten, wenn sie be- 
stehen wollen. Das Vorspiel l>estreiten die 
ReservemannscliaUen beid<>r ViTeine. 

Offenthal vor schwerem uiel 
Offenthal hat sicli in diesem Jahr vorge- 

nommen, als Meister die Verbandsrunde in 
der Dieburger A-Klasse abzuschließen. Doch 
obwohl der derzeitige Tabellenführer fünf 
Verlustpunkte weniger als sein Verfolger 
Reinheim hat, ist die Entscheidung noch nicht 
gefallen. Die schwierigsten Hindernisse, die 
Offenthal bis zur Erreichung seines Zieles 
noch überwinden muß, sind zweifellos die 
drei Auswärtsspiele in Lengfeld, Mosbach u. 
Reinheim und das Heimspiel gegen Groß- 
Umstadt. Eine dieser schweren Begegnungen 
steht nun am Sonntag auf dem Spielplan. 
Offenthal fährt zwar als Favorit nach Leng- 
feld, ist sich aber darüber im klaren, daß die 
Gastgeber auf eigenem Platz schwer zu schla- 

gen sind und Tore zu schießen verstehen. 
Gerade am vergangenen Sonntag mußte 
Münster fünf Treffer hinnehmen, was beson- 
ders eindrucksvoll für die gegnerische Form 
des Lengfelder Sturmes spricht. Auf jeden 
Fall kann man mit einem spannenden Ver- 
lauf des Kampfes rechnen und muß selbst 
eine evtl. Punkteteilung noch als einen Erfolg 
der Gästo betrachten. 

TISCHTENNIS 
Vor dem Spiel der Runde: Langen—Bensheim 

Wenn am kommenden Sonntag (ab 9.30 Uhr, 
Ludwig-Erk-Schule) die beiden Spitzenreiter 
der Bezirksklasse Darmstadt zum wohl ent- 
scheidenden Kampf um die Bezirksmeister- 
schaft in Langen antreten, dann dürfte der 
Höhepunkt der in dieser Saison so spannend 
verlaufenen Meisterschaftsrunde erreicht sein. 
Der TTCL muß in diesem Spiel als Favorit 
bezeichnet werden. Er steigerte seine Spiel- 
stärke in den letzten Wochen so, daß keinem 

der übrigen Vereine der Bezirksklasse noch 
eine Chance blieb. Zudem gewannen die Lan- 
gener bereits das Vorspiel in Bensheim 9:6. 
Die Bergsträßer dagegen konnten nach einem 
glänzenden Start nicht mehr recht überzeu- 
gen und gewannen in diesem Jahre gegen 
Mannschaften des Tabellenendes noch kein 
Spiel. Erst am letzten Sonntag konnten sie 
zu Hause gegen den Tabellenvorletzten Ju- 
genheim nur ein Unentschieden erreichen, 
und mußten damit erstmalig dem TTCL die 
alleinige Tabellenführung mit — relativ — 
einem Punkt Vorsprung überlassen. Dies wird 
aber die ehrgeizige Langener Mannschaft 
keineswegs dazu verleiten, das Spiel gegen 
die technisch hervorragenden Gäste leicht zu 
nehmen, zumal dem Sieger dieses Spiels die 
Meisterschaft kaum noch zu nehmen sein 
dürfte. Die Einheimischen haben in dieser 
Woche besonders hart trainiert; es bleibt nur 
zu hoffen, daß sie auch am kommenden Sonn- 
tag noch die in den letzten Wochen reichlich 
strapazierten Nerven behalten und ein klei- 
nes Quäntchen Glück haben. Dann mülUe 
der große Wurf gelingen. Langens TT- 
Freunde aber mögen recht zahlreich dieses 
entscheidende Spiel besuchen, um der TTCL- 
Mannschaft einen wesentlichen Rückhalt zu 
geben. 

Egelsbacher Handballer holten sich die Meisierschalt 

Bekanntlich sicherten sich die Handballer der SG Egelsbach mit ihrem letzten Sieg über 
Schneppenhausen die Meisterschaft in der Kreisklasse Darmstadt. Die Meistermannschaft: 
Karl Gärtner, Willi Welz, Hans Knöß, Adolf Thomin, Erwin Vollhardt, Kurt Vogt, Her- 
mann Nerz, Emst Vogt, Ludw. Hickler, Friedr. Hoffmann, Gg. Erkhof; Abt.-Leiter: Fr. Welz. 

TCirrVlftnTmisiVrrlisrihe Abenfifeier in der Stadtkirche zu Langen 
Erich Fischer wußte in der Reihe der 

samstags Abends stattfindenden Orgelfeier- 
stunden in der evangelischen Stadtkirche in 
Langen wiederum starke Eindrücke wirksam 
zu machen, und dies nicht nur durch die aus- | 
gesucht sachkundige Auswahl der dargebote- 
nen Werke sondern in ebenso hohem Maße 
durch ihre künstlerisch vollendete Ausfüh- 
rung, die ein hochentwickeltes Virtuosentum 
und ein reifes Eindringen in die musikalische 
Substanz in gleichstarken Impulsen zur Vor- 
aussetzung hat. 

In der Folge der Wiedergabe sämtlicher 
Orgelwerke Johann Sebastian Bachs 
stand die Musik des Thomaskantors im Ver- j 
laufe der Vortragsfolge wiederum im Vorder- I 
gründe. Der Orgelchoral „In Dir ist Freude" j 
malt in lebhaftesten Tonbewegungen die ver- 
schiedenen Stimmungsstufen der Freude und I 
beansprucht für ihren Aufdruck die volle 
Klangkraft des Instruments. Um den üppigen , 
Reichtum klingender Formen vollauf eingäng- ' 

lieh und verständlich zu machen, spielte Erich 
Fischer dieses Werk zweimal hintereinander. 

Ein dreisätziges Konzert für Orgel nach 
einem Orchesterkonzert mit solistisch konzer- 
tierenden Instrumenten des großen italieni- 
schen Meisters Antonio Vlvaldi, von Johann 
Sebastian Bach für die Orgel bearbeitet, ver- 
langte mit seiner ebenso kühnen wie fein 
differenzierten Spielfreudigkeit ein überaus 
gewandtes virtuoses Können seitens des Inter- 
preten; das Erich Fischer restlos zur Ver- 
fügung steht. 

Den Höhepunkt in der Reihe der Bach*- 
Werke bildete die Partita „Christe, Du bist 
der helle Tag", eine Folge von Choralvor- 
spielen, deren jedes auf eine der Strophen 
des zu Grunde liegenden Liedes komponiert 
ist. Ungeheuer mannigfaltig ist hier der ver- 
innerlichte Ausdruck des jeweiligen Etro- 
pheninhalts durch musikalische Gestaltungs- 
mittel, v/obei im besonderen die geradezu 

impressionistische Ausdeutung des dichte- 
risch-religiösen Gehaltes der zweitletzten 
Strophe durch solistisch spielfreudige Einzel- 
stimmen von Bedeutung ist. Und Erich 
Fischer weiß durch ausgesuchte Register- 
zusammenstellung stets fesselnde Klang- 
effekte zu erreichen. 

Ein Passacaglia in d-moll von Dietrich 
B u X te h u d e, dem größten unmittelbaren 
Vorgänger Bachs im Gebiete der Orgelkom- 
position, ein Variationenwerk in ruhigen 
Rhythmen und überaus feinen Klangkombi- 
nationen, bildete den die Feierstunde besie- 
gelnden Abschluß, von Erich Fischer musika- 
lisch und stilsicher zu beschwingtem Lebe« 
erweckt, 

Pfarrer L a u b e r versah die den Ablauf 
der Musik ergänzende Liturgie mit feinem 
Fingerspitzengefühl. Es wirkte wohltuend 
und verstärkte die religiös - musikalische 
innere Erhebung, als der Segensspruch vor 
die diä Feierstunde abschließende prominente 
Musik eingefügt wurde. Die Musik konnte 
auf diese Art weit nachhaltiger in den Her- 
zen der Hörer ausklingen und die tröstliche 
Wirkung des vorausgegangenen Segens- 
spruches vertiefen. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

Vokal-Quarlelt-Abend 
in Volkshochschule/Kunstgemelnde Langen 

Im Gegensatz zum Streichquartett ist Vokal- 
quartett-Musik eine Kunstgattung, die ver- 
hätlnismäßig selten geboten wird. Umso auf- 
geschlossenere Zuschauer fand daher das aus 
Lotte Bothner-Krüger (Sopran), Käte Lau- 
tenschläger-Ries (Alt), Karl Heinz Euler 
(Tenor) und Hermann Diersch (Baß) be- 
stehende Vokal-Quartett für seine'wertvollen 
Darbietungen, die von der Volkshochschule/ 
Kunst- und Kulturgemeinde veranstaltet 
wurden. 

Diese Gesangssolisten sind in Bezug auf 
Kraft und Farbe ihrer Stimmer, wohl aufein- 
ander eingesungen. Ihre Zusammenfassung 
sowie die Einstudierung der Gesänge und ihre 
Begleitung auf dem Klavier ist dem Frank- 
furter Pianisten und Komponisten Otto 
Braun zu danken. Sie fanden lebhaften Bei- 
fall der aufnahmebereiten Zuhörer. 

Die Vortragsfolge ließ eine große Reihe 
sehr verschieden gearteter Komponisten zu 
Worte kommen, die jedoch in ihrer CJesamt- 
heit eine mannigfaltig bewegte, in sich ge- 
schlossene Einheit musikalischer Willens- 
äußerung ergaben'. Fast ausschließlich ro- 
mantische Musik gelangte zum Vortrag, so 
daß den Solisten reichliche Gelegenheit zu- 
floß, im Klange zu schwelgen sowie die 
Schönheit und Ausdruckskraft ihrer Stim- 
men aufleuchten zu lassen. Neben dem 
Liebeslieder-Walzer von Johannes Brahma 
hörte man ein Quartett „Der Abend", Ge- 
dicht von Friedrich v. Schiller, vom gleichen 
Komponisten, femer Duette von Robert 
Scriumann und Anton Dvorak und endlich 
Quartette von Otto Braun und solche aus 
dem „Deutschen Volksliederspiel" von Her- 
mann Zllcher. Ein fein gewähltes und in sei- 
nen Steigerungen geschickt angeordnetes 
Programm. Dr. Schilling-Trygophorus 

Vor 60 Jahren 
Anfang Januar 1894 wurde Frau Lehrer 

Buch Wwe. endgültig als Industrielehrerin ia 
Langen eingestellt. — Anfang Januar 1894 
grassierte im Kreise Offenbach die Diphtherie 
im großen Ausmaß. In der Stadt Offenbach 
verlor eine Familie innerhalb weniger Tage 
ihre vier Kinder. — Der Süddeutsche Gast- 
wirteverband, der im Januar 1894 in Langen 
tagte, (und zwar im Gasthaus „Darmstädter 
Hof") beschloß, einen Zweigverein für den 
Bezirk Langen—Neu-Isenburg zu gründen. 
Außerdem wurde eine Sterbekasse für das 
Gaststättengewerbe eingerichtet. Zum Rech- 
ner der Sterbekasse wurde Gastwirt Andreas 
Böttner in Langen gewählt. — Der damalige 
Kreisschulinspektor des Kreises Offenbach, 
Balthasar Schaub, wurde im Januar 1894 zum 
Schulrat ernannt. 

Roman von Wolfram Brixner 
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31. Fortsetzung 
Wie ganz anders war die Stubentüre zu 

Hause, das roh gebeizte Eichenholz mit den 
schönen Schnitzereien . . . Das war Heimat 
und Geborgenheit. Aber hier ... es frö- 
stelte ihn plötzlich. 

Wenn jetzt diese Türe aufginge und Jo- 
hanna käme herein? 

Johanna! 
Du lieber Gott, wie fiel ihm denn jetzt 

auf einmal Johanna ein? — Ein komischer 
Zufall. 

War es wirklich Zufall? — 
Oder lag es vielleicht daran, daß er sich 

unwillkürlich dachte: wenn eine solch 
schöne Türe, roh gebeizt und mit Schnitze- 
reien verziert, sich öffnet, um einem Mäd- 
chen Einlaß zu geben in die Geborgenheit 
der heimatlichen Bauernstube, daß dann 
dieses Mädchen so aussehen müsse, wie 
eben die MädtJien in der Heimat aussehen 
... so wie Johanna. 

Durch diese häßliche Hotelzimmertüre 
aber konnte nur Lubmilla kommen. 

,Nur' Lubmilla? — Welch seltsame Ge- 
danken bemächtigten sich denn plötzlich 
seiner? 

Lubmilla, er liebte sie doch Natürlich 
liebte er sie, nur diese dumme Streiterei, 
diese lächerliche Bagatelle war daran 
schuld, daß ihn eben solch dumme Gedan- 
ken beschäftigten. 

Lubmilla würde jetzt gleich kommen und 
dann war alles wieder gut. 

Und wieder starrte er zu der grauen, 
häßlichen Hotelzimmertüre hin . . . 

Vor dem großen Modegeschäft in der 
Hauptstraße von Monte Carlo stan;l Lub- 
milla und besah sich nochmals den Früh- 
jahrshut, der sie hinter der großen Scheibe 
verführerisch anlächelte. Andreas hatte sich 
geirrt, er kostete nicht vierzig Mark nach 
deutschem Geld sondern neunzig. Doch das 
war ihr egal. Ei sollte nur sehn, daß sie sich 
als verheiratete Frau von ihm nicht gän- 
geln ließ wie ein kleines Kind. Sie kaufte 
sich diesen Hut auch dann, wenn sie ver- 
loren hatte. Jawohl! Und den Roulettisch 
verließ sie dann, wann es ihr paßte und 
nicht, wann er es tölpelhafter Weise mit 
der Angst um sein lumpiges Geld bekam 

Plötzlich hörte Lubmilla, wie ganz nahe 
hinter ihr jemand etwas zu ihr sagte. 
„Gnädige Frau, warum sind Sie nicht ge- 
blieben? Nachdem Sie nicht mehr da wa- 
ren, gefiel es mir aucii nicht mehr. Es war 
zu schade." 

Lubmilla wandte sich um und sah den 
Herrn vom Spielcasino vor sich, der neben 
ihr am Roulett saß. 

„Gestatten Sie, Graf von Pallowitsch. Es 
ist mir eine große Ehre, Sie kennen zu 
lernen." 

„Collanski", Lubmilla ließ sich von ihm 
die Hand küssen. 

Collanski? Wie hatte sie eben gesagt — 
Collanski? Nein, so hieß sie jetzt nicht 
mehr. Sie nannte sich jetzt Wörgl, Lub- 
milla Wörgl wie komisch das klang. Sie 
verbesserte sidi nicht und ließ sich mit 
Frau Collanski anreden, als sie der Ein- 
ladung des Grafen Palowitsch folgte, mit 

ihm den Fünfuhrtee einzunehmen. Sie 
dachte nicht mehr an den Hut. 

„Sie sehen entzückend aus, gnädige Frau, 
wirklich", er zeigte ein gräfliches, vor- 
nehm-honigsüßes Lächeln, „wirklich ent- 
zückend, war das übrigens Ihr Mann, gnä- 
dige Frau?" 

„Ja, das war mein Mann. Ein Tölpel, 
nicht wahr?" 

„Aber ich bitte Sie, gnädige Frau, wie 
können Sie . . ," 

„Ich meinte nur, irgendjemand hat das 
mal gesagt. Nicht weiter aufregend." Lub- 
milla lachte schallend und hängte sich bei 
Graf Pallowitsch ein. 

„Sie sind wirklich entzückend, gnädige 
Frau, wirklich entzückend . . ." 

Längst war es dunkel geworden im Ho- 
telzimmer. Warum drehte Andreas das 
Licht nicht an? — Er saß noch immer dort 
und starrte zur Türe hin. Wo blieb Lub- 
milla? Wenn sie nicht da war, brauchte er 
kein Licht, nein, er wollte diese toten 
Hotelzimmerwände nicht sehn, die unper- 
sönlichen Möbel, die herumstanden und 
ihn höhnisch anglotzten. 

Endlich kam sie. Geräuschvoll öffnete sie 
die Türe und blieb vor ihm stehn, als wäre 
es an ihr, den Erstaunten zu spielen. 

„Warum sitzt du hier im Finstern? So 
mach doch Licht." Sie drehte selbst den 
Schalter. Andreas sah geblendet zu ihr hin. 
«Ich habe dich auf einmal nicht mehr ge- 
sehn, als wir das Spielkasino verließen. 
Daß du mich geärgert hast, habe ich in- 
zwischen vergessen. Ich machte einen klei- 
nen Spaziergang." 

„Einen kleinen Spaziergang nennst du 
das? Fünf Stunden lang bis du ausgeblie- 
ben! Außerdem, warum bist du nicht gleich 
hierhergekommen? Wir hätten ja schließ- 

lich zusammen spazierengehn können. 
Fünf Stunden sitzte ich nun hier und warte 
auf dich . . . und das auf unserer Hoch- 
zeitsreise!" 

Einige Augenblicke lag eine gefährliche 
Stille im Zimmer. Kaum hatte Andreas ge- 
endet, reuten ihn auch schon seine vor- 
wurfsvollen Worte. Er spürte förmlich, wie 
sie bei Lubmilla zündeten und ein i'euar 
des Zornes in ihr entfachten. 

„Wie, du ■ttrillst mir Vorwürfe machen? 
Ausgerechnet du? Hast du vergessen, daß 
du mich heute im Casino behandelt hast, 
als wäre ich ein kleines Kind und nicht 
deine Gattin? Ein unmögliches Benehmen 
hast du an den Tag gelegt. Wenn ich ge- 
wußt hätte, daß man sich mit dir so blamie- 
ren kann, wäre ich bestimmt nicht auf die 
Idee gekommen, hierher nach Monte Carlo 
zu kommen." 

Andreas' Zorn war verflogen. Furchtbare 
Angst quälte ihn, daß ein ernstliches Zer- 
würfnis zwischen ihm und Lubmilla ent- 
stehen könnte. Nein, das durfte nicht sein! 
Niemals I Es handelte sich ja nur um eine 
Lächerlichkeit. Vielleicht hatte sie sogar 
recht, er hätte nicht versuchen sollen, sie 
vom Spieltisch wegzuziehen Gewiß war es 
auch wenig vornehm von ihm, einfadi zu 
gehn. 

„Lubmilla, verzeih, die Sache ist erledigt. 
Wir wollen uns nicht weiter streiten." 

„Erledigt? — Nein, mein Lieber, gerade 
jetzt betrachte ich sie nicht als erledigt. Als 
ich kam, habe ich dir gleich gesagt, daß 
der Zwischenfall vergessen sei. Doch du 
legtest ja Wert darauf, mich mit Vorwürfen 
zu empfangen, weil ich vier Stunden aus- 
geblieben bin. Hast du denn kein Verständ- 
nis dafür, daß ich mich etwas in der fri- 
schen Luft bewegen mußte, um mich von 
dem Ärger zu erholen?" 

Fortsetzung folgt 
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RUND UM DEN 

VleMöhAettiAcmnen 
Langener Gebabbel 

Mei liewe Langener, jetzt hawwe mer de 
Salat. Seit de russische Außenminister in 
Berlin is, hawwe mer e Kält, daß es net zum 
Aushalte is. Ei, der werd se mitgebracht 
hawwe. Mer kennt sich es paar Knieschitzer 
vor die Nas binne, damit aam des wertvolle 
Stick un die Wasserleidung net eifriern dut. 

Am Samsdag hett mer maane kenne, die 
Kiesgrub deet in Flamme steh, un dadebei 
war des bloß e Iwung. Damit die Feuerwehr 
net aus de Iwung kimmt. Aach der Mann am 
Bahniwwergang hat sich gedacht: „damit de 
net aus de Iwung kimmst, läßt de schnell 
emal die Schrank erunner. Un schon hawwe 
se gestanne — die Feuerwehm. Da hilft kaa 
Hupe un kaa blau Lamp — Dampf geht halt 
immer ncKh vor Benzin. 

Wie de vorig Woch en bekannte Langener 
sein Gebortstag gefeiert krieht hat, da 
hawwem so e paar „Alte Herrn" e drei- 
dimensional Kell iwwerreicht, wodruff ge- 
stanne hat: „For Gelegenheitsmaurer". Ab un 
zu muß mer halt emal ebbes anners mache, 
newahr? 

Am schennste war awwer des: Es kimmt 
en Mann von Frankfurt eraus mim Zug. Er 
Is mied un schläft e bißje ei. Vielleicht hat 
sein Kopp schief gehonke; jedenfalls war er 
schon blau — im Gesicht — un hat ge- 
schnarcht wie en kanadische Holzfäller. De 
Schaffner hat in Buchschlag mit Lange tele- 
foniert un e paar Mann mit ere Tragbahr 
flott gemacht. Da, pietzlich korz vor Lange 
wacht unsern Mann uff, schnappt audoma- 
tisch Kapp un Dasch — steiht in Lange aus. 
(Jenau vorm Kupee stehn zwaa mit ere Trag- 
bahr un warte — während der Ohnmächtige 
schon längst stolz wie en Torero an dene 
vorbeigerauscht is. Un wenn der Zug net 
weitergefahrn weer, deen die mit erne Trag- 
bahr vielleicht heut noch warte. 

Die härrisch Zeit läßt jetzt net mehr uff 
sich warte. Die is da! Es erste Kostümfest 
war Schee — obwohls net billig gewese is. 
Un jetzt komme die Maskebäll, die awwer 
nix mim Luftschutz zu du hawwe. Wann mer 
an dem txler am nächste Samsdag fortgeh 
will, um sich en Preis un en Schnuppe ze 
hole, dann geht am beste bloß. 

Mer hat vemomme, daß die Wasserleidung 
Im Westen zu klaa weer un hat Abhilf ver- 
eproche. Im Moment is awwer außer ere 
Straß nix zu mache. — Mir suche all minnan- 
ner Wohnunge, un debei stehn ere leer — 
weil mer noch net enei kann. Mir suche aach 
Garage for Audos, die in Amerika gut be- 
zahlt wem deete; hier awwer kaan Mensch 
will, weil se, um mit Hesselbach zu redde, 
ei, so wertschaftlich sin". Die Anführungs- 
zeiche muß mer dorch die Nas sage, des 
klingt mer frankforterisch. 

Obwohl de Schorsch dere Bahnhofs-Kutsch 
von Onmibus schon im Sommer e friehzeitig 
End vorausgesagt hat, leeft se heut noch. 

Un wie; ei, es brauch niemand mehr schiewe 
helfe. Mitsamt de Räder dreht sich un Is alles 
In Bewegung in dem Apparat. Uff jeden Fall 
besser als wie en „Flug-Apparat", mit dem 
mer sogar im Urwald absterze un Widder zu 
sich komme kann. Zu mir komme se ewe 
aach gelaafe un wolle Gedichte for Kappe- 
abende un Haubesitzunge (vielleicht t>eim| 
Friseer) gemacht hawwe. Ei, da braucht mer 
ja nix mer zu schaffe! Wer schaffe will, muß 
fröhlich sei, hat aaner gesacht un gelacht. So 
gelacht, daß er vor lauter Lache de ganze 
Dag nix schaffe könnt. Der Mann is gesund; 
aach ohne im Wald spaziern— un lustwannele 
zu geh. 

Bei dere Witterung sitze mer am liebste 
beim Ofe newerm Vertiko. Die kaale Fiel} 
misse belebt un de Geist erhitzt wem. Dann 
mit klamme Finger wie e Stick Eis am Stiel 
läßt sich kaan Ardikel schreiwe, kaa Zeidung 
lese un kaa Strimb stobbe. Desweje zum 
Schluß mein Rat der Woche: 

Heizt die Eierbriketts fest, 
sonst krieht er am Enn die Pest. 
Macht halt Koppständ, noch so wiest, 
daß es Blut nach unne schießt; 
seid er so erhitzt un schlapp, 
dann kiehlt Euch halt widder ab. 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Aus det Arbeit der LKG 
Nach dem großen Erfolg der Prunksitzung 

geht die Arbeit bei der LKG munter weiter. 
Vielfach sind es Dinge, die nur der LKG- 
Vorstand erledigen kann, aber auch wesent- 
liche Tätigkeiten der Gesamtmitgliedschaft 
sind in Angriff zu nehmen. Wir dürfen ein- 
mal das vorläufige Programm der LKG an 
dieser Stelle wiederholen: 

Samstag, den 6. Febr.: Preismaskenball 
„Die Nacht des Jahres" / Fastnacht-Samstag, 
den 27. 2.: Gala-Schluß-Sitzung / Fastnacht- 
Sonntag: Kappenfahrt der LKG und des MSC 
Langen; nachmittags: Maskentreiben in der 
Turnhalle. Dieses reichhaltige Programm bie- 
tet für jeden Geschmack etwas. Die Preis- 
maskenbälle haben in jedem Jahr bei der 

KARTOFFEIKIÖSSE sMUmi'4. 
'KARTOFPEIPFANNENKUCHEN 

LKG gefallen und eine gerechte neutrale Ver- 
teilung der zumeist beachtenswerten Preise 
gebracht. In diesem Jahr will die LKG diesen 
Ball ncxih mit einer Schluß-Sitiung krönen. 
1. Preis des Preismaskenballes ist eine 8-täg. 

' Erholungsreise in die Bayrischen Alpen. 
Weitere Einzelheiten werden wir in Kürze 
veröffentlichen. Wie wird nun die Schluß- 
Sitzung? Auf jeden Fall nicht überbesetzt! 
Und zwar deshalb nicdit, weil man wieder 
jeden einzelnen Platz numerieren wird. Bis 
jetzt steht fest, daß auc^ bei dieser Sitzung 
die hervorragenden Mannheimer Kameva- 
listen Ziegler und Maurer ersc^heinen wer- 
den. Außerdem wird das Quartett Rosenberg 
aus Neu-Isenburg auftreten. Trotzdem: Be- 
sorgen Sie sich rechtzeitig Eintrittskarten! 

Wenn das Kind nichf schlafen will ... 

Wie die Engelchen sehen ile aus, die Kleinen 
Buben und Mädchen, wenn sie nachts in 
ihren Bettchen liegen, die runden Bäckchen 
vom Schlaf gerötet. Aber wieviel Mühe kostet 
es oft, bis es soweit ist! Manche Mutter weiß 
ein Lied davon zu singen, mit welchen 
Schwierigkeiten zuweilen das Einschlafen 
verbunden ist oder welche Schlafstörungen 
schon bei kleinen Kindern auftreten können. 

Die Schlafstörungen äußern sich auf man- 
nigfaltige Weise. Da ist das Kind, das nicht 
allein .schlafen will; andere wollen nicht Im 
Dunkeln schlafen, wieder andere haben 
Angstträume, wachen mitten in der Nacht auf 
und schreien, andere wachen morgeni zu früh aur. mnige dieser ssiorungen Können als mehr 
oder weniger normal bezeichnet werden in- 
sofern, als sie nur periodisch oder während 
einer kurzen Zeitspanne auftreten. So ist die 
Furcht vor der Dunkelheit als normal zu be- 
zeichnen in dem Entwicäclungsstadium, in dem 
das Kind anfängt zu träumen, also etwa 
zwischen dem ersten und dritten Lebens- 
jahr. Die ersten Anzeichen von Träumen 
können allerdings schon mit sechs Monaten 
auftreten, aber in dieser Zeit ist das Bewußt- 
sein noch nicht so weit entwickelt, daß sich 
Furcht vor der Dunkelheit einstellt. 

Wenn die Mutter dem Kind verständnisvoll 
hilft, die Furcht vor der Dunkelheit und 
dem Alleinsein, die der Ausdruck eines na- 
türlichen Unsicherheitsgefühls Ist, zu über- 
winden, so werden diese Aengste gewöhnlich 
in wenigen Wochen oder Monaten verschwin- 
den. Dauern sie länger an, so muß die be- 
sondere Ursache im Kind selbst oder In seinen 
l^bensumständen gesucht werden. 

Von einem ernsthaften Fall dieser Art be- 
i'ichten Aerzte: Die kleine Uschi wollte mit 
drei Jahren nicht mehr allein einschlafen. 
Jeden Abend mußte die Mutter zehn bis 
fünfzehn Minuten an ihrem Bett sitzen, bis 
sie einschlief. Dann dehnten sich diese 
Sitzungen länger und länger aus, die Mutter 
konnte schließlich an keinem Abend mehr 
fortgehen, denn Uschi wachte nach kurzer 
Zeit wieder auf und fing an zu schreien, 
wenn die Mutter nicht mehr am Bett saß. 
Einen Ersatz für die Mutter lehnte sie ab. 
Als die Mutter schließlich einen Psychiater 
zu Rate zog, wurde festgestellt, daß Uschi im 
Alter von zwei Jahren Zeuge des tödlichen 
Unfalls Ihres Vaters gewesen war. Sie halte 
jedoch keine unmittelbare Reaktion gezeigt. 
Als nach einem Jahr Ihre geliebte Kinder-. 
Schwester durch eine andere ersetzt wurde, 
ohne daß man sie darauf vorbereitet hatte, 
begannen ihre Angstzustände. Im Unterbe- 
wußtsein des Kindes entstand die Furcht, 
daß nach dem Vater und der Kinderschwester 
nun auch die Mutter es plötzlich verlassen 
könnte, und es versuchte auf seine Art, dies 
zu verliindern. 

Häufig ist auch die Bevorzugung anderer 
Gesdiwister die Ursache für eine nervöse 
Schlafstörung. Größere Kinder, die au' Grund 
mangelnder Liebe und maneehiden Verständ- 

Ueber Schlafstörungen bei Kindern 
mwe» von selten der Mutter eine gewisse 
Unsicherheit empfinden, wachen oft nachts 
auf mit der Angst, geraubt und entführt zu 
werden. Sie fühlen, daß ihnen ihr Eltern- 
haus nicht den Schutz bietet, den sie brauchen. 

Kinder mit gestörtem Nervensystem wer- 
den oft als „problematische" Kinder behan- 
delt. In vielen Fällen von Schlafstörungen 
und gesteigerter Erregbarkeit Ist es wichtig, 
nach Möglichkeit die organischen Ursachen 
festzustellen und, wenn sich hier keine An- 
haltspunkte ergeben, den tieferen psychologl- 
icfaHii ZusammenhHngen nachzugehen. 

i q»»r woi»,f 
Geliebtes Leben (Li-Li). Dieser Film trägt 

als dritter Nachkriegsfilm das Prädikat „be- 
sonders wertvoll", verliehen von der Bewer- 
tungsstelle der Länder. „Geliebtes Leben" ist 
ein Film, der mit seiner Gestaltung des 
Schicksals einer deutschen Familie jeden von 
uns in emster und heiterer Weise berührt. Im 
Mittelpunkt steht der Lebensweg einer Frau 
und Mutter, gestaltet von Ruth Leuwerik. 
Mit ihr sehen wir Carl Raddatz, Alt»ert Lie- 
ven und Karl Ludwig Diehl. 

Die Hölle der roten Berge (Li-Li-Spätvor- 
stellung). Ein farbiger Wildwestfilm, mit Män- 
nern, Pistolen und Leidenschaften in schöner, 
wilder Landschaft. 

Lukrezia Borgia (UT). Frankreichs Filmstar 
Nr. 1, Martine Carol, in einem Farbfilm, wie 
er nicht alle Tage geboten wird. Lukrezia 
Borgia, verkannt und bewundert, verdammt 
und geliebt: Eine zwielichtige Frauengestalt 
aus wildbewegter Zeit, von der Gegenwart 
enträtselt. 

Flucht vor dem Tode (UT-Spätvorstellung). 
Audie Murphy, der Junge mit den blitz- 
schnellen Pistolen, erscheint wieder auf der 
deutschen Leinwand als Cimarron Kid. Da 
wird die ganze Romantik des Wilden Westens 
noch einmal lebendig, jene Zeit, als die 
Dalton-Bande den Alten Westen unsicher 
machte. Sie sind heute noch unvergessen, die 
gefährlichen Brüder, die New Mexico, Kansas 
und Oklahoma heimsuchten, ehe ihre „Flucht 
vor dem Tode" mißlang. 

Ich und Du (Lichtburg). Dieser Streifen 
wurde mit Unterstützung der größten Elug- 
gesellschaften der Welt gedreht. Wesentlicdie 
Szenen spielen im Luftfahrt-MUieu; andere 
in einem großen Schallplatten-Geschäft, das 
Finale in einem Boxring. Ein prominentes 
Lustspiel interessanter Schauplätze, belieb- 
ter und bewährter Schai;spieler zweier Gene- 
rationen mit zündenden Melcxlien, das die 
Wünsche aller Sport- und Musikfreamde er- 
füllen wird. 

Der Mann aus Marokko (Lichtburg-^ät- 
vorstellung). Mit Adolf Wohlbrück als aben- 
teuerlichen Legionär und Liebhaber in einem 
eum Drama gestalteten Streifen, der schöne 
Frauen, harte Männer und rauhe Sitten In 
das Leben einer betrogenen und verkauften 
Generation hineinstellt. 

948 ao 

WINTER-SCHLUSS 

VERKAUF 

SONDER P O S T E N 
Schlafdecken 
tciiCn« Jacq«MrdoMu»(«rung, warme. Affa welch» Qualltflt In diverien Farben VU ^|| 

11.90, 16.00 
Wolldecken __ 
't??' un] grOn, eulanl-  T. : .Stüde u/«uU 

TOflOSdOCk©!!/ zwelbetMg, Oomatr oder bunt gemuiterf, beider- seits Volants Stüdt 26.90# 
Tagesdecken Ober xwei Betten, mit sdioner Zier- 
stepperei und guter Wattierung, bei- -1  derseits VoSants 

SONDEKPOSTEN 
Steppdecken 
150x200 cm gute Wollfüllung, Bezug 
deuerhafler Damott in div. Forben, 3 Selten Knopfrand ...... 

Daunensteppdecken 
U0x200 cm zum Einziehen, leldit und n A m ^ 
(ing«nehm Nahtdlditung bestens #■% verarbeite» StOdt # U« VU 

29.- 
1J>0x20<^ni, welBe Sdiafwollfüllung, 
Oberseite mint, I. viel, schönen Must. dto. Bezug feinster Moko-Sotin, Iii diversen Farben 69.00 
Daunensteppdecken 150x200 cm, orig. engllsdier Dou- 
nensatln,Damastod.bunterDounen- Perkol, g«te DounenfOllung . StDdt 129.- 

SoHdeeoH^eBol 4üc äU AaSu JoAeestuU! 
Oberbetten Daunenoberbett 
130x180 cm, Intett, gar. dldtt u. edtt, OA 130xiBü cm, Inlott Makoqualltfit, In« AF" 
Faih,ngirf„„dB.«f.d.r„  Ol.OÜ ÄÄÄ'n'';; OZ.25 

Kopfkissen 80x80 cm 33.60 Kopfkissen, 80x80 cm 18.7S 

I Zieriussen °"'""""" 5.50 

OröBtes und ältestes Bettenfaehgesehäß Frankfvrfal 

nnEH: 

men 

Zohl«iiig««ri»l€hterung: WKV, Hessfsdior Kundenkredit und Sporkasse von 1822 
PorkmÖgtlchkelts Parkplatz Katharinenpforte oder auf unserer* Mof, 

Einfahrt Bieidenslraße 

Fertig mit den Nerven? 
Nehmen Ihnen NervoiItOt, ttOndlge Gereizt- 
heit und Mattigkeit Jede Lebensfreude? — Greifen Sie zu FRAUENGOLD. Das macht 
Sie wieder frisch und froh, stärkt Herz und Nerven und regt Ihren ganzen Orgonlsmus 
kraftvoll on. FRAUENGOlO hilft ihnen, auch 
schwere Tage frohgelaunt zu überstehen. 
PRAUINOOID mochl nervSte Prauen wieder froki 

Nimm 

— und Du blühst aufl 
... und fOr ihren Mann und ihr Kind EIDRAN, die Gehirn- 
ur>d Nervennahrung von erstaunlicher Wiricungskroft. 
I« Apotheken, Drogerien und Reformhausern 

QeverSlolz 

beliebt, bekannt in Stadt und Land! 

Ein« Eitritraude f Ur Kioilv giM M Mm OikMi liKkiiiiMr Ctonr Stite 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Am Dienstag, dem Z. Febr. 1954, 20.15 Uhr, 
iV ciT Sitzungssaale des Rathauses die 
j ' der Stadtverordnetenversammlune der Stadt Langen. 

A. Öffentlicher Teil 
Tagesordnung I 

1. Wirtschaftsplan der Stadtwerke Langen 
für des Wj. 1954. ^ 

2 ^tfemung des Bauhofes in der Zimmer- 
Straße. 
Bau von 8 Notwohnungen. 
Abtragung der Böschungen in ( 
felder Landstraße. 

Tagesordnung II 
Formalprüfung der Stadtwerke Langen 
Wj 1951; hier: Entlastung gem.§128HGO. 

das wriOsT Langen für 
Langen, den 28. Januar 1954. 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
Sez. Dr. M e h n e. 

Hosen 18.50, 9.75 6.95 

3. 
4. 

6. 

Bekanntmachung 
• der Nachtragshaushaltssatzung 
"r 1 in Verbindung mit § 117 Abs. 2 der Hess. Gemeindeordnung 

S. 11) wird fSf das Rechnungsjahr 1953 folgende Nachtrags 
haushaltssatzung bekanntgemacht' 

I 
§ 1 

ri»nfr N3'^'}t''agshaushaltsplan wird im or- dentlichen Nachtragshaushaltsplan 
m den Einnahmen auf 482 190,— DM Mehr- 
einnahmen (gegenüber 1 727 000 — DM Ein 
nahmen im ordentlichen Haushaltsplan) 
m den Ausgaben auf 482 190,— DM Mehr- 
ausgaben (gegenüber 1 727 000,— DM Aus- 
gaben im ordentlichen Haushaltsplan) 

haltspi^n Nachtragshaus- 
in den Einnahmen auf 10 000,— DM Mehr- 
einnahmen (gegenüber 805 000,— DM Ein 

pfanT^" ™ außerordentlichen Haushalts 
in den Ausgaben auf 10 000,— DM Mehr- 
ausgaben (gegenüber 805 000.— DM Aus- 

feftgesetzt" Haushaltsplan) 
Haushaltsplanes 1953 erhöht sich somit im 

a) ordentlichen Haushaltsplan 
i. d. Gesamteinnahme auf 2 209 190 DM 
1. d. Gesamtausgabe auf 2 209 190,—DM 
.^"'^^■"ordentlichen Haushaltsplan 
I. d. Gesamteinnahme auf 815 000, DM 
1. a. Gesamtausgabe auf 815 000 DM 

§ 2 ' 
den nicliÄS'" 

genommen':''^"" 
§ 4 

A ^arlehensbetrag, der zur Bestreitung 
außerordentlichen Haus- haltsp^n des Rj. 1953 dienen soll, wird 

von^MS^ Festsetzung in Höhe von ttüöOOO,— DM nicht geändert 
II 

Die NachtragshaushalUsatzung bedarf nicht der Genehmigung der Aufsichtsbehörde 
_ III 
Der Nachtragshaushaltsplan liegt gem. 6 117 Abs. 3 der Hess. Gemeindeordnung 1 Woche 

lang und zwar vom 30. 1. 1954 bis 5 2 1954 
auf dem Rathaus - Zimmer 5 - öff^tllch 

Lodenjoppen und Stutzer 
33.—, 24.35 17.45 

Anzüge aus Manchester 
und Whipcord 63.— 53.30 

Sporthemden, 
bunt u. weiß 6.95 5.95 4.95 

Kleiderschürzen, weiß 
u. buntfbg. 7.95 6.95 5.95 

Unterwäsche, 
Preise stark herabgesetzt 

Berufskleidung, la Köperquali- 
tSten (Restposten), sehr billig 

KLEIDUNG FAHRGÄS^89 
Frankfurt a, M. 

Schöne 
Masken- 

kostüme 
nu verleihen 

HOFFMANN 
Hügelstraße 12 

Schöne 

Mosken-KostOme 
billig zu verleihen. 

Dieburger Str. 3 

Masken- 

Kostüme 
in großer Auswahl 

zu verleihen. 

R. KOLB 
Taunusstr. 10 

Freitag, den 29. Januar 1954 

ichmidf- 

Sonntag, den 31. Januar 1954 

Fahrt nach Offenbach 

fc\i: Bieberer Berg "zum" FußbalTspiel ä"' 

Kickers Offenb. - Eintracht Frankfurt 

" -Abfahrt Bahnhof 12.30 Uhr, Lutherplatz 12.45 Uhr. 
Vorverkauf ab sofort. 

Montag, den 1. Februar 1954 

Sonderfahrt nach Frankfurt 
zu der bekannten Eisrevue 

^MuLat^ an. Qce 195(4- 
Abfahrt Egelsbach 18.48 Uhr, Langen 
Bahnhof 19 Uhr, Lutherplatz 19.15 Uhr 
Fahrpreis DM 1.50 - Eintrittskarten 
können bei uns sofort bestellt werden. 

Omnfbusbetrfeb Becker 
Leukertsweg 43 - Telefon 778 

Zuweisung von Brennholz aus den 
Koberetadt, Mitteldick und Buch- 

Einschlag-Anfall aus dem 
wir jetzt in der Lage Brennholz Im Raummeter in unbeschränkter 

freihändig an Jedermann abzugeben. 
Die Ausgabe der Abfuhrscheine erfolet 

Montag den 1. Febr. 54, 
wn^M^ ? ' Wirtschaftsamt - Wilhelm-Leuschner-Platz (Gebäude der Be- 
zirkssparkasse — 1. Stock). 

^ngen, den 28. Januar 1954. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

^ßzoAe/ 

im Gviicht und Am Körper 
•ntf*irtt toforl voMkommtn 
tchm«rzlot dl* völlig un* 
tchlidllch«vl«l tauttndfach 
bvwtfhrl« Enthaarung«« 
cr«m» 

Arfisin 
Tubt DM 2.50. 1.50, -JO 

Fachdrogerie Enste 
Lutherplatz und Bahnstraße III 

und einschlägige Geschäfte 

Abs.: Greil l\ubiizkc. 
^arldNthf'O^laxtj/i. 
^elldio^wrl' 

Alle kommen noch einmal \ 
denn auch In der 2. Woche 

■ findet man bei WEIPERT 
^ •„ unerhörte Kdüfvorteile, 
\ Man muss sie nutzen bis 

■ zum letzten T^g. 

WINTER SCHIUSS VERKAUF 

• Frankfurt a. M, Zell )23 ff 
5c' der HouptwQche m 

^ohlungier'eid>ferong dufcti W'KV. He»». Kundenlcf«dj» U, Frdnlcl Spork, v. 1822 

HECO- 

RouGhgos-Düsenbrenner 
für Kohlenherde jeder Art. 
257o Brennstoffersparnis durch zu- 
^tzl. Verbrennung der Raudigase. 
^ringere Brennstoflrückstände. 
Weniger Raudi und Ruß. 
Leichtes Einsetzen In jeden Herd. 
Beratung und Verkauf durch 

Kräftiger Kraftfahrer 
auf Kipper-Lastzug gesucht 

Off. unt. Nr. 104 an die Geschäftsstelle 

Schneider» AnnastraBe 15 

(Bö^cnbain 
g Jahrrahauptversammlung des Gesang- 

yereins „Germania" Götzenhain. Am Sams- 
Gesangverein „Gejroania seine Jahreshauptversammluntz 

im Darmstädter Hof ab. Zu Beginn 

pah der Toten des Vereins und 
llleis^eL^^'rh®"f'^- über die geleistete Arbeit im vergangenen Jahr. Dar- 
auf folgte der Geschäftsbericht des Schrift- 
fuhrers Georg Bender, der bei den Anwesen- 
den großes Interesse fand. Der Rechner Gg. 
Engel gab den Kassenbericht, gegen den 
niemand etwas einzuwenden hatte. Nach der 

Ph übernahm dann die Leitung der Versammlung. Er 
würdigte nochmals die Leistung des seit- 
herigen Vorstandes und des Chores. Bei der 
Hl? '^'^■'sße.nden Wahl des neuen Vorstan- des gab es Kleine Umbesetzungen. Das Wahl- 

2 Vorf l' Lenhardt, 
Kan? Tj u ' Schriftführer Christoph 
Ph Fra^ r Karl Gillenberger, Beisitzer Ph. Frank, Georg Klepper, Joh. Lenhardf 
Vergnugungsavsschuß Gg. Frank, Feiten und 
Muhlschwein. Wilhelm Bender wurde auf 
Vnr"f "^«"^^'enste als langjähriger Vorsitzender und Sänger des Gesangvereins 
Gemania zum Ehrenvorsitzenden ernannt. — 
^'i'rhh Punkt Verschiedenes wurde ein reichhaltiges Programm für das kommende 
Jahr besprochen. Einzelheiten sollen vom 

noch auLea"rhlt T""" /^''enügungsausschuß noch ausgearbeitet werden. Als erstes ist die 

Feit^'ri w akademischen 
fi ^'^'willigen Feuerwehr Götzenhain vorgesehen. Am 13. Februar folgt eine karnevalistische Sitzung im Darm- 

stadter Hof unter Mitwirkung aus^Är 
Karnevalisten. Außerdem ist u. a. in nächster 
Zeit noch ein Familienabend geplant, an dem 

gemeinsame ge- 
f"hrt werlen"son. ^"«ammenge- 

Klng Ut,wer Inieriertl | 

Einer perfekten 

Verkäuferin 
Textilwaren - Alter 18-25 Jahre, ledig 
ist gutbezahlte Dauerstellung geboten. 

Offerte unter Nr. 99 a. d. GesdiäftssteUe 

n^alan iöi da>3 cinfacJ^öic UHCi 
hequetnöie. naiieUlicfyc 
Dci) ftcfpnc f.( tScif 2'/2 Jol}ren attcJ) 
/«/■ die ßtwU'ihy:i)e. tiit iarhigen 
SommerkUitUr meiner 4 OflädeU* 
tmd bnnic Sfrickjncl^en. O^aton- 
komplcH idi tm'il)elosi wid iiraki'uki). 

Jl. 

Elcganfes Stkiof^minet 

mahägonifarblg.hoehBlanzpolior», Sditank 2C0 cm, 2 Betts eilen, 2 Nachtische 
sehr aparte Frislerkomrnode 

Rekordpreis DM 870.- 

Kluij ist, wer inseriert! 

DANKSAGUNG 

Frau Elisabeths Werner Wwe. 
geb. Helfmann 

fbfr^^^Ln'wir'^"«besondere 
wohltuenden und tröstenden''Wort^''am''Gra"be 

d« So^alSemorratis"dieT?arTei.'^ die erwiesene letzte Ehre. i^sruppe i^angen, für 

In stiller Trauer: 
Fam. Daniel Heinrich Werner 2 
Fam. Christian Werner 8. 

Langen, den 27. Januar 1954 
Nordl. Ringstr. 73 - Schnaingartenstr. 3 

Grofle Konkursversteigerung 
Saimtag, 30. Jan. 1954 u. folgende 3 Wochen- 

n ^ ® Frankfurt am Main 
der Fa nnh®^ "" Räumen der Fa Dobe) aus den Beständen der 

Konkurssache KARL WIfXAND 
gelangen zum Ausgebot: 
^ AnloK "®"'>®,'"«''wolIe (Schweizer Import) Angebot per kg DM 9.80 
1 Posten Damenmäntel, Reine Wolle (Flausch) 

Importware. Angebot ab DM 31  
1 Posten Wollstoffe (Flausch, Tweed. Kamm- 

garn). Angebot ab DM 4.50 
Ausgebot in jeder Menge 

Auktionshaus ADAM HENRICH 
Inhaber: Walter Henrich 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die Kranz- und 

OnS Schwiegervaters, Großvaters, Bruders, Schwagers und 

Herrn Johann Floß 

sagen wir allen unseren Nachbarn, Verwandten und Bekannten „n 

rrr^srwr 

Im Namen aller Angehörigen: 

Hmnia Ploß, geb. Bengesser 

Langen, Frledrich-Ebert-Straße 38, im Januar 1954 

Sonntag 14 Uhr Jugend Vorstellung 

FamlUendrucksacnan 
preittoert und tchnell 

Druckerei der LZ 
Vviid)lid>c arf>riduc11 

Arztlichci &onn«dienat 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

31. 1. / Dr. Horn, TeL BS» 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-BereltsoliAft 

Samatag ab 20 Uhr (30.— 5. 2.) 
BoaM-Apotheke. Bahn-BÜ-Harx-StrsB« 

ratafiDn *00 

Freitag - Dienstag 
Wochentag 20.30, Samstag 18.15, 20.30. Sonntag 16, 18.15, 20.30 

«MPft» 

UND 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Der Mann aus Marokko 
Fludit aus der Fremdenlegion 

Ruth Leuwerik, Carl Raddatz 
Albert LIeven, K. L. DIehl 

Regie: Rolf Thiele - Musik: N. Schulze 
„Ein Wurf! Ruth Leuwerik und Carl 
Raddatz machen das große Abenteuer 
der Liebe und des Lebens glaubhaft!" 

(Frankfurter Nachtausgabe) 
Jugendliche über 16 Jahre zu.?elassen! 

Freitag und Samstag Spätvorstellung 
Der Farbfilm 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr, Sa 18.15, 20.30, So 18.15, 20.30 Uhr 
MARTINE CAROL 

PEDRO ARMENDARIZ 

Ein temperamentvolles, vorwiegend heiter-musikalisches 
Film-Lustspiel 

Hardy Krüger, als Herzensbrecher 
Liselotte Pulver, Wirbelwind Nr. 1 in Geld- und Liebesnöten 

Lucie Mannhelm, Charakter-Schauspielerin 
Claus Biederstaedt, hinreißender Vollblut-Sdiauspieler 

Eine junge Ehe durchs Schlüsselloch betrachtet, 90 Minuten 
Frohsinn 

Ein neuer Emelka/Zeyn-Film im Europa-Film-Verleih 

Freitag - Montag 
Dieser Film wurde mit dem Prädikat 

„besonders wertvoll" ausgezeichnet 
Der große deutsche Film von Liebe und 
Ehe, Freuden und Leiden der Luise von 
Bolin. Das hinreißende Tagebuch einer 
ungewöhnlichen Frau. Packendes Sdiick- 
sal, von großen Schauspielern ergreifend 

dargestellt. 

Teppichhaus Bogenhausen bekannt in Sladt und Land 

Ihr Teppidi-Spezialist 

TEPPICHHAUS BOGENHAUSEN 
GEORG SCHMIDT KG., MÜNCHEN 13, HOHENZOLLERNSTRASSE 88 

veranstaltet eine 

Teppich-Verkaufsausstellung 
»Frankfurter Hot«, Langen, Lutherplatz 2 
vom 28.1.1954 bis einschließlich 30.1.1954 
Geöffnet durchgehend von 12.00-19.00 Uhr 
# Echte Orientteppiche 

Deutsche und ausländische durdigewebte Teppidie 
^ Kunstfaserteppidie 
# Brücken, Bettumrandungen, Läufer etc. 

W.K.V.-Teilzahlung bis 18 Monatsraten. — Verkaufsleitung: Thurner 

Teppinh.Haus Bogenhausen bekannt in Stadt und Land 

Xircli« Jesu Christi d.H«Higen d. Lttztts Tif • 
10 Uhr Sonntaguchule 
10.30 Uhr: Pred'gtgotteadlenit 

Stsdt-Btlcherel, Hec|;we|| 
BBoher-A aacabe: 

Morgen, Samstag, von 11 bis 16 Uhr 

eCanqemi. Samenkcuu 
Fahrgasse 21, Telefon 181 

Methodistengemelnde (e vang. Freikirclit) 
Realgynmulum 

Freitag, 19.45 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 

„Gut sehen Sie aus!'' 
E.Wer hört das nidit gerne? Darum sind 

kluge Frauen darauf bedacht, alles fern- 
zuhalten, was das gute A.ussehen stören 
könnte: sie nehmen schon vorbeugend 
tagtäglidi den echten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEUT. Sie halten ihn stets 
griffbereit gegen Kopfweh und Abge- 
spanntheit, — gegen so mancherlei Be- 
schwerden des Alltags, und audi gegen 
Erkältung! Machen Sie es genau so! 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen. Denken Sie 
auch aa Aktlv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 

Bestimmt erhältlich bei Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 
 I-^wen-Drogerie R. Hochheimer. Bahnstraße 34 — Tel. 508 

»Hicoton" ist altbe- 
währt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2.85. 

In allen Apotheken. 

Samstag, den 30. Januar 1954 
im 

Cafe Krone 

Tanz, Stimmung und Humor 

Eintritt DM 1.- 

Sonstige Veranstaltungen: 
Montag, den 1. Februar 54: 
19.30 Uhr: Konfirmierte männliche Jngend 

Konfirmierte weibliche Jagend 
Mittwoch, den 3. 2. 54, 20 Uhr: Mütterkreis 

und Männerabend 
Donnerstag, den 4. 2. 54, 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 5. 2. 54, 20 Uhr: Kirchenchor 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Kotiiolisciie Klrciiengemeinde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 31. 1.—6. 2. 1954 
Sonntag, 31. 1, 54; 4. Sonntag n. Erscheinung 

7.30—8.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt • 

10.00 Uhr; Jugendmesse mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche 
Montag, 6-30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.00 Uhr; hl. Messe 
Freitag, 6,45 Uhr: Amt 

20.00 Uhr: Andacht 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Könnte man von einem Film sagen, daß er einmalig 
und hinreißend ist - so ist es ^eser . . . ! 

Sei es Martine Carol als Lukrezia Borgia — 
sei es Pedro Armendariz als Cesare Borgia — 
seien es alle anderen Darsteller — 
sei es der Regisseur Christian-Jaque — 

Dies ist ein Meisterwerk! 
Ein neuer Farbfilm von Christian-Jaque 

Jugendverbot! 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr: Spätvorstellung! 
Farbfilm 

Flucht vor dem Tode 
Sonntag 16 Uhr: Jugendvorstellung! 

Richard Dietze - Hans Ehrhardt 
Langen bei Frankfurt am Main 

Büromaschinen - Büromöbel - Büroartikel 
Reparaturwerkstatt für Büromaschinen 

Wir geben unserer verehrten Kundschaft hiermit zur Kennt- 
nis, daß wir mit Wirkung vom 1. Februar 1954 unsere 
Reparaturwerkstätte für Büromaschinen unserem seitherigen 
Mitarbeiter Herrn Hans Ehrhardt abgetreten haben. 
Unser Verkaufsgeschäft bleibt wie bisher bestehen, und wir 
bitten, unsere Firma bei eintretendem Bedarf in Büro- 
maschinen, Büromöbeln und Büroartikeln auch in Zukunft 
zu berücksichtigen. 
Wir gestatten uns bei dieser Gelegenheit, für das uns bisher 
entgegengebrachte Vertrauen unseren verbindlichsten Dank 
auszusprechen. RICHARD DIETZE 

* 
seiüieriger Mitarbeiter der Firma Richard Dietze bitte 

1^ die verehrte Kundschaft der vorgenannten Firma um 
Ihren wohlwolleriden Zuspruch zu meiner Geschäftseröffnung 
ab 1. Febr. 1954 in Reinigungsabonnements und Reparaturen 
von Büromaschinen aller Art, sowie im Verkauf von Büro- 
maschinen, Büromöbel und Büroartikel. 
Es wird mein Bestreben sein, Sie immer fachmännisch, reel 
und schnellstens zu bedienen. Aufträge, gleich welcher Art, 
werden im Falle meiner Abwesenheit von der Firma 
Richard Dietze freundlicherweise entgegengenommen. 
Werkstatt wie seither: Langen, Fahrgasse 9, Telefon 462. 

Hans Ehrhardt 

Neuapostollsclie KIrclie Longen 
WleaenstraSe 

Sonntags vorm. 9.80 und nachm. 16 Uhi 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Efelabaoh, WcstendalnS« 
Sonntags vorm. 9.80 und nachm. 16 Uht 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Tisdibestellung erbeten - Telefon 173 

Echte Pfälzer Steckzwiebeln 

eingetroffen, '/a kg DM 1.40 

Ein Wildwester von ungewöhnlichem 
Format. 

Männer, Pistolen und Leidenschaften. 

Evangellsclie iCirdiengeneinde Longfn 
Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 30, 1. 54, 20 Uhr: Musikalisohe 

Abendandacht in der Kirche 
1. Orgelchoral: „Ich rufe zu dir, Herr Jesu 

Christ Joh. Seb. Bach 
2. Präludium u. Fuge g-moll J.Seb.Bach 
3. Vier Orgelchoräle J.Seb.Bach 
4. Präludium u. Fuge a-moll J.Seb.Bach 
All der Orgel: Kantor Fischer 
Liturgie: Pfr. Knorreck 

Sonntag, 31. 1. 54: 4. Sonntag n. Epiphanias 
Bittgottesdienst f. den Frieden der Welt ■ 
u. die Wiedervereinigung des deutschen 
Volkes 

9 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaas 
(Pfarrer Lauber) 

10 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Pfr. Lauber) 

Predigttext: Matthäus 8,23—27 
Lieder: 218 — 293 — 183 — 139 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 1. der Kirehe 
11.15 Uhr: Kindergottesd. 1. Gemeindehaas 

1. Moskenball In der neuerbauten Turnhalle 

Samsiag, den 30. Januar 54 

Littdcrkranx' 

Naskcnball mit der 
Blaskapelle des Orcheslerv. Langen 
Piciiniierung der 5 schönsten Masken 

Einzug des Elferrates 20.11 Uhr 
Es ladet ein: Prinz Jokubo I. und Gefolge. 

AussteUung der Preise bei der Fa. Hill, Lutherplatz 
Eintrittspreis DM 1,50 / Saal gut geheizt / Kassenöffnung 19 Uhr 
Vorverkauf; Friseur-Salon Christ, Frankfurter Straße - Kumpf, 
V.'allstraße; rvlüller, Rheinstraße und Preusch, Werner-Platz. 
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Haute Freitag, um 
X.SC Uhr, Chontnnde 
Im Hotel „Weingold". 
Um zahlreiches und 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Sport- Md 
SUngirgmalii- 

'wfeoftf889rV. 
^iMgtn 

Samstag, 30. 1. 1954, 
pünktlich 20 Uhr, im 
„Lämmchen" 

Jahres- 
HauptversammlunK 

Auf der Tagesordnung 
stehen u, a.: 
65-jShriges Jubiläum 

der Tum-Abtlg. 
50-jähriges JubUäum 

der Radfahrer-Abt. 
25-jähriges Jubiläum 

des Frauenchors und 
Einweihung der Sport- 

platzanlage. 
In Anbetracht d. wich- 
tig. Tagesordnung bit- 
ten wir alle passiven 
u. aktiven Mitglieder 
um restloses Erschei- 
nen. Der Vorstand 
Abt. Fußball 
Heute, Freitag, pünkt- 
lich 20.30 Uhr 

widitige 
Spielet Versammlung 

I. und II. Mannschaft 
geg. Union Darmstadt. 
Beginn d. Spiele 12.45 
und 14.30 Uhr. 
Sdiül.geg.FCLangenll 
15.00, Realgymnasium. 

Freitag, 29. 1. 54, 20.30 
SpielausschuSsttzang 

Im »Frankfurter Hof«, 
ansdüieI3end 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag, 31.1. 
in Gräfenhausen: 
I. Mannsdi.tl4.30 Uhr, 
II.Mannsch. 12.45 Uhr. 
Abfahrt mit Omnibus 
ab »Frankfurter Hof« 
pünktl. 12.00 Uhr. Fahr- 
preis f. Zusdiauer 1 DM. 
Vorschau 
Jugend 1. FC Langen 
Samst.: C1 geg.Dietzen- 
badi in Dietzenbadi. 
Sonntag; AI geg. VfL 
Neu-Isenburg in Isen- 
burg. 
Freitag, den 29.1. 54 
JugendversammluDg 

iSuniverdo 
'1862 («.«.) 

Handballabteilung 
Heute 20.30 Uhr 
SpielaussdhuBsitzung 

ansdilleQend 
Splelerversammlnng 

für Aktive und Jugend- 
liche bei Rettig. 
Wegen der Spiele am 
kommenden Sonntag 
aUes Nähere in d. Ver- 
sammlung. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Waltraud Schäfer 
Ernst Libbach 

3 1. Januar 1954 
Langen 
Nordendstr. 11 

Urberach 
Frankfurter Str. 34 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Alexander Buddrus 
Ellinor Buddrus 

geb. Sehring 

30. 1. 54 

Langen, Gabelsbergerstrai3e 28 

Allen denen, die mich zu meinem 77. Ge- 
burtstag mit so viel Liebe, Gratu- 
lationen und Geschenken erfreuten, 
herzlichen Dank. 

Emma Bank 

Für die überaus vielen Glüdc wünsche, 
Blumen und Geschenkezu unserer Silber- 
Hochzeit danken wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten recht herzlidi. 
Ganz besonderen Dank dem I. FCL. 
der AH. des I. FCL. für die erwiesene 
Ehrung. 

Gg. Philipp Würz und Frau 
Wilhelmine, geb. Meliert 

Langen, im Januar 1954 
Augusl-Bebel-Straße 11 

Empfdil« folgende Heilwlsaer 
fflr Hauskuren: 

„EMBBR KRXNCHEN" 
für Katarrh-, Herr- u. Kreislaufstörung 

„KARLSBADER MtJLLBRUNN" 
für Nerven, Rheuma, Gicht und Ischias 
„MERGENTIIEIMER KARLSQUEIXE" 
für Magen-, Galle- und Leberleiden 
unterstützend bei Behandlung von 

Zuckerkrankheit und Fettsucht 
„WILDUNGER 

HELENEN-GEORG-VIKTORQUELLE" 
für Nieren und Blasenleiden 

Bitte um schriftliche Bestellung 
Lieferung erfolgt frei Haus 

Getränkevertrieb Petri 
Langen, Wilhelm - Leuschner . Platz 2 
Kein Verkauf in meiner Privatwohnung 

Heute 19.45 Uhr 

Philips- 

Fernseh-Yorfülirung 
im Frankfurter Hof 

SeflOgetiuchtverein 1953 Offenihal 

Folgende Losnummern stehen noch von 
unserer Freiverlosung offen: 

Nr. 302 Nr. 118 
.. 159 „ 163 
.. 261 „ 201 
.. 124 „ 309 
.. 245 „ 126 
.. 447 „ 149 

Abzuholen bis zum 30. 1. 54, 19 Uhr, bei 
Frl. Erna Stapp, Bahnhofstr. 45. 

Bayamvtraln Alpenrose 
Langen 

Sonntagi 31. Januar, 
16 Uhr 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal, wo- 
zu hiermit alle Mit- 
glieder eingeladen 
werden. Um pünktl. 
und vollzähliges Er 
scheinen bittet 

der Vorstand 
H.-Wintermantel 

gut erhalten, Marengo 
(54) zu verkaufen, 

Keimstraße 2 
Korbkinderwagen 

30,- DM zu verkaufen. 
Schnainweg 46 

  (Außerhalb) 
Zweifl. Gasherd (weiß) 
mit Gestell. 
1 P. orthopäd. Damen- 
balbschuhe Gr. 41, 
Kapokmatratzen, ein- 
teilig, zu verkaufen. 
Off, unt. Nr. Sg a. d. G. 
Einige 

jnnge Hflhner 
zu verkaufen. 

Obergasse 27 
Schlochtzlege 

zu kaufen gesucht oder 
tausche schöne Jung- 
ziege dagegen. 
Darmstädter Str. 22, p.r. 
Fast neuer 

Handstrickopporot 
mit allem Zubeh. preis- 
wert zu verkaufen. 
Rosa-Luxemb.-Str. 13 

Guterhaltener 
3fl. Gasherd 

mit Backröhre u. FüU- 
ofen zu verkaufen. 

Gartenstr. 60 

Weinbrond-Flosch. 
kauft an 

Dietzel, Bahnstr. 4 

Gut erhaltene 
Singer-Nfiftmaschine 
abzugeben. 

A. Schmidt 
Möbelhandlung 

Schafgasse 7 
Masken-KostOme 

zu verleihen bei 
Dittberner-Schroth 

Wassergasse 8, I. 

Schöne 

Masken- 

Kostiiime 
zu verleihen 

BRUCHGASSE 1 

MoskenkostOm 
(Carmen) Gr. 42/44 ver 
leiht 

Karsten, Bahnstr. 27 

L. K.G. 
Heute Freitag u 
20.30 Uhr 

Mitglieder- 
Versammlung 

bei Ertel. 
Vorkoid 

Clrltfls ■. ZIvilbeuMd. 
S«xlilrntierB.illitorbl 
Ortigrnppe Langen 

Samstag, den 30. 1. 54 
im großen Saal des 
»Frankf. Hof«, 20 Uhr 

außerordentliche 
Mitgliederversamml. 

Jahresbericht 
Delegiertenwahl f. den 
Kreisverbandstag am 
4. April in Dudenhofen 
Ausspradie 
Verschiedenes. 
Die Reisesparbücher 
werden ausgegeben. 
Erscheinen aller Mit- 
glieder erforderlicii. 

Der Vorstand 

Rotes Kreuz 
Ortsverein 
Langen 

Am 29.1. 54, 20.30 Uhr 
im Gasthaus z. Lämm- 
chen, Schafgasse 
Mitgliederversamml. 

Wir bitten um voll- 
zähliges Erscheinen d. 
Mitglieder. Gleichzeit, 
geben wir bekannt, daß 
unsere diesjährige 
Generalversammlung 

am Samstag, d. 6.3. 54, 
20.30 Uhr im I^mm- 
chen, Schafgasse statt ■ 
findet. Anträge sind b. 
1.3. 54 bei dem I.Vor- 
sitzend. Anthes, Lange- 
■traße einzureichen. 

Moskenkostflme 
billig zu verleihen 

Heinrichstr. 10 

3 elegante 

Mosken- 

Kostüme 
1 schwarzer Page 

1 Herzdame, weiß 
(Moir6-Taft) 

1 Bagdad-Mädchen 
gute Qualität u. gute 
Verarbeit. alles nur 
einmal getragen, zu 

verkaufen. 
Anzusehen Samstag 
nachm. und Sonntag 
vorm. bei Frau Döll, 
Friedr.-Ebert-Str. 24 

2fl. R5der-Gaslierd 
mit Tisch preiswert z 
verkaufen. 

Blumenstr. i 

1 Elektrolierd 
mit 2 Platten, sowie 
1 elektr. Heizöfchen 
zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 23,1 

Gaslierd 
mit Backofen (Junker 
& Ruh) f. 40 DM zu 
verkaufen. 

Ludwig, 
Bahnstraße 14, II 

Braun emallierter 
Ofen 

zu verkaufen. 
Necicarstraße 7 

Leder-Mfintei 
MoBonfertigung 
instandsetzung 

sdmell, fachmännisch 
preiswert 

Lederbekleidung 
H.HERTH,Bahnstr.l2 
neben Scäiuh-Köbler 

Cö/e - T^ondiiorei 

TREUSCH 

Unseren werten Gästen, Kunden, 
Freunden und Gönnern zur 

Kenntnis, daß wir 

MORGEN SAMSTAG 

den 30. Januar 1954 unsere 

vollkommen renovierten 

Cu'fe-'Häufne 

wieder erö^fneni 

Unsere Gäste und Kundschaft in altgewohnter Weise zufrieden zu 
stellen, wird auch in Zukunft für uns eine Selbstverständlichkeit sein 

Im 

WiNTER 

SCHLUSS 

VERKAUF 

nach wie vor 

günstige Angebote 

Scliuhhaus 

KÖBLER 

Langen - Bahnstraße 14 

Junger Mann sucht 
Mittagstiscli 

Offerten unter Nr. 93 
an die CJeschäftsstelle 
Suche zuverlässige 

Frau 
für einige Stunden in 
der Woche f. Geschäfts- 
haushalt. 

Werner 
Frankfurter Str. 9 
Eliriiciie Frau 

40, sucht Beschäfti- 
gung, möglichst halbe 
Tage. Offerten unter 
Nr. 92 a. d. Gesch. 

Haus 
mit Garten 

zu kaufen gesucht. 
Off, u. Nr. 72 a. d. G. 

Kunden, die Waren- 
schulden bei mir ha- 
ben, zahlen diese nur 
an meinen Nachfolg. 
O. Fußnegger, Fahr- 
gasse 11. Andere Per- 
sonen sind zum Zah- 
lungsempfang nicht 
berechtigt. 

Fritz Süßmuth 

Sciireibarbtiten 
Gesuche, Anträge Ab- 
schriften, Vermittlun- 
gen aller Art. 

W. Köhler, 
Dieburger Straße 35 
Saubere, ehrliche 

Hilfe 
für kleinen, gepflegten 
Haushalt für donners- 
tags oder freitags ge- 
sucht. 
Gutenbergstr. 7, I. Etg. 

Heimarbeit 
an Näherinnen z. ver- 
geben. 
Off. unt. Nr. 98 a. d. G. 

Tauschi 
Alleinstehende Dame 
sucht 2-Zimmerwohn, 
mit Bad im unteren 
Stadtteil 
gegen 
große 3-Zimmerwohn, 
mit Garten und Stall, 
im oberen Stadtteil. 
2-Familienhaus bevor- 
zugt. 
Oft. unt. Nr. 102 a. d. G. 
Suche 

2 Zimmer 
u. Küche in ruhigem 
Hause. 

Frau L. Glemann, 
Annastraße 7 

2-Zimmerwohnung 
gegen Mietvorauszah- 
lung oder Baukosten- 
zuschuß gesucht. 
Angebote unter Nr. 90 
an die Geschäftsstelle 
Geräumige, sonnige 

Wohnung 
im I. Stock, 3 Zimm. 
mit verglaster Loggia, 
Zubehör und Zentral- 
heiizung, Bahnhofs- 
nähei im Tausch zu 
vermieten. Zuschiften 
erbeten unter Nr. 94 
an die GescJiäftsstelle 

Zimmer 
leer oder teilmöbliert 
evtl. m. Kochgelegen- 
heit gesucht. 
Oft. imt. Nr. 97 a. d. G. 

Tüchtige 
Hausschneiderin 

gesudit. 
Oft. unt. Nr. 100 a. d. G, 

Massives 

Kfosk 
günstig zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 101 a. d. G 

Boxer-Bastard 
(Hündin) sehr ruhig u. 
folgsam, zugelaufen. In 
gute Hände abzugeben. 

Tiersciiutzverein 
Schaube, Gartenstr. 122 

Gibt es ein 

WELTGERICHT? 
oderrächtsicfaalleScfauldaufErden ^ 

Vortrag. Dienstag, 2. Februar 54 20 Uhr 
im Realgymnasium, Langen 

Prediger F. Hilmer, Adventmission 
Jedermann willkommen! 

Samstag, den 30. Januar 1954, ab 12 Uhr 

Schlachtfest 

im »TREPPCHEN« 

Es laden ein: Ernst Sdioll u. Frau 

Wolinzimmerschränke 
in 30 verschiedenen Modellen 

Schlafzimmer 

Küchen 

Polstermöbel 
in reicher Auswahl 

Federbetten 

Latex-Schaumgummimatratzen 
Ounloplllo 

r 
weitgehende Zahlungserleichterung 

ADAM SCHMIDT 
MÖBELHANDLUNG — SCHAFGASSE 

J 

Einzelne berufstätige 
Frau sudit 

Leerzimmer 
oder Zimmer u. Küche 
Off. unt. Nr. 85 a. d. G. 
Berufs«. Dame sucht 

Leerzimmer 
mögl. mit kl. Neben- 
raum. Offerten unter 
Nr. 91 a. d. Gesch. 
Berufstätiger, ruhiger 
Mieter sucht 

mSbl. Zimmer 
^vo zeitweise Ehefrau 
.•nitwohnen kann. 
Offerten unter Nr. 89 
an die Geschäftsstelle 

In 4 Togen frei von Husten. Verschleimung. Seht gut und 
schnell geholfen. Dos Beste, was ich gefunden. So lauten die 
Urteile. Nehmen auch Sie bei Husten. Asthmo, Verschleimung 

BonboniBtl.75Pf. nusYa-oiycin nasch« 1.30,1.95 
 Nur in dar tckwart-rolin Packung in KSr«f Drog«ri< 

In Langen bestimmt ertaSUlich: Drog. Enste, Lutherplatz u. Bahnstr. 113 

M6bl. Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
zu vermieten. 
Ofl. unt. Nr. 96 a. d. G, 
Berufstät. AngesteUter 
sucht sofort 

mSbl. Zimmer 
Preisangeb. unt. Nr. 93 
a. d. Geschäftsstelle. 
2 berufstätige Mädchen 
suchen 

möbi. Zimmer 
mit 2 Betten. 
Olf. unt. Nr. 103 a. d. G, 

Unterstellraum 
für PKW, Nähe Wies- 
gäßchen sofort gesucht. 
 Wiesgäßdien 4 
Aecker und Wiesen 

zu verkaufen. 
 Wassergasse 8 

Tempo-Boy f 
Tieflader, Pritsche • 

20 000 km gelaufen, 
la Zustand, f. 1800,— •S' 
zu verkaufen. 

Tischer, Gärtnerei, 4 
Dreieichenhain, 

Außerh. 37, Tel. 523 j 
Langen 


